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Gott hat gemacht, daß von einem Blut 
allee Menſchen Geſchlechter auf dem 
ganzen EOrdboden wohnen und hat Ziel 
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weit fis wohnen follen. Ap. Geſch. 17, 20, 
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ıphie des Menschen. 





Zweiter Theil. 


———— — 


Deutſchland. 


en der Mandſchurei bis zu den oceaniſchen 
erſtreckt ſich ein Gürtel hoher Gebirge 
Er trennt in Aſien wie in Europa 
e wilden Völker, die unermeßlichen ein⸗ 
Innern der Continente und die Länder 
> dad Meer in Halbinfeln zerfchneidet, 
; feinen eigenthümlichen Charafter hat, 
der Menjchheit bietet zwei große gleich, 
nd vorfchreitende Bewegungen dar. In 
irichen fchreitet die Givilifation von O. 
(fer, welchen die Bewahrung diefer heili⸗ 
ut ift, erleuchtend und verzehrend; und 
i beharrenden Bewohner der nördlichen 
» eine unftchtbare Hand von Hinterafien 
toßen. An der Spige des Barbarens 
manen, welche daher auch zuerft dad 
Menfchheit in ſich aufnehmen müffen; 
ıhrend eined Zeitraumes von taufend 
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Geographie des Menschen. 





Zweiter Theil. 


———— — 


VII. Deutſchland. 


Von den Küften ber Mandſchurei bis zu den oceaniſchen 
Ebenen Frankreich erftredt ſich ein Gürtel hoher Gebirge 
und breiter Wüflen. Er trennt in Aſien wie in Europa 
die gefitteten und die wilden Völfer, die unermeßlichen eins 
fürmigen Ebenen im Innern der Sontinente und die Länder 
des Südend, weldye dad Meer in Halbinfeln zerfchneidet, 
und von denen jedes feinen eigenthümlichen Charafter hat, 

Die Gefchichte der Menfchheit bietet zwei große gleiche 
zeitig und gleichlaufend vorfchreitende Bewegungen bar. In 
den füdlichen Landftrichen fchreitet die Givilifation von O. 
nach W. vor, die Völker, welchen die Bewahrung diefer heilis 
gen Flamme anvertraut ift, erleuchtend und verzehrend; und 
die in ihrer Barbarei beharrenden Bewohner der nördlichen 
Ebenen werden durch eine unfichtbare Hand von Hinterafien 
gegen Wefteuropa geftoßen. An der Spige ded Barbarens 
zuges ftehen die Germanen, weldye daher auch zuerft das 
veredelte Leben der Menjchheit in. fi aufnehmen müſſen; 
fie entwideln ed während eined Zeitraumes von taufend 
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Sahren und theilen ed den öftlihen Wölfern mit, welche 
ihnen folgen. Aber während der Jahrhunderte, welche dem 
Zeitpunfte vorangehen, wo fih der Sig der profanen 
GSefchichte vom Süden nad) dem Norden verlegt, wurden 
die füdlichen Nationen, wie eine von ihnen durch fleigende 
Verderbtheit ihren fittlihen Werth verlor, von Barbaren, 
welche die Gebirge oder Wüften überfchritten und der Slamme 
einer fremden Geffttung neue Rahrungsftoffe brachten, übers 
zogen und neu geftählt. 


Die barbarifchen Voͤlker begegnen in ihren Ebenen kei» 
nem Hinderniffe, welches ihren Zug gegen Abend lange 
aufhalten Fönnte: die mongolifche Hochebene verflacht fich in 
der Dfungarei, um fie gegen die Steppen von Bitpaf herab» 
fteigen zu laffen; der Ural, weldyer in bedeutender Entfer⸗ 
nung vom kaſpiſchen Meere aufhört, öffnet ihnen ein weites 
Thor an feinem Südende, und die Ebenen Niedereuropas 
verlängern ſich ohne Anterbrechung bis zu -den Ufern der 
Nordfee. 


Doc) Fönuen diefe europäifchen Ebenen, obgleich frucht- 
barer und weit weniger ausgedehnt als die aflatifchen, 
nicht in allen Richtungen ohne Unterfchied durchwaudert 
werden. Große Ströme flirßen von N. nah S., in citter 
den Zug der Barbaren durchkreuzgenden Richtung; von ben 
Steppen bed fafpifchen Meeres gerade nach W. vorrüdend, 
ftoßen die Barbaren auf die Wolga, den Don und den Dujepr 
bei ihren Mündungen und ihrer größten Breite. — Sümpfe 
und undurchdringliche Wälder breiten fi) von den Südoſt⸗ 
füften des baltifchen Meeres in ben Gebieten der Weichfel, 
des Dnjepr und Memel bis in die Nähe der Karpathen aus. 
Niedereuropa ift endlich im S. durch die europälfche Diagos 
nafe (die Karpathen und die hercynifchen Gebirge) begrenzt, 
welche die Barbaren vom ©. entfernt hält, und fie gegen 
NW. drängt. 


Aber diefe Diagonale endigt füboftwärts in Siebenbürgen, 
nordweſtwaͤrts im Teutoburgerwalde, in ziemlich großer Ent⸗ 
fernung vom ſchwarzen Meere und ber Norbfee, bietet alfo 
an jedem ihrer Enden eine Pforte dar. Die üftliche. Pforte 
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führt in Die auf den drei andern Seiten "durch Gebirge vers 
fchloffenen Ebenen der Wlachei, während man durch die weſt⸗ 


liche Pforte an die Ufer des Niederrheind und in die Ebenen 
der Schelde gelangt. 


Die Diagonale ift übrigens feine zufammenhängende und 
unüberfteigliche Gebirgsfette: dad farpathifche Waldgebirge 
öftlih vom Tatra kann leicht überftiegen werden; die mähs 
rifhe Pforte im W. der nämlichen Gruppe ift eine Lüde in 
der Bergreihe; eine wellenförmige Ebene trennt den Harz 
und die Wefergebirge vom Thüringerwalde. 

Die Gebirge der Diagonale bilden auch feinen wirklichen 
Wal der civilifirten Welt gegen die Barbaren; fie find 
nur die nordöftliche Grenze eined Stufenlandes, welches 
gegen ©. in den breiten und. hohen Ketten des Hämus 
und der Alyen endigt, und gegen ®., von den füdlichen 
Alpen bis zum ‚Niederrhein, durch Gebirgäfetten (Jura, 
Vogefen, Ardennen) begrenzt ift, die wie der Ural der Rich⸗ 
tung der Meridiane folgen. Die Etufen find: oſtwärts die 
Ebene der Mitteldonau mit ihrem Audgange gegen die cipis 
lifirte Welt durch die Save zmwifchen dem Hämus und den 
Alpen; gegen W., am Zuße der Alpen die Hochebene der 
Donau und des Rheins und die Mittelftiufen des Rheins und 
der Elbe. Diefe Hochebene hat die Richtung von O. nad 
W., verkehrt unmittelbar mit Ungarn durch das öſtreichiſche 
Thal und endigt weitwärtd an dem niedrigen Walle des 
Juras und der Vogeſen. Die Mittelſtufen ſind ein gebir⸗ 
giger Landſtrich zwiſchen der Hochebene der Donau und den 
weſtlichſten Ebenen Niedereuropas; ſie trennen zwei Laͤnder, 
welche als große Heerſtraßen dienen. 


Dieß ſind die Straßen, welche den Barbaren in den 
Gegenden vorgezeichnet waren, wo ihre Wanderung endigt. 
Einige, wie die Ruſſen, rückten von Norden her durch die 
Ebenen des Don gegen das fruchtbare Gebiet der Mittelwolga 
vor, und ließen fich öftlich von den Sümpfen nieder, weldye 
die eigenthämliche Nace der Letten bewohnt. Die meilten 
fegten ihren Weg in Steppen fort, welche, denjenigen ihres 
aflatifchen Vaterlandes ähnlich, fich das fchwarze Meer entlang 
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bis an die Mündungen der Donau erftreden. Bier brachen 
fi) ihre Fluthen an den hohen Wällen des tranfyloanifchen 
Bollwerkes und ergoffen ſich entweder fübweftlich über Die 
gefchloffenen Ebenen der Wlachei (f. S. 203, I. Th.), oder 
nordweitlich über die Plateform Podoliend und Galizien. 
Die meiften Völker folgten diefer letztern Straße; fie fegen 
nicht über den Dnjeſtr, fondern wandern bie an feine Quels 
len hinauf und ziehen zwifchen den Karpathen und ven 
Sümpfen der Letten durch. Das Tarpathifche Waldgebirge 
und die mährifche Pforte öffnen ihnen den Zugang in die 
ungarfchen Ebenen, von wo fie die Save in den ©. nadı 
Stalien und die Donau auf die Hochebene der Alyen führt. 
Aber der Hauptfirom (Polen, Wenden, Germanen) ergießt 
fidy in die Ziefebene am Fuße der Gebirge der Diagonale, 
bedeckt weftlich von den Sümpfen der Letten die Ebenen der 
Weichfel, Oder, Elbe und Wefer und flürzt ſich durch Die 
weftliche oder Rheinpforte auf die civififirte Welt; wenn 
feine Fluthen die äußern Gebirge (die Diagonale) übers 
fchreiten,, und fich über die Stufen verbreiten, fo müſſen file 
fih an der Schranke der Vogefen und Urdennen brechen. 


Aſien verlaffend, verbreitete ſich die Kivilifation von 
Snfel zu Inſel, von Halbinfel zu Halbinfet über alle Küften 
des Mittelmeered. Der Ocean hielt ihren Zug gegen W. auf. 
Aber in Gallien eindringend, fand fie endli Ebenen, welche 
ihr verftatteten, von dem Süden Europas gegen die nörds 
lichen Landftriche vorzurüden. Sie ging auf die britijchen 
Inſeln über, weldhe man für dad Ende der Welt hielt; und 
ald fie fi einen Weg nah NO. bahnen wollte, ftieß fie 
bald auf einen breiten Berggürtel (Vogeſen, Ardennen), welcher 
durch feine Richtung ihren Zug aufhielt, und hinter dem ein 
großer Strom floß. Senfeit des Rheins wohnten die Germas 
nen, der erfte Ring jener Kette barbarifcher Völker, deren 
anderes Ende an den Grenzen Chinad war. 


Die Germanen hielten die Ziefebene von der Weighfel 
bis zum Rhein befegt und hatten fi im NW, wo die Ebene 
beträchtlicd enger wird, in den benachbarten Gebirgen nies 
dergelafjen. Uebrigens hatten fie feit langer Zeit den Unter 
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rhein überfchritten, und aus ihrer Wermifchung mit den Cel⸗ 
ten war das beigifche Volk eniftanden. 


Die Stufen Germaniens waren damals von Gelten bes 
wohnt, und während die Barbaren in Dichten Haufen durch 
das Tiefland vordrangen, war die Hochebene der Donau 
eine offene Straße, durch welche Gallier aus ihrem Vaters 
Iande gegen die Mitteldonau und den Hämus und aus diefen 
öftlichen Gegenden gegen Abend zogen. 

Ein mehrere Sahrhunderte lang  dauernder Kampf ent 
fpann fi an den Ufern des Niederrheins und in den Rhein» 
gebirgen zwifchen dem alten Rom, welches die civilifirte 
Welt darftelte, und den Barbaren des jugendfräftigen Gers 
maniend. Die Germanen blieben Sieger; die Gothen, Bur⸗ 
gundionen, Vandalen, Sueven, Herufer, Longobarben , 
Sachſen und Franken überfchwemmten Stalien, Gallien, 
Sherien und. die britifchen Inſeln, deren erfchlaffte Bevöl⸗ 
ferungen durch fie verjüngt wurden, 


Ein einziges Volk, die Franken, gab, als es fich in der 
cioitifirten Welt niederließ, das barbarifche Sand nicht auf; 
die Stämme, welche ſich Galliens bemädhtigten, blieben mit 
denjenigen, welche die Thäler bed Rheins und feiner Zus 
flüffe bewohnten, verbunden. Daher die immer wadhfende 
Macht der Franken, deren Reich unter Karl dem Großen 
einen beträchtlichen Theil Europas umfaßte; daher befonders ihr 
Einfluß auf die übrigen Germanen, deren Sitten noch halb 
wild waren. Das fränkifche Volk hatte fie bezwungen; es 
theilte ihnen die erften Anfänge der römifchen Geflttung mit, 
vereinigte fie in eine einzige, denfelben Gefegen unterwor⸗ 
fene Nation, indem es einen einzigen Staat bildete, und 
unter feinem Schuge oder durch feine. Waffen drang das 
Shriftenthum unter fie. Deutfchland, im ©, durch die Al» 
pen von Italien, im SW. durch andere Gebirgäfetten von 
Gallien getrennt, empfing auf diefe Weife durch den RW. 
die Seflttung Roms und Athens, und die Religion, deren 
Wiege Judaͤa war. : 


Die fchwachen Bande, welche die Franken Germaniend 
mit den Franken Galliens, die deutfchen Völker mit der 
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neuen franzöfifchen Nation vereinigten, löften ſich beim Er⸗ 
löfchen des Farolingifchen Haufes auf, und die beiden Länder 
entwidelten fidy unabhängig von einander, das eine im W. 
mit den Normannen und Engländern kämpfend, das andere 
im DO, die Madjaren und Slaven abtreibend und unter 
werfend. 


Sermanien hatte die verderbte römifche Welt wieder bes 
völfert, und empfing von den Ueberwundenen, durch feine 
eigenen Kinder, den Zunder ded Glaubens und der Geſit⸗ 
tung. Mit der Gründung jeined Reiches beginnt für Deutſch⸗ 
land eine neue Periode; es erhält ein abgefondertes Das 
fein, entwidelt fih aus eigener Kraft und wirkt auf feine 
Nachbarn. 


Deutfchland liegt im Mittelpunfte Europas. Stalien, 
Frankreich, die Niederlande, Dänemark, Polen, Ungarn lies 
gen an feinen Grenzen, Der Rhein verbindet ed mit Eng» 
land, der dänifche Archipel mit Schweden, die Donau mit 
der Türkei und dem ſchwarzen Meere. Selbft Rußland und 
Spanien liegen nicht zu weit entfernt für feinen Einfluß. 
Es bat ziemlich ſchwach im ©. und W. auf die alte civis 
lifirte Welt, aber defto flärfer im DO. und N. auf die barbas 
rifche Welt gewirkt. Die füdlichen und weftlichen Gegenden 
find daher die paffivften. 


Deutichland blieb während des ganzen Mittelalters Frank 
reih und England fremd. Ungeachtet der Alpen war e6 
beitändig in politifcher Berührung mit Italien; aber von als 
fen vomanifchen Ländern wurde Stalien am wenigſten ger» 
manifirt, und feine Bewohner find zu fehr Menfchen des 
Südens und die Deutfchen Menfchen ded Nordens, als daß 
zwifchen ihnen innige Berhältniffe beftehen könnten, 


Die flandinavifchen Nationen verdanken Dagegen Deutfchs 
land ihren chriftlihen Glauben und ihre Gefittung. 


Die Slaven oder Sarmaten, welihe die öſtlichſten Ger⸗ 
manen berührten, hatten die Hälfte. Deutſchlands beſetzt; 
ihre Grenzen waren die Elbe, die Saale, das Fichtelgebirge, 
der Böhmerwald, die norifchen Alpen und- der Glockner. 
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Die Deutfchen theilten ihnen das Shriftenthum mit und wurs 
den ihre Befchüger und Beherrfcher; "ein Theil der Slaven 
Deutſchlands, welcher feine Nationalität bewahrte, wurde 
in den deutſchen Reichsvghand aufgenommen, der andere 
völlig germanifirt. Die fen, welchen Karl der Große 
mit Gewalt die wahre Neon anfgedrungen hatte, trugen 
das Shriftenthbum mit den Waffen unter die Slaven, welche 
ihnen mehrere Sahrhunderte lang miderftanden und, end» 
ich überwunden, mit der Inabhängigkeit ihre Nationalität 
verloren. | | 


Aber der Einfluß der Deutſchen auf die Völfer Oft 
. europasd geht über die Grenzen ihres Reiches hinaus. Durch 
Miffionäre haben fie die Madjaren und Polen zum katholi⸗ 
fhen Glauben befehrt und diefelben auf dieſe Weife der 
griechifchen Kirche entzogen und für das Abendland gewon⸗ 
nen; ihre Kolonien und Heere find im SO, bis nad) Sieben; 
bürgen, im RO. bie nach Kiefland vorgedrungen. 









In dem wohlbegrenzten Beden Ungarns, welches zu 
mächtig war, um erobert und germanifirt zu werben, find 
die Deutfchen bloß Koloniften, welche die Ebene vermeiden 
und in ben Gebirgen bleiben; nur in Siebenbürgen bilden‘ 
fie ein befondered Boll. Aber ganz Ungarn bildet einen 
Bettandtheil ded Kaiſerthums Deftreich. 


Sn der Ebene zwifchen den Karpathen, den Gudeten, 
der preußifchen Hochebene und den lithauifchen Sümpfen 
haben die Deutfchen nur, dad an ihren Gebirgen liegende 
Schlefien germanifirt; unter die Polen, auf welche fie einen 
weit geringern Einfluß als auf die Madjaren ausübten, 
fendeten fie Feine Kolonie. Doch war Polen ein deutfched 
Reichdlehen, und jest bildet Pofen eine Provinz Preußens, 
Salizien einen Theil des Kaiſerthums Deftreich. 


Die Letten wınden gegen die Waffen und die Religion 
ihrer Nachbarn nicht weniger durch ihre Barbarei und ihr 
unbaͤndiges Wefen, als durch Moräfte, Wälder und Geen 
geſchützt. Auch waren die Lithauer noch im fünfzehnten 
Jahrhundert Heiden. Aber die Preußen oder Poruffen, die 
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Kuren, Semgaller, Eſthen berührten dad Meer, welches 
ihren Feinden offen war, und bewohnten ein Land, von 
welchen mehrere Gegenden einen leichten Zugang haben; fie 
unterlagen in ihren Kämpfen gegen die Deutfchen. Die 
Dreußen auf ihrer Hochebene ' an ihren Küften, fowie 
die weiter weſtwaͤrts auf der lichen Hochebene und an 
denfelben Küften wohnenden n zeigten eine unerfchüts 
terliche Anbänglichkeit an ihre Volföreligion, und ihr Haß 
gegen das Chriftenthum bildet einen Gegenfaß zu der leichs 
ten Belchrung der Madjaren, Polen und Ruffen; erft nadys 
dem fie von dem deutfchen Ritterorden überwunden waren, 
ließen fie fih taufen, und ihr Widerftand führte ihre Vers 
nichtung herbei; wer nicht im Kampfe fiel, mußte den Glau⸗ 
ben, das Zoch, die Sprache und Gefittung der Sieger ans 
nehmen; dieſes lettifche Land ift cin deutfched Gebiet gemor; 
den. Die nördlicheren, von den Ddeutfchen Handeldleuten 
entdeckten Völkerſchaften waren bei weitem nicht fo mächtig 
wie die Preußen; fie unterwarfen fich fchnell den Handels⸗ 
folonien, für welche der Beſitz diefer am Meere gelegenen 
Landftriche von großer Wichtigkeit war, fowie den vom 
deutfchen Ritterorden unterſtützten Echwertbrädern; jest find 
die Städte und der Adel in Kurland und Liefland deutſch, 
während das Landvolf noch Iettifche Mundarten rebet. 

Kurland und Liefland, ſowie das gleichfalls von den 
Deutfchen eroberte Efthland, üben einen entfchiedenen Einfluß 
auf Rußland aus, zu welchem fie gehören, und unter allen 
Bölkern des Abendlandes find ed unftreitig die Deutfchen, 
welche durch ihre Literatur und ihre Wiffenfchaften am maͤch⸗ 
tigften auf Rußland wirken. 

Während des Mittelalter war Deutfchland das Cen⸗ 
tralland der Gefchichte des Menfchengefchlechts; hier wurde 
der große Kampf zwifchen Staat und Kirche geführt. Beim 
Beginn der neuern Zeit gab ed der Menfchheit Luther und 
" erneuerte Europa, welchem ed zehn Sahrhunderte zuvor neue 
phyfifche Kraft verliehen hatte, auch geiſtig; durch die Res 
- formation wirkte ed auf Standinavien, das eigentliche Preußen, 
Ungarn, Frankreich, Holland, England, und felbft auf die 
Länder, welche Eatholifch blieben. 








9 


Aber bald darauf gerieth das in eine Menge Heiner, 
eiferfüchtiger oder feindlicher Staaten getheilte Deutfchland 
in vollflommenen Verfall und wurde dad Schlachtfeld Euro⸗ 
pas. Es verlor jeden Vorrang und fpielte nur eine paſſive 
Rolle bid gegen das Ende des vorigen Sahrhunderts, wo 
ed menigftend im Gebiete der Wiffenfchaften und fchönen 
Künfte feinen Pla wieder einnahm. Während der drei 
legten Sahrhunderte übte Sranfreich in moralifcher und po⸗ 
litiſcher Hinficht einen mächtigen Einfluß auf dasfelbe aus. 


Deutfchland zerfällt nach feinen Beziehungen zu den 
Nachbarvölkern in drei gleicylaufende Landftriche, deren Rich⸗ 
tung der natürlichen Eintheilung entgegengefegt iſt; das 
rheinifche Deutfchland (Schweiz, Thal des Mittelrheind, 
Niederlande), welches die Sivilifation über ganz Deutfchland 
verbreitete und der Ort ift, wo die Franzoſen und Deutfchen 
auf einander treffen; das eigentliche Deutfchland (Tyrol, 
Baiern, Schwaben und Franken, Thüringen und Helen, 
die fächftfche Ebene), welches am menigften in Berührung 
mit den fremden Bölfern kam; das flavifche Deutfchland 
(Kaͤrnthen und Steyermarf, Oeſtreich „Böhmen, die wendi⸗ 
ſche Eben). 


Deutſchland iſt ein Continentalland. Es berührt das 
abriatifche Meer nur in einem Punkte, wo Trieſt Kegt. Bon 
den zwei Meeren, welche es im Norden befpülen, ift das 
eine ein Mittelmeer, welches von Falten, ziemlich unfruchte 
baten, ſchwach bevölferten Landſtrichen umgeben ift, deren 
Völker fid) langſam civilifirten ; dad andere verkehrt zwar 
mit dem atlantifhen Ocean, aber der Rhein hat die Obers 
haud über die Elbe, und der Mittelpuntt des Seehandels, 
welchen die Sontinentalfüfte der Nordfee treibt, ift in Hol⸗ 
land. — Doch verkehrte vor der Entdedung Amerikas, als 
das mittelländiiche Meer noch die große Straße zwifchen 
Aflen und Europa war, die Lombardei über Augsburg und 
Nürnberg mit dem Norden, und Deutfchland war in Handel 
und Gewerbsfleiß eine ber blühenpften Gegenden jener Zeit. 
Damals entftand auch der hanſeatiſche Bund, welcher den 
ganzen Handel des befanuten Oceans bejaß und sugfeich 
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eine furchtbare Kriegsmacht bildete; er erſtreckte ſich von Lief⸗ 
land bis Holland, und feine wichtigften Städte waren Lübeck, 
Hamburg, Bremen, Köln, Braunfcyweig, Danzig, Noftod ıc. 


Deutfchland befaß ehemals andere Grenzen ald gegen» 
wärtig. Die Schweiz und bie Niederlande haben ſich davon 
abgelöf’t und unabhängige Staaten gebildet. Yranfreid, hat 
Eothringen und das Elfaß erobert. Sieben Jahrhunderte 
lang umfaßte dad deutſche Reich, deſſen Wellgrenzen unge, 
fähr die der Gebiete der Maad und Schelde waren, die 
GSentrals und Oftalpen und das ganze mittlere Hocheuropa. 


Deutfchland hat zwei natürliche, fehr flarfe Grenzen: 
im ©. die Alpen, im N. das baltifche Meer und die Nord» 
fee. Im SO. finden wir, obgleich weniger ſtarke, doch bie 
auf einen gewiffen Punkt natürliche Grenzen, naͤmlich ben 
Oftfuß der Alpen, die March, einen Außern Aſt der Kar⸗ 
yathen und die Hochebene von Tarnowitz. Südweſtlich und 
weftlich folgen die gegenwärtigen Grenzen dem Rheine von 
feinem Austritt aus den Alpen bid nördlich von den Voge⸗ 
fen, hierauf. ziehen fle ſich über ein Gebirgsland weltwärte 
gegen die Saar und Mofel, nordwärtd gegen ben Nieder, 
rhein. Im NO. und NW. gehen die beiden. Grenzen über 
die Biefebene und find mehr ethnographifch als natürlich. — 
Deutfchland hat zu Nachbarn: Länder, welche ihm unters 
worfen find, das Iombardifchs venetianifche Königreich, Kroa⸗ 
tien, Ungarn, Galizien, das Hergogthum Pofen, das eigent- 
liche Preußen; Staaten, welche partheilos, befreundet, ober 
zu fchwad find, ale daß es ſich gegen ihre Angriffe ſichern 
müßte, die Schweiz, Belgien, Holland, Dänemark CPolen 
befteht nicht mehr); mächtige, eiferfüchtige, befreundete ober 
feinblich gefinnte Staaten, Frankreich im W. und Rußland im 
D. — Die Weflgrenzen werden durch Landau, Saarlouis und 
Mainz, Luremburg, Koblenz, Köln, Jülich und Wefel ver 
theibigt. Bon Landau bie zur Schweiz, dem Elſaß und feinen 
sahlreichen feften Plätzen gegenüber, befigt Deutfchland Feine 
Reftung, weder am Rhein, noch in den Päffen des Schwarz⸗ 
waldes, noch an der Donau (zu Ulm); Alt» Breifach, Freis 
burg, Kehl, fowie Philippsburg, Worms und andere Stäbte 
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waren ehemals befefligt; aber die Franzoſen haben zu vers 
ſchiedenen Zeiten die Waͤlle zerflört, und fle wurden sticht 
wieder hergeftellt. Die Oftgrenze ift außerhalb Deutfchlande 
durh Danzig und Thorn, in Dentfchland durch Stettin, 
Küftrin, Glogau ıc. bewacht. — Zwei ſtarke und mächtige 
Staaten, Preußen und Oeſtreich, fchirmen die Oſtgrenzen, 
welche im Mittelalter am haͤufigſten angegriffen wurden. In 
die Weſtgrenze, welche jetzt am meiſten bedroht iſt, theilen 
ſich dagegen mehrere kleine, ſchwache Staaten, und die Ver⸗ 
theidigung Dentſchlands gegen Frankreich beruht weſentlich 
auf Preußen. 

Deutſchland zerfällt nach der Geſtaltung des Bodens in 
vier Theile: die Alpen, ihre erſte Stufe oder die Hochebene, 
die Mittelſtufen und die Tiefebene. 


Die Alpenhochebene theilt ſich wieder in eine rheiniſche 
oder ſchweizeriſche Hochebene, welche ſchmal, fruchtbar, wel⸗ 
lenformig und lieblich, und eine Donau⸗ oder deutſche Hoch⸗ 
ebene, welche höher. (1,500 Fuß) als jene, breit, dürre, 
flach und unfreundlich if. Sie wird durch den Jura, die 
Alp, das Fichtelgebirge und den Böhmerwald von den 
untern Stufen getrennt. Der Vorfprung, welchen fie im 
NO. bildet, und der das Gebiet der Naab umfaßt, hat eine 
Höhe von 1,200 Fuß und heißt die oberpfälzifche Hochebene. 
Im DO. flrömt die Donau zwifchen zwei verfchiebenen Ges 
birgsfetten gegen die ungarfchen Ebenen hinab. 


Die Mittelftufen werden von den Tiefländern durch einen 
breiten Gebirgsgürtel getrennt, welchen die heffifche Ebene 
in zwei Theile theilt: die hercynifchen Gebirge im O. und 
die Rheingebirge im W. Die erftern umfaffen, weſtwaͤrts 
von den Karpathen, die Sudeten mit dem Laufigergebirge, 
das fächfifhe Erzgebirge, den fränfifchen und Thüringers. 
Wald, und weiter nord» und norbweilwärtd den Harz und 
Dad Wefergebirge; die letztern erfireden. ſich bi an bie 
Schelde und find durch den Rhein im zwei ungleiche Theile 
getheilt. Die hefitfche Ebene, welche eine geringe Grhebung 
bat und gegen ©, N. und DO. offen if, wird das große 
Paſſageland zwifchen den weitlichen Stufen und der Tiefebene. 
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— Die pfaͤlziſche Hochebene trennt die Stufe der Ober⸗Elbe 
im DO. und die Stufe ded Mains und Nedare im W., welche 
beide eine mittlere Erhebung von 700 F. haben, Die letz⸗ 
tere wird im ©. und D. durch die Alp, im N. durch die 
thüringifchen Gebirge, im W. durch den‘ Schwarzwald, den 
Odenwald, den Speßhardt und das Nöngebirge begrenzt. 
Die dritte Stufe ift die Rheinebene, welche fich zwifchen den 
Bogefen und dem Schwargmwalde, vom Jura bis gu den 
Rheingebirgen und zur heffifchen Ebene erftredt und nur eine 
mittlere Erhebung von 500 Zr. hat (Bafel 765, Mainz 256). 
Die vierte Stufe ift, weltlich von den Vogeſen, bie lothrin⸗ 
gifche Hochebene mit einer Höhe von 800 F. Diefe Shenen 
und die Gebirge, von welchen fie unterftügt find, oder Mits 
teldeutfchland,, zeichnen ſich aus durch ihre große Mannigs 
faltigfeit, welche‘ durch die Einförmigkeit der DonausHody . 
ebene und des Tieflandes noch gehoben wird, durch ihr mils 
des Klima, den Reichthum ihres Bodens und die Schönheit 
ihrer Landſchaften; Ebenen, Hügel und Berge, Rebpflans 
zungen, Aderfelder, Obſthaine, Wälder, Weidepläge und 
Bergmwerfe wechfeln mit einander ab; man findet wenig Sand 
flächen und Sümpfe, und bloß einige Berge überfteigen bie 
Höhe von 5,000 8. 


Das Tiefland, mehr feucht als kalt, ift eine fandige 
und fumpfige Gegend, welche fich gegen die Rordfee und 
das baltifche Meer neigt. Es theilt ſich nady feiner ganzen 
Länge in zwei gleichlaufende Streifen: den am Meere , welcher 
bas baltifche Meer entlang eine niedrige, breite Kläche, die 
Ebene der Seen, die Nordfee entlang eine ziemlich ſchmale, 
und an mehreren Orten tiefer ald das Meer liegende Gegend 
mit Dämmen und Kanälen umfaßt; und den im Innern, 
zwifchen jenem und den herchnifchen und rheinifchen Gebirgen. 


Die höchfte Stufe ift die füdliche, am tiefften liegt bie 
nördliche; der Boden fleigt mit der Annäherung an Stalien 
und fenkt ſich gegen die Falten Gegenden. Daraus geht eine 
große Sleichförmigkeit des Klimas und der Erzeugnifje hervor; 
denn die Verfchiedenheiten in der abfoluten Höhe des Bodens 
gleichen das aus, was bei gleicher Erhebung des Landes eine 
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Breiteverjchiedenheit von 8 Graben bewirfen würde. Daher 
bemerft man. die gleiche mittlere Zahress Temperatur in 
Städten, die. auf verfhiedenen Stufen liegen, zu Negens⸗ 
burg, Jena und Bredlau, oder zu. München, Prag, Grfurt 
und Berlin, oder zu Wien, Mannheim, Stuttgart, Würzs 
burg, Trier und Düffeldorf. Die mittlern Stufen haben 
dad in jeder. Hinficht günftigite Klima für die Vegetation, 
und bilden ein Weinland zwifchen zwei Hopfenländern. 

Geſchichtlich zerfällt Deufchland mit den Gegenden, 
welche ehemals dazu gehörten, in drei große Theile, welche 
wieder mehrere linterabtheilungen haben. 

1. Die Alpen und die Hochebene umfaflen: die 
Schweiz in den Gentralafpen und auf der Hochebene, welche 
ein unabhängiger Bundesftaat von Deutfchen, Franzofen, 
Rhätiern und Stalienern ift; das in den Sentralalpen liegende, 
beinahe freie, von Deutfchen und Stalienern bevölferte Tyrol; 
in den Oftalpen die Steyermärfer, Kärnthner und Krainer, 
Deutfche und Slaven ohne Freiheit; auf der Hochebene, 
nördlich vom Tyrol, die Baiern, ein unmiffendes und plums 
pes Volk in einem unfreundlichen Paſſagelande; anf. dem 
Oſtrande der. Hochebene, nördlich von den Oftalpen, Deftreich, 
welches den Knoten eined großen Reiches bilde. 

2. Die Stufengegend theilt fih in zwei Theile: 
die eigentlichen Stufen und die äußern Gebirge. 

Diefe Stufen untfaffen: öftlidy die flavifche Stufe ober 
Böhmen; die Stufe ded Mains oder Franken, welche der 
natürliche Mittelpunft Deutſchlands und eine von denjenigen 
Gegenden ift, die am wenigften einflußreich in der Gefchichte 
erfcheinen; Schwaben, oder die Nedarftufe und die Rheins 
ebene, durch feine Natur, den Charakter feiner Bewohner 
und feinen politifhen Zuftand ein Bild Deutſchlands; end» 
lich die fothringifche Hochebene, welche, vom Rhein durch 
die hohe Dauer der Vogefen getrennt, . gegen die. Seine offen 
und von einem romanifchen Volke bewohnt, für immer mit 
Frankreich vereinigt iſt. 

.Sn. den äußern Gebirgen wird die. Magerkeit. eines 
kalten und hochgelegenen Bodens durch die mineraliſchen 
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Schaͤtze ausgeglichen. Die hereynifchen Gebirge nantentlich 
find der Sig einer fehr merkwürdigen häuslichen Indus 
flrie und dad Vaterland von Völkerſchaften, welche fich 
fowohl durch Thätigfeit und Erfindungegeift, ald durch Eins 
fachheit. des Lebens, Wohlftand und Eittlichfeit auszeichnen. 
Hier befinden ſich fat alle kleinen Staaten Deutfchlande ; 
die fächfifchen Staaten behaupten durch ihre Ausdehnung ; 
ihre hohe Sefittung und biftorifche Wichtigkeit den erften 
Rang; Heflen ift ein Paflageland für: die Heere und den 
Handel, ein Land des Uebergangs für Sprache und Sitten. 


3. Die Tiefebene zerfällt in drei Theile; dieſe 
And: die weftliche Ebene oder der untere Lauf des 
Rheins und der Maas nebft dem Echeldegebiete, ein Land 
ded Seehandeld , Wittelglied zwiſchen Deutfchland und 
Frankreich, ſowie zwilchen Deutfchland und England, Sig 
zweier unabhängigen Staaten, Hollandd und Belgiens; — 
die mittlere und fächflfche Ebene, die Ebene der Nordfee, 
zwifchen den Niederlanden und der Elbe, Mittelpunft der 
germantichen Welt (England und Skandinavien), eine abge: 
legene Gegend, dad Vaterland eines einft mächtigen Volkes, 
deſſen Nachkommen, rein von jeder fremden Beimifchung und 
ihren alterthümlichen Sitten getreu, beinahe fämmtlich frems 
den Fürften gehorchen ; — endlich, die öftliche Ebene, oder Die 
Ebene des baltifchen Meeres, zuerft germanifch, dann wendifch 
und jet germanifirt wendiſch, wo der Knoten des Könige 
reichs Preußen iſt. Jede dieſer drei Ebenen theilt ſich in 
zwei Regionen, eine innere und eine am Meere gelegene, 
welche von verfchiedenen Völkern bewohnt werben (riefen, 
Sachſen) und auch befondere Staaten bilden (Medlenburg 
‚und Pommern, Brandenburg). 


Die Geſtaltung des Bodend in Dentfchland ift einfach 
in den Hauptumriffen, verwidelt im Einzelnen Cim Gegen» 
fat mit Frankreich, ſ. S. 268 und 269, 1. Th). Die Gebirge 
liegen nicht fo an ben Grenzen wie in Frankreich und Eng⸗ 
land; fie bilden im Gegentheil eine lange Mittelregion. 
Deutſchland befigt Feine Gegend, welche, wie Saftilien, bes 
ſtimmtw äre, der politiſche Mittelpunft der übrigen zu werden, 
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und dieſe merkwuͤrdige Thatſache hat ſeine Zerſtückelung 
in kleine unabhängige Staaten begünſtigt; es gleicht in dieſer 
Hinſicht Italien, und mehr noch Griechenland. 


Die hiſtoriſchen und natürlichen Landſtriche gehören zu 
verfchiedenen hybrographifchen Gebieten. Uebergeht man bie 
Semwäffer des Südrandes der Alpen, fo theilt ſich Deutſch⸗ 
land in zwei Gebiete, ein öftliches und ein nördliche. 


Jenes ift nach DO. geneigt, und bie Donau trägt alle 
feine Gewäffer dem ſchwarzen Meere zu. Es umfaßt Baiern, 
Dftreih, Mähren, Tyrol und die Oftalpen. Ä 


Diefes zerfällt wieder in zwei Gebiete: dad Gebiet des 
baltifchen Meeres oder der Oder, welches den öftlichen Theil 
der Biefebene umfaßt; und dad Gebiet der Norbfee, weldyed 
and ben Gebieten der Elbe, der Wefer, der Ems, des 
Rheins, der Maas und der Schelde befteht. Das Elbegebiet 
umfaßt die böhmifche Stufe, einen Theil der Gebirge Mits 
teldeutfchlandse und einen Theil der Tiefebene. Die Weiler 
bat die erfte Hälfte ihres Laufes in den äußern Gebirgen und 
auf der heffifchen &bene, die zweite Hälfte in der Tiefebene. 
Die Ems ſtrömt wie die Schelde ganz in der Biefebene. 
Der Rhein empfängt von DO. den Nedar und den Main, 
welchen Zuflüffen im W. die Mofel und Maas entiprechen; 
fein Gebiet umfaßt daher: die Rheinebene, öftlich die Stufe 
des Nedars und Mains und weſtlich diejenige Stufe, welche 
von der Maas und Mofel in ihrem obern Laufe bemäfjert 
wird (Lothringen) ; ferner bie Rheingebirge und einen Theil 
der Ziefebene. 


Bon allen Seiten und im Ganzen betrachtet, zerfällt 
Deutfchland wie Frankreich in zwei große Theile: den Rors 
den und Süden. 


Norddeutſchland umfaßt die Tiefebene nebft einem Theile 
der Nheingebirge und dem Nordrande der bercynifchen Ger 
birge; die Gegenden, welche am früheften von Germas 
nen bewohnt waren; die Völker von niederdeutfcher und 
mehrere Voͤller von mittelbenticher Mundart; benjenigen 
Theil Deutichlands, ber in den Gebirgen der maleriſchſte 
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und - gewerbfamfte if, im Flachlande den unfruchtbarfien, 
unfreundlichften Boden und den blühendften Handel hat; bie 
Sanbfchaften, wo Bier und Fruchtbranntwein die Stelle des 
Weines, ded Obſtmoſtes und Kirſchwaſſers vertreten, welche 
nebit dem Biere die Getränke. der Süddeutſchen find; endlich 
eine thätige, unternehmende Bevölkerung, weldye durch bie 
Ströme zum Meere und durch das Meer zu weitentferuten 
Gegenden hingezogen wird, mehr Anlagen zu den Wiſſen⸗ 
fchaften als zu den fchönen Künften bat, weniger in. ber 
Muſik ald in der Dichtkunft leiftet, und größtentheild pro⸗ 
teſtantiſch iſt. 


Suͤddeutſchland beſteht aus ſehr verſchiedenen Gegenden, 
wo man das Oberdeutſche und das Fraͤnkiſche ſpricht. Frucht⸗ 
bar, lachend, maleriſch, entfernt von den Meeren, iſt es 
hauptſächlich ackerbauend, und feine Bewohner find vol 
Frohſinn, Natürlichkeit, Gemüthlichkeit, Einbildungskraft 
und Lebhaftigkeit, aber weit weniger arbeitſam und mäßig 
als ihre nördlichen Stammgenofjfen, und größtentheild Tas 
tholiſch. 


In den älteften Zeiten war der Norden von Deutſchland 
germanifch, der Süden celtifh. Als Halbnomaden mechfels 
ten die zahlreichen Stämme beinahe ſaͤmmtlich Leicht ihre 
Wohnpläge, und mit Ausnahme einiger in Gebirgen ober 
am Meere wohnenden Völker (Friefen, Sachſen, Variner an 
der Warne, Rugier, Chatten und Heffen, Hermundurer und 
Ehüringer, Sigambrer an der Sieg) habeı fie in den Gegens 
den, wmo.fle fi aufhielten (vergleiche ©. 273, I. Th.) ihre 
Namen nicht zurücgelaffen.*) Sie theilten fidy in mehrere 
große Zamilien. Im Innern des Landes und in den. Ges 
birgen zwifchen der Elbe und dem Rheine wohnten die Shate 
ten, Hermunduren, Cherusker, welchen die Römer den ges 
meinfchaftlichen Namen Hermionen gaben. An den Geftaden 


*) Die Namen der Flüffe Haben ſich beffer erhalten: Rhenus, 
Amifius, Viſurgis, Albis, Viadrus (Oder), Viſtula, Da⸗ 
nubius; Zuflüſſe des Rheins: Nicer, Mönus mit dem Salas 
(Saale); Luppia (Lippe.) 
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des deutfchen Meeres und bis zur Öftfee waren die Ins 
gävonen oder Uferbewohner anfäßig, nämlich die riefen, 
Rauchen, Sachfen. Gegen den Rhein wohnten die Sftä> 
vonen oder Weftbewohner, die Ubier, Sigambrer , Brukte⸗ 
rer, Marfen ıc. Die Germanen oftmärts von der Elbe was 
ren den Alten beinahe unbefannt. An den Küften der Oftfee 
wohnten die Bariner, Nugier, Efyren, Heruler. Südlich von 
diefen Bölfern und im Innern des Landes wohnten die Augeln, 
Longobarden, Markomannen, Quaden, welche man mit dem 
gemeinfchaftlichen Namen Sueven vder Nomaden bezeichnet. 
Sn den Ebenen der Oder und Weichfel endlid) waren die 
gothifchen Völker anfaßig: die eigentlihen Gothen, die Bur⸗ 
gunder und Vandalen. — Südlich von den bercynifchen Ges 
birgen wohnten celtifche Völfer. Die Bojer hatten Böhmen, 
Mähren und die Hochebene der Donau inne, Tektoſagen (fehr 
zweifelhaft). die Ebenen des Mains, die Helvetier die Nedars 
thäler und den Schwarzwald, fowie die Ebenen der Aar 
und den Sura. Weftlich und füdlich vom Rhein und in den 
Gebieten der Mans und Schelde wohnten beigifche Völker. 
In den Alpen waren auch Selten anfäßig, die Taurisker im 
D., die Helvetier und Allobroger im W. Im Mittelpunfte 
wohnten die Rhätier und Vindelicier. 

Zur Zeit Cäſars waren die Selten aus Süddentfchland 
verfchwunden; die Markomannen hatten die Bojer aus dem 
Gebiete der Oberelbe vertrieben; andere Eueven durdhftreifs 
ten den übrigen Theil des Landes, welches beinahe unbes 
wohnt war; die Hochebene der Donau hieß die Wüſte der 
Bojer, die Shäler des Nedars und ver Schwarzwald was 
ren nur noch die Wüfte der Helvetier. 

Der Rhein 'und die Donau bildeten die Grenze des 
römifchen Reiches. Die Alpen mit ihrer Hochebene und die 
Laͤnder weftlich und ſüdlich vom Rhein waren bis auf einen 
gewiffen Punkt latinifirt; an den beiden. Strömen, befondere 
am Rhein, lagen Feſtungen und Kolonien, welche entweder 
celtifchen Urfprungs, oder nen entftanden waren und größtens 
theild jet große Städte find. An dem linken Rheinufer: 
Bindoniffa, Auguſta Rauracorum, Urgentoratum, Novio⸗ 
magus, Borbetomagus, Mogontiacum, Sonfluented und 
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Aygufla Trevirorum, Antunacum (Audernach), Bonna, or 
Ionia. Agrippiga,, Vetera, Golonia Trajana, Batavodurum, 
Lugdunum Batavorum, An dem rechten -Donauufer: Gas 
molucenä (Beuren), Mediana (Donauwörth gegenüber) unb 
Auguſta Bindelicorum, Geleufum (Pföring gegenüber), Res 
ginum, Serviodurum (Straubing), Bojodurum, Ovilia und 
Lentia, Lauriacum, Arelate, Vindobona. 


Uebrigens befaßen die Römer außer den Grenzen ihres 
Reiches einige wüfte Eandflriche, wo galliſche, römifche und 
vhätifche Anfledler lebten, welche beftändig den Einfällen der 
Germanen andgefeßt waren. Die agri decumates umfaßten 
den Taunus, die Ebene öftlich vom Nhein, den Odenwald, 
den Schwarzwald, dad Nedarthal und einen Theil der Alp. 
Sie waren durch ſchwache Wähle, Mauern und Gräben ge 
fchirmt, von welchen man an mehreren Drten noch Ueber⸗ 
bfeibjel findet: foder Pfahlgraben, den Taunus entlang, 
vom Rhein, Mainz gegenüber, zur Lahn und gegen ben 
Main; die Teufelsmauer, von der Donau bei der Eim 
- mündung der Altmühl gegen den Odenwald und den Mair. 
Aber diefe Gegenden, von welchen ein großer Theil nur 
furze Zeit den Römern gehörte, wurden nie latinifirt. 


Während der Einfälle der Barbaren gingen große Beräns 
derungen in ber Bevölkerung  Sermaniene vor: der Often 
wurde von Slaven überſchwemmt; in dem germanifcheh 
Werften entitanden neue Völker, Die Bojaren, wahrſcheinlich 
ein aus Herulern, Rugiern, Skyren und vielleicht Gin Baiern) 
aus den Trümmern der bojifhen Gelten. gebildete® Volk, 
fiedelten fich auf der Hochebene der Donau , bid zum Lech, 
im Tyrol und in den OÖftalpen an. Sueven, mehreren 
Bölfern angehörend, befegten unter dem Namen Allemannen - 
und Schwaben die Landfchaften zwifchen dem Lech, dem 
Rhein, ven Alpen, dem burgundifchen Helvetien, den Roges 
fen, der Saar, Mofel, Lahn und der Wofferfcheide des Neckars 
und Maind auf den Stufen bdiefer beiden Flüffe Die Hers 
munduren wurden die Thüringer, und bie Chatten bie 
Heffen. Die Ingävonen mit einem Theile der Chatten 
und der Sherusfer bildeten den Bund der. Franken; die 
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ripuariſchen Franker befeßten die beiden Rheinufer von 
ben Allemannen bid zur Lippe, die falifchen Franken von 
der Lippe bis zum Meer. Die Sachſen, mit welchen fidh 
die Kauchen und Angeln vereinigten, . verbreiteten ſich auf 
der Ebene weitlih von der Elbe, und die Frieſen dehnten 
fich. über. die ganze germanifche Küfte der Nordfee aus. - 
Darauf ließen fidy die Franken in ber Gentralgegend nieder, 
welche. ihnen den Ramen Franken verdankt, und wo fchon 
Heflen, Thüringer, Staven, Baiern, Schwaben wohnten; 
und die Sachſen, welche nirgends den Rhein berühren, drans 
gen füdwärtd bis zur Sieg vor. — Im O. wohnten Slaven: 
die Winden .der Alpen, die Czechen oder die Erften, 
weiche durch dad Egerthal bis in das Baireuthifche vorrüds 
ten, die Schlefier oder die Hintern, die Lauſitzer oder bie 
Sumpfbewshmer, die Pommern oder Anwohner des 
Meeres, die Polen oder Bewohner der Ebene, und über 
‚haupt alle Wenden des nordöftlichen Deutfchlande. Fran- 
ten und Heflen eroberten und folonifirten die Landfchaften 
der Saale und Elbe, welche aus hiftorifchen Urfachen den 
Namen Sachſen annahmen; die eigentlichen Sachſen bevöl⸗ 
kerten einen Theil Mecklenburgs und theilten überdieß den 
Wenden der öſtlichen Ebene ihre Sprache mit. 


Beim Erloͤſchen des karolingiſchen Hauſes bildeten die 
vier wichtigſten Volker, Franken, Sachſen, Schwaben und 
Baiern, vier große Herzogthümer; Die Shüriuger, die 
Friefen und mehr noch die Heflen fpielen nur noch eine un⸗ 
tergeordniete Rolle. Die Herzogthümer zerfielen fpäter in eine 
Menge Heiner Staaten, und es bildeten fidh auf den Grenzen 
oder in den eroberten Ländern Marfgraff haften, Schutz⸗ 
bezirke, deren Oberhäupter mehrere Vorrechte und eine ger 
wiſſe Unabhängigkeit hatten. Die wichtigften diefer Mark: 
graffchafteit waren: ‚Deflreih an der ungarfchen Pforte 
Deutichlande, ” Baireuth, Meißen, die Laufig, Sachen, 
Brandenburg gegen die Slaven ‚ Baden an der fübweltlichen 
Grenze, Flandern im NW, 


An den deutſchen Mundarten erkennt man noch heu⸗ 
tiges Tages die verſchiedenen Volksſtänme. Die Sachſen 
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und ſaͤchſiſchen Wenden fprechen das Niederdeutfche , welches 
in Hannover und Holftein am reinften if. Die übrigen 
Völker fprechen das Oberbeutfche, welched wieber in das 
eigentliche Oberdeutſche und das Mitteldeutfche eingetheilt 
wird. Sened ift entweder allemanniidy (würtembergifch, 
bairifch, etfaßifch, fchweizerifch, ulmerfchwäbifch 2c., rhein⸗ 
ländifch), oder bojarifch Cbairifch, tyrolifch, ftegrifch , öftreichifch, 
fchlefifh). Das MWitteldeutfche, welches fehr gemifcht ift, 
wird in Franken, Heſſen, Thüringen, in den fächfifchen 
Staaten und einem Theile der Rheingebirge gefprochen. Das 
Sriefifche ift ein von dem Deutfchen verfchiedener Zweig der: 
germanifchen Sprachen, e8 nähert ſich dem Sächftfchen. 


Die bervorftechenden Züge der alten Germanen waren 
ein großer und ftarfer Körperbau, blonde Haare, blaue Aus 
gen und enge SKleidungen; eine Ctärfe und ein Muth, 
welche die Römer in Schreden feßten, jene Liebe zur reis 
heit, welche unüberwindlich macht, demofratifche Einrichtuns 
gen mit allen Grundfägen der Monardyie, ein Iebhaftes Ger 
fühl für perfönliche Ehre (Duelle) und eine freiwillige Un⸗ 
terwerfung unter einen Anführer bei friegerifchen Unternehs 
mungen (dic Gefolge, der Keim des Lehenweſens); Treue 
und Nedlichfeit, ein Recht, welches durch feine Eittlichkeit 
einen Gegenſatz zu der ganz juridifchen und formellen Strenge 
des römifchen Rechtes bildet, eine fehr merkwürdige Achtung 
der Frauen; dad Fehlen jeder Prieiterkafte und ein lebendiger 
und praftifcher Glaube an die Unfterblichkeit der Seele und 
einen allwaltenden Gott. 


Die Deutfchen ftammen nur von einem Volke, von den 
Germanen, ab. Das reinfte Bolf ift dasjenige der fächfifchen 
Ebene und Heffens; bei diefem finden ſich noch die blonden 
Haare, die blauen Augen, der höchfte und fchlankfte Wuchs, 
Die öftlichen Völker haben ſich mit den Slaven vermifcht. 
Die Völker ded Südend, unter weldye ſich ohne Zweifel 
Ueberbleibfel der frühern Bevölkerungen, Selten, Rhätier, . 
Vindelicier, Römer, verloren, haben Faftanienbraune oder 
dunkelbraune, bisweilen ſchwarze Haare, graue ober braune, 
felten ſchwarze Augen und einen kleinern, plumpern Körperbau; 
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an dem Baiern bemerkt man einen kleinern Ron ald an 
dem Weftphalen oder Heffen. 


Der Deutfche ift langfam von Körper, Geiſt und Ent⸗ 
ſchluß, linkiſch in feinem Benehmen, ſchwerfaͤllig in der Uns 
terhaltung , unfchlüffig, wann er handeln fol; er liebt feine 
Bequemlichkeiten, den Tiſch (trinken wie ein Deutfcher), die 
Dfeife, den warmen Ofen, das Stubenleben; feine Gedan⸗ 
fen verlieren ſich in einer eingebilbeten Welt; er ift fo guts 
müthig, daß er feicht zum Beften gehalten wird; feine Bes 
fcheidesıheit ermangelt der Würde, und feine Empfindlichkeit 
macht ihn lächerlih. Was man beim erften Bi an ihm 
bemerft, was den Fremden am meiften auffällt, iſt gerade 
das Schlechtefte an ihm; alle feine fchönen Eigenfchaften lie: 
gen in der Tiefe feiner Seele; und die Nachbarvölker fchäten 
ihn, obgleich fie über ihn lachen. 

Der Deutfche wird geboren, um in der Welt der Geele 
zu Ieben; fein eben it ganz innerlich, Herz und Berfland 
find thätiger ald die Sinne GBeſchaulichkeit); feine größten 
Genüſſe find die der Ehpfindung und des Gedankens. Sein 
Glück entfpringt nicht aus den materiellen Dingen; er wird 
durch dad, was außer ihm vorgeht, wenig beunruhigt; was 
kümmert ihn. die Erde wit ihren Stürmen, wenn die.Sonne 
feine bohe Einſamkeit befcheint! Seine Freiheit befteht nicht 
in politifchen Einrichtungen, fondern weit mehr darin, daß 
er ungeftört feinen Ideen nahhängen kann. 


Der Deutfche bedarf der Stille und Ruhe; er zieht dad 
Leſen der Unterhaltung, das Nachdenken der mündlichen &r- 
örterung, einen Meinen Kreis von Freunden zahlreichen Ger 
ſellſchaften, Zufriedenheit ded Herzens dem Vergnügen zu 
glänzen und das friedliche Familienleben (Häuslichkeit) der 
großen Welt vor. Er ift, wie fein Vaterland, heiter und ernft. 
In den Shälern des Nedard und Mains, an den Rheins 
ufern, in den Gebirgen Thüringens ift die Natur lieblich 
und mild, grün, frifch, mahlerifch; aber die Farben find blaß, 
und lange, flrenge Winter folgen bald auf die fchönen Som» 
mertage. Der Deutfche beſitzt daher nicht die lärmende und 
leichtfertige Fröhlichleit des Franzoſen, auch nicht das ernfte, 
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gefeßte Wefen der Engländer; im Innern feiner Seele wohnt 
eine unbefangene, ruhige Freude, welche das. ganze Leben 
erheitert,, ohne es zu zerfireuen, Durch eine jugendliche, frifche 
Einbildungskraft erhöht wird, und fi ich nicht in Witzworten , 
ſinnreichen Einfaͤllen oder Ausbrüchen des Lachens, wie ſie 
durch italieniſche Poſſen erregt werden, ſondern in jenen 
ernſten Scherzen, in jener nicht bösgemeinten Ironie, in 
jener launigen, ſeltſamen Froͤhlichkeit gefaäͤllt, welche man 
mit dem Worte Humor bezeichnet. Der Deutſche hat viel 
Gemüthlichkeit, feine Neigungen find zärtlich, tief und machen 
ihm die größten Aufopferungen leicht; aber er iſt zur Ueber 
fpannung geneigt; er verfällt in Schwärmerei, und feine 
Gefühle werden durch Uebertreibung falfc und lacherlich, 
Es gibt feine Nation, weldye ihren Fürften fo von Herzen 
zugethan ift, wie die deutfche, und weicher das Gehorchen 
weniger ſchwer ankommt; auch iſt ſie die einzige, welche nie 
ben Thron ihrer Herrſcher. durch Meuchelmorde oder gerichte 
liche Made mit Blut befudelt hat. Der Deutfche hat einen 
überaus gutmüthigen und fanften Charakter; er geräth felten 
in Zorn; unter feinen zahlreichen Schriftftellern findet ſich 
fein einziger auögezeichneter Satyrifer. Er if beftändig in 
Liebe und Freundſchaft, beharrlich in feinen Unternehmuns 
gen, welche er immer mit "Ueberlegung beginnt, unermüdlich 
in feinen Arbeiten. Er ift geduldig; er kann ben Augenblick 
erwarten, wo der blühende Baum feine Früchte bringt, und 
eine Zeit lang eines Gutes entbehren, welches ihm einft wer⸗ 
Den muß, und deflen er ſich ſchon jetzt durch eine willfürliche 
Handlung bemächtigen. fünnte; er erträgt großes Mißgeſchick, 
ohne niedergefchlagen zu werden, große lngerechtigfeiten, 
ohne fich der Rache hinzugeben, er weiß die Sache Gott am» 
beim zu” ftellen ; aber diefed Vertrauen artet in Fatalismus, 
und die Geduld in Mangel an. Ehatkraft aus. Die Treue 
und Redlichkeit der Deutfchen haben in: mehreren. Gegenden 
alle Künfteleien der Civiliſation überlebt und unterfcheiden 
dieſes Bolt noch jet ‘von feinen  füdlichen. und weflichen 
Nachbarn, welche fein biederes, fchlichted Wefen oft mißbraucht 


haben. Der Deutfche laͤßt ſich nicht. blindling6 durch die 


Leidenfchaft fortreißen; fein Gewiſſen ift wachfam und fpricht 


— — — um. — — — m .. 





23 


laut zu ihm. — 68 gibt Fein civilifirtes Voll, ‚weiches ſitt⸗ 
licher ale das feinige, feines, bei dem die mittlere Lebens⸗ 
dauer fo lang ift. 


„DDie Deutſchen lieben die Befchäftigungen des Geiſtes; 
der Unterricht ift bei ihnen allgemeiner verbreitet und gründs 
licher als hei irgend einem andern Volke; fie zählen eine uns 
geheure Menge Schriftiteller, und Deutfchland ift der Hafs 
fifche Boden des Gedankens und der Wiffenfchaft. Die 
Menge Hauptflädte, welche diefed Land enthält, trägt maͤch⸗ 
tig dazu bei, die Wohlthaten der Gefittung nad allen Ger _ 
genden, ‚zu verbreiten, verfchafft den Riffenfchaften und Küns 
fien viele Unterflügungen und begünftigt bie Sntwidelung 
der verfchiebenften Beftrebungen. 


Die unfihtbare Welt, in welcher die Deutfchen leben, 
ift weit ausgedehnter ald die Welt der fihtbaren Dinge; die 
Seele kann. fie in allen Richtungen durchgehen; fie fann alle 
Dinge erforfchen,, die Natur, ben Menfchen und felbft Gott; 
fie kann darin: mit den ſchwierigſten Anterfudjungen. befchäf 
tigt oder mit fchlichtem , indlichem Glauben leben; aber die 
Wege, welche zur Wahrheit führen, find fihmal, und leicht 
tritt man aus ihnen heraus, Auch zeichnet fi) dad deutſche 
Bolf unter allen Nationen durch die anßerordentlide Man⸗ 
nigfaltigfeit: feiner Beſtrebungen, durch' die vollkommene Ent: 
widelung aller Seelenfräfte und dad Fehlen jeder Regel 
aus: es fchafft beftänbig, neue Syfteme der Philofophie, bie 
Winbilbungsfraft iſt in den ſchoönen Kunſten bis zur Un⸗ 
gereimtheit gegangen, und das religiöfe Gefühl kleidet ſich 
in alle ‚möglichen. Formen. Aber mitten in biefer fcheinbaren 
Anarchie finder man nod) Aufrichtigfejt im Irrthum Ab⸗ 
aclgung gegen den Materialismus, wenig ausgelaſſene Schrif⸗ 
ten, und ſelbſt bei den nglaubigen eine hohe Achtung vor 
dem Heiligen. | 


Die gewöhnlichen Gedanken des Deutfchen. f nd wicht 
von ber Art, daß fie fich fchnell in feinem Geifte bilden 
und leicht ausgedrückt werden können; er erhält fie ‚mehr 
durch i innere Anſchauung Vernunft, von vernehmen) als durch 
Nachdenken; fie Ieben in ihm, 'er fieht, er empfindet-fie und 
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ſucht fie.nicht zu erklären; er hat nicht das Bedürfniß, fie 
andern mitzutheilen, und thut er ed doch, fo fegt er fie we⸗ 
niger in der Abficht, von jedermann ohne Mühe verftanden 
zu werden, ald aus Liebe zu feinen eigenen Gedanfen aus 
einander. Die Form, in welche er fie kleidet, ift für ihn 
von geringer Wichtigkeit, und da fie fchon von Natur der 
Bellimmtheit ermangeln, da fie oft einen originelfen Stempel 
tragen, welcher in Wunderlichkeit ausartet, da die Sprache, 
in welcher fie dargeftellt werden, nicht feftgeftelt ift und auf 
zwanzig verfchiedene Arten gefchrieben werden fann: fo folgt 
daraus eine Unbeftimmtheit, welche zwar ihren Neiz haben 
mag, aber den Geiſt unbefriedigt läßt, oder eine Dunkelheit, 
welche endlich felbft die Geduld eined Deutfchen ermüdet. 
Aber cd gibt Feine Nation, welche fo wie die Deutfchen 
alle Tiefen des Weltall erforfcht, die Srundurjachen der 
Dinge, ihre allgemeinen Gefege, ihr Wefen unterfucht bat, 
und jedem mit Leben begabten Gefchöpfe in allen feinen Ges 
ftaltungen gefolgt iſt; fie find Philofophen und Cim weitelten 
Sinne des Wortes) Sefchichtfchreiber. Da jedoch die Ins 
Dividualität fo mächtig bei ihnen iſt, daß fie fich feiner Aus 
torität unterwirft, fo flieht man die fonderbarften Syſteme 
zur Srfcheinung kommen, und diefe Bewohner der Welt des 

Geiſtes find beftändig in Gefahr, die Gebilde ihrer: &inbils 
dungskraft für Wirbklichkeiten zu nehmen und zu glauben, 
was nicht ift, 


. Die deutfche Sprache eignet fi), wie die griechifche, 
eben fo gut zum Ausdruck der trodenften Abftraftionen der 
Metaphyſik, als der Lieblichften Bilder der Poeſie. Reicher 
als jrgend eine andere, ift fie wie das Volk, von welchem 
fie geſprochen wird, fehr gelehrt und fehr naiv. Sie hat ihre 
Wurzeln im Perfifhen und Sndifchen, und. ihre Entwidelung 
wurde nie durch Einbringung fremder Elemente unterbrochen, 
Man kann ihre Gefhichte von den erften Sahrhunderten uns 
ferer Zeitrechnung an verfolgen. 


Die Deutfchen haben das Genie der ſchönen Kuͤnſte. 
Kur in der Mahlerei find fie gegen andere Völker zurück⸗ 
geblieben; fie zeichnen fih aus in der Zonfunft, welche bei 
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ihnen einen ganz eigenthümlichen tiefen und feierlichen Cha⸗ 
rafter angenommen hat; und in ihrer Eiteratur drücken fie, 
bisweilen in unvollendeter Form, alles aus, was die Seele 
Schönes und Großes in fi, fchließt. | 


Es war für den neuen Geiſt des Chriſtenthums, welches 
fich bei feinem &utflehen unter alten, abſterbenden Völkern 
verbreitet hatte, eine neue Nation nöthig, und diefe neue 
Kation waren die Germanen, welche, fchon der Kirche ger 
wonnen, die Grenzen des römifchen Reiches überfchritten. 
Diejenigen Germanen, welche fich nicht Tatinifirten,, die Deuts 
fchen, find unter allen neuern Völkern dasjenige, welches bie 
meiften religiöfen Bedürfniffe hat, und bei welchem die Seele 
am leichteften den Blick von der Erde zum Himmel erhebt. 
Der Glaube an eine unfichtbare Welt hat Reiz für fie, und 
die Reformation hat bei ihnen den Lutheranismus hervors 
gebracht, welcher bie chriftlichen Myfterien vollftändig fort 
beftehen läßt. Der Glaube wohnt mehr in ihrem Herzen als 
in ihrem Kopfe und auf den Lippen, aber er verliert ſich 
teichte in unbeflimmte Träumereien, oder in Myſticismus. 
AHeußern Handlungen legt er wenig Werth bei. Zu feiner 
&ntwidelung bedarf er einer großen Freiheit; in den pros 
teftantifchen Kirchen, wo er ſich freilich oft von dem rechten 
Wege verirrt, nimmt er wenigſtens bei den meiften Indivi⸗ 
duen eine eigenthimliche Farbe an, und der Katholicismus 
übt in Den ſchland eine weniger unumfchränfte Gewalt aus 
ald an jedem. andern Orte. Die äußere Thätigfeit für die 
Berbreitung der Religion ift bei den Deutſchen meit weniger 
groß als in England, aber fie erferfchen dagegen das Reich 
der chriftlichen Wahrheit in allen Richtungen; und wenn 
Philoſophie und Shriftenthum fich einft Die Hand bieten mürfs 
fen, fo wird dieſe Verfühnung ficherlich bei ihnen ftatt finden. 


Die Deutfchen haben ein zu innerliches Leben, um die 
Rofchheit im Handeln, wie fie fich bei den Stalienern findet, - 
die Liebenswürdigfeit der Franzoſen, das politifche Leben der 
Engländer zu beſitzen, oder in den gewerblichen Künften und 
im Handel ſich auszuzeichnen. Wenn ſie in die Wirklichkeit 
des praftifchen Lebens eintreten, finden fie fogar alles: ſchwierig, 
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unmöglich; fie fchieben auf und überlegen noch, wann ber 
Augenblid zum Handeln ſchon vorüber if, Sie bekümmern 
fich im Allgemeinen wenig um diefe äußere Welt, in welcher 
fie nicht zu leben wiſſen, bleiben gleichgültig für die Er⸗ 
eiguifje der Zeitgefchichte Cfiehe unter andern Söthe), für 
bie ‚politifchen Angelegenheiten ihres eigenen Ka 
für die Art, auf welche fie regiert werden. Mit ihren 
banken, anf ben engen Horizont befchränkt, der fie, umgibt, 
fönnen jie fi in einem Kleinen Ideenkreiſe bewegen, ohne 
vom Univerſum mehr als die Stadt zu kennen, wo ſie ge⸗ 
boren ſind. Aber die Geſchichte zeigt uns, daß die Deutſchen 
auf dem Schlachtfelde an Kraft und Much feiner andern 
Nation nachftehen ‚ und daß fie eine große Zahl durch Geiſtes⸗ 
gaben ausgezeichneter Herrſcher und Staatsmaͤnner gehabt 
haben; daß in der Induſtrie mehrere ſehr wichtige Erfindun⸗ 
gen (Uhren, Porzellan, Lithographie) von ihnen ausgingen 
und aud) das Schießpulver und die Buchdruckerkunſt deutſchen 
Urfprunges find. Wenn gleich die deutſchen Handwerker 
gegen andere in mancher Rücdficht zurückſtehen ‚ fo bewahren 
fie wenigftend unter ihren Handarbeiten eine gewiſſe Geiſtes⸗ 
freiheit;' fie haben mehrere. Jahre anf Reifen im Auslande 
zugebradht, ober ſind den Tag über Ackerbauer und arbeiten 
des Abends munter im Familienkreiſe an ihrem Webeſtuhle; 
auch trifft man nicht ſelten unter den Gliedern dieſer Ge⸗ 
werböflaffe, welche in den, andern Ländern fehr verberbt iſt, 
eine große Frömmigkeit. 

Der Deutſche iſt zu frei in ſi ich ſelhſt, er hat eine ‚au 
ſtarke Individualitaͤt, als daß er, wie die Slaven, jemals in 
gaͤnzliche Abhaͤngigkeit von einem deſpotiſchen Herrn gerathen 
und ihm die eigene. Griftenz ganz zum, Opfer bringen könnte. 
Er iſt zu glüͤcklich in ſeinem innern Leben, um das Recht, 
fich ſelbſt zu regieren, fehr hoch anzufchlagen: die republika⸗ 
niſche Regierungsform “wird immer nur als eine Ausnahme 
in“ Dentfchland “ erſcheinen (Schwelzerfaitfone; Neichsſtadte, 
Hanfeftädte, riefen, Republik der vereinigten Niederlande). 
Die allgenleinft? Verfaffung wird bei diefem Volke eine Mos 
warihie fein, "welche auf der Liebe 'und dem’ Vertrauen zu 
feinem” Fürſten beruht und weniger durch "Stände oder eine 
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Volksvertretung ald butch dad eigene Rechtögefühl des Für 
ſten oder die Achtung befchränft 'ift, welche ein biederes Bolt 
einflößt. Mißbraucht der Fürft feine Gewalt, fo vertheidigen 
die Deutſchen mit Diuth ihre Rechte (Schweiz, Nicderlande), 
oder beugen, :beflerer Zeiten harrend, ihr Haupt unter das 
Joch und flüchten ſich in ihr Inneres zurück. 


Waͤhrend die verſchiedenen Landſchaften Franbzeichs, 
eine nad) der andern, ihre Seibſtſtaäͤndigkeit verloren, und 
das Leben der Nation ſich ganz In: eine einzige Stadt zuſam⸗ 
menzog, war Deutfchland:! in allen feinen Sheilen von einem 
fo träftigen Leben durchdrungen, daß es ſich wie das alte 
Griechenland in eine Menge befonderer Staaten theilte; denn 
jede feiner Bölferfchaften hat, wie jedes Individuum, ihren 
eigenen Charakter, ihre eigene Eriftenz , und die wannigfaltige 
Natur des Vodens begümftigte- die Bildung ‚diefer Menge klei⸗ 
ner politiſcher Geſellſchaften. | 


Der Franzofe iſt geſchickt zu allem, aber ermangelt der 
Tiefe, vermag die Grundfäge, welche den ſeinigen wider⸗ 
ſtreiten, nicht zu faſſen und möchte die andern Voͤlker nach 
feinem Ebenbilde formen. Der Deutſche hat einen weniger 
ausgedehnten Kreis für feine Thätigkeit, aber er erfaßt einen 
Gegeiftand von: allen Seiten, läßt allen Meinungen Geredy 
tigkeit widerfahren, und findet ſich in alles. Er durchwan⸗ 
dert jedes Land, jedes Jahrhundert ‚um das Schöne, Wahre 
und Gute bei ben fremden Nationen. zu fammeln. Diefe 
Leichtigkeit alled zu erfaffen artet in eine Gewohnheit alles 
zu bewundern, alles nadhzuahmen, in eine falſche Befcheis 
denheit aus, welche die eigenen Schaͤtze uüberſieht; das Selbſt⸗ 
und Nationalgefühl wird endlich ſchwaͤcher und verliert ſich. 
In dieſe Irrthümer gerieth der Deutſche auch wirklich in den 
Zeiten ſeines Verfalles; aber der Geiſt eines Menſchen kann 
alle Gebanken der andern begreifen, und doch feine Selbft⸗ 
ffänbigfeit bewahren. ' Während die Bewohner der übrigeh . 
Länder: ihre Ehre darin finden, Franzoſen, Engländer, Spas 
nier ꝛc. zu fein und gegen die Fremden ungerecht find, ums 
foßt dee Deutſche in feiner unpartheiifchen :Liebe die ganze 
Menfchheit, und muß feinen Stolz darein. fegen,, 'mehr. Menſch 
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ald Dentfcher zu fein. Daher hat diefe Ration, deren Charak⸗ 
ter fich in ein einzige Wort, dad Wort Liebe, zufammen- 
faſſen ließe, die Mitte Europas inne, iſt ringe von civilifieten 
Bölfern umgeben, war ber Mittelpunft der Chriftenheit und 
föheint das Herz und das höhere Srienntnißvermögen der 
Menfchheit zu: fein. 


Daß dentfche Reich enthielt zu. (Ende des vorigen Jahr⸗ 
bunderts: 8 Kurfürftenthümer, worunter 3 geiftliche, Mainz, 
Köln, Trier, und 5 weltliche, Böhmen, Pralzbaiern, Sach⸗ 
fen, Brandenburg, Hannover; 28 geiftliche Fürſten, Erz⸗ 
bifchöfe, Bifchöfe und gefürftete Nebte; über 40 weltliche 
Fürften, Herzoge, Grafen, Fürften, Markgrafen, Landgras 
fen; 52 freie Reichsſtäädte; 50 Aebte und Prälaten; 70 Reiches 
grafen; endlich eine Dienge Kreiherren ober Ritter, welche 
eigene Landeshoheit, aber in den Gefchäften des Reichs feine 
Stimme hatten, und freie Bauern. 


Das Reich war in 9 Kreife getheilt. Böhmen, Mähren, 
Schleſien und die Laufig (früher auch die Niederlande) was 
ren Theile des Reichs, ohne zu einem Kreife zu gehören. 


Der dftreihifche Kreis enthielt, mit Ausnahme bes 
Erzherzogthums, Teinen unabhängigen Staat; ed gehörten 
zu demfelben Steyermarf Kärnthen, Krain und das Tyrol. 


Der baierifche Kreis beftand aus 6 Fürftenthümern, 
dem Herzogthume Baiern nebft Pfalzbaiern, dem Erzftifte 
Salzburg, dem Hochftifte Regensburg, dem Hochftifte Paffauzc.; 
und einer einzigen freien Stadt, naͤmlich Regensburg. 

Der fchmäbifche Kreis zählte nicht weniger ale 94 Staas 
ten:.39 weltliche Fürftenthümer, Das Herzogthum Würtems 
berg, die Marfgraffchaft Baden, die Graffchaften von Hohens 
zollern; 24 geiftliher Staaten, die Hodhflifter Augsburg und 
Sonftanz, die Abtei Kempten; 31 freie Städte, worunter 
Augsburg, Ulm, Kempten und Heilbronn; und freie Bauern, 


Der fränkiſche Kreis enthielt 20 Staaten: die Hochflifter 
Würzburg, Bamberg und Eichftädt, die Markgraffchaft von 
Anfpadı und. Kulmbach oder Baireuth; die wichtigften Güter 
des deutſchen Ritterordens (zu Mergentheim); kleine fächfifche 
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und heſſiſche Srafichaften, Koburg, Meiningen, Hildburg⸗ 
haufen 2c.; und 5 Reichöftädte, worunter Nürnberg und 
Schweinfurt; überdieß noch freie Bauern. 


Sn dem niederrheinifchen oder furrheinifchen 
Kreife lagen: die 4 Rurfürftenthümer Mainz, Trier, Köln 
und die Rheinpfalz; eine Reichsſtadt, Köln; und einige Meine 
Staaten von geringer Bedeutung. 


Der oberrheinifche Kreis enthielt: 7 Hauptſtaaten, 
die Hochſtifter Worms, Speier (E&infchlußgebiete der Pfalz) 
und Bafel (in der Schweiz), dad Herzogthum Zweibrücken, 
die Landgrafichaften Heffens Kaffel, HeffensDarmftadt und 
Heflens Homburg, die wie Heffen in mehrere Linien getheilte 
Srafihaft Naſſau, das Hochſtift Fulda ꝛc.; ‚und 6 Reichs⸗ 
ſtaͤdte, worunter Worms, Speier, Wetzlar und Frankfurt. 


Sn dem weſtphäliſchen Kreiſe Tagen: das Hochſtift 
Lüttich Cin Belgien) ; die Herzogthümer Zülich, Berg, Wefts 
phalen, Cleve; die Hochſtifter Münfter, Paderborn, Osna⸗ 
brüd; bie Grafſchaften Kippe, die Grafichaft Oldenburg, 
dad Fürftenthum Oftfriesland ꝛc.; endlich bie 2 freien Städte 
Aachen und Dortmund. 


" Der niederfädhf if he Kreis enthielt: bad Herzogthum 
Braunfchweig, die 4 Herzogthümer des Hauſes Braunfchweigs 
Hannover (Hannover, Lüneburg, mit welchen die Kurwürde 
verbunden war, Bremen und Lauenburg), die Herzogthümer 
Magdeburg, Medlenburg, Holftein, dad Hochſtift Lübeck, 
das Fürftenthbum Halberftadt, das Hochftift Hildesheim ꝛc.; 
und die 4 Neicheftädte Goslar, Bremen, Hamburg und 
Lübeck. 


Der oberſächſiſche Kreis zerfiel in 3 Theile: Saqh⸗ 
fen, die Mark Brandenburg, welche 5 Markagrafſchaften oder 
Marken umfaßte, und dad Herzogthum Pommern; überbieß 
zählte er 2 Reichsftädte. Sachfen (mo man eine mittelbeutfche 
Mundart fpricht) zerfällt wieder in 4 Theile: dad Herzogs 
thum und Kurfürftenthum Sachſen (Wittenberg, Torgau, 
Halle); die Markgrafichaft Meißen (Dresden, Leipzig, Merſe⸗ 
burg, Altenburg, bad Erzgebirge, das Boigtland mit dem 


% 


zahlreichen Linien der Grafen von Reuß); das in mehrere ſaͤch⸗ 
fifche Herzogthümer getheilte Thüringen nebft der. Sraffchaft 
Schwarzburg; endlich das in mehrere Linien getheilte Für⸗ 
ftenthum Anhalt. Sachſen und Meißen gehörten und gehören 
noch der. jüngern. Linie des Haufes Sachſen, Thüringen der 
ältern Linie, welche auch die fächfifchen Grafſchaften Frau—- 
kens beſitzt. 


Der deutſche Bund beſteht geg enwärtig aus folgenben 
39 Staaten: Ä 


Geviertmeilen. Sbllerng- 


Oeſtreich (deutſche Länder) . - . 3,980 10.757,000 
Dreußen Cbeutfche Enden) 00. 3,344 10.400,000 
Baiern.. .. - . 2. 1,497 4.000,000 
Königreich Soachſen ..215122500, 000 
Konigreich Hannover. 2020.69 1.550,000 
Königreich Würtemberg . .. - - 359 1.600,000 
Sroßherzogthum Baden . . . . 280 1.240,000 
Kurfürftenthum Heffen, -. - - .. 208 644,000 
Großherzogthum Heffen . . 18 720,000 
Sandgraffchaft Heſſen⸗ Homburg . 7%, 23,000 


Hergogthum Holflein (Dänemar) . 172% 400,000 
Sroßherzogthum Luremburg (ſiehe 


Niederlande und Belgien) . . 1% 312,000 
Sroßherzogehum Sachſen⸗Weimar. 67 238,000 
Herzogthum SachfeniKoburkGotha ' 48 157,000 
Hergogthum Sräyfen-Meiningen-Silb- N 
burghauſen . '. .. 2 136,000 
Herzogthum Sachfen⸗Altenburg . 5 110,000 
Herzogthum Braunfchweig . . . 7 250,000 
an ‚Raffau ., » 83 395,000 

roßherzogthum Medienburg-Echtgerin 238: .: 455,000 
Srofkenisatbum MedienburgeStrelig 47 85,00P 

roßhergogthum Oldenburg. . . 117% - -. 250,000 
Haus Anhalt, drei Herzogthumer 48 135, 
Haus Schwarzburg, zwei Grafſchaften 35%, 120,000 
Fürftenthum Hohenzollern⸗Hechingen 5 21,000 


11,472%, 35.458,000 





Oeviertmeilen. Bevölkerung. 
Uebertrag 11,4723, 35.458,000 
Fürſtenthum Hohenzollern » Sigma 


ringen . . — . 20.. 43,000 
Fürftenthum Lichtenſtein rn 2% ‚6,0p0 
Haus Neuß, drei Fürftenthümerr. . 27%, 85,000 
Fürſtenthum Lippes Detmold. . -. 21 77.000 
Fürſtenthum Schanenburg » Sippe 0.8 25,008 
Fürftentbum Walved . . . . 21%, ‚96,090 
Sreie Stadt Franffurt . . .» . 4 52,000 
Freie Stadt übel . . . . . 5%. 40,000 
Sreie Stadt Bremen -. » » ....:05° >» 57,000 
Freie Stadt Hamburg. - . . . 4 135,000 


on . "11,59 91,000 

Paffagel ändern. "Die Pforten Deutjchlande ſind: im 
D. das öftreichifche Thal, die mährifche Pforte und ran 
denburg zwiſchen der Hochebene der Seen und den Gebirgen 
Sachſens; — im W., dem nach Mainz führenden Thale von 
Kaiferslautern gegenüber, das Mainthal oder die heffi ifche 
Ebene, welche weſtlich vom Vogelsberg gegen Kaffel und 
oͤſtlich von demfelben die Fulda entlang nad) Eiſenach und 
Thüringen führt; dem Elſaß und der Pforte von. Beifort 
gegenüber ber breite gebirglofe Raum, welder auf dem 
Weſtrande der fchwäbifchen Stufe den Schwarzwald (noͤrdlich 
von der Murg) und den Odenwald trennt; die Querthäler, 
durch weiche die Gemwäfler des Schwarzwaldes dem Rheine 
zufrömen und Wege von geringer Schwierigkeit auf die 
Hochebene des Nedars führen; endlich das Rheinthal zwiſchen 
dem Schwarzwalde und dem Jura, von Baſel nach Schaf⸗ 
hauſen. u 

Die großen Paffageländer find: im ©. die baierifche 
Hochebene zu welcher man vom Main und vom Nedar, üb 
die Alp gelangt, im N. ‚Brandenburg, die Hügel Thüringens 
zwifchen ben Sebirgen diefer Gegend und dem Harz, un 
die heſſiſche Ebene. 


Die wichtigiten Schladhtfelder find : dad Marchfeld; die 
Ebenen Baiernd nebfi der Alp und die fächfifchen Ebenen 
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(Saale und Mulde). Die Deutfchen machen ihre Angriffe 
gegen Frankreich durch die beigifchen Ebenen, melde das 
vierte der großen Schladhtfelder find und wegen der Rheins 
gebirge und der norbwärts anftoßenden Suümpfe von den 
Franzofen vermieden werden. Andere Schladhtfelder von ges 
ringerer Bedeutung find: die Ebenen Schlefiend am Zugange 
zu Dolen, am Fuße der Sudeten; und, wenn die Völker der 
Seine ſich der Rheingebirge bemeiftert haben, die Ebenen der 
‚Lippe und der Tentoburgermwald. 


Die abgefonderten Länder, durch weiche jedoch große 
Handelsſtraßen führen, find: die Alpen, und am andern Ende 
Deutfchlands, in .einer völlig entgegengefegten Natur, Die 
Marfchländer, deren Bewohner manche Aehnlichkeit mit den 
Alpenbewohnern haben; die Hochebene der Seen, die fächfls 
ſche Ebene und Böhmen. 


Donau und Rhein. Die Donau und der Rhein find 
die zwei großen Ströme Dentſchlands. Beide bildeten Grens 
zen des römifchen Reiches und fahen an ihren Ufern zahlreiche 
fefte Städte entftehen. Aber die Donau firömte durch uns 
angebaute Gegenden, welche durch die Alpen von Stalien 
getrennt waren, während hinter dem Rheine fchon die civi⸗ 
lifirte Welt anfing. Das Donauthal war feiner ganzen Länge 
nach ein beftändig verheertes Paffageland; das Rheinthal Das 
gegen wurde in feiner Breite von den Völkern und Heeren 
durchzogen. Jenes ift die dürre baierifche Hochebene, und 
die Etromufer bilden in mehreren Gegenden ausgedehnte 
Sümpfe; diefed ift die fruchtbarfte Gegend yon ganz Deutfchs 
land. Die Donau verläßt bald ihr Heimathland, kommt in 
immer unangebautere Gegenden, zu immer rohern Völkern 
und ergießt fich dem Kaukaſus gegenüber in ein Binnenmeer; 
der Rhein ſtrömt aus Deutfchland nach Holland, und feinem 
Delta gegenüber liegt England. Der Rhein hat fünf Jahre 
hunderte der Ruhe und des ununterbrochenen Fortfchrittes 
vor der Donau voraus; die Schifffahrt ift auf dem öftlichen 
Strome noch in ihrer Kindheit , man fängt erft an, feine 
. Sümpfe urbar zu maden, die böhmifchen Gebirge und Die 
Arme der Alpen, welche fein Bett einfchränten, find noch 
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halb unangebaut, und feine Gewäfler durchſtrömen wenige 
berühmte Stäbte. Uebrigens eröffnet fich eine neue Zukunft 
für die Donau; auf den Norbfüften des fchwarzen Meeres 
erheben und vergrößern ſich blühende Städte; der Handel 
verjucht die Straßen des innern Aſiens wieder, welche ſchon 
zur Heldenzeit. der Griechen gebraucht wurden und an 
die Mündung des Phaſis und der großen Ströme Südruß⸗ 
lands führten. Die Donau wird feit 1838 von Ulm an 
mit Dampffchiffen befahren; diefer Strom ift nebft dem 
adriatifchen Meere die einzige große natürliche Straße, welche 
von Deutfchland nach Konftantinopel, Smyrna, Alerandrien 
führt, und der Handel, welcher zu Waffer getrieben wird, 
bat nun einen neuen Weg nad) Trapezunt gefunden, welches 
im Mittelalter eine fehr wichtige Stadt war, und wohin 
jeßt aufs neue die Waaren vom Guphrat und von Perfien 
gelangen können. 


Es gibt, felbft in Europa, mehrere Ströme, weldye 
den Rhein durch die Ausdehnung ihred Gebiets und durch 
ihre Wafferfülle übertreffen, aber feinen, deflen Gebiet ſich 
in beffer proportionirte Theile theilt, feinen, welcher fo wie 
Der Rhein die Segnungen der Erde und die Wohlthaten ber 
Givilifation, die Schönheiten der Natur und der Kunft, eine 
ruhmvolle Vergangenheit und eine Gegenwart: voll Leben 
vereinigt. Ä 


Der Rhein bildet vom Jura bis zum Ocean feinen eine 
zigen Sturz; fein Bett ift immer voll, feine Höhe wechſelt 
im Laufe des Jahres wenig. Diefer Strom ift eine große 
Handelöftraße, welche Holland mit der Schweiz, - England 
mit Stalien verbindet. Die Schiffe, welche ihn ab» oder 
aufwärts befahren, find in den verfchiedenen Theilen feines 
Laufes von verfchiedener Form und Größe: von Bafel nady 

Straßburg beträgt ihre Ladung 5 bis 600 Centner; von 
Straßburg nach Mainz 2,000 bie 2,5005, von Mainz nad) 
Köln 3,500; unter Köln 4,000 bie 6,000 Sentner. 


Der obere Lauf des ‚Rheins ift in der Schweiz, fein 
unterer Lauf in ben Niederlanden, Um feine Quellen wohnt 
ein freied Hirtenvolf; an feiner Mündung ein freied Voll 
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von Handwerkern, Seefahrern und Handelsleuten. Die feſten 
Stellen der Schweiz find die Alpen; diejenigen der Nieder» 
lande die Küften und Infeln. Die Alpen find deutfch, des 
mofratifh und katholiſch; die Küften und Inſeln deutſch, 
republifanifch und veformirt. In der Schweiz ift die Ebene 
halb franzöfifch,, die Reformation hat Dad Uebergewicht, und 
die Städte haben lange eine ariftofratifche Gewalt ausgeübt; 
in den Niederlanden waren bie innern, Tatholifchen und zum 
Theil wallonifchen Ebenen einem mächtigen Übel unterworfen. 
Die Schweiz fendet ihre Gemwäfler nady drei Meeren; die 
Niederlande vereinigen die Gewäſſer ſehr weit von einander 
entfernter Gegenden. Die Schweiz ift eine abaefonderte Feſte 
im Herzen von Europa; die Niederlande find ein Vereinis 
gungspunkt, ein Band zwifchen mehreren Völkern. In wifs 
fenfchaftlicher Hinficht erfcheint die Schweiz nur ald ein Theil 
Deutfchlands oder Frankreichs; die holländifchen Niederlande 
befigen ihre eigene Sprache und Eiteratur, die flamändifchen 
Niederlande eine befondere Sprache ohne Literatur; den wals 
lonifchen Niederlanden fehlt fowohl die eine, ald die andere, 


Während feines Mittelaufed in Deutfchland ftrömt der 
Rhein zuerft in einer langen, nicht fehr breiten &bene zwis 
fihjen zwei gleicdylaufenden Gebirgefetten, und weiter nord⸗ 
wärts in einer Thalenge durch eine gebirgige Hochebene. 
Sein Thal liegt in diefer ganzen Strede weit niedriger als 
die angrenzenden Gegenden. Man Fönnte ed einen in einen 
breiten Hügel tief eingefchnittenen Kanal nennen: die Ges 
birge, zwifchen welchen der Rhein hinftrömt, find die 
Ränder von Hochebenen, welche fic hier gegen O., bort 
gegen W. ſenken und in entgegengefeßten Ebenen verlieren 
oder wenigftend nur durch niedrige Gebirge von ihnen getrennt 
find; das Gebiet des Rheins ift daher offen auf feinen uns 
beftimmten Grenzen, fein Thal dagegen fehr wohl begrenzt. 
Doc bieten die Gebirgsketten, weldye es einfaffen, mehrere 
Lücken, mehrere Durchgänge dar. 


Der Rhein ift nicht breit genug, um ben Zug der. Völker 
aufzuhalten und ihnen zur Grenze zu dienen. Uber die 
Gebirge, durch welche er firömt, fegen ihnen fo mannigfache 
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Hinderniffe entgegen, daß fein Thal und die anftoßenden 
Gegenden in allen Sahrhunderten der Berührungspunft frem- 
der oder feinblicher Nationen waren. Die Germanen rüdten, 
je weniger Hinderniffe ihnen ter Boden entgegen ftellte, mehr 
oder weniger gegen W. vor; die Vogeſen überfchritten fie 
nicht, während in der Biefebene ſich ihre Dialekte bie zu 
einer von Dimkirchen über die Lys und Menin, dann ſüd⸗ 
lidy von Brüffel und Löwen, zur Maas zwifchen Lüttich umd 
Maaftricht laufenden Linie erftreden. Nördlich von den Voge⸗ 
fen, wo die Gebirgsketten fich verfladhen und halb öffnen, 
erſtreckt ſich die deutſche Bevölkerung bis zur Saar und Mofel; 
in den Rheingebirgen wohnen die Deutjchen und Wallonen 
auf den ausgedehnten Hochflächen neben einander. 

Das Rheingebiet nebft dem Gebiete der Maas ift die 
Gegend, wo die Selten und Germanen, die. Franzofen und 
Deutfchen zufammentrafen, ſich verbanden und vermifchten. 
Sn der Schweiz haben fi Franzoſen und Deutfche in einen 
und denfelben Bundesſtaat vereinigt. In der Mittelland» 
ſchaft gehörten Yranzofen (die Lothringer) zum deutſchen 
Reiche, und Deutfche (die Elfäßer) wurden Frankreich eins 
verleibt. Sn den Niederlanden find die alten und neuern 
Belgier ein Mifchvoll. Die Rheingebirge waren unter Karl 
dem Großen der Mittelpunkt eined Reiches, welches Frank; 
reich und Deutſchland unter einem Geſetze vereinigte. _ 

Der Mittelrhein war der gefchichtliche Mittelpunkt Deutſch⸗ 
lands, bis Deftreich denfelben nad) Often verlegte. Ind da 
die Germanen, unbefaunt mit der Kunft in Stein zu bauen, 
fi) in. den alten Römerflädten vereinigten, fo fliegen alle 
Rheinftädte, deren Größe in frühere Zeiten hinaufreicht, am 
linken fer: bier find die Sige und Refidenzen der geiftlichen 
Fürften, Speier, Wormd, Mainz, Koblenz, Bonn, Köln. 
Aber als die weltlichen Fürften ihre Macht befeftigt hatten, 
gründeten fie am andern Ufer neue Städte, um ihre Haupt⸗ 
Hädte daraus zu machen, Mannheim, Karlsruhe, Darmftadt, 
Düſſeldorf. Im W., auf der Seite von Frankreich, find 
die alten gothifchen Städte und: das Mittelalter; im O., auf 
der Seite von Deutfchland, die zierlichen und regelmäßigen 
Städte, die Zeiten Ludwigs des Vierzehnten. 


Die Alpen und ihre Sochebene. 


In der Schweiz ift die Hochebene fhmal, der Jura 
und der Rhein fondern fie von den Nachbarländern ab, felbft 
die Alpen haben eine geringe Breite, und ihre wichtigften 
Thäler münden unmittelbar-auf die Ebene, welcher ſie daher 
das ganze Innere der Gebirge öffnen: die Alpen und die 
rheinifche Hochebene find die beiden Hälften eines und des⸗ 
felben Landes. Die Hochebene der Donau ift Dagegen fehr 
breit; niedrige Gebirge begrenzen fie im N., die benachbarten 
Alpen erlangen eine außerordentliche Breite, fehr große Thä- 
ler. vertreten ihnen einigermaßen die Stelle einer äußern Ebene, 
und die Zuflüffe der Donau, mit Ausnahme ded Inn, ents 
fpringen nur auf dem Rande der Gebirge. Auch haben 
Baiern und Tyrol, weldhe doch von dem nämlichen Volke 
bewohnt waren, zwei verfchiedene Staaten gebildet, und find 
fich immer fremder geworden; es herrfcht fogar zwifchen die- 
fen beiden Ländern eine ſtark hervortretende Rationalabneis 
gung. Tyrol ift wegen der tiefen Sinfchnitte in feinen Alpen» 
fetten und wegen feiner feichten Durchgänge für die öftlichen 
Länder näher ale für Baiern. 


Durch feine Rage, durch die geringe Erhebung der Gens 
tralfette, durdy die Nähe des Innthales bei dem Thale der 
Etſch, durch fein Klima und feine Erzeugniffe it Tyrol das 
Berbindungsland Deutfchlands und Italiens. 


Man hat die Tyroler die Provencalen Deutſchlands 
genannt; fie haben etwas von jenem natürlichen Schönheit» 
gefühl, welches die Staliener charafterifirt, und unter allen 
deutfchen Völkern findet man bei feinem eine fo ungezwuns 
gene edle Haltung, fo viel Lebhaftigfeit bed Geiftes und 
Fröhlichleit. Als Proteftanten wären fie ebenfo gewerbfam 
ald die Bewohner von Glarus und. Appenzell > Nußerrhoben. 


In ihrem gefelfchaftlihen Zuftande halten die Tyroler 
die Mitte zwifchen dem republifanifchen Seifte der Schweizer, 
welche ſich in Fleine, fchwach verbundene Kantone zerfplittert 
haben, und der Gleichgültigkeit für alle politifchen Dinge, 
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wie fie fih bei den Bewohnern Steyermarfd und Kaͤrnthens 
findet. 


Das Land Salzburg wird von einem Volke bewohnt, 
welches bojarifch durch feine Abftammung, tyrolifch durch 
Charakter und Sitten und durch feine Abneigung gegen die 
Baiern if. Es wurde von geiftlichen Fürften beherricht, 
‚welche fich durch den Schuß, den fie den Künften und fchös 
‚ nen Wiffenfchaften angedeihen ließen, große Verdienfte um 

den Katholicismus erwarben. Früher gehörte ed zum baierts 
fhen Kreiſe, fiel aber dann an Oeſtreich, das ſchon alle 
benachbarten Alpen befaß, und für welches Salzburg eine 
militärifche Wichtigkeit hat. Der Proteftantismus hatte große 
Fortfchritte in den Alpenthälern gemacht; aber er wurde 
ausgerottet. — In Deftreih, in den Hochthaͤlern der Traun, 
welche an Salzburg ftoßen und eben fo merkwürdig durch 
ihre Schönheit wie durch ihre Salinen Cin dem Salzkammer⸗ 
gut) find, iſt die Bevölkerung noch großentheild Iutherifch 
ungeachtet der blutigen Werfolgungen, denen fie andges 
feßt war. | 


Sn den Oftalpen leben die Deutfchen und Slaven vers 
mifcht unter der fremden Herrfchaft der Deflreicher. Mit 
ihrer Rationalunabhängigkfeit haben fie ihre alten Freiheiten, 
ihre politifchen Einrichtungen verloren. Den Bewohnern der 
weſtlichen, franzöfifchen Alpen hierin ähnlich, bilden fie nur 
noch Provinzen einer großen Monarchie. Aber im Gegenfage 
zn den Wenden des Tieflandes, welche immer mehr verfchwins 
den, germanifiren fi die Winden der Alpen durchaus wicht; 
und dieſe Gegenden bieten das in Ungarn noch mehr aufs 
fallende Schaufpiel. von verfchiedenen ‚ einander beinahe frems 
ben Nationen dar, welde in einen Staat vereinigt und 
den nämlichen Geſetzen unterworfen find. 


Die Bewohner der Oftalpen find durch Kraft und Ges 
wandtheit des Körpers, durch Anhänglichleit an die Heimath, 
durch ihre Gaſtfreundſchaft, ihre Sitteneinfalt und ihren Abers 
glauben wahre Gebirgsvölker; aber die Thätigfeit und den Ges 
werbsfleiß der Eyroler fucht man bei ihnen, felbft bei den 
deutfchen Steyermärfern, vergebens ; ihr ganz finnliches Leben, 
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ihre Liebe zu Geſang und Tanz, ihre Fröohlichkeit den⸗ 
‚ten auf die Nähe Oeſtreichs und Staliend hin; und ihre 
politifche Nichtigkeit Fündigt den Orient und die flavifche Welt 
an. Aus Steyermarf gingen im Mittelalter ausgezeichnete 
Dichter und Chronikenſchreiber und in neuerer Zeit der Orien⸗ 
talift Hammer hervor. 

&ine fruchtbare, lachende oder großartige Natur bewoh⸗ 
nend, von unumſchränkten Herrſchern milde regiert, den 
Hauptbeſtandtheil einer großen Monarchie bildend, ſind die 
Oeſtreicher eines der glücklichſten und fröhlichſten Völker 
der Erde; ſie haben eine kindliche Liebe zu ihrem Kaiſer, 
ziehen ſelten weit von ihrem ſchönen Vaterlande weg und 
befigen mehr Nationalftolz ald der größte Theil der übrigen 
Deutfchen. Sie haben etmad von dem Frohfinn, dem finn» 
lichen Leben und der Einbildungstraft der Völfer des Südens 
und Oftene Sie leben, um zu genießen; aber es- fehlt 
ihnen an geiftiger Bildung, und ihre Züge ermangeln des 
Ausdrucks und der Lebhaftigkeit. Zu Wien befigen fle das 
einzige Volkstheater Deutſchlands; aber ihr Wig ift plump, 
und ihre fomifchen Zalente bleiben roh. Für fie gibt es 
weder Politik, noch philofophifche Wiffenfchaften; aber fe 
‚zeichnen fi) aus in ber Tonkunſt (Haydn, Beethoven, Mo⸗ 
zart ıc.) und haben mehrere Dichter zweiten Ranges hervors 
gebracht (Blumauer, Alringer, Sollin, Pyrker, Srillparzer). 

Der Oeftreicher, welcher nichtd weiter wünfcht, ale 
was er befigt, bleibt den mioralifchen Bewegungen der ame 
dern Nationen fremd. Er übt felbft nur einen ſchwachen 
Einfluß auf die Völker feines Neiches and, die mehr durch 
Heirathöverbindungen oder das Bedürfniß des Schutzes als 
durch Eroberungen unter der Herrfchaft feiner Fürſten vers 
einigt wurden. 

Baiern. Am Fuße der Alpen liegen gegen ©. und N. 
zwei große Paflageländer, zwei ausgedehnte Schlachtfelder : 
die Ebenen des Po und Venedigs und die Ebenen der Ober⸗ 
donau. Die Hochebene der Donau war eme ber großen 
Straßen der Selten und Germanen, eine ausgedehute Wüſte 
mit einigen römifchen Städten und: Keflungen, der Schaue 
platz der Kämpfe zwifchen den Deutfchen und ihren öftlichen 
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und weftlichen Feinden, ſowie zwifchen den Völkern Obers 
deutfchlande. 


Diefe Hochebene {ft überdieß die höchſte von in Hocheuropa. 
Sie ift den falten und heftigen Winden der Alpen aueégeſetzt 
und hat ein fehr veränderliched Klima. Ihr Boden beſitzt 
wenig Fruchtbarkeit, und mehrere Bezirke erinnern durch 
ihre Sandfläcdhen oder Heiden an die Ebenen der Oftfee. 
Die Flüſſe treten häufig aus, verheeren Die umliegenden 
Gegenden und verurfahen, wie die Donau, große Sümpfe. 
Zwar haben diefe Ebenen auch fruchtbare Gegenden; aber 
im Allgemeinen gewähren fie einen einförmigen, düſtern 
Anblick. Die Luft ift kälter ald in Mittelbeutfchland; der 
Weinftod kommt nicht fort, nnd der Hopfen gedeiht beffer 
ald die Obfibänume. 


Die Bewohner der Hochebene waren lange dad Haupts 
volf der Bojaren, und noch jegt bilden fie den Knoten des 
Königreich Baiern. Sie waren einft fehr mächtig und bes 
figen ruhmvolle gefchicytliche Erinnerungen. Uber durdy bürs 
gerliche Kriege wurden fie getheilt und geſchwaͤcht, während 
ihre öftreichifchen Stammgenoffen ihre Macht ſchnell befeftig« 
ten und vergrößerten; und die. Furcht, welche ihnen dieſe 
gefährlichen Nachbarn einflößten, Tieß fie häufig ein Bünde 
niß mit den Feinden Oeſtreichs und Deutſchlands fuchen. 


Unter fo ungünftigen Verhältniffen arteten bie Baiern 
allmählig aus; fie nehmen eine fehr untergeordnete Stelle in 
der Gefchichte Deutichlande ein; am Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts waren fie die uneivilifirteften Deutfchen, und feit 
der Reformation haben fie ihre Anhänglichkeit an den Ka⸗ 
tholicismus theuer bezahlt. Zwar findet man audy bei ihnen 
‚ die unterfcheidenden Züge ber Deutfchen, eine fröhliche Ger 
müthdart, Biederkeit, Anhänglichfeit an ihren Fürften, und 
unter. einem trodenen, Falten Xeußern und einer gewiffen 
Nohheit der Sitten viel Herzendgüte; aber diefe fhwerfälligen, 
linfifchen Bewohner der Ebene von Fleinem, didem Wuchſe 
befigen nicht die Lörperliche Gewandtheit, die Herzlichkeit 
und Freiheitsliebe der Bojaren des Tyrols, find phlegs 
matifcher und umngebildeter ald ihre Stammgenoffet an 
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der öftreichifchen Donau. Ihre Sprache ift rauh und nach⸗ 
läffig, aber freimüthig. Bier ift ihr einziges Getränt, und 
fie gelten für die ftärfftien Trinker Deutfchlande. Ihr Leben 
iſt ganz materiell, fie haben nur einen oder zwei Dichter 
hervorgebracht ; ihre Beluftigungen find roh, ihre Sitten felbft 
auf dem Lande außerordentlicy verderbt. Sie find nicht fehr 
arbeitfam, nur mittelmäßige Ackerbauer und befiken feine 
Induſtrie. Endlich befteht ihre Religion bloß in Ceremonien 
und AÜberglauben, und München ift die Latholifchfte Stadt 
Deutfchlande. Doch hat fich der Charakter und der gefell- 
Thaftlihe Zuftand diefed Volkes feit dem Anfange unferes 
Sahrhunderte um vieles verbeffert. 


Die Herzoge von Baiern befaßen ſchon %; des baieriſchen 
Kreiſes. Das jetzige Königreich Baiern iſt nach Oeſtreich 
und Preußen der mächtigſte Staat des deutſchen Bundes. 


Außerhalb Baierns, aber am Ende der Hochebene der 
Donau liegt der Bodenſee, welcher das ſchwäbiſche 
Meer genannt wurde. Seine Geſtade ſind lachend, fruchtbar 
und ſtark bevölkert, ſeine Weinberge, welche freilich nur ein 
mittelmaͤßiges Getraͤnke liefern, fehr beträchtlich, und auf feinen 
Sewäffern wird hauptfächlich mit Landesproduften ein großer 
Handel getrieben. Oeſtreich, Baiern, Würtemberg und Bas 
den haben fih in fein öftliches Ufer getheilt. Aber feine 
Geſtade haben Feine bedeutende Stadt aufzumweijen imd wur, 
den weder durch wichtige Begebenheiten, noch durch ausge⸗ 
zeichnete Männer berühmt. 


Im Herzen der Alpen liegt das eleine Furſtenthum Lich⸗ 
tenſtein auf den Grenzen des Tyrols und der Schweiz. 


Die Mittelſtufen. 
Die Thäler. 


Rheinebene. Zwiſchen den fleilen Abhängen zweier 
gleichlaufenden Gebirgsketten erfiredt fih von ©. nad N., 
60 Stunden lang und 6 bis 7 Stunden breit, die einförmige 
Ebene, welche der Rhein. in ihrer ganzen &rftredung durch⸗ 

ſtrömt und in zwei beinahe gleiche Hälften theilt. Wenig 
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über das Meer erhaben und auf allen Seiten durch die ber 
nachbarten Gebirge gefchüßt, ift fie eine der wärmften und 
fruchtbarften Gegenden des mittlern Hocheuropad ; die Neis 
gung ded Bodens, welcher ſich gegen N. ſenkt, vertilgt jede 
merkbare Berfchiedenheit in dem Klima ihrer verfchiedenen 
Theile, und die Weinberge ded Taunus geben fogar einen 
befjern Wein ald die des Schwarzwaldes. Diefe Ebene 
erzeugt Getreide im Ueberfluß, Flache und einen trefflichen 
Hanf; Obftbäume und Weinreben beveden den Fuß der Ges 
birge. Der Strom fließt von Bafel bis Straßburg und bis 
zur Murg raſch zwifchen hohen Gebirgen hin, ift voller Sand» 
bäanfe und Inſeln „ verändert häufig fein Bett und übers 
ſchwemmt die benachbarten Ebenen ; weiter nordwärts, mo 
dad Thal von geringern Höhen begrenzt wird, ift fein Lauf 
langfamer, fein Bett weniger veränderlich, die Inſeln wer⸗ 
den feltener,, die Schifffahrt leichter. An feinen Ufern erblicht 
man nur. wenige Dörfer und einige große Städte: im obern 
Theile des Thales bloß Straßburg, im untern Theile Speier, 
Worms, Mainz, Mannheim. Der fruchtbarfte Boden liegt 
am Fuße der Gebirge; hier findet fich die zahlreichite Bevöl⸗ 
ferung und wurden die Straßen gezogen; bier liegen reis 
burg, Baden, Raftadt, Karlöruhe, Heidelberg, Darmſtadt, 
Kolmar, Landau ꝛc. 


Zwiſchen dem Odenwalde, dem Taunus und dem Nheine 
bildet die Ebene einen Buſen, welchen der Main in ſeinem 
untern Laufe durchſtröͤnmt, und wo Darmſtadt, Hanau, Frank⸗ 
furt und Mainz liegen. 


Zwiſchen den hohen Gebirgsketten bis zur Murg wohnt 
auf den beiden Ufern ein Volk von rein allemanniſcher Race, 
welches eigenthümlich in Sitten und Sprache iſt. Weiter 
im Norden haben ſich Franken mit den Allemannen vermiſcht. 


Die an ihren beiden Enden offene Rheinebene (ſ. S. 31) 
eignet fich ganz zur großen Waarendurchfuhr. Als eine im 
W. durch die zufammenhängende Mauer der Bogefen mit 
ihren kurzen und fleilen Thälern wohl verfchloffene, im 
D. an mehreren Punkten leicht zugängliche Grenzgegend, 
wurde fie häufig von den Franzofen verheert, weldye einen 
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beträchtlichen Theil derfelben erobert haben, und die Mark 
grafichaft- Baden fpielt eine fehr eine Rolle in der deutſchen 
Geſchichte. 

Der nördliche Theil iſt der offenſte und fruchtbarfte, der 
am häufigften verheerte und ber volfreicdhfte; er wird von 
freundlichen, mahlerifchen Bergen begrenzt, und mehrere nas 
türliche Straßen vereinigen fich bier. : Er ift eine der klaſſi⸗ 
fhen Gegenden Deutſchlands. Worms war ber Schauplag 
der Rieblungen. Mainz war der Hauptaufenthaltsort von 
Bonifacius, dem Apoftel der Deutfchen, deffen Grab 
nicht weit davon, zu Fulda liegt; und ber Mpoftel der Fran⸗ 
fen, der heil. Kilian, ftarb zu Würzburg. Die Karolinger 
hatten eine Nefidenz zu Worms und zu Frankfurt, die Ho, 
henftaufen zu Kaiferslautern, und zu Speier liegen 8 Kaifer 
begraben; Frankfurt wurde nach Aachen der Krönungsort, 
und zu Worms und Speier wurden mehrere Reichdtage ges 
halten. Der Erzbiſchof von Mainz war der erfte Zürft des 
Reichs; die Reichsftadt Mainz war die wichtigſte Stadt des 
rheinifchen Bundes im Mittelalter; jetzt ift fie einer der 
Schlüffel zu Deutfchland. Als der niederländifche Gewerbsfleiß 
den lombardifchen überflügelte, trat Sranffurt an die Stelle 
von Augsburg und Nürnberg und wurde der Mittelpunkt 
des beutichen Handels. 


Die Stufen des Nedars und Mains, auf allen 
Seiten von Gebirgen umgeben, find nicht Durch Raturgrengen 
von einander getrennt, aber in der Gefchichte wohl gefordert. 


Die Alp ift eine aus Kalkftein beitehende, 5 bis 
10 Stunden breite Hochebene, an deren Fuße die Donau 
frömt, und welche fid, dem Böhmerwalde gegenüber nords 
wärts frümmt. Der weftliche und höchfte Theil, die rauhe 
Alp, verflacht fich in beinahe unmerflicher Abdachung gegen 
die hohen Shenen der Donau, während anf der Norbfeite, 
gegen die untern Stufen des Redars und Maine, feine Näns 
der hoch und fleil find. Gs iſt dieß einer Der tramrigiten 
Landſtriche von Deutfchland; der Boden dbürte, Bäche und 
Quellen fehr felten,. die Weidepläße mager, die Ernten 
ärmlich, Die Dörfer arm und wenig zahlreich. Boch findet 
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man einige Eichen⸗ und Buchenwälder, und die engen, in 
die beiden Ränder der Kette eingeſchnittenen Thaͤler über⸗ 
rafchen den Reifenden durch ihre Frifche, ihre Fruchtbarkeit, 
ihre bübfchen Dörfer und die zahlreichen Schloßruinen,, welche 
über die fteilen Zelfen hervorragen. Die Bewohner, abge 
fondert und friedlich, arm und zufrieden, treiben Schafzischt 
oder befchäftigen fich mit dem Anbau und der Verarbeitung 
des Flachſes und Hanfs. Die raube Alp ift durch ihre 
breite, wüſte Oberfläche eine natürliche Grenze zwifchen ben 
Völkern, durch ihre fleilen Abhänge, die Schwierigkeiten der 
Wege und den breiten Strom, welcher fie beſpült, eine wich. 
tige Vertheidigungslinie für die Bewohner der Donau⸗Hoch⸗ 
ebene. — Weiter oftwärts fenft ſich die Alp und ift in ihrer 
ganzen Breite von Zuflüffen der Donau durchfurcht; Karl 
der Große hatte einen Kanal angefangen, welcher die Regnit 
und Altmühl verbinden follte. 


Der Schwarzwald ift vom Bodenfee an bis unters 
halb Raftadt vom Rhein umgeben. Im W. und SW. liegen 
die höchflen Berge, auf deren Gipfel ſich der Echnee lange 
hält, und deren Seiten mit großen Tannenwälbdern bededt find; 
im D. liegen hohe, feuchte, zum Theil fumpfige Ebenen. 
Das Klima ift kalt, aber gefund; der Boden liefert bloß 
Hafer und Kartoffeln. An fließenden Gewäſſern ift ein großer 
Ueberfluß. Die Bewohner find ftarf, thätig, gutmäthig, 
treuherzig, religiös; fie haben die Sitten und die Mundart 
ihrer Vorfahren bewahrt; ihre in den milden Thälern zer 
fireuten Häufer find ohne Eiſen und Stein aus Holz gebaut 
(Sennhuͤtten). Sie leben ald Aderbauer und Hirten und 
tanfchen ihre riefenhoben Tannen, welche von den Gebirge» 
bächen in den Rhein geiragen und nach Frankreich verkauft 
werden ober in Floͤßen nad den Niederlanden gehen, gegen 
Getreide aus. Aus ihren Waldlirfchen wird viel Kirfchs 
waffer gebrannt. Sie graben Eifen, Blei ꝛc., deren Lager 
jedoch nicht fehr ergiebig find, und bearbeiten diefe Metalle 
im Groben. &ndlich verfertigen fie Strohhüte und verichies 
dene Holzarbeiten, unter andern. auch Uhren, welche fid} 
weit verbreiten. | 
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Der Odenwald ift niedrig, und fein Ausfehen mehr 
Iachend ale ernft; große und fchöne Eichen», Buchen- und 
Fichtenwaldungen bededen ihn; in den breiten Shälern liegen 
gute. Weidepläße, die untern Abhänge find mit zahlreichen 
Wohnungen befät und forgfältig angebaut; an feinem Fuße 
erblidt man Obfthaine und fchöne Weinberg. Gegen ©. 
verliert er fich unmerflich in die hohe Ebene von Würzburg. 
Er ift fehr arm an Metallen. Römifche Alterthümer finden 
fih in großer Menge. Seine Bewohner, Jager, Hirten und 
Landwirthe, find. ein ſtarkes, tapfered Bergvolk. 


Zwifchen der rauhen Alp, dem Schwarzwalde und Odens 
Walde liegt das Neckargebiet, eine der gefeguetften Gegenden 
Deutſchlands. Diefe Landfchaft befteht aus Fleinen Thälern 
und Hügeln; Die Getreideernten fallen fehr reichlih aus, 
zahlreiche Bäche bewäflern treffliche Wiefen, Neben bededen 
die Abhänge der Anhöhen, Obfthaine befchatten die Dörfer. 
Das Volk liebt die Arbeit, die Dörfer find groß und rein» 
lich, die Städte Mein, aber verhältnigmäßig zahlreicher als 
in jedem andern Theile von Deutfchland. Das Nedarthal zählt 
in einigen befonderd begünftigten Bezirken 15 bid 20,000 &. 
auf der Geviertmeile, und doch ift die Gewerbfamfeit nicht 
beträchtlich. 


Schwaben umfaßt das Nedarthal, den großern Theil 
der Rheinebene und die weſtlichen Gegenden der Donau⸗ 
Hochebene. Dieſe drei Landſchaften ſind durch den Schwarz⸗ 
wald und die rauhe Alp von einander getrennt, verkehren 
ohne Hinderniß mit den angrenzenden fremden Laͤndern und 
haben keinen Mittelpunkt, welcher ſie anzieht und zuſammen⸗ 
hält. Die Geſtaltung des von ben Schwaben bewohnten 
Bodens begünftigte daher den dieſem Volke inwohnenden 
Unabhängigkeitögeift, und während die Schwaben der Schweiz 
eben fo viele Kantone als Bölferfchaften bildeten, zerftückelte 
fich der fchwäbifche Kreis in eine Menge Feiner Staaten. 


Die Natur ift in Schwaben ladjend, frifch, reich, gütig; 
das Volk befißt eine glädliche Semüthöftimmung, viel Froh- 
finn, Srenherzigkeit, eine große Herzensgüte und Balente 
jeder Art. Im Mittelalter entwickelte fich die Poeſie der 
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Minnefänger am Hofe der fchwäbifchen Kaifer. Größtentheils 
reformirt und Iutberifch, find die Schwaben den übrigen 
Völkern Süddeutſchlands in der Gefittung weit vorangeeilt, 
und durch. ihren religiöfen Geift zeichnen fie ſich vor allen 
deutfchen Völkern aus, Kine Menge berühmter Männer if 
aus ihnen (befonderd den Schwaben des Nedars) hervor⸗ 
gegangen: Dichter und Künftler, wie Schiller, Wieland, 
Uhland, Hebel, Pfeffel, der Minnefänger Walther von der 
Bogelweide, Danneder; Gelehrte, wie Albert der Große, 
Keppler, Schelling, Gall; Geſchichtſchreiber, wie Rotteck, 
Spittler, Pfifter, Plan; Theologen, wie Reuchlin, Mes 
lanchthon ıc. Endlich erblicdt man im Nedargebiete, an der 
rauhen Alp und in geringer Entfernung von: einander Die 
Schlöſſer Hohenfiaufen und Hohenzollern; Habsburg liegt 
jenfeit des Rheins bei andern Schwaben. 

Sept zählt Schwaben nur noch 4 Staaten: das Königs 
reich Würtemberg, welches den Nedar, einen Theil des 
Schwarzwaldes, die rauhe Alp und die Hochebene der Dos 
nau bis zur Iller umfaßt; dad Großherzogthum Baden 
in der Rheinebene und im Schwarzwalde; und bie. zwei. Hleis 
nen, ganz katholiſchen Fürftenthümer Hohenzollern 
auf der Falten, unfruchtbaren Alp und in ihren wohl anges 
bauten Thaͤlern. Baiern beft it die Gegend zwifchen dem Tech 
und der Ser. 

Württemberg, welches im Sahre 1806 nur noch ein 
Herzogthum von 160 DMeilen war, ift der proteftantifche 
Staat Süddeutſchlands ( Katholiken) und der Stellvertres 
ter von Schwaben. Baden zählt bloß Yz Proteftantenz der 
Sharafter feiner Bewohner, weldye den Ramen Schwaben 
verleugnen, hat ſich unter franzöfifchem Einfluffe abgeändert. 
Würtemberg und Baden find aderbauend,, befigen eine mans 
nigfaltige Snduftrie ohne große Fabriken und treiben, befon» 
ders Baden, einen ziemlid großen. Durchgangshandel. Sie 
haben nach dem Königreiche Sachfen eine dichtere Bevoͤlkerung 
als. jeder andere deutfche Staat. — Su: den 4 ſchwaͤbiſchen 
Staaten, beſonders aber in Würtemberg, herrſcht ein allge⸗ 
meiner Wohlſtand, und der Volksunterricht wird vortrefflich 
beſorgt. 
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Der nördliche Theil der Rheinebene gehörte zu den Rhein⸗ 
kreiſen. Die Bewohner der Pfalz, der Wetterau (Darm- 
ſtadt, Yranffurt, Hanau) und der Hügel am Yuße des 
Hardts und Donneröberges befigen eine mittheilende, leichte 
ſinnige Froͤhlichkeit, eine Lebhaftigkeit. im Auffaffen und Ant⸗ 
worten, welche auf die Rachbarfchaft der Franzoſen hindeus 
tet. Der geiftreiche und gelehrte Eichtenberg war aus der 
Gegend von Darmftadt gebürtig; Frankfurt hat Göthe, Fiſch⸗ 
hart und Börne, fowie Savigny und Feuerbach hervorges 
bracht; das mahlerifche und fruchtbare Thal der Nahe ift die 
Heimath des Dichterd GöK und des Mahlerd und Dichters 
Müller. Die Gebrüder Grimm find von Hanau gebürtig, 
Hier liegen Frankfurt und der wichtigfte Theil von Heflen- 
Darmſtadt; das Uebrige gehört zu Baiern, Baden und . 
Hefien » Kaffel. 

Franken. Der Speßhardt ift ein hohes (2,000 %.), 
gebirgigeß oder bloß wellenförmiges, größtentheile von Eichen⸗ 
und Buchenwäldern bedecktes Land; die Thäler find eng und 
tief, und die Schluchten dienten ehemald Räubern zu Schlupfs 
winfeln. Die halbwilden Bewohner dieſer Wälder waren 
fräher Jäger und Kohlenbrenner; jet befteht ihr Hauptger 
[haft im Holzhandel, welcher durch die Nähe des Maine begüns 
fligt wird. Sie find durch ihre Tapferkeit befannt. 


Die düſtere, wilde Rön ift eine fchmale und lange, 
nadte, sum Theil fumpfige, wüfte, kalte Hochebene (2,000 %.) 
mit Bafaltgipfeln. (2,835 %.), auf welchen der Schnee lange 
liegen bleibt. Doch bedecken Buchwälder einen Theil ihrer 
Abhänge, und ihre Shäler enthalten fchöne Wiefen und 
ziemlich fruchtbare Welder. Die Bewohner, von altem, reis 
nem Stamme, find arm und fehr muthvoll; fie fpinnen Die 
Wolle ihrer Herden, den Flachs ihrer untern Thäler und 
verfertigen daran grobe Gewebe; auch beichäftigen fie ſich 
mit Holzarbeiten. 


Der Speßhardt, die Rön, der Thüringerwald, das 
Fichtelgebirge und die fränfifche Alp "haben ihre fteilen Seis 
ten gegen die Mainebene. Aber ihre Höhe ift nicht bedeu⸗ 
tend; fie bieten viele Burchgänge dar; die Altmühl durchftrömt 
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die Alp in ihrer ganzen Breite, der Main trennt den Oden⸗ 
wald vom Speßhardt, die Werra firömt zwiſchen dem Röns 
gebirge und dem Shüringerwalde, und Die Ebene iſt gegen 
den Nedar ganz offen; diefed Gebiet wird Daher durch die 
Ketten, welche es begrenzen, ſchlecht geichirmt und verkehrt 

leicht mit allen Nachbarländern. 


Das kalte und dürre Thal der Naab, öftlid vorn der 
Alp und 2 bie 300 3. über der Regnitz, gehört zur Sentrals 
gegend, deren Grenzen daher oftwärts bis zum Böhmermalde 
hinausgerüct find. Die fteilen und wilden Seiten diefer letz⸗ 
tern Kette find mit walbigen Vorbergen eingefaßt, weldye 
große Metallfchäge enthalten; man findet hier eine Menge 
&ifenlager und Eifenfabrifen, Glashütten und Steintohlens 
gruben, und mehrere Gegenden zeichnen ſich durch ihren Ges 
werböfleiß aus. Die Pfalzbaiern find in ihrer ernften Ratur - 
thätiger, arbeifamer und nüchterner ald ihre Stammgenoffen 
im eigentlichen Baiern. 


- Die Sentralgegend Deutfchlande, gegen die Nordwinde 
durch ihre höchften Berge gefchirmt, iſt berühmt durch ihren 
fruchtbaren Boden, ihr mildes Klima, ihre treffliche Land» 
wirtbfchaft, ihre Weinberge,. Obfthaine und Wiefen. Aber 
der Main hat eine geringe Tiefe, er. gefriert leicht, feine 
Ufer find im Allgemeinen nicht fehr mahlerifch; und die vielen 
Krümmungen fchaden dem großen Holzhandel, welcher auf 
ſeinen Gewaͤſſern getrieben wird. 


Dieſe Centralgegend theilt ſich v von O. nach ©. in drei 
Bezirke. 


Defllih, am Fuße des Böhmerwalded, des Fichtelgebir 
ged und Thüringerwaldes, liegt ein hohes, aus Hügeln und 
Ebenen beftehendes Land, welches von der Naab, dem Ober: 
Main und der Werra bewäffert wird, und zu den Gebieten 
der Donau, ded Rheind und der Wefer gehört; unbedeutende 
Höhen bilden bie Wafferfcheide. Der ſüdoöſtliche Theil dieſes 
Landftriches, wo Amberg liegt, iſt baierifch durch feine Ber 
yölferung und Gefchichtee Der mittlere Theil war von 
Sehen bewohnt, welche germanifirt wurben; bier liegen 
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zwei große und wohlgebaüte ehemalige Refidenzen, beibe 
in einer fhönen, fruchtbaren Gegend, eine proteftantifche, 
Baireuth, welches die Hauptſtadt einer Marfgrafichaft 
wär, und eine katholifche, Bamberg, deffen geiftliche Für⸗ 
ften :vor 800 Sahren über große, waldige Einöden herrfchten, 
wo fich einige Slaven aufhielten, und das eines der reichften 
Bisthümer Europas wurde, Der nordweftliche Theil ift ſäch⸗ 
ffch; er umfaßt Koburg, Meiningen und Hildburghaufen. 


Am weltlichen und nördlichen Fuße der fränfifhen Alp, 
an den Ufern der NRegnig, weldye nicht fchiffbar ift, dehnt 
fidh eine Ebene aus, welche, fo einförmig wie die baierifche 
und brandenburgifche, zum Theil fandig und mit Fichten 
waldungen befät, durch die betriebfame Thätigfeit der Ber 
wohner in fruchtbare Felder, Baumgüter und Gärten ums 
gefchaffen wurde. Hier erheben fih Erlangen und Nürn⸗ 
berg mit zwei großen Werfftätten, Fürth und Schwabach: 
Nürnberg, die Sentralftadt Deutjchlande, das Vorbild der 
NReicheftädte, die Acht deutfche Stadt ded Mittelalter, durdy 
Albrecht Dürer (nach Köln, nebit Augsburg) die Wiege der 
. beutfchen Mahlerei, durch Hans Sachs die zweite Heimath 
der deutfchen Poeſie (Meifterfänger), einer der erften Mittels 
punkte des europäifchen Handels vor der Entdeckung Ames 
rikas, der Sig eines finnreihen Gewerböfleißes und der Ort 
vieler Srfindungen (Uhren, Windbüchſen und Feuerfchloß, 
Nadeln, Meffing, Klarinette, Erdglobus), endlid) durch feine 
Burggrafen der Stammort ded Haufed Brandenburg, und 
der Lieblingefig mehrerer Kaifer, Im SW. erhebt fich der 
Boden gegen Anſpach und die Quellen der Altmühl; Die 
Getreideernten fallen hier fehr reichlicdy aus, dad Hornvieh 
erreicht eine merkwürdige Größe. Am nördlichen Ende der 
Ebene, am Fuße der Gebirge, am fchiffbaren Main erhebt 
fihh Bamberg, beffen Lage den Handel begünftigt. 


Weiter weſtwärts liegt am Fuße der Rön, ded Speß⸗ 
hardts und Odenwaldes ein Hügelland, durch welches, von 
Schweinfurt nach Afchaffenburg, der Main einen Durchgang 
fucht, indem er große, windelige Krümmungen madıt. Schöne 
Weinberge, die beiten in Franken, find der Hauptreichthum 
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diefer lieblichen und fruchtbaren Gegend. Würzburg ift 
das ältefte deutſche Bisthum auf der Oſtſeite des Rheins und 
eine der beften fatholifchen Aniverfitäten Deutſchlands; feine 
Bifchöfe waren Herzoge von Kranken, und ihr Gebiet war 
neben Salzburg der ausgezeichnetite geiftlicyhe Staat des Reiche. 


Die Sentralgegend Deutſchlands ift mehr der Ort, wo 
die Völker der Außern Theile zufammentrafen, ald das mädy- 
tige Land, welches über die andern geherrfcht hat. Shre 
fehr gemifchte Bevölkerung bildet das Mittelglied zwifchen 
den Süd⸗ und Rorddeutichen. 


Bom Rhein, von Heflen und dem Röngebirge aus 
hatten die Franken leicht das Land des Mains erobert; von 
Franken and unterwarfen fie Süd» und Norbdeutfchland 
und hielten diefe Gegenden aus einander. Karl der Große 
und feine Nachfolger hatten an der Saale und am Main 
(u Seh, in Ruinen, am Fuße des NRöngebirged und zu 
Karlſtadt) Paläfte, wo fie fich häufig aufbielten. Aber nad, 
dem Grlöfchen der Karolinger waren die erften beutfchen 
Kaifer Sachſen. Doch war die Krone, .che fie auf die Schwas 
ben überging, ein Zahrhundert lang bei den Franken. Aber 
aus diefem Sentralherzogthum ging Fein wichtiger Staat hers 
vor, und Franken verlor feine Unabhängigkeit, indem es 
eine Provinz von Baiern wurde. 


- Das fröhliche, zutrauliche Voll Frankens hat, obgleich 
es fich feinen Nachbarn am Neckar und Rhein überlegen glaubt, 
dem gemeinfamen Baterlande nur menig berühmte Männer 
gegeben (Albrecht Dürer; einige Dichter: Wolfram von Efchens 
bay, Konrad von Würzburg, Hand Sachs, Uz, Rückert). 
Es zeigt nicht die betriebfame. Thaͤtigkeit des fächfifchen und 
thüringifchen Bauers, fteht aber in jeder Hinficht über den 
Baiern. Es befigt, im Gegenfage zu. den Schwaben, eine ziem⸗ 
lich große Zahl beträchtlicher Städte. Die Lutheraner find etwas 
weniger zahlreich als die Katholiken, und die yroteftantifchen 
Städte Nürnberg, Fürth, Anſpach, Bairentb, Erlangen ıc. 
zeichnen: fi) Durch ihren großen Gewerböfleiß, durch Auf 
klaͤrung und ‚politifched Leben vor Bamberg und andern Tathos 
lifchen Städten aus. 

4 
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Böhmen iſt ein abgeſondertes Becken, ein unabhängiges 
Land zwiſchen dem nordöſtlichen und ſüdöſtlichen Deutſchlaud. 
58 wird durch einen Strom ber Deſebene bewäffert und 
hat: nichts deſto weniger den: meiften Verkehr mit den Sonau⸗ 
gegenden, weil ed nur auf der Südſeite offen if. Es iſt 
dad einzige unter den flavifchen Ländern, welches Deutſch⸗ 
land civiliſi irt hat, ohne ed germanifwen zu können, und has 
durch die Macht feiner Zürften, durch feine Univerfität und 
beſonders durch feine Reformatoren einen fehr großen Einfluß 
im deutſchen Reiche ausgeübt. 


2) Die äußern Gebirge. 


2) Hercyniſche Gebirge. Dad Niefengebirge 
hat einen nicht fehr breiten, nadten und fumpfigen Kamm, 
die höchſten Gipfel von ganz Deutiehland im Norden der 
Alpen, Fichten» und Ttitenwälder auf feinen Seiten, Ab⸗ 
gründe, wilde Schluchten, zahlreiche Waldftröme, In ben 
hochgelegenen Gegenden findet man ein Heined deutſches 
Hirtennolf von gutmüthigem, fröhlichem Sharafter, welches 
zeritreute Häufer (Bauden) bewohnt, den Winter ganz von 
Schnee umgeben in vollfommener Abfonderung zubringt und 
während des Sommerd die Herden der unter Dörfer weis 
det. Am nörblichen Fuße der Hauptkette dehnt ſich, mehrere 
Stunden breit, ein Gürtel-von Borbergen und Terraffen ans, 
deren Schönheit durch die wilde Natur der hoben Gipfel noch 
erhöht wird; es find fruchtbare, von vielen Vächen bewäflerte, 
getreides und flachereiche Ebenen. . Die Bevölkerung, von 
deutfchem Stamme, ift arbeitſam, friedlich, wohlhabend, 
und fteigt bis auf 6,000 Seelen auf der Geviertweile; hib⸗ 
fhe Häufer, von welchen jedes feinen Webeftuhl hat, bil 
den an den fließenden Gewäffern lange Dörfer, und reiche 
Sanbelölente bewohnen die benachbarten: Städte Hirſchberg, 
Schmiedeberg, Landehut, Waldburg. Hier iſt der Mittelpunkt 
der Leinwandfabrikation und anderer Limenarbeiten Schle⸗ 
ſiens. Aber die Bewohner dieſes Gebirges haben nicht bloß 
einen Induſtriezweig: fie beuten ihre Erzlager, welche ühri⸗ 
gens nicht fehr ergiebig find, und ihre Steinbohlengraben aus; 
fie arbeiten in Eiſen und befiten mehrere Glashätten. 
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Die freundliche und fruchtbare Hochebene von Glatz 
(400 %. höher als Oberfchlefien) ift mit Gebirgen von ab: 
weichender Natur und fonderbaren Yormen umgeben. Gie 
bildet ein Bollwerk, welches, in den Händen der Preußen, 
Schlefien befhüst und Böhmen und Mähren bedroht. Die 
innere Ebene und die öflfichen Terraffen haben eine fehr be; 
traͤchtliche Bevölkerung (Bezirk Glatz 4,800 Seelen, Bezirk 
Reichenbad, etwa 7,000 Seelen auf ver Seviertmeile), und 
wetteifern mit dem Riefengebirge in ber Leinwandfabrikation. 


Der boͤhmiſche Rand im S@. der Sudeten iſt weniger 
gewerbfam ald der entgegengefette Rand. Die Gemwäffer 
eigen fidy hier nicht fo gut zum Bleichen. | 


Die Sudeten haben keine eigenen Staaten gebildet. 
Die Schlefier und Böhmen haben ſich in diefelben getheilt. 


Laufig. Zwiſchen dem Riefengebirge und der Elbe 
liegt das Hochland der Lauſitz, wellenfoͤrmige Hochebenen, 
über welche ſich Heine Bergketten und eine Menge vereinzelter 
Gipfel erheben. Gegen N. liegt eine Hügelgegend, auf deren 
äußerm Rande fich einige merkwürdige Verge befinden, welche 
die Tiefebene beherrfchen. In diefem fruchtbaren, aus Hü⸗ 
geln und Meinen Thäfern beftehenden ande find viele Dörfer, 
blühende‘ Städte und eine fehr dichte, fehr gewerbfame Be; 
vdlkerung (5,373 Seelen auf der Geviertmeile). Die Haupt⸗ 
befchäftigung der Einwohner ift die Leinwand», Tuch⸗ und 
Strumpffabrikation. 


Den ſemnoniſchen Germanen folgten in dieſen Gebirgen 
und in den noͤrdlichen Gegenden Slaven, welche den Namen 
Baufiger (Luza, Sumpf) den Sümpfen der Tiefebene vers 
dankten. Sm 10ten Jahrhundert unterwarfen die fächftichen 
Käfer diefe Siridfchaften, melde zum Theil von Deutfchen 
kolsniſirt würden, und übertrugen einem Markgrafen die Bes 
wachung biefer Grenze. Die Lauſitz theilte ſich in die Ober- 
und Niederlaufig und‘ gehörte den Königen von Böhmen, 
den. Markgrafen von Meißen, den Kurfürften von Branden⸗ 
burg, den Kurfürkten von Sachſen. Gegenwärtig gehört 
die Niederlauſfitz und die Hälfte der Oberlaufig zu Preußen; 
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dad Uebrige bildet einen Theil von Sachſen. In der Obers 
lauſitz, wo die Seh8ftädte liegen, fpricht das Landvolk noch 
das Slaviſche und unterfcheidet. ſich von den. Deutfchen durch 
feinen Aberglauben, ‚befonderd aber durch feine Fröhlichkeit. 
Die Secheftädte find: Bauken oder Bubdiffin, die fchönfte, 
Görlig, die größte, Zittau, die reichite, Lobau, bie ältefle , 
Lauban, die Heinfte, Kamenz, die ärmfte. Es waren dieß 
freie Städte, ohne den Namen Reichsſtädte zu führen; fie 
befaßen große Freiheiten und ausgedehnte Gebiete und hatten 
einen Bund gegen den umliegenden Adel gebildet. Die deuts 
{hen und wendifchen Laufiger zeichnen fich Durch ihren religiöfen 
Geiſt aus, welcher fi zum Myſticismus hinneigt; der Graf 
Zingendorf, Jakob Böhme, Gerhard ıc., fowie Leſſi ing und 
Fichte wurden unter ihnen geboren. 


Das Sandſteingebirge, durch welches die Elbe ſich in 
langen Engpaͤſſen Bahn bricht, hat ſonderbare Formen, enge 
Thaͤler, tiefe Abgründe, große Tannenwaͤlder; es wird von 
den Bewohnern der Ebenen die ſaächſiſche Schweiz ges 
nannt. - Einzeln flehende Berge mit fchroffen Wänden auf 
allen. Seiten tragen Feſtungen (Königftein), welche ſchwer 
anzugreifen find, oder Ruinen alter Nitterburgen, Gegen ©. 
liegen die gebirgigen Gegenden von Leitmerig mit ihren Acker⸗ 
feldern, Obftgärten, Weinbergen und ihrer ganz beutfchen. 
Bevoͤlkerung. Gegen R. ift dad breite Thal der Elbe, in 
dem Dresden liegt, nur von Hügeln begleitet, welche einen 
gefchäßten Wein liefern und bei Meißen die Ießte Verengung 
des Stromes bilden. 


Von der Elbe bis zum Fichtelgebirge erhebt 1, über der 
Eger, raſch dag fächfifche Erzgebirge, welches in breiten. 
Zerraffen gegen N. abfällt, und deffen beide Ränder von. 
Deutichen bewohnt find. Die Gegend. der hohen Bergfpigen. 
enthält große Tannenwälder und erzeugt weder Hafer, noch. 
Kartoffeln. Die untere Gegend, ein aus Bergen und Hügeln, 
Ebenen und Thälern beftehendes Land, bietet ihren Bewoh⸗ 
nern einen ziemlich unfruchtbaren Boden dar, welchen fie 
forgfältig anbauen, unerfchöpfliche, feit. einer Reihe von, 
Sahrhunderten benugte Metallſchaͤtze, fchöne Gichens und. 
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Buchenwalder und Steinfohlenlager, welche die Errichtung 
von Fabriken jeglicher Art begünftigen, und in immer tiefer 
eingefchnittenen Thälern zahlreiche Bäche, welche, durch Gräs 
ben verbunden nnd flößbar gemacht, das Holz der Gebirge in die 
Ziefebene tragen. Die Silberbergmerfe von Freiberg und andere 
weniger alte haben den Fürften diefer Gegenden Reichthum, 
Macht und Unabhängigkeit gegeben, in die Gebirge eine zahl« 
reiche Bevölkerung gezogen und im ganzen Sande einen glück⸗ 
lichen Einfluß auf Ackerbau und Gewerbsweſen ausgeübt. Die 
Eiſen⸗ und Bleibergwerke find ebenfalls ſehr wichtig. Zu 
der Ausbeutung der Metalle, welche etwa 9,000 Bergleute 
beſchaͤftigt, und zu der metallurgiſchen Induſtrie ‚ weldye über 
50,000 Menfchen Unterhalt gibt, kommen in den meilten 
Städten noch die Fabrikation von Baummollenzengen, deren 
Mittelpunkt Shemnig ift, im Gebirge das Spitzenköppeln und 
Holzarbeiten und auf den Hügeln die Schafzucht. Auch zählt 
man im Erzgebirge 5,900 Seelen auf der Geviertmeile und 
in den fchönburgifchen Herrfchaften bis auf 9,157. Die Natur 
ift weder heiter, noch großartig; die Bewohner haben eine 
befchwerliche Arbeit, eine fehr einfache Koft, ein mühfames, 
hartes Leben; aber fie find religiös und unterrichtet ‚ liebens» 
würdig und feöhfich, 


In der Gegend, wo das fächfliche Erzgebirge, die Alp, 


der Böhmerwald und Thüringerwald zufammeentreffen, und 
wo fid die Ebenen des Hochlandes, der Elbe und Frankens 
nähern; an den Quellen der Raab, der Eger, ded Maine 
und der Saale; am Berührungspunfte Baierns, Oeſtreichs 
und Sachſens; im Mittelpunfte von Deutfchland erhebt fich 
das Fichtelgebirge, eine Granit » Gebirgögruppe, welche 
ihren Namen den großen Fichtenwäldern verdankt. Die Thäs 
ler find hoch, kalt: und beinahe unfruchtbar , der Boden feucht, 
die Euft nebelig. Man findet ziemlich viele Erzgruben, Hans 
merwerfe und Hochöfen; andere Metallfhäte früherer Zeiten 
find nicht mehr vorhanden; in einigen Bächen fifcht man eine 
Molluske, welche ‘Perlen gibt. Die Bewohner, Bergleute, 
Hirten, Köhler, find arbeifam, arm, mäßig, reinlich, wenig 
civiliſirt; ſie ſtammen von Sorben ab, von weldyen Gräber 
und einige eigenthümliche Gebräuche übrig find. Die fäch- 
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ſiſchen Kaiſer bauten während der Kriege, welche fie wit 
denfelben führten, in den Gebirgen mehrere Schlöffer gegen 
fie, melche die Schlupfwinkel gefürchteter Raubritter wurden 
and jetzt nur noch mahlerifche Ruinen ſind. 


Nordweſtlich vom Fichtelgebirge liegen die Thüringer; 
gebirge, deren erfter Theil, der Frankenwald, eine 
lange, breite, mit &ichen und Buchen bewachfene Hochebene 
ohne fpißige Gipfel, mit weit fidh hinziehenden Abdachungen 
if. Der Thüringerwald hat einen fchmalen Rüden, hohe, 
fharf gezeichnete Gipfel, fteile Seiten im ©. und W. gegen 
die Werra, welche ihn von der Rön trennt, auf den Abhäns 
gen und dem Kamme große und fchöne Fichtens und Tannen» 
wälder, wenig Metalle, und Seitenthäler, in denen Die 
Abhänge mit Eichen und Buchen bededt, der Grund forg- 
fältig angebaut und die Bäche von Wiefen umgeben find. 
Die alten Golds und Silber » Minen werden nicht mehr aus» 
gebeutet; Eifen ift das einzige wichtige Metall diefer Ge⸗ 
gend. Die Bevölkerung ift beträchtlich und der Aderbau 
nicht fehr abträglich; die Einwohner verarbeiten das Eifen 
zu allerlei Geräthen und zu Waffen, benützen ihre Wälder 
in Sladhütten und Porzellanfabriten, flößen die Baumflämme 
auf den Bächen in die untern Gegenden und geben dem Holze 
einen bedeutenden Werth, indem fie ed auf verfchiedene Arten 
verarbeiten (Kinderfpielgeug, Schachteln ꝛc.) Sonnenberg 
und die benachbarten Dörfer find durch diefen leßtern Ges 
werbszweig berühmt. Die Bewohner diefer Gebirgsgegend 
find bieder, gaftfrei, überaus thätig, lebensfriſch und fröhlich; 
fie gehören zu den beften und liebenswürbigften Bölkerfchaften 
Deutſchlands. 


Die thüringifche Terraſſe iſt eine wellenformige, dunch 
Hügelreihen unterbrochene Ebene, niedriger, wärster , frucht⸗ 
barer als. vie Terraſſe des Erzgebirges, von. Bachen bes 
waͤſſert, welche in ziemlich flachen Thälern, ſtrömen, ſehr 
arm an Metallen, mit großen Waldungen und fetten Weide⸗ 
pläßen bededt, rei an, Getreide, Obſt und Flachs, von 
einem fehr thätigen und gewerböfleißigen Volle bewohnt, 
welches fich mit dem Spinnen und Weben des Flachſes und 
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der Wolle befchäftigt, merfwürdig endlich durch ihre Kleinen 
Städte, Sifenah, Gotha, Erfurt, Weimar, Jena, welche 
in der Gefchichte der deutſchen Künſte und Wiffenfchaften 
eine große Role gefpielt haben. Im NW., zwifchen der 
Wipper und Werra, ändert der Boden feine Natur und 
erhebt fich, die Ebene ift kalkartig, dürre, nadt, einförmig, 
und die Bewohner find arm ungeachtet ihres Gemwerbefleißes; 
dieß ift das Sihef eld (wo Heiligenftadt. und Rorbhaufen 
fliegen). 


Zwiſchen ber. fächfifchen und thüringifchen. Terraffe und 
dem Harz bildet bie fandige, arme Tiefebene einen Golf 
mit fetten, fehr fruchtbarem, leicht gewelltem Boden, deffen 
Bewohner verftändige.Uderbauer und fehr thätige Handwerker 
find, und mweldyer zum Herzogthum Sachſen und zu Meißen 
gehörte. Bier liegen: Leipzig, eine der bedeutendſten Hans» 
delsftädte Europas, der Mittelpunkt des ganzen deutfchen 
Buchhandels, Der Sig einer ehemals fehr wichtigen Univer- 
fität, in der Nähe Lügen und fünf Schlachtfelder; Halle 
mit einer Unigerfität und ben grüßten Salzwerken Deutſch⸗ 
lands; Merfeburg, ehemalige Refibenz einer erloſchenen 
fächfiichen Herzogßfamilie; Deſſau, deſſen Kürften von dem 
einft ſehr mächtigen Haufe Aslanien abfiammen; Torgau, 
eines ber drei Bollwerke Preußens au ber Elbe (die zwei 
andern. find Wittenberg, und Magdeburg). 


Sakhfjen Von ber Elbe bis zur Werra wohnten bie 
Hermunduren, von der Elbe bis zur Saale die Sorben 
(Blaven), und weftlich von ihnen die Thüringer. Die 
Franken zerftörten frühzeitig (524) dad Königreich der Thüs 
ringer, welche feit ber Entfiehumg des deutfchen- Reiches nur 
nöd Lundgrafen hatten und im 13ten Jahrhundert mit Meißen 
vereinigt wurden. Indeſſen hatten die fächfifchen Kaifer im 
10ten Sahrhundert: die Sorden unterworfen, welche durch 
heffifihe und fränfifche Riederlaffungen germanifirt wurden, 
und die Markgrafichaft Meißen errintet. Weiter nordwaͤrts, 
in ber Tiefebene bildete fi) dad Herzogthum Sachſen mit 
der Hauptſtadt Wittenberg, welches anfänglid; dem Haufe 
Welanien gehört. Später wurden dieſes Herzogthum und Meißen 


unter einem Scepter vereimigt, und dad Kurfürftenthum , 
wach Oeſtreich der mächtigite Staat Deuſchlands, zählte 
2% Millionen Einwohner auf einem Blähenranme von 
720 DMeilen. 


Ein betraͤchtlicher Theil Sachſens wurde Preußen 
einverleibt; das Uebrige iſt in 13 ſelbſtſtaͤndige Staaten 
getheilt. 


Das Kurfuͤrſtenthum Sachſen wurde ein Königreich, aber 
etwa um die Hälfte verfleinert; es hat Die fruchtbaren und 
ergtebigen Provinzen verloren, dagegen’ die gewerbfamen bes 
halten. Es trennt Preußen von Deflreih, und feine Lage 
jener erftern Macht gegenüber ift diefelbe wie die Lage Baierns 
Deftreich gegenüber. : Es gehört zu den gefegnetften Ländern 
Deutfchlande, und die mittlere Bevölkerung beträgt 5,523 Sees 
len auf der Geviertmeile, 


Die Herzogthümer der jüngern Linie des dauſee Sadı- 
fen find: 


Das Großherzogthum Sachſen⸗ Weimar, das 
größte der A Herzogthümer, in mehreren Theilen auf der 
thüringifchen Terraſſe; — dad Herzogthum Sadfens 
KoburgrGotha, in drei Bezirken: dem im Gebirge und 
auf der Terraffe liegenden fehr gewerbfamen Fürftenthume 
Gotha, dem fruchtbaren und acerbauenden Fürftenthume 
Koburg im Maingebiete, und dem Fürftenthbume Lichtenberg 
an der Nahe im oberrheinifchen Kreiſe; — das Herzogthum 
Sahfen-Meiningen-Hildburghaufen, eine zuſam⸗ 
menhängende Maſſe bildend,, in dem reichen Thale der Werra, 
wo die zwei Hauptftädte liegen, und auf dem Gebirge, wo 
ber Bezirk Sonnenberg ft; — dad Herzogthum Sachſen⸗ 
Altenburg, im Meißnuiſchen, auf den der Tiefebene nahe⸗ 
liegenden Hügeln, ein Sand, wo Aderbau und Viehzucht 
fehr blühend find, mit einer forbifchen Wölferfchaft, welche 
ihre Sprache verloren, aber in Sitten und Tracht. ihre Eigen». 
thümlichfeit bewahrt hat und in großem Wohlſtande lebt. 


Die zwei Fürſtenthümer Schwarzburg liegen in 
Thüringen; Schwarzburg-Nudolſtadt -füdlich im Thü⸗ 
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ringerwalde, Shwarzburgs Sondershaufen nördlich, 
in fehr fruchtbaren Thälern von Zuflüffen der Unftrut. 

Die drei Fürftentbümer des Haufes Neuß, 
Reuß-Greiz, Reuß⸗Schleiz und NReußskobenftein, 
im Meißnifchen, liegen in ziemlich hohen heilen der Ters 
raffen des Erzgebirges und Frankenwaldes, in gebirgigen, 
falten, fehr waldigen Gegenden, weldye reich an Eifen und 
gewerbfam find. Gera mit 9,000 8. ift wichtig durch feine 
Manufalturen und feinen großen Handel. 

Die drei Herzogthümer Anhalt find in ihren Haupts 
theilen zufammenhängend; Anhalt⸗Deſſau mit feiner 
- Hauptftabt (Deffan), welche 10,000 ©. zählt, und Anhalt» 
Köthen liegen an der Elbe in einer fruchtbaren, wohl ans 
gebauten, von einem gemwerbfamen Bolfe bewohnten Ebene; 
Anhalt» Bernburg, zum Theil auf dem Harz, befigt 
Bergwerke und Yabriten, wo die Metalle verarbeitet werden. 


Die Sachſen Cin Sahfen und im Meißnifchen) find 
berühmt durch ihren alten Gewerbsfleiß, durch ihren großen 
Antheil an der Reformation, durch den Einfluß, welchen die 
Reformation auf fie ausgeübt hat, durch ihre hohe Geiſtes⸗ 
und Kunftbildung, durch ihre großen Männer (Luther ; Leibs 
nig von Leipzig; G. H. Schubert, gegenwärtig Profeffor zu 
München ; die Dichter Flemming, -Gellert, Körner, Müllner, 
Seume und Fichtwer; Menges, Händel; Heine, Puffendorf, 
Thomaſius, der Homdopath Hahnemann; M. Mendelsfohn 
und der Gefchichtfchreiber Raumer von Deffau 2c.). Als ein 
halbes Gebirgsvolf haben fle einen refigidfen Geift, einfache 
Eitten und wenig Neigung für Neuerungen; im Königreiche 
Sachſen rühren alle politifchen und ‚gerichtlichen &inrichtungen 
aus alter Zeit her, und die Formen find zahlreich und felts 
fam. Sie haben jetzt viel von ihrem ehemaligen &influffe 
verloren; Dresden wurde von Berlin überflügelt, und fie 
fpielen fowohl im politifchen Leben, ald auf den Schlachtfel 
dern nur noch eine pafflive und untergeorbnete Rolle. 

Das reiche und fruchtbare Thüringen, welches alle 
Sahrhunderte hindurch von dem nämlichen germanifchen Volke 
bewohnt wurde, war wie Schwaben von einer Menge Schlöffer 
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und Klöfter bebedit,. deren mechlerifche Ruinen man uody 
erblidt, und umfaßt auch heutiged Tages mehrere kleine 
Staaten. Die Bewohner dieſer freundlichen Gegenden. befigen 
einen glücklichen Charakter; ganz beſonders lieben fie die 
Mufit (Seb. Badı war von Sifenach); die Wartburg, wo 
die Landgrafen drei Jahrhunderte lang wohnten, war einer 
ber vornehmften Eammelpläße der Minnefänger, und Thür 
ringen. bat unter aubern bedeutenden Männern auch Dich⸗ 
ter von viel Anmuth, aber wenig Tiefe hervorgebracht (Thüm⸗ 
- mel, Gleim, Bechftein, Mufäus ; ferner Kogebue; F. U. Wolf 
und Thierſch; Blumenbach, Hufeland ꝛc.). 


Der Harz, ein abgeſonderter Vorpoſten ber hercyniſchen 
Gebirge, erhebt ſich gleichlaufend mit. dem Thüringerwalde 
in der Form einer Hochebene, welche ven engen Shälern 
durchichnitten wird und den Bewohnern ber ansgebehnten 
nördlichen Ebenen ihre: fteiliten Seiten, ihre -Selfen und 
Wafferfälle darbietet. Die Buche nebft der Eiche bededt die 
untern Abhänge, die Kichte Die obern, die haben Gipfel find 
funpfig , kalt, unfruchtbar, nebelig und haben ein fehr veräns 
derliches Klima. Die Zahl der Bäche ift. unbeträchtlid, und 
Weidepläge find felten. Kein Obft, Armliche Ernten; Berg⸗ 
ftädte mit hölzernen Hänfern und breiten Straßen auf bürs 
ven Hochflaͤchen oder in den weniger wilden Thäleru. Der 
Harz ift nur an Mineralien reich, an Silber, Eiſen, Kupfer, 
Blei ‚ Steinfohlen ; aber dad Silber wird immer feltener. 


Die Geſittung dieſer Gegenden, weiche mit dem Berg⸗ 
bau begann, ſchreibt ſich von Heinrich 1., "der. zu Quedlim⸗ 
burg begraben liegt, und ſeinem Sohne, Otto dem Großen, 
her. Die Lage des Harzes zwiſchen ben (wahren) Sachfen 
nnd den Thuͤringern, nicht fern von den Heſſen, verlieh die⸗ 
fem'fteiler, waldigen Gebirge eine große geſchichtliche Bes 
deutung. : Gr ſah an feinem Fuße feſte Srädte, auf ſeinen 
Seiten Schlöffer (Anhalt, Stolberg, Mansfeld ꝛc.) entfteben. 
Goslar war fogar eine Neftbenz der fraͤnkiſchen Könige. Thuͤ⸗ 
ringiſche, Fränkische und faͤchſiſche Mundart begegnen ſich auf 
dem. Harz; überhaupt herrſcht in dem ganzen Rachbarlande 
swildeen der Elbe und Wefer viel Berfchiedenartigleit. der 
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Sitten. In den Harz theilen ſich Hannover, Preußen, 
Braunſchweig und das Herzogthum Anhalt» Bernburg, 

Die Bewohner leben von ihren Bergwerlen und von 
Bearbeitung der Metalle Die Viehzucht ift ziemlich be⸗ 
ſchraͤnkt. Das Land ‚fcheint unbewohnt zu fein; die ganze 
Bevölferung befindet fich im Schooße der Erde oder in ben 
Städten. Kohlenbrenner find wie verloren im Inneru der 
Wälder, und zwifchen dem Harz und den benachbarten Ger 
geuden wird ein großer Handel mit Brennholz getrieben. 
Die Bewohner des Harzes find nicht Weber wie die Bewohner 
des Erzgebirges. Sie find arm, aber zufrieden und fröhlich, 
arbeitfam und fehr religiös; ihr Volksglaube ift in ganz 
Deutichland befannt. Aus ihrem Gebirge und den benady 
barten Städten find Luther , deffen Vater ein Bergmann von 
Mansfeld war, die Grafen von Stolberg, Arndt, Klopſtock 
uud K. Ritter von Quedlinburg, F. A. Wolf von Norb- 
haufen, ferner die Dichter Bürger, Gleim ıc. und Bonterwed 
hervorgegangen. 

Wbeoſtlich vom Harz liegen die Wefergebirge (weniger 
als 2,000. F.), welche ein feilförmiged. Vorgebirge in ber 
Siefebene bilden. Der Fluß ſtroͤmt zwifchen der nördlichen 
und füdlichen Kette und durchbricht diefe letztere bei Minden, 
wo die breite weſtphäliſche Pforte if. Buchen⸗ und 
Eichenwaͤlder bedecken die Berge; die frifchelten Wiefengründe, 
die üppigften Saaten umgrünen freundliche Dörfer in. den 
offenen Ehalgründen. Der Flachs, welcher hier im Ueber⸗ 
fluſſe waͤchſ'/t, unterhält einen beträchtlichen Gewerbsfleiß, 
ber feinen, Mittelpunkt zu Bielefeld hat. Zahlreiche Heil 
quellen, unter andern die von Pprmongt, verfammeln eine 
Menge Babegäfte in diefen. frifchen, Iachenden Gegenben. . 

ı : Die Sheruster  maren ihre erſten Bewohner; fie 
befreiten Deutfchlanh vom Römerjöche, Sachſen nahmen ihre 
Stelle ein und widerfianden ben Angriffen. der Franken mit 
Heldenguth. , Der Leutohurgerwald war der Schauplah 
der Kümpfe des Arminius gegen Varus und Germanicus und 
des Wittefinb gegen Karl den Großen. Bei Paderborn liegt 
das Nömerfeld und das Winfeld (Feld des Geminus, 
bed Giegeö gegen Barnes). Idiſtavifns (es ift eine Wieſe, 
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it is a Wiese), wo Germanicud beinahe unterlag, tft das 
breite und reiche Thal der Wefer don Hameln bie Rinteln. 
Bei Diemel fand die Irminful CHermannfäule), welde 
Karl der Große zerſtörte. In diefer ganzen Gegend findet 
man Leichenhügel, menfchliche Gebeine, Waffen, römifce 
Münzen, bedeutungsvolle Namen wie Blutbach, Knochens 
bach, andere, welche auf alte Dertlichkeiten, alte Ereigniſſe 
hindeuten, Tanfana (bei Halle), Hermannsberg ıc, 
Ruinen von fächflfchen Schlöffern, und endlih die Erter- 
keine (Steine der Egge, weldhen Namen ein Theil des 
Gebirges trägt) bei Detmold, abgefonderte, fonderbar geftal 
tete Felfenfpigen mit Kammern, welche durch Menfchens 
hände eingehauen wurden, und fombolifchen Figuren, ein 
geheimnißvolles Denkmal, welches keinem andern in En 
ropa gleicht. . 

Sn diefe Gebirge theilen fich Preußen, Hannover, die 
zwei Kürftenthümer Lippes Detmold und Schaumburg + Lippe 
und die Sraffchaft Walde Pyrmont). 

Heffen. Bon den Ebenen des Nieder⸗Mains bis zu 
den WWefergebirgen, von der Rön und Werra bid zu. ben 
Gebirgen des Nieberrheind erſtreckt fich eine wellenförmige 
Hochebene, welche mit Bergfpigen und Iangen Baſaltkaͤmmen 
befät, in allen Richtungen von Ziefthälern durchſchnitten und 
von der Zulda und ihren Zuflüffen durchftrömt ift, ohne daß 
diefelben die hohen Flächen bewaͤſſern. Der Vogelöberg, 
welcher fie im ©. begrenzt, ift wild, kalt, dicht bewalbet; 
er fchließt fich im SO. an die Ron an, und feine ſuͤdweſtliche 
Abdachung gehört zur Wetterau, welche berühmt durch 
ihre Fruchtbarkeit iſt und in eine Menge ſelbſtſtaͤndiger Staa⸗ 
ten getheilt war. Die Lahn und die Fulda werben durch 
kein Gebirge getrennt. Die Ebenen, obgleich von geringer 
Erhebung über dad Meer und von gemäßigtem Klima, find 
wegen ihrer Dürre ziemlich unfruchtbar; die Norboffwinde 
fchaden dem Pflanzenwuchfe; &ichens und Buchenwälder und 
Weidepläße nehmen den größten Theil des Bodens ein. Die 
Thaͤler dagegen, in welchen ſich alle Gemwäfler fammeln, 
erzeugen ziemlich viel Getreide, Flache und Obft und ent 
halten die meiften Dörfer. Das Volk lebt nicht im Wohl 
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ſtaude; feine Hauptbefchäftigungen find Landbau und Leinwand» 
fabrifation. Seine Lage fichert ihm den Durchgangshandel, 
weldyer den Rhein und Frankfurt mit den Hanfefläbten vers 
bindet, Gegen R., in einer lieblichen Gegend, liegt Kaffel, 
eine der fchönften Etädte Deutſchlands; gegen S., in einem 
fruchtbaren Thale, deffen Höhen Klöfter und viele Kirchen 
tragen, Fulda, wo Bonifacius farb, wo Karl der Große 
eine hohe Schule ftiftete, und deffen Bisthum im ‚Mittelalter 
für Deutfchland einer der wichtigften Herde der Givilifation 
war; an der Lahn, in der Nähe der Nheingebirge, liegen 
Marburg und Gießen, zwei proteftautifche Univerfitäten. 
Die erfien Bewohner Hefjend waren die Shatten, 
welche auch die Nön (Bacenis bei den Römern, Buchonia 
(Buchenwald) im Mittelalter) und den Taunus befegt hats 
ten. Sie bildeten mit andern Völkern. den Bund der ripua⸗ 
rifchen . Franken, und von ihrem. Lande aus, welches der 
Scylüffel zu allen NRachbargegenden ift, bezwangen die Fran⸗ 
fen Gentrals Deutfchland. Kühn und verftändig, von dros 
hendem Augfehen und flarfem Gliederbau, waren die Chats 
ten für die Waffen geboren. und die einzigen Germanen, 
welche fich nicht bloß zu fchlagen wußten, fondern ſich auch 
auf den Krieg verftanden. Selten von den Römern ange 
griffen, überftiegen fie die Wäle, welche man gegen file auf 
führte, und verheerten die decumatifchen Felder. Sie wider 
ftanden mit Erfolg den Angriffen der Sachfen, welche ſich im 
W. bis zur Sieg und Eder nieberließen (fiehe die zwei bes 
nachbarten Städte Frankenberg und Sachſenberg) und im OD. 
Thüringen unterwarfen. Ihr Blut iſt rein von jeder frem⸗ 
den Beimifchung geblieben, und ihre Nachkommen, weldye 
den Namen ber Vorfahren bewahren, haben noch das blonde 
Haar, das blaue Auge, einen Fraftvollen Körper und uner⸗ 
ſchütterlichen Muth. Sie find die Spartiaten Deutfchlands, 
geborene Krieger, nüchtern, mit wenigem zufrieden, rauh 
wie ihre Hügel. Durch ihren kriegeriſchen Geiſt nehmen fie 
in der Gefchichte eine wichtigere Stelle ein ald andere größere 
Völker Deutfchlands; aber in Kunft und Wiffenfchaft haben 
fie feinen berühmten Manu aufzumeifen. Shre Mundart 
befigt mehrere Eigenthümlichkeiten und nähert ſich bem Nieder⸗ 
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dentſchen. Der Vreteſtantienms iſt die vorherrſchende Ne⸗ 
ligion bei ihnen. 

Drei Staaten theilen ſich gegenwärtig in bie heſſtſche 
Hochebene, nämlih: Kurheſſen, nebit Preußen der krie⸗ 
geriſchſte Staat Deutſchlands und einer von denjenigen Stans 
ten, wo das Volk am meiften zn einem ganz paffiven Ge⸗ 
horfam gemacht iſt; das Großherzogthum Heſſen, wovon 
auch ein Theil in der Rheinebene liegt; endlich nordweſtlich 
vom Kurfürſtenthume das Fürſtenthum Walde (mit 
Pyrmont), ein rauhes, mit waldigen Bergen und ziemlich 
unfruchtbaren Feldern bedecktes Land. 

- b) Die Rheingebirge, eine Hochebene von: 1,500 bie 
2,000 F. mittlerer Erhebung mit niedrigen Gipfeln ‚ lehnen 
ſich an die lothringiſche Hochebene , endigen im W. und. R. 
an der Sambre, Maad und Rutr, und finb im O. von ber 
heſſiſchen Hochebene und einem heile der "Nheinebene "bes 
gtenzt. Das Tieftand zieht fich den Ahern entlang bis Bann 
hinauf und: bifdet gleihfam eine Bucht in den Gebfrgen. Die 
Hochebene erhebt fi im S. ſchroff über den Main und die 
Nahe, und verfiert fich im N. und W. durch Hügellandſchaf⸗ 
ten in die Tiefebene. Sie ift von fteilrandigen Tiefthaäͤlern, 
den Thäfern des Rheins und der Maas, und fm entgegens 
geſetzter Richtung von den untergeordneten Thälern der Moſel, 
Lahn, Sieg ꝛc. durchſchnitten. Die Hochflächen find‘ wellen⸗ 
förmig, einfdrmig und unfreundlich, alt, mit Haferfeldern, 
Eichen, und Buchenforſten, Heiden und Sümpfen bebedft; 
audy auf den wenigen Gipfeln’ wachfen Buchen. Die Thater 
find ſunge, ſchiiale Dafen mit einem milden Klima, fruchtbar 
Ai Getreide, Obſt und Wein und von lachendem Ausſehen; 
in ihnen ſammelt ſich die Bevölkerung. Ben Rhein md bie 
Mars entlaitg ftehen große Städte; in den weit engerit Nebens 
thäleen Liegen die Städte an den beiden Enden derſelben, 
entweder an den Thal-Ürfprängen, auf beit Hochflaͤchen, welche 
leichte Verbindungen geſtatten, oder an ihrem Ausgange, ı an 
den Mändungen der Flüſſe Erier ind Koblenz än Ver Mofel; 
Merburg und Bießen, Eimburg, Ems an der Lahn :c.): "rief 
den Thalrändern und vereinjelten Gipfeln ‚erbict man viete 
großentheils it Ttümmern liegende Sähtöffer. 
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Das Rheinthal ift berühmt wegen feiner Schönheit und 
Fruchtbarkeit, feiner großen geichichtlichen Erinneruugen, 
feiner alterthümlichen Städte, feiner Feſtungen, alten Schlöfs 
fer, Klöſter und gethifchen Kirchen. Die erfte Hälfte, von 
Mainz und dem Binger⸗Loche did Bonn und bis zum Cie 
bengebirge, if eine kange Thalenge. In eitem-Heinen Thal⸗ 
feffel liegen Koblenz, Neuwied und Andernach. Die zweite 
Hälfte des Thales ift die Bucht des Tieſlandes, eine wellens 
förmige, fruchtbare, größtentheild auf dem linken Stromufer 
liegende Ebene; die Gebirge, welche es im O. begrenzen, 
und derem letzte Hügel bis in die Nähe der Lippe reichen, 
treten nicht weit vom Rheine zurück. In diefer Bucht liegen 
Bonn, früher der Sitz der Erzbiſchöfe von Köln, Beeths⸗ 
ven's Vaterſtadt, gegenwärtig eine berühmte Univerſität; 
Köln, die afte Stadt der Ubier, die römiſche Pauptſtadt 
von Germania seeunda, die. Reſidenz dev Könige der ripuari⸗ 
ſchen Franken, das zweite Erzbisthum Deutfchlande und das 
neue Rom oder die heilige, Stadt Deuſchlands, die große 
Hanſeſtadt am Rhein mit 150,000 &: und 30,000 Webeſtüh⸗ 
lex, der Sitz der älteſten deutfchen Mahler Aud der Geburts⸗ 
pet von Rubens; noch jeßt durch feinen 'Shandel‘ wichtig; 
Düffeldorf, eine wohlgebaute Handelsſtadt, welche den 
gewerbſamen Bewohnern:ded ehemaligen Herzogthun Berg 
zum Marfte dient, Geburtsort der Brüder Jakebi Wefet, 
eine teile Stadt an der Mündung :der Eippe,, wo fihen die 
Nömer die Feſte Alifo erbaut hatten , und nicht weit davon 
Raut en CSanten), wo die Ruinen von. Betera: Caſtra umb 
Coloaia Trajana fichen.. Welllich. vom: Steome Lisgen: Nach en, 
Newenz und: Begräbnißert Karls des Großen," von Bt4 
bis 1559 Krönungsort der deutſchen Kaiſer/ sine Reidyöftadt, 
weiche :100;000 ©: zählte; Jülich und Selderh, beide 
ehemals SHauptflähte von Hergogthümern; Kempen, Ge 
burtsort des Thomas aKempis; Krefeld, wichtig. datch Feine 
große Gewerbsthätigkeit; endlich Steve, ehemals die Nepk 
denz mächtiger. Fürſten, en einer ſehr ſevchebaren ara fart 
benölfesten Gegend. 

Die Mofei macht in der ‚Hochebene ö große; Kram 
ungen, daß ihr Bauf fa um das Dreifacdhe verlängert mird. 
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Auch tangt fie weder zu einer Handelöftraße, noch zu einer 
Bölfergrenze. Die Kriege haben ihre fruchtbaren fer, ihre 
lachenden und ‚zahlreichen Dörfer verfchont; und die Gipilis 
fation ift noch zurück bei ihren Anwohnern, welche alterthüms 
liche Sitten haben und ihre Felder, Obftbaine und Wein⸗ 
berge warten. Die zwei. wichtigften Städte an ber Mofel 
find Trier und Koblenz. Die alte Hauptitadt der Tre 
virer, weit genug vom Rhein entfernt, um. vor den Einfällen 
der Germanen ficher zu fein, nahe genug bei demielben, um 
den kriegerifchen Iinternehmungen zum Mittelpunfte zu bie 
nen, würde die Hauptſtadt von Beigia pima und war mehr 
ale einmal die Refidenz der Kaifer: man nannte fie dag 
zweite Rom, und von hier aus verbreitete ſich das Chriſten⸗ 
thum den Rhein entlang. Koblenz war zu allen Zeiten 
ein fefter Pla; der Erzbiſchof von Trier hatte hier feinen 
Sig, und durch diefe Stadt geht der ganze Mofelhandel. 

Die Lahn, weldhe einen unbeträchtlichen Lauf, eine 
furze und ſchwierige Schifffahrt hat, ift durch ihre zahlreichen 
Städte merkwürdig, welche ihren Urfprung zum Theil den 
Straßen verdanken, die ihr liebliches Thal durdhfchneiden 
oder demfelben folgen. Hier liegen Marburg und Gießen, 
die ehemalige Reichsſtadt Wetzlar, Limburg, einft groß 
und vollreich, das Stammſchloß des Hauſes Naſſau und die 
Baͤder von Ems. 

Die Maas ſtrömt in einem engen Felſenthale; ihr Ge⸗ 
biet hat eine geringe Ausdehnung, ihre Zuflüſſe ſind von 
geringer Wichtigkeit. An ihren Ufern erheben ſich feſte Plaͤtze 
und Gewerböftädte, Sedan, Mezieres, Charlemont (in Frank⸗ 
reich)y, Namur, Lüttich, Maaſtricht ꝛc. Su der Geſchichte 
erſcheint ſie nur von mittelmäßiger Bedeutung. 

Oeſtlich vom Rhein, zwiſchen dem Main und der Lahn, 
liegt der Taunus, welcher berühmt iſt durch Die Bäder und 
Mirieralquellen von Ems, Wiesbaden, Selters ıc., fos 
wie durch die Weinberge, welche feine nördlichen und weils 
lichen Ränder bededen und für die beiten in Deurfchland 
gehalten werden. Man erblicdt hier zahlreiche römiſche und 
germanifche Ruinen. Ueberhaupt ift dieſe Gegend eine der 
mahlerifchften , veichften. und. intereffanteften von Deutfchland. 


65 


Der Weſterwald, zwifchen der Lahn und Sieg, ift reich 
an Eiſen, Silber, Blei und Kupfer, und beſitzt auch Stein, 
Sohlen. Die Kämme und Hocflächen find großentheild baum⸗ 
106. Die Kälte des Klimas verhindert den Getreidebau. 
Es ift dieß ein Land des Bergbaues und der metallurgifchen 
Snduftrie. 


Nördlich von der Sieg, mo die fächfifhen Sitten 
beginnen, rüden die hohen Gebirge ſämmtlich gegen O. und 
ziehen fich obne Unterbrechung bis zum Teutoburgerwalde; 
dieß iſt das Sauerland. Sie find kalt, dürre, fleinig, 
wild, und verforgen die benachbarten Gewerbögegenden mit. 
Brennholz. Ihre weitliche Abdachung, welche von zahlreichen 
Flüffen bewaͤſſert wird und bis zum Rhein im W., ſowie bis 
zur Tiefebene im N. reicht, iſt ſehr reich an Eiſen, Blei, 
Kupfer und Waldungen; an der Ruhr, auf dem nördlichen 
Ufer, befindet fi überdieß eine Steinfohlen » Niederlage von 
12 Stunden Länge. Auch iſt diefe Gegend, welche übrigens 
ein gemäßigtes Klima und einen fruchtbaren Boden beſitzt, 
der Sig einer fehr beträchtlichen Induſtrie, deren Mittelpunkt 
das Thal der Wipper bildet; Solingen ift der Hauptort 
der Metallarbeiten, Elberfeld der Leinwand», Seiden⸗ 
und Baummwollenmanufakturen; und der Kreis diefer letztern 
Stadt zählt 92,000 Serien auf weniger ald 5 Geviertmei« 
len. Der Einfluß diefer Snduftrie erfiredt ſich bis Düffels 
dorf und Krefeld. 


Weſtlich vom Rhein, gegen S., zwiſchen dem Strome, 
dem Thale von Kaiſerslautern, den Ufern der Saar und 
dem Hundsrück, breitet ſich vor der Hochebene eine Vor⸗ 
terraffe aus, welche den Hundsrück mit den Vogefen verbin« 
det, und deren wichtigfte Spige der Donflersberg ift; eine 
anmuthige, fruchtbare Landfchaft, wo die Eifens und Stein» 
fohlengruben von Saarbrüd liegen. Der Donneröberg, der 
Hardt und die an ihrem Fuße ſich ausdehnende Rheinebene 
hatten feit drei Jahrhunderten in den Kriegen zwifchen Deutfchs 
land und Sranfreich viel zu leiden. 


Der Hundsrück, eine wilde, Falte, fparfam angebatıte 
Hochebene mit bedeutenden Ueberbleibfeln des Hochwaldes, 
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ber ihn zur Romerzeit ganz bedeckte, wird von einem Men⸗ 
ſchenſchlage rein deutſchen Blutes bewohnt. Seine fchroffen 
Seiten fenten fich zu den vier reichen Shälern des Rheins, 
der Mofel, Nahe und Saar hinab und find mit Obfthainen 
und Weinbergen bedeckt. Seine mineralifchen Schäße be: 
fchränfen ſich auf einige Eifengruben. 

Alle Gebirge, welche zwifchen der Mofel, Sambre und 
Maas liegen, trugen einſt den gemeinfchaftlihen Namen 
AUrdennen und bildeten nur einen großen Wald, welcher 
im ©. bid zum Thale ded Aisne, im N. bis zum Nieder 
rhein reichte. Seßt heißen fie Ardennen im füdlichen Theile, 
Eifel im N. der Mofel, uorboftwärte, uud hohe Veen 
nordweſtwaͤrts zwifchen der Durthe und Maas. Ihre Hoc 
flächen find mit Wäldern ‚oder moorigen Streden und Torf 
lagern bededt, wie die düftere, nebelige hohe Veen, oder 
mit Steppen, Heidefraut und Weidepläßen, welche befons 
derd Schafe nähren. Der Boden erzeugt bloß Hafer und 
Kartoffeln, ift aber fehr reich an Eiſen. Die Ränder und 
Thäler der Hochebene find fehr fruchtbar. Der nördliche und 
der weſtliche Rand enthalten unerfchöpflicde Steinkohlengru: 
ben, von welchen die beträchtlichfien auf belgifchem Boden 
intden an der Ziefebene ſich erhebenden Hügeln liegen; bie 
Maas erleichtert die Fortſchaffung diefes vortrefflichen Brenn: 
ſtoffes nach den größern Städten des Tieflandes, welches 
dagegen den Gebirgsbewohnern Getreide liefert. 

Zwifchen dem Sauerlande und ber Schelde breitet fich 
ein mit Erzgruben, Steinfohlenlagern und großen Städten 
bedeckter Landftrich aus, welcher Die gewerbfamfte Gegend 
des ganzen europäifchen Feftlandes ift. 

Die Gebirge öſtlich vom Nhein waren von germanifchen 
Voͤlkerſchaften bewohnt, welche fich unter den ripuarifchen 
Franken verloren. — Die erften Bewohner der weftlichen 
Gebirge waren belgifche Völker, unter welchen ſich die re: 
virer an Macht und Gefittung über alle andern erhoben, 
Die Erevirer und Eburonen find durch ihren Krieg gegen 
Säfar befannt, der fie ungeachtet ihrer Snopäffe, Wälder 
und Sämpfe aberwand, Die Römer haben in diefen Gegen» 
den zahlieihe Spuren ihres Dafeind zurückgelaſſen. Zur 
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Zeit des Sinbruchd der Barbaren nahmen die ripuarifchen 

Kranken den größten Theil des Landes in Befit. Nach ihuen 

verloren dieſe Gebirge alle gefchichtliche Bedeutung; fle lie 

ferten den Rachbarftaaten in allen Jahrhunderten vortreffliche 

Soldaten, Ihre Bewohner, Wallonen oder Deutfche, find 

fatholifch und unwiſſend; fie leben ale Hirten, Bergleute 
oder Handwerfer. 

Die Rheingebirge gehören größtentheife zu Drenßen 
und. den Niederlanden. Im Often liegen bad Herzog⸗ 
thum Naffau und der Haupttheil der Landgrafſchaft 
DHeffen » Homburg; im W., gegen ©., Bezirke von. 
Baiern, von Großherzogthum Heffen, von Heffen« 
Homburg, Oldenburg und Sahfen-Koburg. 


Das Ziefland. 


Zwifchen den äußern Gebirgen und dem Meere dehnt 
fih, alö Kortfegung Niedereuropas, eine Ebene aus, deren 
Breite gegen W. nach und nach abnimmt. Sie bildet gleich- 
fam zwei Bufen: der eine, zwifchen dem Harz und den thüs 
ringifchen Gebirgen gelegen, wird von der Saale und Mulde 
bemwäffert; der andere liegt im ©. der Wefergebirge und wird 
von der Lippe und Ems durchſtrömt. Sie reicht bis zu den 
Hügeln der Picardie. Ihr Klima ift fehr veränderlich; Die 
Meere fenden ihr Nebel, Regen und Stürme, und die Nord» 
fee, ein großer Bufen des Oceans, äußert auf Die fächfifche 
Ebene einen mädhtigern und verderblichern Einfluß, ale das 
öftliche Mittelmeer (die Oftfee) auf die wendijche Ebene. 


Bas Tiefland wird von Flüffen bewäflert, welche es 
in feiner Breite durchftrömen und die Mittelftufen fowie bie 
Alpen mit dem Meere verbinden, nämlich von ber Oder, 
Elbe, Wefer, Ems, dem Rhein, der Maad und Schelde. 
Die Zuflüffe derfelben durchſtrömen ed von O. nach W. und 
von W. nad) O. und bewirken Verbindungen zwiſchen feinen ver- 
fchiedenen Gegenden; die widhtigften find die Warthe, Spree 
und Havel, die Adler, Lippe, Bechte. 


Um Fuße der Gebirge, welche die Ebene gegen S. be⸗ 
grenzen, liegt ein mehr oder weniger ſchmaler Gürtel fetter, 
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fehr fruchtbarer Ländereien, welche die Kornkammern der 
Gebirge und der übrigen Biefebene bilden; ſolche find die 
ſchleſiſchen Gegenden, welhe im DO. und NO. der Sudeten 
liegen und fich bis jenfeit der Oder und bie zur Mündung der 
Bober erftreden; ein Heiner Theil der Ober⸗Lauſitz; der fächfifche 
Solf; die Hügel nördli vom Harz bi8 Hannover und 
Braunfchweig; der Bufen der Lippe mit feinen Heiden; Die 
Hügel im R. der Eifel und der hohen Veen; endlich das 
Hügelland, welches weftlich von der Maas und Sambre am 
Fuße der Ardennen liegt. 

Senfeit der fruchtbaren Zone ift das Land, welches ſich 
von der Elbe gegen die Weichfel erftredt,, eine fandige Ebene 
(die wendifche Ebene), deren Ginförmigfeit faum durch einige 
Hügel unterbrochen wird, und wo man nur Kiefernforften, 
Heiden und dürftige Saaten erblidt. Zahllofe Seen, alle 
fein und mit flachen Ufern, bededen verfchiedene Gegenden; 
fie find durch langfam dahin fehleichende, moorige Flüſſe mir 
einander verbunden, und viele Fifcherdörfer umgeben diefe 
fehr ftichreichen Gemwäfler; von diefer Art find Die Havel und 
Spree, auch die Gewäffer Medlenburge und Pommerne. 
Wiefen oder ausgedehnte Lruchitreden nehmen die Niederuns 
gen an den Flüffen ein; die ausgetrocdneten Sümpfe befigen 
eine außerordentliche Fruchtbarkeit. Das Thal der Elbe ift 
durch feinen Reichthum merkwürdig; ed trägt von Magdes 
burg bie unterhalb der Stadt Lüneburg den Namen Lange 
Borde (Bord, Rand) und war dad Vaterland ber Longo⸗ 
barden oder Lombarden. Dad Thal der Oder iſt fumpfiger, 
ärmer und fohlechter angebaut; ihr Gebiet bilder durch feine 
Lage und Befchaffenheit den Uebergang von den deutfchen zu 
den polnifchen Ebenen; diefer Strom durchbricht von feiner 
Quelle bis zu feinem Haff fein einziges Gebirge, begeg⸗ 
net feiner Hemmung, überfchwemmt und verändert fein 
Schlecht eingevdämmtes Bett, bildet Sandbänfe und Untiefen; 
die Echifffahrt iſt auf der Oder weniger leicht ale anf 
der Elbe. 

Der Boden der wendiſchen Ebene iſt arm, aber nicht 
unfruchtbar und widerſteht dem Anbaue nicht. Ueberall fin⸗ 
det man in geringer Tiefe trinkbares Waſſer, welches den 
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Bewohnern ed möglich macht, entfernt von den laufenden Ge⸗ 
wäffern auf der ganzen Kläche des Landes Dörfer anzulegen. 
Der Sand erſchwert zwar die Verbindungen, macht fie aber 
nie unmoͤglich; überdieß tragen die Bäche kleine Rachen, 
weiche befonderd den Verfehr der Landleute mit der Stadt 
erleichtern. Die Kuppen von SKalfftein und Gyps liefern 
Bauſteine, und die über die ganze Ebene verbreiteten Granit» 
blöde geben den Kunſtſtraßen ein taugliches Material, den 
Städten Pflaſterſteine. 


Die Abdachung des Tieflandes gegen das Meer wird 
durch zwei Hochebenen unterbrochen, welche beide eine mitt, 
lere Erhebung von 500 bis 600 Fuß, eine unmerfliche Neis 
gung gegen ©., einen wohl gezeichneten, ziemlich ſchroffen 
Nand gegen N. haben. 


Die eine iſt ein bloßer Erdrüͤcken von einigen Stunden 
Breite, welder in einer Entfernung von 25 Stunden die 
hercynifchen Gebirge begleitet. Unter dem Namen der Höhen 
von Tarnowig trennt fie die Oder von der Weichfel; und 
die Oder, ihre Zuflüffe und die Zuflüffe der Elbe fchneiden 
fie in einem rechten Winkel (Berge von Trebnig an der 
Oder, der Flemming. öftlich von der Elbe.) 


Die andere Hochebene, weldye von Heinen Eeen durchs 
fiebt iſt, läuft parallel mit dem baltifchen Meere und hat 
eine Breite von 15 bi8 25 Stunden. Sie fendet ihre Ges 
wäfler der Oftfee, Oder und Elbe zu; von der Oder wird 
fie in ihrer Breite durchbrochen. Bon Holftein durch Med» 
Ienburg und Pommern nimmt fie almählig an Breite zu. 


Die Küfte der mendifchen Ebene: ift nit ganz flach; 
Dünen und Hügel umgürten dad Meer, meldyes Feine: Fluth 
bat und feine fer nicht anfrißt. Flachinſeln verfchließen 
dad Haff der Oder oder liegen der Küfte nahe; Rügen, 
die größte der Infeln, ift gebirgig. Der unmittelbare Einfluß 
diefer wenig zerfchnittenen und an guten Häfen armen Küſte 
reicht nicht über die Sifcherbörfer hinaus. Bloß einige Sees 
flädte,, welche übrigens nicht fehr volfreich find, äußern eine 
Rückwirkung auf Die vom Meere entfernten Bezirke, Die 
Haffe verfanden fih, find für Seefchiffe fchwer oder gar 
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nicht fahrbar und für Flußſchiffe bei ftürmifchem Wetter 
gefährlich. . 

Bon der Elbe zur Schelde liegt das Land (die fächfifche 
und niederländijche Ebene) noch tiefer ald von der Elbe gegen 
die Weichfel. Die Seen find fehr felten, und an die Stelle 
ded Sandes treten Moorftreden. Die Wälder wurden größten 
theild audgerottert, und der Torf bient als Brennmaterial. 
Der Verkehr wird zwifchen den Städten oder Dörfern 
ſchwierig: der Boden ift fehr feucht; die fließenden Gewäſſer 
find größtentheild zu Hein, um Yahrzeuge zu tragen. Man 
findet wenig Trinkwaſſer. Die Natur ift fchweigfam, und. bie 
Gewäffer find flumm (Frisia non cantat); die Luft ift feucht, 
der Himmel nebelig, die Winde find ungeflüm. 

Das Innere des Landes bietet an den Wafferfcheidem 
fandige und mit Heidefraut bewachſene Bezirke von fehr ger 
ringer Erhebung oder Moorfireden dar, welche theild in der 
Ebene, theild auf den Erdrücden liegen. Diefe Moorftreden 
und Heiden werden in Deutfchland. mit dem gemeinfchaftlichen 
Namen Geeft bezeichnet. Sie laffen dem Aderlande, welches 
gegen die Meerestüften bin an Ausdehnung gemwinnt und 
größtentheild an den Flüſſen liegt, wenig Raum, 

Die Moorgründe beginnen mit der Ebene; man bemerft 
fofche unmittelbar am Fuße des Harz und der Wefergebirge; 
swifchen dem Rhein und der Maas reichen fie bis zu den 
Hügeln der hohen Veen und zu der Quelle der Neerd hinauf; 
weitlid von der Maas, von Benloo und Grave bis zur 
Sampine, nehmen fie einen weitläufigen Raum ein. Der 
größte Theil ded Landes zwifchen der Yſſel und Ems ift ein 
unermeßliched Moorfeld, von welchem ein Theil unter dem 
Ramen Bourtangers Moor befannt if. Bon der Ems zur 
Weſer und Aller enthält das Rand gleichfalld ausgedehnte 
Moorgründe. , 

Die wichtigfte Erhebung ift die Lüneburgersheide, 
von der Elbe zur Aller und Wefer. Zwifchen der Yſſel und dem 
alten Rhein, in den Provinzen Geldern und Utrecht, erheben füch 
Sandhügel. Süplic von der Maas, nördlich und norböftlich 
von Antwerpen, liegt ein fehr ausgedehnter, fandiger und 
mit Teichen befäter Bezirf, die Sampine. 
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Der im Gebiete der Schelde gelegene Theil der Ebene 
ift. der höchſte, wellenfürmigite, frachtbarfte, am beiten aus 
gebante; er umfaßt auch die Hitgel am Fuße der Ardennen. 
Diefes Gebiet bildet den liebergang von der deutichen Tief; 
ebene zum franzöfifhen Zieflande. 

Die Küften der Nordſee. Der Küſtenſaum bildet 
den charafteriftifchen Zug ber Ziefebene, welche fich von 
Frankreich bis zum Eider erſtreckt. 

Das Geſtade iſt ſandig und flach. Von der Nordſpitze 
des eigentlichen Hollands bie zur Weſer und &lbe liegt eine 
Reibe fandiger, beinahe ganz unfruchtbarer, von armen Dir 
ten bewmohnter und mehrere Stunden von der Küſte entfern, 
ter Klachinfeln. Der Raum zwifchen diefen Inſeln und dem 
Feſtlande wird von der Ebbe troden gelegt und heißt Watt, 
weil man von einer Inſel zur andern, von den Inſeln zus 
Küfte durchwaten kanu. Breite, durch die Ströme in diefen 
amsphibifhen Boden gegrabene Betten bieten den Schiffen 
Straßen dar, welche fie zu den Seektädten führen. Kleine; 
fehr flach gehende Fahrzeuge und große Flußkaͤhne finden 
hinter diefen Inſein eine gegen hohe Meereswogen und feind» 
liche Angriffe gefiherte Fahrt. 

Das Erdreich, welches die Flüſſe dem Meere zuführen, 
fegt fit) in dem Watt, oder legt fih an die Rückſeite der 
Eilande felber an und bildet Seemarfchen von der Eider bie 
zur Zuyderſee. In Holland und Flaudern ift das Ufer feſter; 
ed ift von einer Dünenreihe umgärtet, hinter‘ welcher die 
Marſchen einen gewiffen Beltand gewonnen haben. Seeland 
it Dagegen nur fehr unvolftändig durch die Dünen gefchirmt, 
weiche bloß die äußern Küften der Infeln umgeben. 

Die Mündungen der Ströme füllen ſich audı allmählig; 
die Flußmarſchen feßen fih am Fuße des fandigen Ufers, 
am Fuße der Geeſt an. 

Die Marfchen wachen befländig und verwandeln fich von 
ſelbſt in Weideplätze. Die Bewohner rücken zugleich vor; 
ehemals warfen fie kleine Hügel auf, wo fie vor den hoͤch⸗ 
ten Fluthen geſchützt waren, und bauten ihre Wohnungen 
und Kirchen darauf. Später umgaben fie Die Ufer des Meer 
res und der Flüſſe mit einem güldenen Ring, mit Deichen, 
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welche bis 40 Fuß Höhe haben. Die Anlage diefer Erd⸗ 
Damme und ihre Unterhaltung iſt mühfam und koſtbar; aber 
der Menfch wird durch die unerfchöpfliche Fruchtbarkeit der 
Weidepläte, Weder und Obſthaine, welche er gegen das 
Waffer gefchirmt hat, reichlich für feine Mühe entfchädigt. 
Die Deiche faffen unregelmäßige Bierede, Koog, Polder, 
welche ſich an einander anlehnen und ein gemeinfchaftliches 
Syſtem der Vertheidigung gegen die See bilden. Jeder Pols 
der umfaßt gewöhnlid) eine Gemeinde; die Wohnungen liegen 
zerfireut, von Gräben umgeben; Dörfer find felten. Die 
Hauptorte liegen auf den Grenzen der Geeft und der Mars 
ſchen; fie find großentheild Älter als die Marfchen; ihre Lage 
ift Die gefundefle, ficherfie und erlaubt ihnen den Anbau dee 
feften, neuen Erdreich (der Marſchen) mit dem Anbaue ber 
alten , fandigen Erdſtriche (Geeſt) zu vereinigen. Diefe Marfchs 
Zone ift zum größten Theil durch Heiden und befonderd durch 
Moorftreden von der übrigen Tiefebene getrennt und durch 
die Flüffe und ihre breiten Mündungen ihrer Länge nach in 
mehrere Bezirke getheilt. 

Aber das Waffer, welches bie Marfchen gebildet hat, 
frißt die Deiche an und zerftört fie, und das Meer verfchlingt 
große Streden. So find im 13ten Sahrhundert die Zuyder⸗ 
fee, der Dollart und Jahde entſtanden. Mehr als eine Ins 
fel ift, wie Helgoland, mit einer völligen Zerftörung bedroht. 
Und wenn auch die Flüſſe weniger gefährlich find, fo bedroht 
doch ihre durch Damme über die Ebenen gehobene Bett die 
benachbarten Bevöllerungen mit verderblichen Ueberſchwem⸗ 
mungen. 

Die Geftade der Nordfee waren von eier eigenthüm⸗ 
lichen Nation, den Frieſen, bewohnt, welche ſich von Hol⸗ 
land, ihrem Vaterlande, öſtlich bis nad) Schleswig und ſüd⸗ 
lich bis Flandern verbreitet haben. Sie find das Boll der 
Marſchen und Deiche, wie die Araber das Volt der Wüfte, 
und der beftändige Kampf, welchen fie gegen die Natur fühs 
ren, bat ihre Sharakterftärfe und ihre geiftigen Fähigkeiten 
eigenthümlich entwidelt. Somie die Schweizer in ihren Lufts 
infeln und Selfen, fo find die Sriefen auf ihren von Sand, 
Moräften, Slüffen, Kanälen und Deichen umgebenen Inſeln 
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in eine Menge Böllerfchaften von alterthümlicyem , originellem 
Weſen getheilt, haben eine große Liebe für ihr Vaterland 
und zu ihrer Freiheit und befißen eine an Heldenthaten und 
ruhmvollen Srinnerungen reiche Geſchichte. Rom konnte fie 
nicht bezwingen. Sie fdhüttelten das Joch der Franken ab 
und. bildeten ein mächtiged Königreich, welches Karl der 
Große unterwarf; aber bald erraugen fie ihre Unabhängigkeit 
wieder, und im 11ten Sahrhundert fchloffen fie einen „Bund 
der Freiheit," um „frei und friefifch zu bleiben,“ und 
„ale beutfche Herren aus dem Lande zu halten.“ Ihre 
Volksverſammlungen wurden zu Aurich bei einem alten 
Baume gehalten. Aber fie hatten alle benachbarten Fuͤrſten, 
Edlen und Bifchöfe zu Feinden, und waren durch die Bes 
fchaffenheit des Landes zu fehr von einander getrennt, um 
ſich leicht Hülfe leiften zu fonnen. Die Völferfchaften an der . 
Elbe erlagen zuerft, bierauf die an der Wefer nach langen 
Kämpfen. Die am Dollart und an der Zuyderfee behielten 
noch lange ihre Unabhängigkeit. Aber die &iferfucht der 
Häupter führte Spaltungen und innere Kriege herbei; das 
Bolt überließ fi) dem Webermuth, der Gewaltthätigkeit und 
furchtbarſten Grauſamkeit; neben dem reichen, arbeitfamen 
Anbauer wohnte der: wilde, verwegene Seeräuber. Die 
riefen verloren ihre Yreiheit und fanden unter eingebornen 
Dberhäuptern, dann unter fremden Fürſten die Ruhe wieder. 
Doch bildeten ihre rheiniichen Brüder, die Holländer, einige 
Zeit nachher einen neuen republilanifchen Staatenbund, 
welhem die an der Zuyderſee wohnenden riefen beitraten. 
Sept findet fich der Name Frieſe noch in dem Rordfriefen, 
lande von Schleswig, im. bolländifchen Friesland und in 
Oſtfriesland, welches zu Hannover gehört und im Mittels 
alter der Mittelpunkt diefed Volles war. Weltfriesland 
war das nördliche Holland weſtlich von der Zuyderſee. 

Die deutichen riefen genießen in Hannover große Yreis 
heiten; fie haben. ihre eigenen Gerichte, wo nach ihren ber 
fondern Gefegen und alterthümlichen Formen geurtbeilt wird; 
fie haben Antheil an der Ernennung ihrer Richter fowie an 
der Wahl der erfien Beamten ihres Landes, fenden- feit fans 
ger Zeit Abgeordnete zu den hannöverfchen Landfländen, find 
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in ihrer Gemeindeverwaltung beinahe unabhängig und ber 
Truppenaushebung nicht unterworfen.‘ Bei einigen WBölkers 
fchaften findet fich ein Adel, der aber nur aus Bauern bes 
fteht, welche gewiffe Rechte von geringer Bedeutung haben. 
Die Briefen find hechherzig, ſtolz, von felbitfländigem Cha⸗ 
rakter, aufrichtig, gerade, fehr bieder, dienfifertig, thätig, 
verftändig, unternehmend. Sie unterfcheiden fi won aflen 
ihren Nachbarn im Sunern des Landes weniger durch. ihre 
Sprache, melde fich verliert, ald durch ihre Sitten, ihre 
Einrichtungen, die Art, wie fle das Feld bebauen, und die 
Anlage ihrer Wohnungen. Sie leben in großem Wohlftande, 
und nirgends trifft man unter Zandleuten einen Luxus wie 
bei ihnen, Aus den Seeräubern find unerfchrodene Matros 
fen geworden, welche, wie die Gebirgebewohner, im reifern 
Alter zu dem Lande ihrer Kindheit zurüdkehren, wo fie an 
den gefährlichen Küften den fremden Schiffen ald Xootfen 
dienen. - 

Die Infel Helgoland ift ein dürrer Felſen, welden 
das Meer zerftört und ein Ring bewohnter Dünen umgibt; 
man erblickt hier feinen Baum, feine Quelle, Teinen Bach; 
magere Weidepläße nähren einige Schafe. Die Bewohner 
find Frieſen, welche ihre alte Sprache reden und ald Fi⸗ 


ſcher, Lootfen und Schmuggler leben. Diefe Inſel, welche 


die Sinfahrt in die Elbe, Weſer und Eider. beherricht, kam 
i. 3. 1807 von Dänemark an die Engländer. Hier (oder 
auf Rügen) war der heilige Hain der Germanen, von welchem 
Tacitus redet, und der Name Helgoland bedeutet heiliges 
Land; hier begann Wiltbrod die Belehrung der Yriefen. 
Die Niederlande. Die niederländische Ebene verdankt 
ihre gefchichtliche Wichtigkeit, ihren Ruhm, ihre Neichthümer 
und zum Theil aud ihr Dafein dem - Rhein und dem Meere. 
Der Rhein, die Maas und Schelde münden in einem unb 
demfelben Bezirk, welcher ber natürliche Stapelort für die 
Waaren Mitteleuropas iſt. Jenſeit eines ſchmalen Meeres 
liegt England, reich durch ſeine Wolle (für die belgiſchen 
Tuchfabriken), durch feinen Gewerbsfleiß und Handel. Kerner 
haben die niederländifchen Häfen als Stapelorte für den 
Seehandel zwifchen dem nördlichen und ſuͤdweſtlichen Europa 
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eine fehr güuflige Cage. Der Kanal eublih führt in ben 
atlantifchen Ocean, welcher Holland Ocennien nähert, wo ſeine 
Kolonien find. 


Es herricht in der nieberlänbjfchen Ebene ein doppelter 
Segenfag: der zwilchen Of und Welt, und der zwilchen 
Nord und Süd, 


Im Often liegt eine Hügelzone, weiche fich gegen ©. 
erweitert, nämlidy Hennegau, ein Theil Brabantd, Geldern 
und Utrecht. Die größern Städte diefer Landſchaften konnten 
ſich bei ihrer Entfernung vom Meere und ihrer Lage in Gegen» 
den von mittelmäßiger Sruchtbarfeit auf feine fehr hohe Stufe 
von Macht erheben. Der Adel ift hier ſowohl innerhalb, als außers 
halb der Städte ſehr mächtig; weltliche und geiftliche Fürſten 
mit fehr ausgedehnter Gewalt beherrichten das Land; in Over» 
Aſſel fanden ſich noch im legten Sahrhundert Spuren der 
Leibeigenſchaft. Im W. ift die Zone der Marfchen, Dünen, 
Kanäle, Seebäfen, des Handels, der großen, reichen und uns 
abhängigen Städte und .der Demokratie; die nämlichen Sitten 
und derfelbe Gewerbefleiß herrfchen in Flandern, einem Theile 
Brabant, in Seeland, Holland, Friesland und Gröningen. 


Der Gegenſatz zwiſchen dem Norden und Süden ift fo 
kart, daß aus ihm die Theilung der Niederlande in zwei 
verfchiedene Staaten hervorging. Der Norden oder die vers 
einigten Provinzen if germanifch, veformirt, handel 
treibend; die Küften haben das Uebergewicht über die Hügel 
des Binnenlandes, ber republilanifche Geift über die Macht 
der Sroßen, und die Holländer bilden feit beinahe drei Jahr» 
hunderten einen felbfiiändigen Staat. Der Süden oder Bel: 
gien ift halb germanifch, halb franzöſiſch, katholiſch, mehr 
gewerböthätig als bandeltreibend; das ausgedehnte Hügelland 
hat das Uebergewicht über Die Meeresgegenden, ‚welche bloß 
Antwerpen und das deutſche Flandern umfaſſen, und dieſes 
ſonderbare Volk, welches eben ſo wenig zu gehorchen als frei 
zu fein weiß, ſtrebte beftändig ohne Erfolg nad) einer politi⸗ 
fhen Exiſtenz; es fonnte weder leben, noch fierben und 
vermochte erft in letzter Zeit einen unabhäugigen Staat 
zu bilden. 
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Die: ſaͤchſiſche Ebene. Holſtein, von wo ſich die 
Sachſen in den Ebenen der Elbe und Weſer ausbreiteten, 
iſt Niederdeutſchland im Kleinen. 


Der mittlere Theil oder das eigentliche Holſtein iſt 
eine wenig über das Meer erhabene Heide, welche von frucht⸗ 
baren Landſtrichen begleitet oder unterbrochen wird; ein Geeſt⸗ 
land, dem die Nähe des Meeres ein rauhes, ſehr veränder⸗ 
liches Klima gibt. Hier wohnen Sachen, die Nordal bin⸗ 
ger der Zeiten Karls ded Großen. Der Landmann iſt frei, 
die Zahl der adeligen Güter ſehr gering. 


An der Nordſeeküſte liegt das Land Dithmarſchen: 
Marſchen mit ihren Deichen, ihren Koog und der zugehoͤri⸗ 
gen Geeftz friefifche Bevölkerung, welche bis nach, der Mitte 
des fechezehnten Jahrhunderts unabhängig blieb und berühmt 
ift durch ihre Siege, ihren Reichthum, ihre Macht und ihren 
Untergang. Nördlih von der Eider, in Echledwig, liegt 
Hordfriesland, welches, ſchwächer ald Dithmarſchen, den 
dänifchen Waffen früher unterlag. Auf allen weſtlich yon 
Dänemark gelegenen Inſeln wohnen gleichfalld riefen, welche 
bier beffer ald anderswo ihre eigenthümlichen Sitten und 
fonderbaren Kleidertrachten erhalten. Diefe Briefen fpredhen 
ihre alte Sprache und. find im Beſitz einer gewiſſen propins 
ciellen Selbfiftändigkeit; es hersfcht hier volllommene Freie 
heit der Perfon und des Eigenthums, und man findet kei⸗ 
nen Adel, 


An den Küften Holfteind, welche vom baltifchen Meere 
befpült werben , liegt eine ziemlic; breite, mit Seen befäte 
Hochebene, ein Hügelland, weldyes mit Buchen und &ichen 
von feltener Schönheit, mit grünen Gefilden voll Dörfer 
und fchöner Edelſitze bededt if. Sand wechſelt mit ergiebie 
gem Boden ab. Es ift die Natur der füdlichen Oftfeegeitade 
-in ihrer anmutbigften Geftalt. Aber die Bewohner Wa» 
griens hatten traurige Schidfale; ed waren Wenden, 
welche nach langen, blutigen Kämpfen von den Sachſen vers 
trieben oder unterworfen wurden. Sekt fpricht Die ganze 
Bevölkerung dad Niederdeutfche; die Ländereien gehören dem 
Adel, und die unglüdlichen Bauern find leibeigen. 
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Holftein. ift ein Küften: und Handeldland; feine größern 
Städte Altona, Kiel, Glückſtadt find Seehäfen, welde in 
lebhaften Berfehr mit den Städten ded Innern ſtehen. Es 
bildet dag vermittelnde Glied zwifchen Deutfchland und Dir 
nemarf; feine Bewohner fprechen deutſch, und find ihrem 
politifchen Zuftande und ihrer Gefinnung nach ädıte Dänen. 

Es herrfcht bei den Bewohnern dieſes Landes ein ziem⸗ 
id) großer Wohlfiand, der Frohſinn, welcher bie Freiheit 
begleitet, viel Achtung für den Aderbauer und Vaterlandes 
liebe. Sie liefern NRorbdeutfchland und Dänemarf Getreide, 
Butter, Käfe und Pferde, 

Die Sachſen bilden die Hauptbevölferung der mittlern 
Ziefebene. Man erkennt fie an der eigenthümlichen, ein 
Bauern- und Hirtenvolf bezeichnenden Form ihrer Häufer, 
welche mit zwei in Holz gefchnißten Pferdeköpfen verziert find. 
Diefe Häuſer finden ſich von der Elbe bid in die Nähe dee 
Rheine, von der Sieg bid zum Dannewerk und in Mecklens 
burg; fie fommen weder in den übrigen Ländern vor, we 
man audy dad Niederdeutfche Spricht, wie bei den Thürin- 
gern oder Brandenburgern, noch bei den Völfern, melde in 
politifcher Abhängigkeit von den Sachſen ftanden oder noch 
ſtehen, mie bei den Friefen und Sachſen Mitteldeutfchlande. 

Die Sachfen find berühmt durch ihre Tangen Kriege ges 
gen Karl den Großen, durch ihre Groberungen jenfeit der 
Elbe, und durch die große Rolle, welche fie in ber deutſchen 
Geſchichte fpielen. 

Sie theilen ſich in Oſtphalen, zwiſchen der Elbe und 
Weſer, und Weſtphalen (Fal, Volk). Bei jenen iſt die 
perfönliche Freiheit, bei dieſen dagegen die Dienſtbarkeit vor⸗ 
herrſchend. Die ganz geſchichtlichen Urſachen dieſer Verſchie⸗ 
denheit kennt man wenig. Bei den einen wie bei den andern 
erhält ſich alte Sitte, alter Aberglaube am beſten auf den 
einſamen Heidehöfen. 

Das Land der Oſtphalen bildet den Uebergang von 
der öſtlichen Ebene, an deren ſandiger Natur es auf großen 
Strecken Antheil hat, zu den weſtphaͤliſchen Ebenen, welche 
mehr ſumpfig find. Hier liegt die Lüneburgerheide mit 
ihren Weidepläßen, welche gefchäßte Pferde und Herden Feiner 
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ſchwarzer Schafe nähren, ihren ausgedehnten Fichtenwal⸗ 
bungen und ihren Strauchgegenden, wo zahlreiche Bienen» 
fchwärme fummen; an den Klüffen find einige mit Bäumen 
und Hafers oder auch Gerftenfeldern umgebene Dörfer; bie 
Bewohner find Wenden, welche ihre alte Sprache noch nicht 
ganz verloren Haben; fie zeichnen ſich Durch ihre gewerbliche 
Thaͤtigkeit aud, genießen einer großen Freiheit, bezahlen fei- 
nen Zehnten und liefern treffliche Soldaten. Im ©, liegen 
der Harz und die fruchtbaren Ebenen der Leine, welche den 
Harz von den Wefergebirgen trennen. Im N. find die Mars 
fchen, welche am früheften unterworfen wurden. 


Die Oftphalen, Nachbarn der Winden, gegen weldye fie 
lange Zeit fämpften, ftehen in jeder Hinficht über den Weſt⸗ 
phalen. Sie find thätiger, gewerbfamer, aufgellärter, größs 
tentheild Lutheraner, befiken die berühmteften fächfifchen 
Städte und haben viele berühmte Fürſten hervorgebracht. 
Aus ihnen gingen die. meiften der berühmteften Aftronomen 
Deutfchlands hervor, Herfchel von Hannover, Olbers und 
Schröter von Bremen, Gauß von Braunfchweig, Brandes 
aus den Marfchgegenden, Harding von Göttingen; ferner 
Otto Guerife von Magdeburg; mehrere Schriftfteller und 
Dichter: Klopſtock, Matıhiffon, Windelmann von Stendal, 
die beiden Schlegel, Iffland und Leifewig von Hannover, 
Schulze von Selle, Lafontaine von Braunfchweig, Hölty, 
Tiedge; Gefchichtfchreiber: Heeren und Luden von Bremen, 
Niebuhr von Hadeln; der Geograph K. Ritter; der Theologe 
Denke; Campe. Vou Hamburg find Hagedorn und Baſedow; 
von Lübe und der Umgegend Franke (fiehe Halle), Moss 
heim, Köppen, Slaudius, der Mahler Overbed. 


Der Aderbau ift die Hauptbefchäftigung der Bewohner, 
die Zahl der Städte gering; in den Meinern Städten lebt 
man beinahe auefchließlih vom Landbau. Zu Lande oder 
auf der Wefer wird zwiſchen den Hanfeftädfen und Frank⸗ 
furt am Main über Hannover, Lüneburg, Braunfchweig und 
Münden ein fehr beträchtlicher Durchgangshandel getrieben. 
Das Volk ift nicht fehr wohlhabend, lebt aber zufrieden unter 
vaͤterlichen Regierungen. 
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Die wefphälifhen Ebenen umfaffen bie mahleri- 
fen, gewerbfamen Wefergebirge . und erfiredten ſich vom 
Sauerlande und der Ruhr bis zu den Marfchen der berühms 
teften Frieſen. Sie find größtentheild fumpfig, und man 
finder in ganz Deutichland Feine fo traurigen Gegenven. 
Keine ‚einzige. große Hanbdelöftraße zieht fich durch dieſe Lands 
fchaft, unb Emden ift ihr einziger Hafen. 

Su ihrer Abfonderung find die Bewohner dieſes mit 
Heiden und Zorfitreden bedediten Landes weit hinter den 
übrigen Deutfchen Völkern zurücgeblieben. Sie leben in Häu⸗ 
fern, welche auf den Feldern zerſtreut liegen, und das Vieh, 
befonders Schweine, bilden ihren größten Reichthum.. Ihr 
Gewerbsfleiß beſchränkt fi auf dad Spinnen und Weben 
des Flachſes und auf dad Stricken der Wolle. Die alter 
thümlichen. Gebräuche haben fich unter ihnen erhalten; ihre 
- Sitten find einfach und rein, aber fehr roh. Sie befennen 
fich größtentheils zur Fatholifchen Religion und ftanden unter 
geiftliher Herrſchaft. Der Adel ift zahlreich und mächtig, 
der Bauer leibeigen. Das Land bildet den entichiedenften 
Gegenfag zu Holland, wohin fich die Weftphalen in Menge 
ald Arbeiter begeben. Dieſes Volk hat keinen einzigen Dich 
ter hervorgebracht; die Zahl feiner ausgezeichneten Mäuner 
it fehr gering: Büſching von Osnabrück, Möfer, Serus 
falem ıc. Aus Oldenburg, welches ſich in jeder Hinficht von 
dem übrigen Weftphalen unterfcheidet, find die Gefchichtfchrei« 
ber Halem und Woltmann, fowie der Philofoph Herbart 
hervorgegangen. Der Gefchichtfchreiber Schloffer ift aus den 
Marfchen gebürtig. Sm Mittelalter wirkte dad Benediktiner⸗ 
Klofter Sorvey an der Wefer beinahe eben fo ftarf auf die 
geiftige Entwidelung Deutſchlands ale Fulda: 

Bei der Zerftüdelung des mächtigen Herzogthums 
Scchfen, welches fid) vom Rhein bis zus Elbe erfiredfte und 
auch Mecdlenburg umfaßte, theilte fich die fächfiiche Ebene in 
eine große Menge weltlicher und geilllicher Staaten von ges 
ringen Umfange, welche beinahe fümmtlich verſchwunden find; 
jeßt gehört Diefe ausgedehnte Gegend zum Theil zwei frem⸗ 
den Fürften, welde bier einen ſehr verſchiedenen ‚Einfluß 
ausüben und ihre Staaten. oft an entgegengefesten Schickſalen 
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Theil nehmen laffen: Holftein gehört zum Königreich Dä- 
nemarf, deſſen fchönfte Provinz es ift, und das es von Deutſch⸗ 
land trennt; — ber größte Theil Weftphalend, fowie einige 
an der Elbe liegende Bezirfe find Befigungen Preußens und 
gehorchen den nämlidyen Geſetzen wie die übrigen Provinzen 
der Monardiie. Hannover, welches allmählig eine beträdhts 
liche Menge kleiner Staaten vereinigte, fah zu Anfang des 
18ten Zahrhunderts feine Fürften den Thron Englands be⸗ 
fteigen; aber es beftanden Feine fehr innige Beziehungen zwis 
fhen Ddiefen beiden Ländern, ihre politifchen Einrichtungen 
und ihre Verwaltung waren ganz verfchieden, und der Eins 
fluß der englifchen Sitten trat nirgends ald in der Haupt. 
ftabt fehr deutlich hervor; im Jahr. 1837 hörte diefes König» 
reich durch den Tod Wilhelmd 4. auf, unter dem nämlicdhen 
Herrfcher wie England zu ſtehen, und ed hat nun wieder feinen 
eigenen Fürften. Die übrigen Candftriche, welche felbfiftän« 
dige Etaaten unter deutfchen Herrfchern bilden, find: das 
Herzogthum Braunſchweig, deffen Fürſten aus dem 
alten Haufe der Guelfen, von meldyem ein Zweig das Haus 
Efte zu Modena gründete, fidy durch kriegeriſche Talente, 
ſowie durch den Schuß, welchen fie den Wiffenfchaften ans 
gedeihen ließen‘, ausgezeichnet haben; von ihnen ftammten 
die Herzoge von Hannover; ihr Staat ift eined der blühend» 
ften Länder Deutſchland; — das Großerzogthum DI» 
denburg (die Hauptitadt zählt 7,000 E.), deſſen Fürften 
Skandinavien Könige gegeben haben, ein feit langer Zeit 
fehr gut regierted Land ohne fländifche Verfaflung; — die 
Hanfeftädte, — und in den Wefergebirgen die Fürften, 
thümer Lippe, merfwürdig Durch die Dichtigfeit ihrer ges 
werbfamen und aufgeflärten Bevölferung, fowie durch die 
klaſſiſchen Orte, welche ſie umſchließen. 

Oeſthiche Ebene. Sie zerfällt in drei Theile: die 
binnenländifche, fandige Ebene zwifchen den legten Hügeln 
der Gebirge und der Hochebene der Seen, die fette, frucht« 
bare &bene der Oder, welche weit gegen die Karpathen hins 
auffleigt, und die Hochebene der Eeen.: 

Die wendifchen Länder öftlich von ber Elbe und Saale 
ſind, mit Ausnahme der Lauſitzerberge, des altenburgiſchen 
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Hügellandes, der Hochthäfer der Ober⸗Oder und einiger 
Bezirfe der Hochebene ber Seen öftlic von Stolpe, beutfch 
geworden. In einer weit größern Anzahl von Gegenben 
haben fich Weberbieibfel der flavifchen Sitten erhalten. 

Die wendifche Ebene ift nicht wie bie fächfifche in Pleine 
Fürftentbümer getheilt. Die Staaten, weldye ihren Mittels 
punkt in den benachbarten Gebirgen hatten, die Laufig und 
dad Kurfürftenthum Sachſen, erftredten ſich norbwärts in 
die binnenländifche Ebene. Bas Uebrige und der größte 
Theil biefer Ebene bildete die Markgraffchaft Brandenburg. — 
Die Ebene der Oder ift Schleften. — Die Hochebene der 
Seen umfaßt im W. Medtenburg, im O. Pommern. 

Brandenburg Die Sahfen hatten auf ihren Ofts 
grenzen, die Elbe entlang, Markgrafen (Alts Mark), welche 
fie gegen die Wenden ber Havel und Spree fchirmten und 
ihre Eroberungen allmählig bis jenfeit ber Ober und bie zu 
den Grenzen von Polen ausdehnten. Brandenburg bildete 
fih aus 5 Marken und wurde durch Niederländer und Sadıs 
fen Folonifirt. | 

Zwiſchen Sachſen und Mecklenburg gelegen, befitt Brans 
denburg weder die Metallichäge jenes, noch die Seehäfen 
dieſes Landes; es ift weit weniger fruchtbar ald beide und 
doch der Kern einer großen Monarchie geworden. 

Der von Natur unfruchtbare Boden ift des Anbaus fähig, 
aber karg; das Volk, welches ihn bewohnt, ift arbeitfam, 
fräftig und einfach in feinen Sitten. Nichts begünftigt in 
diefen Gegenden den Gemwerböfleiß; bie Städte, größtentheils 
unbetraͤchtlich, waren und find bloß freie Adergemeinden ; 
die Gewerbe befchäftigten lange Zeit nur wenig Arme, 
und die Vevölferung dieſes Staates, von Anfang an Fries 
gerifch, hat im Etädteleben die Eigenfchaften des Soldaten 
nicht verloren. &ntfernt vom Meere, auf einem dürren 
Boden, in einer ſchwach bevölferten Gegend, verblieben die 
.größern Städte in einer gewiffen Mittelmäßigfeit. Sie wur⸗ 
den weber reichsfrei wie die am baltifchen Meere, noch erwars 
ben fie dad Gewicht, welches Reichthum den fächfifchen 
Städten verlieh. Der Adel fand Peine Felfen, um Burgen 
darauf zu bauen, Alles wirkte zufammen, die Zerftüdelung 
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diefer Gegenden zu verhindern und ihrem Fuͤrſten eine un«. 
umfchränfte Gewalt zu verfchaffen, und während Deutſch⸗ 
fand Durch Ueberfülle von Leben fchwächer wurde, wurde . 
Brandenburg ſtark durch Zufammenwirken feiner mäßigen 
Kräfte, und erlangte eine ſolche Feſtigkeit, daß es die Nach⸗ 
barvölfer an fich ziehen und fich verähnlichen konnte. Die 
Hauptftadt trug den Charakter des Staates: fie erhob ſich 
mitten aus einer Sandwüſte und einer aderbauenden Gegend, 
entfernt von den großen Strömen und ihrem Handel. 

Der Brandenburger unterfcheidet fich ftarf von dem Sachs 
fen, von dem ihn nur die Elbe trennt, und es herrfcht zwi: 
fhen diefen beiden Völkern ſehr wenig Sympathie. Die Leichs 
tigkeit Des Bodend, welchen er ohne Schwierigkeit bearbeitet, 
findet fi in feinem Sharafter wieder, dem es durchaus nicht 
an Lebhaftigkeit fehlt. Dad Neue zieht ihn an; er gefällt 
ſich in der großen Welt, wo er zu glänzen fucht, und mehr 
ald irgend einem andern Deutfchen find ihm die zierlichen 
und höflichen Formen bed Kranzofen eigen. Er ift fehr ſtolz 
auf fein Vaterland; in feinem Charakter liegt eine große 
Shatkraft; die Theorien find für ihn feine leeren Spekulatio⸗ 
nen, er fucht fie anzuwenden. Berlin ift im Gebiete der 
Wiffenfchaften die erfte Stadt Deutichlande. — Aus Brans 
denburg find die Humboldt, Tied und Kleift hervorgegangen; 
die Bildhauer Rauch und Schadom ıc. 

Schlefien gehört feiner Lage, Bevölferung und Ges 
fchichte nach zu Hoch» und Niedereuropa, zur germanifchen 
und flavifhen Welt, zu Sid» und Norbdeutfchland. Im 
Often offen, wurde es von Slaven (Slecy, die Lebten) bes 
feßt, welche jedoch nicht in die Thäler der Sudeten eins 
drangen. Es hatte einheimifche Fürften, wurde ein Beftgnd- 
theil Polens, und theilte fich in etwa zwanzig Fürſtenthümer, 
welche beftändig Krieg mit einander führten; doch bildeten 
ed deutfche Anfiedler aus fehr verfchiedenen Gegenden ſchnell 
in eine deutfche Gegend um, umd erhoben ed auf eine in 
Polen, Galizien und felbft in Böhmen unbekannte Stufe 
von Wohlftand. Hierauf warb ed Böhmen einverleibt , 
welches fpäter mit Deftreich vereinigt wurbe. Aber e&. hatte 
zum Theil die Reformation angenommen, und da es auf der 
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Rorbfeite ofen if, fo kam es unter die Serrfchaft der zu 
Königen von Preußen erhobenen Kurfürften von Brandens 
burg, welche die Gewiſſensfreiheit ficherten, den Rechten 
des Adeld Schranken feßten und neue Anſiedler herbeiriefen. 

Schleſien ift weitlich von der Oder wellenförmig und 
gebirgig,, fehr fruchtbar und gewerbfam. Oeſtlich som Strome 
beginnen die fandigen und waldigen Ebenen Polens, aber 
felb in diefen Gegenden find Die Dörfer reinlicher ald in 
Dolen, die Wohnungen weniger ärmlich, die Einwohner 
arbeitfamer, der Wohlfiand größer und allgemeiner. Ober: 
Schleſien, welches fich bis zu den Karpathen erfiredit, ift 
falt, ziemlich unfruchtbar, katholiſch, unwiſſend, fehr wenig 
gewerbfam; es wird größtentheild von polniſchen Slaven 
bewohnt und bildet einen vollfommenen Gegenfab zu dem 
weſtlichen Niederfchlefien; zwifchen diefen Polafen und den 
Deutfchen herrſcht ein ſtark hervortretender Haß. 

Die Schlefter fprechen nicht dad Niederdentſche und find 
fröhliher und offener ald die Bewohner Brandenburgs; ihr 
Vaterland verdankt den Sudeten, daß es zu den lachendſten 
Gegenden Deutfchlande gehört. 

Durch feine Mahlerſchule, welche eben fo alt und noch 
älter ald die von Nürnberg iſt, durch feine Dichterfchule, 
mit welcher eine neue Epoche in der deutfchen Poefle beginnt 
(Dpig, Logau, Gryphius, Hoffmannswaldau, Tohenftein 2c.), 
und in neuerer Zeit durch Wolf, Garve, Schleiermader, 
Dtfried Müller, K. A. Menzel ıc. hat ſich dieſes Anſiedler⸗Volk 
um Deutfchland große Verdienfte erworben. | 

Die Obotriten und Wilfen gründeten in Medlenburg 
ein Königreich, welches aud; Pommern umfaßte und der 
Mittelpunkt der mwendifchen Macht war; Handel und Sees 
räubderei gaben ihnen auf dem Meere einige Bedeutung. 
Durch die Sadjfen, welche ſich in großer Menge in den weft 
lichen Gegenden niederließen, wurden fie zum Shriftenthume _ 
befehrt und germanifirt. Aber die Familie der einheimischen 
Könige und Herzoge bewahrte die Selbitftändigfeit bes Lane 
bed, und theilte fi in mehrere Linien, von welchen nur 
zwei übrig geblieben find. Die Großherzoge von Medienburg 
find die einzigen deutfchen Fürſten von flavifchem Geblüt. 
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Das Land vereinigt Die ruchtbarfeit und Schönheit 
Wagriend mit der dürren Einförmigfeit Brandenburgs. Die 
nahe See und einige Küftenflüffe erleichtern die Ausfuhr 
feiner &rzeugniffe; ungeachtet ed an guten Häfen fehlt, fo 
find doch die früherhin freien hanfeatifchen Seeſtädte der 
ſchoͤnſte Schmud des Landes. Kein einziger aus dem Innern 
Deutfchlande fommender Strom fließt durch diefen Theil der 
Hochebene; daher eine gewiffe Abfonderung, die Bewahrung 
der alten Ordnung der Dinge und ein langſames Kortfchreis 
ten auf der Bahn der Verbefferungen und Veränderungen. 
Die altlandftändifche Berfaffung befteht in ungefchwächter 
Wirkſamkeit fort, der Adel erfreut fich des ungefchmälerten 
Genuſſes feiner alten orrechte, die Städte befigen große 
Freiheiten, die Bauern waren im Jahr 1820, wo ihr Zus 
ftand endlich verbeffert wurbe, noch Teibeigen und an bie 
Scholle gebunden, und die Macht des Fürſten beruht vors 
züglich auf dem Beſitze ausgedehnter Domainen, welche 
Yıo bed Landes umfaffen; Yo gehören: dem Mdel, Yo, den 
Städten. 


Der Boden erzeugt viel Getreide, Gemüſerc.; die Fichtens 
und Buchenwaldungen find beträchtlich, die WWeidepläge fehr 
gut, aber die Bevölkerung ift nicht fehr bedeutend. Die Eins 
wohner leben von dem Ackerbau, der Viehzucht und Zifcherei und 
treiben einen beträchtlichen Handel mit den Srzeugniffen des 
Bodens, haben aber feinen Gewerböfleiß. Die Dörfer find 
Fein und fchlecht gebaut, die Straßen in üblem Zuftande ; 
man findet keine Kanäle. 

Pommern hatte feine flavifchen Fürften und Herzoge, 
unter deren Herrfchaft es viele deutfche Kolonien aufnahm, 
und fam im 17ten Zahrhundert durch Erbfchaft an den Kurs 
fürften von Brandenburg. Den weltlichen Theil befaß Schwer 
den lange Zeit. 


Pommern gab Brandenburg ben untern Lauf der Oder 
eine Seeküſte und den wichtigen Zuwachs einer beinahe 
ganz deutfchen Bevölkerung; auch brachte ed Brandenburg 
den Ländern näher, welche feine Kurfürften fehon weiter ofts 
wärts an den Küften ber Oftfee befaßen. - . 
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Die Marfchen der Oder befigen nicht den Reichthum ber 
Elbe⸗Marſchen; aber die Moräfte haben in Pommern eine 
geringere Ausdehnung, und obgleidy die Landwirthfchaft nicht 
weit vorgefchritten ift, fo ift Doch der Boden ergiebig genug, um 
eine beträchtliche Ausfuhr von Getreide, Gemüfen und Obft, 
fowie von Holz zu unterhalten; die Rindviehzucht, noch mehr 
aber die Schweine⸗ und Gänfezucht und die Fifcherei find fehr 
abträglid. Die Gewerbe haben wenig Bedeutung, mehr der 
Handel auf der Oder und zur Eee; indeffen befißen Die Kü⸗ 
fien, an welchen jährlich mehrere Schiffe verunglüden, nur 
drei gute Häfen, Swinemünde, Stralfund und Kolberg. Im 
Mittelalter trieb Pommern durch Niedereuropa einen fehr 
lebhaften Handel mit Mittelafien, auch bringt es Deutſch⸗ 
land mit Schweden in Verkehr. 

Einige anmuthige Gegenden am Meere ausgenommen, 
it das Land einförmig. Der Adel ift mächtig, aber fehr 
zahlreich und arm; tie Bauern find größtentheild noch leib⸗ 
eigen, doch wurde ihr Zuftand verbeffert. Die Pommern 
haben einfache, rohe Sitten und gelten für die Böotier 
Deutfchlande; fie liefern Preußen treffliche Soldaten, aber 
wenige in Künften und Wiffenfchaften berühmte Mänıter 
(Ramler und Em. v. Kleift, der Mahler Hadert, der Phi⸗ 
lologe Ruhnten). 


Statiftif. 


Unter 36 Millionen Einwohnern find. etwa 5%, Millionen 
Slaven, von welchen der größte Theil in Oeſtreich, die übris 
gen in Preußen, Sacfen und Hannover wohnen. Ferner 
300,000 Staliener in Tyrol und Jllyrien, 300,000 Frans 
zofen und Wallonen theild in der Nachbarſchaft von Frank⸗ 
reich und Belgien, theild in Rieberlaffungen. proteftantifcher 
Flüchtlinge, welde in Preußen, Heffen, Hannover, Frans 
fen 2c. zerfireut find und allmählig die Deutfche Sprache 
annehmen; uiigefähr 300,000 Zuben. 

Etwa 19 Millionen Katholiken (Deutſche und. Slaven), 
im S. und W.; 16 Millionen Proteſtanten, worunter über 
2 Millionen Kalviniften; 25,000 mährifche Brüder; die Ju⸗ 
den. San oder beinahe ganz. latholiſch ſ ſi nd: "Die beutfchen 
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Länder des Kaiferthums Oeflreih, Altbaiern, die beiden 
Hohenzollern, und die Länder, welche vor 1803 geiſtliche 
Staaten bilveten; proteftantifch: die fächfifchen Staaten nebfl 
allen den Heinen Rachbarftaaten, Brandenburg, Pemmern, 
Mecklenburg, Braunſchweig, Waldeck, Heffen + Homburg, 
die A freien Städte und der größte Theil der ehemaligen 
Neichsftädte. Zum größern Theile Fatholifch find: Kranken, 
Preußens Weftprovinzen und Baden; proteitantiih: Naſſan, 
Oldenburg, Würtemberg, die beiden Heſſen, Hannover, 
preußifch Sachfen und Schlefien. Kaloiniftifch find: Naſſau, 
Anhalt, Fippes Detmold, Kurheffen, Heffen» Homburg, bie 
franzöfifhen Ylüchtlinge ꝛe. In den meiften proteftantifchen 
Rändern haben fich die beiden Sonfeffionen der neuen Lehre feit 
1817 vereinigt und bilden eine evangelifche Kirche. In 
allen Staaten genießen die verfchiedenen Kirchen bie größte 
Sreiheit in Ausübung ihrer Religion. 


In Beziehung auf den Öffentlichen Unterricht fteht Deutſch⸗ 
land an der Spite der Nationen. Es befigt eine Menge Neal, 
Gewerbs⸗ und Lateinfchulen, 370 Spmnaflen, 22 Univer 
fitäten mit 890 Profefforen und 19,000 Studirenden (im 
J. 1830), worunter Berlin, Göttingen, Münden, Bonn, 
Heidelberg, Tübingen, Halle, Bredlau, Wien und Prag 
die berühmteften find; etwa 200 öffentliche Bibliothefen mit 
5.113,500 Bänden, eine Menge Muſeen, gelehrte Gefellfchafr 
ten, Sternwarten; über 10,000 Schriftſteller; 800 Buch 
brudereien und Buchhandlungen. 


Deutfchland befigt im Allgemeinen einen fruchtbaren 
Boden und hat Waffer im Ueberfluß. Die Deutfchen find 
ein. aderbanendes Boll, befonders zeichnen fie fih ale Ges 
müfegärtner aus, und auf das Forſtweſen verftehen fie fich 
beffer ald irgend ein anderes Boll. Schwaben liefert ber 
Schweiz, Böhmen den fächhflichen und fchlefifhen Gebirgen, 
Pommern und Magdeburg der Mark und dem Harz, Deutſch⸗ 
land dem Königreihe Schweden, Holland und dem nordöfts 
lichen Frankreich Getreide. Mitteldeutfchland iſt fehr reich 
an Obfibäumen. Für die Brauereien waͤchſ't hinlänglich 
.. Hopfen; Flachs, die Grundlage der nationalften Fabrikation, 
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wird überall gepflanzt. Der einheimifche Tabak iſt mittels 
mäßig. Die Weine vom Rhein und Main, welche die beften 
find, die von der Mofel, dem Redar, dem Schwarzwalbe, 
dem Bodenfee, von Süyrien ꝛc. reichen nicht and für ben 
Bedarf und fiehen den franzöfifchen und ungarfchen Weinen 
weit nah. Die Waldungen, welche ehemals ganz Germanien 
bededten, nehmen noch, befonderd in der Mittelandfchaft, 
einen fehr beträchtlichen Flächenraum ein, und das Holz ift 
ein Gegenftand der Ausfuhr; gegen NO. wirb Torf gebrannt. 
Die Rindoichzucht ift eine der Hauptbefchäftigungen für bie - 
Bewohner der Alpen und der Marfchgegenden, fowie für bie 
Mecklenburger; die leßtern treiben auch einen großen Nferbehans 
dei. Die Schafe wurden in Sachſen, Schleiien, Brandenburg, 
Böhmen, Mähren und Würtemberg durch Einführung ſpa⸗ 
nifcher Merinos verbeflert. Die Bienenzucht ift ziemlich wich⸗ 
tig, befonderd in den Heidegegenden. Wildpret gibt es in 
mehreren Gegenden fo viel, Daß der Landbau darunter leidet. 
Für die Kifcherei find die Flüſſe weit wichtiger ald das 
Meer. — Deutfchland, namentlich das fächftiiche Erzgebirge, 
ift befonders reich an Metallen, und die Deutfchen haben 
ihre Nachbarn den Bergbau gelehrt. Eiſen findet ſich überall ; 
. das Erzgebirge und der Harz find nebft Ungarn die einzigen 
Gegenden Europas, welche viel Silber enthalten; Zinn findet 
man auf dem enropäifchen Feſtlande nur in Sachfen und 
Köhmen; Blei und Kupfer befißt Deutichland im Weberfluß. 
Kein Land der Erde iſt fo reich an Zink wie Preußen. 
Wismuth, Kobalt, Schwefel und Arfenif findet- fih außer 
Deutfchland nur in fehr geringer Menge, und dieſes Land 
fiefert überdieß auch viel Alaun und Bitriol. Die Zahl der 
Salzwerke beläuft fid) auf 76. Steintohlen gibt ed im lieber; 
flug. Große Streden find mit Torf bedeckt. Bon den 1,000 
Mineralquellen Deutfchlande werden 100 ſtark befuchtz die . 
berühmteften darunter find die bee Erzgebirges und des Eger: 
Thales in Böhmen, die der. Sudeten in Schlefien, diejenigen 
bed Zaunus und der Wefergebirge. 

Nach einer langen Beriode ‘des Verfalls erhob ſich 
die dentſche Induſtrie in der zweiten Hälfte des 18ten 
Jahrhunderts wieder; aber fie kann mit der franzöfifchen, 
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nieberländifchen und englifchen nicht in die Schranken treten. 
Zu den gewerbfamften Gegenden gehören das Erzherzogthum 
Deftreih, Böhmen und Mähren, dad Königreich Sacıfen 
und die meiften deutſchen Provinzen von Preußen. Die 
Deutichen verftehen ſich beffer al jedes andere Volk auf den 
Bergbau, und ihre Sprache iſt eine Sprache ber Bergleute 
und Jäger genannt worden. Cie weben eine Leinwand (in 
den hercynifchen und Rheins Gebirgen, auf der rauhen Alp, 
in Böhmen), welche nirgends übertroffen wird. Ihre Euchs 
manufafturen (in Mähren, Sachſen, mehrern preußiichen Pros 
vinzen) und Baumwollenmanufakturen (in Niederöjtreich, Maͤh⸗ 
ren, Sachſen, Schlefien, Rheinpreußen) liefern auch vortreffliche 
Waaren. Eifens und Stahl, überhaupt Metallarbeiten Cin den 
deutfchen Provinzen von Oeſtreich, in Schlefien, Gleve und 
Berg, Sachſen, im Harz); Papierfabriten; Seidenwaaren (bes 
fonders in Preußen); Zuderraffinerien Cin Deftreich nicht bins 
länglich für den Bedarf; in Preußen fo viel, daß Zucker 
ausgeführt wird; zu Hamburg über 200); Gfashütten Cin 
Böhmen, in Preußen unterhalten fie eine beträchtliche. Aus⸗ 
fuhr); 15 Porzelanfabriten (zu Meißen, Berlin, Wien); 
eine ungeheure Menge Bier in Süddentfchland, Branntwein 
in Norddeutfchland. 

Die Zerftüdelung Deutſchlands bat durch die vielen 
Zolllinien, fowie durch die Hinderniffe, welche fie der Ers 
bauung von Kanälen und Straßen entgegenfegt, dem Handel 
gefchadet. Der von Preußen ausgegangene Zollverein, 
welchem die meiften Bundesſtaaten beigetreten find (25 Mil 
lionen Einwohner ; noch nicht angefchloffen haben ſich Deftreich, 
Hannover „ Braunfchmweig, Oldenbürg, Holftein, Mecklenburg 
und die 3 Hanfeftäbte) hat die Zollinien im Innern aufs 
gehoben. Die einzigen Kanäle von einiger Bedeutung finden 
. fi in Preußen; weder der Main, noch der Nedar ift bie - 
jegt mit der Donau verbunden, doch wird eifrig an einem 
Donau » und Main + Kanale gearbeitet. Die Straßen wer 
den überall verbeffert; mehrere Eifenbahnen find angefangen. 

Der Haupthanbel iſt derjenige des Rheins, welcher gwei . 
Mittelpuntte hat: Köln für Holland. und England, Frank⸗ 
furt für Sranfreich und bie Schweiz. - Die zweite Handelslinie 








89 


ift die der Elbe mit Hamburg und Altona; die dritte Dies 
jenige der Wefer mit Bremen. Dann kommt die der Donau 
mit Wien und endlich die ber. Ober. 

Die wichtigften Handeldftädte find: im Innern Leipzig 
und Frankfurt, Köln und Elberfeld, Braunfchweig, Magdes 
burg, Berlin und Bredlau, im N.; Augsburg, Nürnberg, 
Bogen, Wien und Prag, im S.; — an den Küften: Hams 
burg und Altona, Bremen, Emden an drei Flüſſen von uns 
gleiher Wichtigkeit, welche fih in bie Nordfee münden; 
Lübeck an der Oftfee, an einem unbedeutenden Wafferlaufe, 
aber in dem Winfel dieſes Meered, welcher Weſteuropa am 
nächften liegt; Roſtock; Stettin an der Oder; endlich Trieft 
am adriatifchen Deere. Deutfchland hat Feine Kolonien. 

Die wichtigften Segenftände der Ausfuhr find: Getreide, 
Wolle, Metalle, Holz, Obft, leinene und baummollene Zeuge, 
Sifenwaaren, Glas und Pferde, 

Die ſelbſtſtaͤndigen Fürſten und die freien Städte Deutfche 
lands bilden einen Bund, der feine Berfammlungen zu Frank⸗ 
furt hält. Diefer Bund befteht aus einem Kaiferthum, 5 Kö⸗ 
nigreichen, 1 Kurfürftenthum, 7 Großherzogthümern, 9 Hers 
zogthümern, 11 Fürftenthümern, 1 Candgraffchaft und 4 freien 
Städten. Inter diefen 39 Staaten find 5 unumfchränfte Res 
gierungen (Deftreich, Heffen» Homburg, Holſtein, Preußen 
und Oldenburg (fiehe ©. 189, 1. Thl.) und 4 Republifen; 
die übrigen bilden eingefchränfte Monarchien. Die lebtern 
haben theild eine Volfövertretung von neuerem , theoretifchem 
Urfprunge, theild Stände von altem, biftorifchem Urfprunge, 
welche aus ben verfchiedenen Glaffen, aus denen die Geſell⸗ 
ſchaft zufammengefegt ift, hervorgegangen find und dem Fürs 
ften feine vollen Souverainetätdrechte laffen. Außer den felbfts 
ſtaͤndigen Fürſten gibt ed noch eine Menge mediatifirter 
weltliher Kürften, oder Standbesherren, welde 
jenen. unterthan find, aber in ihren ehemaligen Staaten die 
Verwaltung und Gerichtsbarkeit behalten haben; fie befigen 
einen Zlächenraum. von 500 DMeilen mit etwa 1%, Millonen 
Sinwohnern; einer. von ifhen bat etwg 100, 000. Untergebene. 
Der deutfche Bund befigt 3 Feftungen: Mainz, Luxemburg 
und Landau; auch Ulm fol befeftigt werben. 


Königreich Vaiern. 


Unter 4 Millionen Einwohnern find 1.200,000 Luthera⸗ 
‚ner, befonders in Sranfen, und 55,000 Juden. Kortfchreis 
tender Bolfdunterricht; 2 Fatholifche Univerfitäten, München 
und Würzburg, eine proteftantifche, Srlangen. — Adminis 
ftrativeintbeilung in 8 Kreiſe. 


Ein aderbauender Staat mit einigem Gewerbsfleiß und 
- ziemlich bedeutendem Handel. Die Landwirthfchaft gut bes 
trieben in Kranfen, welches die Kornkammer, der Obſtgarten 
und Weinberg der Monarchie iſt; fehr zurüd, aber im Fort 
fohreiten in Baiern, wo man Sümpfe (Mooſe) troden ges 
legt und Heiden urbar gemacht hat; man führt fogar Ger 
treide, Obft und Hopfen aus. Die Wälder, welche beſon⸗ 
derd die Grenzgebirge bededen, find fehr beträchtlich und 
werden wegen der Bergwerfe mit Sorgfalt verwaltet. Sehr 
reihe Salinen in den Alpen der Sala, zu Reichens 
ball, Berchtesgaden ꝛc.; Kifengruben an mehreren Orten. 
Die Viehzucht nad) dem Aderbau die Hauytquelle des auf 
Srundbefit beruhenden. Wohlftandes; gewerbfame Hirtens 
völferfchaften ‚au den Rändern der Alpen; Fünftliche Wiefen 
in Sranfen; natürliche Wiefen auf der Hochebene der Dos 
nau. — Sn den großen Städten, befonderd in Kranken, 
Sewerböfleiß, welcher außer grober Leinwand, Leder, Pors 
zellan und Papier nicht viel für die Ausfuhr liefert; eine 
große Menge Bierbrauereien. — Handel, befonderd Durch⸗ 
gangshandel, welcher durch bie fchiffbaren Flüſſe Donau und 
Main und durch gute Straßen begünftigt wird, 


Auf der Hochebene, in Altbaiern: München, im Mits 
telpuntte der Hochebene, auf einer einförmigen, unfruchts 
baren Fläche, die vierte Stadt Deutfchlande; 96,000 E., 
Haupts und Reſidenzſtadt; Univerfität, Akademie der Wiffens 
fchaften, Akademie der bildenden Künfte, Muſeen, Samm⸗ 
lungen ꝛc.; einige Fabriken; mathematifche und phyſikaliſche 
Suftrumente; Handel;.der-Ort, wo die Lithographie erfunden 
wurde. — Regensburg; 17 Mal belagert, im Scheitel 
punkte des Winfeld gelegen, welchen die Donau beſchreibt, 
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wichtig in militärifcher Beziehung; Artobriga, eine celtifche 
Stadt; Reginum (dem Regenfluffe gegenüber), eine fehr 
fefte Römerftabt, welche Rhätien fchirmte, mit den Germa⸗ 
‚nem in Friedenszeiten Handel trieb und von ben Barbaren 
"weber erobert, noch verheert wurde; im 7ten Sahrbundert 
Radaspona, Refidenz und einzige Stadt der Herzoge von 
Baiern, mit Weinbergen; hierauf Regensburg, Nefldenz 
ber Tarolingifchen Könige von Baiern und ber neuen Ders 
zoge, fpäter Neicheftadt und Bisthum; von 1663 bie 1806 
Sit des Neichötages; berühmte fleinerne Brücke; 24,000 


größtentheild Iutherifche Einwohner, Fabriken, lebhafte Schiffr 


fahrt. — Paſſau, am Zufanmenfluffe des Inns und der 
Donau; Bojodurum, eine celtifche Stadt; Saftra Batava 
Coon einer batavifchen Sohorte), eine fefte Stadt; Paſſau, 
Bisthum; 11,000 E., fehr feſte Stadt, mehrere Brüden, 
Schifffahrt. — Ingolftadtz vormals fehr wichtig, Univers 
fität, Lieblingsfig der Sefuiten, fefte Stadt; jetzt 6,000. G., 
mit angefangenen Befeftigungswerfen, welche nach einem 
großen Plane angelegt find. 

Auf der Hochebene, in dem ehemaligen Schwaben: 
Augsburg; Augufta Vindelicorum, eine römifche Nieder; 
Iaffung, die wichtigfte Stadt von gang NRhätien, Bisthum 
und Reicheftadt, ein Mittelpunkt der Minneſänger; Reiches 
tag von 1530 und augsburgifche Konfeffion ; 34,000 ©., die 
zweite Stadt ded Koͤnigreichs; fehr mannigfaltiger Gewerbes 
fleiß, Gold⸗ und Eilberwaaren ꝛc.; fehr bedeutender Handel, 
befonderd mit Stalien, Oeftreich und der Schweiz; Heimathort 


der Familie Fugger. — Kempten; Gampodunum, eine’ 


celtifche,, vindelicifche, römifche Stadt von Bebeutung; Abtei 
und Reichsſtadt; 6,000 E., Gewerböfleiß und Handel, Alters 
thümer. — Lindau, auf drei Inſeln des Bodenfees; 3,000 E., 
.Safen, Handel, Weinbau. 

Sn Pfalzbaiern: Amberg, an der ſchiffbaren Vils, 
8,000 E., Gewerbsfleiß, Waffen. 

Sm ehemaligen Franken: Nürnberg; früher 90,000, 
gegenwärtig 40,000 E., mehrere wiffenfchaftliche, Erziehungs⸗ 
und befonderd Wohlthätigkeitsanftalten; fehr  mannigfaltiger 
Sewerböfleiß, Nürnberger Kinderfpielmaaren, welche bis nach 
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Amerila gehen (Nürnberger Taud geht durch alle Land) ; 
Handel. Fürth, mit Nürnberg durch eine Sifenbahn vers 
bunden, 16,000 &., worunter 2,500 Inden, eine fehr ges 
werbfame Stadt, Spiegel, höhere Judenſchule. — Erlans 
gen, 10,000 E., Univerfität, Fabriken. — Anſpach (Onolz⸗ 
bad, am Holzbach), vormald Nebenbuhlerinn von Baireuth 
und Refidenz; 14,000 gewerbfame Einwohner. — Bamberg; 
Bergum, eine celtifche Stadt; 21,000 &., ohne Gewerbefleiß; 
berühmter Gartenbau und Obfihaine; wichtiger Obft- und 
Samenhandel. — Baireuth; Marfgraffchaft; 14,000 E., 
Fabriken, Getreidehantel; Grabmal Richters (Dean Paul, 
welcher in einem Städtchen des Wichtelgebirged geboren 
wurde. — Würzburg; Segodunum, eine celtifche Stadt; 
23,000 &., Univerfität, Grabmal des heil. Kilian; Weinbau; 
Citadelle. 


Rheinbaiern, der bevölkertſte Theil des Rönigreiche; 
fehr fruchtbar; Eiſen, Steinfohlen, Salz; Yabrifen. Der 
Hardt (dad Ende der Bogefen), eine mahlerifche Landſchaft 
mit Kaftanien,, Nußbaums, Mandelbaumhainen und Wein» 
bergen, fchönen Waldungen und vielen Ruinen. — Der 
Donnersberg — Speier; Noviomagus; Erzbisthum 
und Neicheftadt ; 8,000 E., Tabak» und Weinbau; römifche 
Alterthümer. — Landau, eine ehemalige Neichöftadt ; 
6,000 ©. , ftarfe Bundesfeſtung. — Zweibrüden; Her 
zogthbums 7,000 &., Fabriken. — Kaiferslautern mit 
6,300 ©. . 


Königreich Würtemberg. 


4,456 Einwohner auf der Geviertmeile,; 131 Stäbte. 
Keine Gemeinde ift ohne Schule; die Schüler bilden beinahe 
'Y%, der Bevölferung; eine Univerfität zu Tübingen mir zwei 
theologifchen Sakırltäten, einer Iutherifchen und einer katho⸗ 
lifchen. — 4 Kreiſe. | 

Als. Quellen des Wohlſtandes ſtehen in erſter Linie der 
Ackerbau und die Rindviehzucht, in zweiter der Wein⸗ und 
Obſtbau. Es ift Ueberfluß au Getreide, Rindvich und Obſt, 
ſowie an Holz. Unerſchöpflicher Reichthum an Salz, das 
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beſonders nach der Schweiz ausgeführt wird. Mehrere Eiſen⸗ 
gruben. Verbeſſerte Schaf⸗ und Pferdezucht. 

Betraͤchtlicher Gewerbsfleiß, beſonders in den unfrucht⸗ 
baren Gegenden, aber wenig große Fabriken. Im Schwarz⸗ 
walde hölzerne Uhren, Kirſchwaſſer; zu Kalw wollene Tücher. 
Auf der rauhen Alp Leinwandfabrikation, deren Mittelpunkt 
Urach if. In den größern Städten Wollen», Baumwollen⸗ 
und Leimwandfabriten, Gerbereien; Gifenarbeiten ꝛc.; Biers 
Brauereien. Weberall große Thätigfeit und wenig Luxus. 

Handel, begünftigt durch fehr gute Straßen, fowie durch 
die Donau und den von Kannſtadt an ſchiffbar gemachten 
Neckar. Turchgangshandel auf den Straßen von den Ries 
derlanden und von Frankfurt nach Stalien, und von Straß 
burg nad) dem öftlichen und nördlichen Deutfchland, 

Sm Nedargebiete; Stuttgart, in einem engen, von 
Weinbergen umgebenen Thale; fchon Hauptflabt des Herzog» 
thums; 35,000 E., Haupt» und Refidenzftadt; Gymnaſium, 
Bibliothet mit 8,000 Bibeln in 68 Sprachen; Handel, — 
Tübingen, 7,200 E., Univerfität, in einer an Obftbäus 
men reichen Gegend. — Rottweil; Ari Flaviä; ehemalige 
Reichsſtadt; 3,300 E., großer Handel mit der Schweiz. — 
Heilbronn, eine ehemalige Reicheftadt, 7,600 &., Ger 
werbsfleiß, Schifffahrt, Durdhgangshandel; Weinbau. — 
Hall, vormals eine Reicheftadt, 6,700 &., Salinen an 
der Kocher; andere Salinen im nämlichen Thale. 

Auf der Hochebene der Donau, in einer ehemald durch 
die Menge ihrer Fleinen Staaten bekannten Gegend: Ulm, 
die wichtigfte unter den ehemaligen fchwäbifchen Reicheftäbten, 
früher ein fefter Plag, welcher oft belagert wurde 5 12,000 E., 
Münfter, Fabriken, Handel mit Wien auf der Donau, welche 
hier fchiffbar wird, und mit Stalien. 

An dem Bodenfee: Friedrichshafen, 4,000 G., Freis 
hafen, Handel. 


Großberzogtbum Baden. 


4 Kreiſe. — 110 Städte. — 2 Univerfitäten, die fathos 
lifche zu Freiburg und die Univerfität Heidelberg. 
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Eines der ergiebigſten Wein⸗ und Obfiländer Deutſch⸗ 
lands; Getreide, Wein und Obſt über den Bedarf; treff⸗ 
licher Hanf und Flachs, die Grundlage eines wichtigen 
Gewerbszweiges; Nindvieh und Schafe. Im Schwarzwalde 
Eiſen, hoölzerne Uhren, Kirſchwaſſer, Holzhandel. Salz in 
unzureichender Menge. — Leinene und wollene Zeuge. — 
Großer Handel, befonders Burdigangshandel, fowohl gu 
Laube, als auf dem Rheine zwifchen Bafel, Frankfurt und 
Mainz. 

. Karlsruhe mit 20,000 E., gut gebaute Haupt» und 
Refivenzftadt, Lyceum, polgtechnifche Schule, Gewerbs⸗ 
fleiß. — Pforzheim, 6,500 E., die gewerbfamite Stadt 
des Staated, Holzhandel ꝛc. — Raſtadt, mit 5,500 ©. 
und einem Schloffe. — Baden (Uurelia Aquenfie) wit 
dem Nefidenzfchloffe der ehemaligen Markgrafen; 4,500 E., 
berühmte Bäder. — Freiburg; Tarodunum, eine celtifche 
Chelvetifche?) Stadt; fefte Hauptftadt des Breidgaus; 14,000 
&inmwohner, Univerftät; in ber Nähe die Ruinen des Schlofs 
ſes Zähringen. 

Sedingen, Waldſtadt, Aufenthaltsort ded Treländers 
Fridolin, des Apofteld der Allemannen; 1,400 E., Schifffahrt. — 
Sonftanz; Valeria, Sonftantia; Bisthum; Concilium von 
1414 — 18; 5,600 E.; im Verfall, Schifffahrt. 

Sn der ehemaligen Pfalz, wo die Landwirthfchaft am 
beften betrieben wird: Mannheim, ehemald Nefldenz ber 
Kurfürften von der Pfalz und ein fefter Pla; 20,500 E., 
Sternwarte, einiger Gewerbefleiß und Handel. — Heidel⸗ 
berg, 12,400 E., Univerfität, Schloßruinen. 


Königreich Sachſen. 

1%, Millionen Einwohner; die Tatholifhe Religion, zu 
welcher fich die Fonigliche Familie befennt, zählt 28,000 Ans 
hänger, befonders in der Lauſitz; 34,000 Serben in der 
Laufig. Die Volkserziehung auf vortrefflichem Fuße, 14 Gym⸗ 
naſien, Univerfitär zu Leipzig. 

Im Gebirge Eifen-, Silber» und Bleiminen; ferner Zinn, 
Kupfer, Arſenik; chinefifche Porzellan s» Erbe von vorzügliher 
Süte; Schwefel, Alaun; Acate, Jaſpis, Topaſe. Holz 
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und Steinkohlen im Ueberfluß. Sehr beträchtliche Viehzucht; 
auf Yo des Bodens weiten Edyafe, deren Wolle in Enger 
land der fpanifchen vorgezogen wird. Sehr gute Landwirth⸗ 
fchaft in der Ebene und auf den Hügeln; Getreide, Flache, 
Hanf, Wein und Obft (legtere im Thale der Elbe) in un« 
zureichender Menge. Wichtige VBienenzucht, befonderd in 
der Lauſitz. 

Die Hälfte der Bevölkerung ift gewerbfam und verarbeis 
tet die rohen Landederzeugniffe. Die Verfertigung baums 
wollener Zeuge befchäftigt % der Einwohner; wollene Tücher; 
Leinwand, befonders in ber Laufiß; Seidenwaaren, Strobr 
arbeiten; Leder, Papier; Metallarbeiten; Porzellanwaaren, 
Fayence ı. 


Große Ausfuhr von Erzeugniſſen des Bodens und des 
Sewerbefleißed. Sehr wichtiger und fehr audgedehnter Hans 
del. Die Straßen weniger gut ald in den Nadybarländern. 


Dresden, ehemalige Hauptſtadt der Markgrafſchaft 
Meißen und NRefidenz ber Kurfürften von Sadıfen; 70,000 E., 
fowohl durch feine Lage, ald durch feine Gebäude eine der 
fhönften Städte Deutſchlands, Haupt» und Refidenzftabt ; 
das deutfche Florenz, Gemäldegallerie und andere Samms 
lungen, die Alteften Deutſchlands; viele wiffenfchaftliche Ans 
ftalten und Schulen; Gewerböfleiß und Handel; Aufenthalts» 
ort vieler Künftler und Fremden; Brüde über die Elbe; 
Strohhüte. — Meißen, erfte Hauptftadt der Marfgrafichaft 
Meißen; 7,300 E., Gymnaſium; die ältefte Porzellanfabrife 
in Europa; Gewerböfleiß, Schifffahrt; die beſten Weinberge 
Sachſens. — Eeipzig; eine forbifche Stadt (Lip, Linde); 
43,000 E., eine gelehrte, gewerbfame und bandeltreibende 
Stadt; Univerfität und mehrere wiffenfchaftliche . Vereine; 
90 Buchhandlungen; Seidenwaaren‘, Leder ıc. ; großer Hanbel 
mit dem Orient und die größten Meflen Deutfchlands. 

Sm Erzgebirge: Freiberg, 12,600 E., die erfte Berg⸗ 
ſtadt Deutſchlands; die berühmtefte Bergafademie Europas; 
fehr alte und fehr tiefe Silbers, Bleis und Eiſenbergwerke 
mit 5,000 Bergleuten; Begräbnißort mehrerer fächfifchen Fuͤr⸗ 
ften. — Shemniß, in einer fruchtbaren und fehr volfreichen 
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Gegend; 16,000 G., die gewerbfamfte Stadt Sachſens; großer 
Flachsbau; Achate. 


In der Laufis: Bautzen oder Budiffin, ehemalige 
Hauptſtadt der Ober sLaufig; 7,200 E., Gewerbsfleiß und 
großer Handel, In ber Nähe die Ruinen des Altare, wo 
die Götter der Wenden ihre Orakel ertheilten. — Zittau, 
in einer fehr fruchtbaren Gegend (Zitto, Getreide); 8,000 ©., 
Gemwerböfleiß, Mittelpunkt des Leinwandhandels der Laufig. — 
Herrnhut mit 900 E., Hauptfiß der mährifchen Brüder. 


Sächfifche Herzogthümer. 


Weimar, 10,500 E., Haupts und Refidenzfladt bed 
Großherzogs; mehrere wiffenfchaftliche Anftalten, geographis 
fches Inſtitut. — Sena, 6,000 E., die i. 3. 1558 gegrüns 
dete Univerfität, die Altefte der proteftantifchen Hochſchulen 
Deutfchlande. — Eiſenach, in der Nähe der thüringifchen 
Dforte; 8,800 &., Gemwerböfleiß; unmeit davon die Wart⸗ 
burg, wo Luther ſeine Bibelüberſetzung ſchrieb. 


Gotha, 12,500 E., Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des 
Herzogs; ausgezeichnetes Gymnaſium und mehrere wifs 


ſenſchaftliche Anſtalten, das aͤlteſte Schullehrer » Seminar 


Deutfchlande; Gemwerböfleiß und Handel. — Koburg, 


8,500 E., zweite Refidenz, mit einer Seftung; Gewerböfleiß 
und Handel. 


Kurfürſtenthum Seffen. 


Kaffel; von 1807 bis 1814 Hauptftadt des Königreiches 
Weftphalen ; 27,000 E., Haupt» und Refidensftadt mit der 
Wilhelmshöhe, Fabriken, Spiegel; großer Durchgangshans 
del. — Die Univerfität Marburg mit 7,7008. — Fulda, 
10,000 E., Bisthum; in der Nähe der Geburtsort Ulrichs 
von Hutten. — Schmalfalden, im Thüringerwalde ; 
Bund von 1531; 4,900 &., in eiuer mit &ifenarbeitern 
bevölferten Gegend. — Hanau, eine ehemalige Graffchaft; 


14,000 E., die gewerbfamfte Stadt des Staates mit Iebhafs 
tem Handel, 
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Großherzogthum Selen. 


Ein nicht zufammenhängender und Pleinerer, aber volk⸗ 
reicherer, fruchtbarerer und wohlhabenderer Staat ald bas 
Kurfürftenthum; das Volk ift auch weniger roh und gebilbeter. 

Im füdlichen Theile, welcher außerordentlich fruchtbar 
ift, keinen großen Gewerböfleiß, aber einen fehr lebhaften 
Handel auf dem Rhein und dem Main hat: Darmſtadt, 
25,500 &., Haupts und Refidenzfladt; am Ahfang ber Berg, 
ftraße, welche römifchen Urfprungs ift und dem Fuße des 
Odenwaldes bis Heidelberg folgt. — Offenbach, 7,500 E., 
die einzige Manufalturftadt des Staates, Meſſen und Hans 
del. — Mainz (Moguntiacum), eine ehemalige Univerfität; 
30,000 E., feite Bundesitadt, der Hauptfchlüflel zu Deutſch⸗ 
land; Erzbisthum; Durdgangshandel ; Schiffbrüde; römifche 
Alterthümer, Wohnhaus und Denkmal Guttenbergs, bed 
erſten Buchdruderd, welcher auch zu Straßburg lebte. — 
Worms (Bormetomagud), früher ein Bisſthum und eine 
freie NReichdftadt mit 60,000 E.; jet 8,000 E., Weinbau, 
Schifffahrt. Bingen, 4,500 €, Weinbau, Schifffahrt; 
Stromfchnelle ded Rheins bei Bingen, jest endlich ohne Ges 
fahr, in einer Schlucht (Bingerloch), deren Erweiterung ſchon 
‚von den Römern begonnen wurde, 

In Oberheſſen: ziemlich bedeutender Gewerbefleiß. Der 
Vogelsberg und andere Berge, ausgedehnte Waldungen, 
Erzgruben. Ein Theil der fruchtbaren Wetterau. Die 
Univerfität Gießen mit 8,000 ©. 


Freie Stadt Frankfurt. - 


Frankfurt (Frankenfurt), 50,000 &.; deutfcher Burns 
dedtag; Mittelpunft mehrerer Straßen, fehr großer Handel, 
2 Meffen, Markt für den Norden und Süden; Gemerbd- 
fleiß; bemerkenswerthe Wohlthätigkeitsanftalten, wiflenfchafts 
liche Anftalten. - 


Serzogtbum Naſſau. 
Zufanmenhöngender,, blühender Staat. Fürſtenhaus, 
welches Holland und England Könige gegeben hat, 
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Taunus und Weſterwald; Bäder, Weinberge; Ge: 
treide in dem Thale der Lahn; Bergwerke, Waldunpen. 
Keine großen Städte, und ringe um das Land große Hans 
velöftädte; wenig Fabriken. Sehr gute Straßen. Sehr forg- 
fältiger Volksunterricht. 

Wiesbaden; Fontes Mattiack (Matten, Wiefen); 
8,000 E., Hauptſtadt. — Ems, 1,660 &. — Limburg, 
3,000 G., auf der Etraße von Köln, Handel. 


Königreih Hannover. 


Ein Geeftland mit fruchtbaren Hügeln im ©. und den 
Marfchen im N.; großentheild unangebaut und fehr ungleich 
bevölfert (hier 4,300, dort 1,300 Einwohner auf der Ge 
viertmeile). Im ©. der Mittelpunft, die Hauptſtadt und bie 
volfreichiten Gegenden; in großer Entfernung gegen R. die 
Seehäfen, Emden, Bremen, Hamburg. 


Sächſiſche Bewohner nebft den riefen der Marfchs 
gegenden und den Wenden von Lüneburg. Großentheile 
Lutheraner. Eine Regierung mit alterthümlichen Formen. 
Stände mit zwei Kammern und von eigenthümficher Zufams 
menfegung. Die neue Verfaflung ift Durch den jeßigen König 
bedroht. Ziemlich viel freie Bauern; der Adel im Beſitz feiner 
alten Vorrechte; alterthümliche Sitten. 


&in nicht fehr wohlhabendes, aber unter einer väterlichen 
Regierung zufrieden lebendes Boll. Der Aderbau ift Die 
Hauptbefchäftigung; man findet wenig Städte, und bie klei⸗ 
nern derfelben find beinahe ausfchließlich ackerbauend; Hafer, 
Korn. In den an: bie Marfchen ftoßenden Moorftrecken 
viele neue Niederlaffungen, weldye bisher unbewohnte Gegens 
den anbauen und gefünder machen, einer großen Freiheit 
genießen und durch ihre Aeder, Obfthaine und Herden zu 
Wohlſtand gelangen. Ausgedehnte Waldungen und Torflager. 
Schafe auf den Heiden, Hornvieh im Harz und in den Mar: 
fhen; gefchätte Pferde in den Marfchen und im Lüneburs 
gifhen. — Auf dem Lande, befonderd gegen S., Fabrikation 
von Leinwand und wollenen Büchern. Einige Manufalturen 
in den größern Städten. Im Allgemeinen übrigens fehr wenig 
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Sewerböfleiß. — Sehr wichtiger Handel mit Landeserzeug⸗ 
niffen und befondere mit durchgehenden Waaren. 

Hannover (gau over, geben über, ein alter lieber 
gangspunkt über die Leine), fchon Hauptſtadt des Herzog» 
thums Hannover ; 26,500 &., Hauptitadt, mehrere Unter 
richts⸗ und Wohlthätigkeitsanftalten; Handel. — Hildes⸗ 
beim, 14,000 E., fehr alted Bisthum, die Semenful in der 
Domlirdye; Handel mit Leinwand aus den umliegenden Land⸗ 
fhaften, welche fehr frudytbar find. — Der Harz mit feis 
nen bedeutendften Bergwerken. Klausthal, die wichtigfte 
Bergiiadt des Harzed, mit 9,000 & Goslar, ehemals 
eine freie Reichsſtadt; 7,000 E., gothifche Alterthümer, Vier, 
einer der Setrcidemärkte für den Harz; Bergwerke ıc — 
Sm füdlichften und gewerbfamften Bezirke des Königreiche ; 
Söttingen, ehemals eine befeftigte Hanſeſtadt; 10,000 E., 
Univerfität und. berühmte Bibliothek. Münden, 4,600 E., 
großer Handel auf der Wefer. — Lüneburg (Herzogthum, 
Hanfefladt) mit 12,000 E. hat ein fehr altes und fehr 
ergiebiged Salzwerk und ift nad) Hannover die zweite Han⸗ 
delsſtadt. 

Im weſtlichen Theile des Königreichs: Os nabrück, 
in einer ſeit Arminius wichtigen Lage, Hauptſitz der Sach⸗ 
fen, Ruinen einer Feſtung Wittekinds; das erſte zur Bekeh⸗ 
rung der Sachſen errichtete und noch beftehende Bisthum; 
11,000 E., eine durd, ihren Wohlftand, ihre Gewerbfamtfeit 
und Reinlichkeit halb holländifche Stadt; flächſene und häns 
fene Leinwand; Gymnaſium. — Sn dem durch feine Natur, 
feine Bewohner und Sitten hbolländifchen Oftfriesland, wo 
Die Deiche eine Strede von 60 Stunden einnehmen, das 
aber weniger mohlhabend, reinlich und volfreic, ald Holland 
it: Aurich, 3,300 E., Gymnaſium, Pferdemärfte, ein 
nach Emden führenter Kanal. Emden, ein mittelmäßiger 
Hafen; 11,500 €., die bedeutendfte Handeldftadt des König 
reihe, Fabriken. 


Groſiherzogthum Didenburg. 
Dazu gehört auch dad Fürſtenthum Cübed oder Eutin im 
Holfteinifchen und das Fürſtenthum Birken feld am Hundsrück. 
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Sin aus Marfchen und Deihen und der anftoßenden Geeft 
beftehendes Land, welches ſich durch Wohlftand, Gewerbes 
fleiß, gute Straßen und die Freiheit der Bauern vortheilhaft 
von Hannover unterfcheidet. Rindvieh, Pferde; Flache und 
Leinwand. Der öffentliche Interricht auf gutem Fuße. In 
einigen Küftenbezirten ein dem &nglifchen fehr ähnlicher 
Dialekt; Nachkommen der Angeln. 


Serzogtbum Braunſchweig. 


Es iſt nicht zufammenhängend und beſteht ans drei 
Haupttheilen und einigen kleinen Bezirken, welche von dem 
Königreiche Hannover und ter preußiſchen Provinz Sachſen 
umfchloffen find. Ein fruchtbares, lutheriſches, aufgeflärtes 
Land; Bergwerke im Harz; Leinwandfabrifation in der Ebene; 
blühende Landwirthfchaft; in den Städten einige Manufak⸗ 
turen; beträchtlicher Handel. Die Bauern find frei; der Adel 
hat feine wichtigen Borrechte. 

Braunſchweig, ehemals eine reichsunmittelbare Hanfes 
ftabt; 36,000 E., Haupt» und Reſidenzſtadt; berühmtes 
Symnafium; Fabriken, bedeutender Durchgangshandel und 
zwei große Meilen ;. Grabmal Heinrichs des Löwen; Geburts, 
ort mehrerer berühmten Männer. — Wolfenbüttel mit 
8,200 E. und einer berühmten Bibliothek. 


Die Sanfeftädte. 


Bremen; ein von Karl dem Großen geftifteted Erz 
bischum; Hanfeltadt; freie Reicheftabt; 42,000 E., wenig 
Fabrifen, großer Handel, Ausfuhr von grober Leinwand, 
von Holz, Getreide, Blei, Glas, welche Probufte aus den 
Wefergegenden kommen, Einfuhr von Kolonialwaaren. 

Hamburg; Marionid; die Hoheburg Karls des Großen; 
der Name Hamburg iſt aus Hainburg entftanden ; 120,000 &., 
in Beziehung auf den Handel die erſte, der Bevölferung 
nach die dritte Stadt Deutfchlande; Ausfuhr von Wolle, 
Getreide ıc. aus den Elbegegenden; Handel, befonders mit 
England, Holland und Amerika; Hafen und Kanäle, weldhe 
die Stadt durchfchneiden; Dampffchiffe nach Amſterdam, 
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England und Fraukreich; Fabriken, befonders Zuderfiebereien; 
mehrere Wobhlthätigkeitsanftalten; Sein Adel; Theater. — 
Kurhafen mit 400 E., einem Hafen und einer Auarans 
taineanftalt. 

Lübed; Marionid wie Hamburg; befeftigte Hanptftabt 
des hanfeatifchen Bundes mit 200,000 ©. ; gegenwärtig 
25,000 '8., Wohlthätigkeitsanftalten, Gymnaſium; Fabriken 
von geringer Bedeutung; Hafen zu Eravemünde, Handel 
mit: Hamburg und den an der Öftfee liegenden Ländern; 
Dampfichiffe nach Kopenhagen, Peteröburg und Riga; eine 
alterthümliche, friedliche Stadt mit einfachen Sitten, ohne 
Eheater; beutfch, während man in Hamburg an England, 
in Bremen an Holland erinnert wird. 


Großherzogthum Mecklenburg. 


Lutheriſche Bevölkerung. Für die beiden Länder beſteht 
eine Ständefammer, weldye aus der bevorrechtigten &laffe 
des Adeld und aus den Abgeordneten der Städte zuſammen⸗ 
gefegt ift; fie haben ein und dasſelbe Abgabenfoftem, ein 
gemeinfchaftliches Oberappellationegericht und eine gemein: 
fchaftliche Univerfität. 

Medlenburg » Schwerin: Schwerin, in einer hübfchen 
Gegend ; 13,000 E., Hauptfladt. — Roftod (Bunitium), 
ehemals eine Sanfeftadt, welche oft im Kampfe mit ben 
Herzogen war; 18,000 &., großer Handel, Hafen Warnes 
münde, Univerfität, Blüchers Geburtsort. — Bäder von 
Dobberan, im S. 1793 angelegt, Die älteſte Seebade⸗ 
anftalt in Deutſchland. — Wismar mit 10,000 €. hat 
einen guten Hafen und treibt Handel. 

Meclenburgs Strelig: Neuftrelig, Haupt: und Res 
ſidenzſtadt mit 6,000 E. und obotritifhen Alterthümern. 


| VIH. Königreich Preußen. 


Sin Glied aud der Familie der fchmäbifchen Grafen von 
Hohenzollern wurde im 13ten Zahrhundert Burggraf vor 
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Nuͤruberg, Anfpach und Bairenth. Im 15ten Jahrhundert 
faufte einer feiner Nachkommen die Kurmark Brandenburg. 
Indeſſen batte der deutſche Orden Preußen erobert, und zur 
Zeit der Reformation wurde ein Markgraf von Brandens 
burg, welcher damals Großmeifter war, Ürbherzog von 
Oftpreußen (die Polen hatten fich des weltlichen Theiles bes 
mächtigt). Im J. 1618 ward dieſes nene Herzogthum mit 
Brandenburg vereinigt, und Kurfürft Friedrich Wilhen der 
Sroße erwarb (von 1640 — 1688) durch Erbſchaft oder 
Sroberung Hinterpommern, die Bisthümer Halberſtadt nad 
Minden, das Herzogtbum Steve, die Srafichaft Mart und 
das Erzſtift Magdeburg. Sein Nachfolger, Friedrich J., 
frönte fich im J. 1701 felbft zum Könige von Preußen. Der 
große Friedrich erweiterte feine Staaten durch Schlefien, 
Oftfriesland und Weftpreußen. Nach ihm vergrößerte fich 
dad in feinen Haupttheilen zufammenhängende - Königreich 
Durch einen Theil Polens, die Bisthümer Münfter, Pader⸗ 
born, Hildesheim ıc. Während der Kriege der franzöffichen 
Revolution war ed mit völligem Untergang bedroht. Im 
Jahr 1814 verlor es Anſpach, Baireuth, Oftfriedland, Hile 
dbesheim und empfing dagegen einen großen Theil bed König» 
reichs Sachſen, fchwedifch Pommern und neue Provinzen 
jenfeit des Rheind. Es befteht jeßt aus den Gebieten von 
etwa 50 Staaten ded ehemaligen deutfchen Reiches. 

Preußen, deffen Kern in dem Tieflande des mittlern 
Hocheuropas liegt, und das im W. den größten Theil der 
Rheingebirge umfaßt, reicht oftwärtd weit in die Ebenen 
Niedereuropad, Es berührt Lothringen und Lithauen und 
enthält franzöfifche und lettiſche Bezirke. Preußen befteht 
aus germanifchen Völkern und aus Völfern von flavifcher 
Abftammung. 8 ift das vermittelnde Land zwifchen Hochs 
und Riedereuropa und vereinigt Nationen von beiden unter 
denfelben Gefegen. 

Preußen liegt größtentheild in Tiefebenen, bifdet einen 
ſchmalen, 300 Stunden langen, in zwei Maflen von uns 
gleicher Größe getheilten Gürtel und berührt 28 Staaten. 
Seine Grenzen fallen mitten in ausgedehnte Ebenen, ohne 
ihren Flüffen zu folgen; mehrere feiner Nachbarn find feine 
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Nebenbuhler und gefährlichen Feinde; und es iſt weniger 
groß, reich und bevöltert ald Frankreich, Deftreich und Ruß⸗ 
land. Es it von Natur ſchwach. Doc hat es aud einige 
gute Naturgrenzen: die Oftfee, die Sumpfe und Walduns 
gen der Hochebene der Seen, die Sudeten; mehrere ber ans 
grenzenden deutichen Staaten find ohne Gefahr für Preußen, 
und feine wichtigſten Grenzen hat ed mit befeſtigten Städten 
und Feſtuugen umgeben. An der Oftfee liegen Pillau, 
Danzig, Kolberg, Stettin; an der Weichfel Graudenz und 
Thorn, Pofen; an der Oder Küftrin, Glogau und Kofel; 
am Fuße der Sudeten Schweidnig, Glatz, Siüberberg und 
Neiße; an ber Elbe Torgau, Wittenberg, Magdeburg, 
Spandau, Erfurt am Fuße des Thüringerwaldes; Minden 
an der weftphälifchen Pforte; gegen Frankreich Wefel, 
Sülih, Köln, Koblenz; und Saarlouis. Preußen ift an 
Bolfömenge, Ausdehnung und Reichthum die geringfte unter 
ben 5 .großen Mächten des europäifchen Staatenſyſtems, 
unter welden ed eine nothmendige Stelle einnimmt; aber 
die Baterlandsliebe feiner Völker und eine edelfinnige Spar- 
famfeit fegen ed in den Stand, ein fehr beträchtliches fies 
bendes Heer zu unterhalten, welches feine natürliche Kraft 
verdoppelt, und feine Dilitärorganifation macht aus jeder 
Stadt ein Zeughaus, aus jedem Maune einen Krieger. 

Die Marl Brandenburg und das eigentliche Preußen 
verdanfen fowohl ihre Entfiehung, als ihre deutfche Bevol⸗ 
ferung den langen und blutigen Kriegen der Deutfchen gegen 
die Wenden und Letten. Auch verhält fih Preußen nicht 
paffiv und zurückhaltend wie Deftreich, beſonders, übt es auf 
die Laͤnder, welche es allmählig erwirbt, einen jehr ftarken 
Einfluß aus: es unterwirft fie alle ben nämlichen Gefegen, 
der gleichen Verwaltung, es ſucht fie auf die gleiche Befits 
tungöftufe zu heben, verähnlicht fi die Deutichen und gers 
manifirt nach und nad) die Slaven; jung und ſtark, wußte 
e8 die Einheit hervorzubsingen, von welcher zum Theil fein 
Beftehen abhängt. Freilich find die Elemente, aus weldyen 
es beſteht, weniger verfchieden als Diejenigen, aus welchen 
ſich das Kaiſerthum Oeſtreich gebildet hat. — Sowohl durch 
feine Bevölferung, ald durch Die Lage feiner meilten Provinzen 
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" Iin kann mit mehr Recht der Mittelpunkt des nörblichen ale 


Wien der Mittelpunft des füdlichen Deutfchlande genannt 
werden. Ä 

Unter 13 Millionen Einwohnern Cim Jahr 1837 zählte 
man 14.198,15 Seelen) find über 10% Millionen Deutfche 
(meftlich von ber Elbe und Saale deutfchen Urfprungs ; öſt⸗ 
lich deutfche Niederlaffungen und ganz germanifirte Slaven); 
1.600,000 Slaven, worunter bloß % Milion in Deutfchland 
(größtentheild Polen in Weftpreußen, Pofen und Schkeften, 
Wenden, von welchen ein Theil deutfch fpricht, in Schlefien, 
der Laufiß, Pommern und Sachſen); etwa 400,000 Lithauer 
und Letten mit ihren eigenthümlichen Dialeften in Oftpreußen; 
Franzofen und Wallonen, Juden. 

Proteſtantiſch und größtentheild lutheriſch find über 
8 Millionen oder % der Gefammtbevölferung, befonbers in 
Dfipreußen, Brandenburg, Pommern und Sadfen. Die 
Katholifen, über 5 Millionen, oder etwa % der Gefammts 
bevölferung, wohnen hauptfädhlich in den weltlichen Provin⸗ 
zen und in Pofen. Weftpreußen und Schlefien find unter 
die beiden Glaubendbefenntniffe getheilt. Proteftanten, Ras 
tholiten und Zuden genießen die gleichen yolitifchen und bürs 
gerlichen Rechte. Bon Preußen ging bie Vereinigung der 
"Iutherifchen und FTalviniftifchen Kirche aus. Preußen ift der 
mächtigfte yroteftantifche Staat auf dem Kontinent, und es 
verdankt feine Größe zum Theil der Reformation. 

Giner der Staaten, wo dad Unterrichtsweſen am allges 
meinften verbreitet iſt, derjenige, wo es am forgfältigften 
beauffühtigt wird: 6 Univerfitäten, 110 Gymnaſien; Die 
Zahl der Elementarfciulen wächl’t mit jedem Jahre; 38 Bil- 
dungsanftalten für Lehrer. In feinem Lande werden bie 
Wiffenichaften mehr ermuthigt und mit größerem Erfolge ‚ges 
pflegt; Preußen gewährt das außerordentliche Schaufpiel eines 
friegerifchen, nicht weniger durch feine Gelehrten und Künfts 
ler, als durch Waffenthaten berühmten Volkes. 

Dreußen befigt einen ziemlich unfruchtbaren: Boden, unb 
da ed einen fchmalen Streifen von O. nah W. in einem 
wenig wechfelnden Lande bildet, fo hat es überall ungefähr 
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dasfelbe Klima und diefelben Erzeugniffe. Aber wenn es 
auch arm an Gegenfländen des Luxus ift, fo liefert e8 feinen 
Bewohnern, welche durch die Kargheit des Bodens zur Ars 
beit aufgemuntert werben und ſich auf eine fehr hohe Stufe 
fittlicher und geiftiger Entwickelung gehoben haben, doch wer 
nigftend dad Nothwendige. Es unterfcheibet fich in jeder 
Hinſicht von Oeſtreich. 


Man findet in Preußen ſehr wenig koſtbare Mineralien 
(Silber, Bernſtein), aber einen großen Reichthum an Eiſen 
von vorzüglicher Güte, an Zink, und, wiewohl in geringerem 
Grade, an Salz, Kupfer und Steinkohlen. 


Es erzeugt ſo viel Korn, Gerſte, Hafer, Holz zu jedem 
Gebrauch, daß die Ausfuhr davon bedeutend iſt. Aber Obſt, 
Flachs, Hanf und Hopfen hat es nicht in zureichender Menge. 
Ausgedehnte Torfſtrecken. 


Großer Reichthum an Vieh, beſonders an Schafen, die 
durch ſpaniſche Merinos verbeſſert wurden. Pferde in un⸗ 
zureichender Menge. Seidenraupen, deren Zucht im Fort⸗ 
ſchreiten iſt; Bienen; Fiſche. 


Die Landwirthſchaft iſt die Hauptquelle des National⸗ 
wohlſtandes; ſie verbeſſert ſich bedeutend und wird von der 
Regierung ſehr begünſtigt. Preußen iſt jetzt einer der be⸗ 
deutendſten Manufakturſtaaten Deutſchlands; Schleſien, die 
Provinz Sachſen und die Rheinprovinz ſind wahre Induſtrie⸗ 
länder. Der Gemerbefleiß verarbeitet, theils zu Haufe, 
theild in Fabriken, hauptfächtlicdy einheimifche Erzeugniſſe, 
und die drei wichtigften Zweige deöfelben find Leinwand, 
wollene Tücher und Gifenarbeiten; dan fommen Baums 
wollen» und Seidenwaren (Berlin, Elberfeld ıc.), 330 Pa⸗ 
pierfabrifen, welche für den Verbraud nicht genügen, die 
Glashütten, Zucerfiedereien ꝛc. 

Preußen iſt ganz nach N. geneigt, Es wird von meh⸗ 
reren ſchiffbaren Strömen bewäffert, aber berührt nur bie 
Dftfee und befigt nur einen einzigen Strom, die Ober, von 
feiner Quelle an; von ber Weichfel und dem Memel hat ee 
nur den untern Lauf, von der Elbe, Wefer, Ems und dem 
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Rheine nur Bruchſtücke ihres mittlern oder obern Lanfes. 
Aber Zuflüffe bewirken von W. nad DO. gleichlaufend wit 
der Oſtſee und in einer den Strömen entgegengefegten Rich⸗ 
tung VBerbindungslinien, welche durch Kanäle ergänzt wurs 
den: der BrombergersKanal verbindet vermittelt der 
Warthe die Weichfel mit der Oder; der Müllroſer⸗ oder 
Friedrih Wilhelms⸗Kanal und der Finowkanal 
vereinigen die Oder mit der Elbe, jener vermittelft der Spree, 
diefer vermittelit der Havel. Der plauenfhe Kanal zwifchen 
der Havel und Elbe verkürzt die Fahrt von Berlin nach Magder 
burg. Zur Erleichterung der Schifffahrt auf der Memel, Oder, 
Saale, Elbe, Havel, Lippe und Ruhr hat man große Arbeiten 
gemacht. Eine Heerftraße reicht von Aachen bis Königsberg, 
und jedes Zahr nimmt die Zahl der Rebenftragen zu. Die 
Häfen am baltifchen Meere find Mein, aber ſicher. Der 
Handel im Innern ift frei; die Gefege über Einfuhr und 
Ausfuhr find merkwürdig durch ihre Freifinnigfeit und Weis⸗ 
beit. Endlih bat Preußen durch den Zollverein in Hinſicht 
auf den Handelöverfehr beinahe ganz Deutfchland in einen 
einzigen Staat verwandelt, deſſen Joflftätten an den fremden 
Grenzen liegen. Auch gibt ed auf dem Gontinente wenig 
Staaten, weldye im Berhäftniffe zu ihrer Ausdehnung und 
Bevölkerung einen Tebhaftern und wichtigern Landhandel has 
ben ald Preußen. Die bedeutendften Handeleftädte im In⸗ 
nern find: Berlin, Köln, Breslau, Magdeburg, Eiberfelb, 
Frankfurt an der Oder, Minden ıc, Die wichtigften Hans 
delshäfen find: Stettin, Danzig, Stralfund, Greifswalbe ıc. 
Der Seehandel mit dem Auslande befchränft fich beinahe auf 
Europa; im J. 1830 gingen 2,254 yreußifche Fahrzeuge 
durch. den Sund (im Jahr 1826 waren es 2,023). Die Zahl 
der preußifchen Schiffe belief ficy im Sahre 1837 auf 581, 
im Sahre 1838 auf 600. 

Seit dem Anfange unſeres Sahrhundertd wurden die 
Bauern durch Sefege von den Laften, welche auf ihnen und 
ihren Ländereien rnbten, befreit, und fie nehmen allmählig 
ihre Stelle im Staatölörper ein. Schon find etwa 50,000 
leibeigene Familien zu Grunbeigenthum gelangt, und 18,000 
neue Wohnungen bebeden das befreite Land. Die Stäbte 
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haben Munizipalverfaffungen erhalten; und Künfte und Ger 
werbe entwideln ſich immer feffellofer; die Städtebewohner, 
deren Abgeordnete in den Provinzialflläuden figen, bilden 
etwas mehr ald Y, der Bevölferung des Königreiched. Der 
Adel befigt wenig Borrechte. Dede der 8 Provinzen hat ihre 
aus 3 oder 4 Slaffen, aus dem Adel, den Städten und 
Bauern, gebildeten Stände. Eine Rational» Repräfentation 
oder allgemeine Landftände follen dieſes politiſche Gebäude 
vollenden, und ed gibt Fein deutfched Volk, welches reifer 
für Die politifche Freiheit wäre als die Preußen. 

Der König von Preußen it Fürſt von Neuenburg in 
der Schweiz und nebit den Kaijern von Deftteich und Ruß⸗ 
land Belchäger der Republit Krakau. Obgleich fein Reich 
and Dieer grenzt, fo ift e& doch feine Seemacht; auch befigt 
es feine Kolonien. 

1) Brandenburg Ackerbau, Viehzucht, befonders 
Schafzucht. Ziemlid, wichtige Leinwand» und Tuchfabrifas 
tion; metallurgifche Induſtrie, wie man fie fonft nur in dem 
Gebirgen trifft. 

Berlin Cim Slaviſchen bedeutet Bralin eine Sumpf⸗ 
inſel, Berle eine wuſte Gegend); ‚wie Palmyra mitten im 
Sande; 265,000 E. im J. 1837, Haupt» und Neſidenzſtadt; 
Univerfität, Aklademie der Wiffenfchaften, Akademie der bils 
denden Künfte, Sterawarte, Mufeen ıc.; Gifengießerei, Por 
zellan s Fabrikation, Seidenwaaren ıc.; bie bebeutendfte Ger 
werbs⸗ und Handelöftadt des Königreichs. Sharlottens 
burg mit einem königl. Luftfchloffe. Porsbam, in einer 
lieblichen Gegend, 25,500 E., das preußiſche Verſailles. 
Spandau mit 7,000 G., eine wichtige Feſtung. — Brau⸗ 
Denburg (dad Branuibor der Wenden), 13,000 E., Mis 
litärs und Snönftriefchnle. — Frankfurt an der Ober; 
vormald eine Univerfität; 23,500 &., Gewerböfleiß, 3 Meſ⸗ 
fen, Handel auf der Oder und wit den öftlichen Ländern. — 
Die Feſtung Küftrin mit 6,000 @. — Die Riederlaufig mit 
Wenden. 

2) Das eigentlihe Preußen. Der Beruſtein, 
welcher an deu füdlichen Geſtaden des baltifchen Meeres und 
hauptſaͤchlich an den Ufern. des Vorgebirgeö, welches das 
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frifche Haff von dem kuriſchen Haff trennt, in ‚Menge ger 
funden wird, gab dieſen Gegenden von den eriten Zeiten ber 
europäifchen Gefchichte an eine große Wichtigfeit; zu Waſſer 
erhielten ihn die. Bölfer am Mittelmeere burch die - Phönicier 
und Karthager, zu Lande bie Veneter am abriatifchen Meere 
Cfiehe S. 225, 1. Th.) von unbekannter Hand. 

Die Preußen, Poruffen, waren vermuthlich nicht die 
eriten Bewohner dieſes Landes. Shre lettiſche Sprache iſt 
ganz verſchwunden; aber. mehrere ihrer heidnifchen Religions» 
begriffe haben fich im Volksglauben erhalten. 

Sie wurden unterworfen, erfegt, germanifirt von Rits 
tern des beutichen Orbend, Adeligen und freien Bauern, 
welche aus allen Theilen ded Reiches hieher famen: dad 
heutige Preußen ift weder fähfiih, noch ſchwaͤbiſch, noch 
rheinländifh, fondern deutſch. Diefe Nieberlaffung von 
Kreuzbrüdern übte einen merkwürdigen Einfluß auf das Muts 
terland aus. Zur Zeit des Lehenweſens durch einen aris 
ftofratifchen Orden friegerifcher Mönche regiert, theilte fie 
fih nicht in Peine Herrfchaften und wurde wie Brandenburg 
ein zufammenhängender, regſamer, wohl georbneter Staat; 
als fie in Verfall gerieth, wurde fie durch den Markgrafen 
von Brandenburg, welchen ber deutfche Orden zum Hoch 
meifterthume berufen hatte, von dem bevorftehenden Unter⸗ 
gange gerettet und in ein Erbherzogthum mit Tutherifchem 
Slaubensbelenntniffe verwandelt ; aus der Wereinigung 
Preußens mit den ausgedehnten Gebieten, welche die Fürften 
von Berlin fchon im Umfange des Reiches befaßen, ging das 
mächtige Königreidy hervor, auf welchem mehr ald auf irgend 
einem andern Die Unabhängigkeit und Größe Deutfchlands 
beruht. Im Gebiete der Wiffenfchaften war Preußen das 
Baterland von Kopernikus, Kant und Herder, auch gingen 
aus demfelben Hamann mit dem Beinamen Magus aus Nor⸗ 
den, Zacharias Werner, die Humoriften Hoffmann und Hippel, 
der Gefchichtfchreiber Archenholz, der Mahler Shodowiedi, 
Gottfched u. a, m. hervor. 

Der Boden ift im ©, auf der Hochebene mit Seen, 
Sümpfen und Waldungen bedeckt und ſchwach bevölkert. 
Gegen R., zwifchen den. Seen und dem Meere, ift er im O. 
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ſumpfig, im W. fandig. ‘Die Gegend bed Deltad der Weichfel 
mit ihren Inſeln (Werdern) und feuchten Ebenen gleicht 
fowohl durch ihre außerordentliche Fruchtbarkeit, als durch 
ihre Deiche und ihre freie, fehr wohlhabende Bevölferung 
ven Marfchen der Nordſee. 

Die wichtigften Erzeugniffe find: Getreide, Flachs und 
Hanf, Holz, Rindvieh, Schafe, Pferde, Sänfe, Fiſche, 
Bienen; Torf, Bernftein. Das &lendthier lebt noch in den 
fumpfigen Waldungen des Oſtens. 

Auf 1,178 DM. 2.036,000 Einwohner; darunter 1% 
Lithauer (20 bis 25,000 Kuren mitgerechnet) in den öftlichen 
Landftrihen, und etwa %% Polen in Weftpreußen. Ein Viertel 
Katholiken, größtentheild in Weftpreußen, welches die Polen 
dem deutfchen Orden entriffen hatten. Aderbau, Viehzucht, 
Schifffahrt und Fifcherei find die Hauptbefchäftigungen der 
Bewohner; der Handel ift in den. Seeftädten fehr blühend ; 
Fabrifen findet man nur im den größern Städten. ' 

Dftpreußen oder das chemalige Herzogthum. Königs 
berg, 65,000 E., zweite Hauptftabt: des Königreichs, Unis 
verfität und mehrere wiffenfchaftliche Anftalten, Fabriken, 
beträchtlicher Handel und Hafen. — Pillau bei der Ein⸗ 
fahrt ins frifhe Haff, welches fehr feicht iſt; 3,500 E., feſte 
Stadt, Hafen, wo die Schiffe, welche nach Königsberg ge⸗ 
hen oder von dieſer Stadt auslaufen, erleichtert oder beſchwert 
werden; Werfte; in der Nähe die Bernſteinfiſcherei, welche 
von ber Regierung verpadhtet if. — Memel bei der Ein⸗ 
fahrt in das kuriſche Haff; 9,000 E., Sitadelle; Hafen und 
einiger Handel mit Holz 2c. aus Lithauen. — Zilfit, 
11,000 E., Getreidehandel; die fumpfige, bid zum Meer ſich 
erftrecfende Ebene ift feit einem Jahrhundert in fehr fruchts 
bare Wiefen und Gärten verwandelt. 

Wefts oder Polnifch» Preußen. Danzig, ehemals eine 
der wichtigften Hanfeftädte ; 56,000 E., fefte Stadt, Fabri⸗ 
fen, großer Handel, Mittelpunkt der Ausfuhr von Polen, 
Hafen an der Mündung der Weichfel mit einer Feſtung, welche 
Diefelbe vertheidigt. — Elbing, eine Kolonie von Lübed; 
ehemalige Hanfeftant; 19,000 &., Handel. — Mariens 
burg, 6,000 &., mit dem. Schloffe, wo die SHochmeifter 
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ihren Sitz hatten. — Graudenz, 6,000 &; Thom, 
8,000 E.; feſte Handelöftädte Thorn ift die ältefte der 
preußifchen Städte; bie beträchtlichiten derſelben wurden 
durch deutſche Kolonien gegründet. 

3) Pommern. Ackerbau auf einem fruchtbaren Boden; 
die Marfchen der Oder find weit weniger ergiebig ale die 
Marfchen der Elbe, aber dagegen nehmen. die Sümpfe wenis 
ger Raum ein. Getreide, Aepfel, Flachs. Torf, Brenns 
und Bauholz im Ueberfluß. Sehr geſchaͤtzte Gaͤnſe. Wenig 
Fabriken; wichtiger if der Seehandel. Im DO. kaſſubiſche 
Wenden, weldye fidy ſchnell germaniftren. 


Stettin, Hauptfladt von Preußifch Pommern; 34,000 E., 
fefte Stadt, Fabriken, Hafen und großer Handel mit fremden 
Weinen, mit Leinwand, Korn, Obft (Uepfeln) und Holz; 
Werfte; die großen Fahrzeuge halten zu Swinemünde 
auf der Infel Ufedom. Auf der Inſel Wollin lag Julin, 
die große Handelöftadt der Wenden, vom 10ten bis 12ten 
Sahrhundert. — Greifswalde, 10,000 E., unbebeutende 
Univerfität, Hafen. — Stralfund, zwifchen dem Meere 
und Sümpfen, ehemald eine Hanfeftadt und Hauptflabt von 
Schwebifh » Pommern; fefte, ganz mit Wafler umgebene 
Stadt; 15,000 E., Fabriken, Werfte, Handel, Dampfſchiff 
nach Schweden. — Die mahlerijche Infel Rügen, das Bas 
terland der Rugier, auch in der wendiſchen Gefchichte bes 
rühmt; germanifche (?) und wendifche Alterthümer; Bäder. — 
Defllich von der Oder mehrere. Feine Gewerbds und Hans 
delsftädte mit Häfen, Werften ꝛc.; untern andern bie fefte 
Stadt Kolberg mit 6,500 ©. 


4) Poſen. Gin Theil ded ehemaligen Königreichs 
Dolen. Die Bevölferung iſt größtentheild polnifch und Pas 
tholifcdy und hat, die Gegenden an ben fchlefifhen Grenzen 
ausgenommen, feine Snduftrie. Viele Juden. 

Poſen, ehemalige Hauptftadt von Groß Polen ; 32,500 E., 
fchlecht gebaut wie Die meiften polnifchen Städte; Gymnaſium; 
Handel, 3 Meffen. — Gnefen, die Ältefte Stadt von 
Polen, befien Hauptiladt fie war, Sit des Erzbiſchofs Pris 
mad, welcher Die Könige krönte; 6,000 E., Erzbisthum für 
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alle Katholiken der öftlichen Provinzen bed Königreichs Preußen, 
ein 8 Wochen dauernder Vieh⸗ und Pferbemarft. 


5) Schlefien. Getreide, Flachs; Holz, Bifen, Zint, 
Steinkohlen; Rindvieh und Schafe; Leinwand und. Tücher 
von vorzüglicher Güte. Etwa %, der Bewohner find mehr 
oder weniger mit dem Spinnen und Weben des Flachſes 
beſchaͤftigt. 

Breslau (Wratislavia, oder Wrotſlave, die Furth 
der Slaven), Bisthum, feſte Stadt, Univerſitaͤt; ſehr großer 
Handel mit Venedig und Ungarn; große Freiheiten; 89, 000 €., 
dritte Hauptſtadt ded Reiche, eigentlich die zweite in jeber 
Beziehung; Tatholifche und proteftantifche Univerfität; bedeus 
tender Sewerböfleiß, fehr große Vichs und Wollmärfte, leb⸗ 
hafter Handel auf der Ober und mit dem öftlichen Laͤn⸗ 
dern. — Hirfchberg, 7,000 E., die bedeutendfte Handels⸗ 
ftadt bes Gebirges. — Die feften Städte Glogau, 11,500 &., 
Schmeidnik, 9,5008, Glatz 7,0008. — Liegnitz, deſſen 
Herzoge, von 775 — 1675, aus der Piaftenfamilie waren , 
welche Polen 24 Könige gab; die wichtigfte ſchleſiſche Stadt 
nach Breslau; 11,500 E., Maulbeerbäume, Gärten, Fabris 
fen, Ritterafademie ; in der Nähe das durch mehrere Schlachten 
Mongolenfhlaht 1241 2c.) berühmte Dorf Wahlſtadt. — 
Grünberg, 10,000 E., die nörblichiten Weinberge. 


Oppeln, 17,000 E., in Oberfchlefien. — Ratibor; 
Budorgis (Buddha's Stadt?), Vereinigungspunft der Straßen, 
auf welchen der Bernfteinhandel zwifchen der Oftfee und dem 
adriatifchen Meere getrieben wurde; 6,500 E. — Bergwerfe 
der Hochebene von Tarnowitz. 

6) Sachſen, welches mehrere fremde Staaten von ges 
ringem Umfange einfchließt. Ein an Erzeugniffen jeder Art 
reiches Land und eine fehr thätige Bevölkerung; wichtiger 
Handel, befonders auf der Elbe. 

Magdeburg, in einer fehr fruchtbaren Gegend, welche 
eine ber Kornfammern Preußens if, vormals ein Erzbisthum; 
: 51,000 E., fehr felte Stadt, Fabrifen und befonders als 
Stapelplak des Elbehandels bedeutend, — Halberſtadt, 
ehemals ein Bisthum, 17,000 gewerbſame Einwohner. — 
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Quedlinburg, ehemals ein Damenftift; 13,000 &, Ges 
werböfleiß und Handel. — In den ehemaligen Staaten ber 
Herzöge und Kurfürften von Sachen: Wittenberg (kurs 
fürftliche Hauptfladt und Univerfität). mit 8,500 E., fefte 
Stadt; Luthers und Melanchthons Gräber. Torgau, 
6,500 E., fefte Stadt, Handel. Halle, in einer frucht⸗ 
baren Gegend, 26,500 E., Univerfitätz Fabriken; Salzwerf, 
deffen Arbeiter, Halloren genannt, von den Wenden abftams 
men; Franke's fehr merfwürdige Stiftungen, Waifenhaug , 
Schulen, Bibelanftalt, Mifftonsanttalt, Merfeburg, 
9,500 E., Bier. — In Thüringen: Eisleben, 7,500 ©., 
Bergwerke, Geburtsort Luthers. Erfurt; Bicurdbium; Erphes⸗ 
furth, die wichtigfte Stadt Thüringens; fehr bedeutende Hans 
delsftadt mit 60,000 &., fo fang der Handel zwifchen dem 
Süden und den Hanfeftädten über Nürnberg ging, aber ſin⸗ 
fend, wie Leipzig flieg; fehr alte Univerfität; jest eine fefte 
Stadt mit 24,000 E., wiffenfchaftlihen Anftalten, Fabriken 
und Handel. Noch andere bedeutende Städte, 

7) Weftphalen. In den Wefergebirgen Leinwand; 
Bielefeld mit 6,000 E. — WMinden,-8000 E., fefte 
Stadt, Fabriten, Handel auf der Wefer. 

In den ehemaligen Bisſsthümern Münfter und Paderborn 
Aderbau und mehr noch Rindviehs und Schweinezudht; ziem⸗ 
ih dünne Bevölkerung ohne Gewerbsfleiß und Handel. 
Münfter, durch die Wiedertäufer und den weftphälifchen 
Frieden berühmt, ehemals eine freie Reichöftadt ; 20,000 &., 
die fchönfte Stadt der Provinz mit einer fatholifch » theofos 
gifchen Schule. Paderborn, vormald eine Univerfität, 
8,000 Einwohner, weldye von Feldbau und Viehzucht Ieben; 
in der Nähe das Römerfeld und Winfeld, und etwas 
weiter entfernt eined der Schlachtfelder Wittekinds. — Ehe⸗ 
malige Graffchaft Mark: fehr berrächtlicher Gewerbsfleiß; 
fehr bedeutende Ausbeute von Steinfohlen, welche auf der 
Ruhr zum Rhein gebracht werden. Sn der fruchtbaren Ebene 
der Lippe: Leinwand, Korn und Viehhandel (Hamm, Soeft, 
eine berühmte Hanſeſtadt, Lippftadt); im untern Sauerlande 
eine aus Metallarbeitern beftehende Bevölferung (Iſerlohn, 
Altena.2c.) — Im Sauerlande lag auch das vormals zu 
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Köln gehörende Herzogthbum Weftphalen; Fein Ge 
werböfleif, Waldungen. 


8) Rheins Provinz Durch Vereinigung der Pros 
vinzen Niederrhein und Cleve⸗Berg gebildet. Auf 1 Meile 
4,700 Einwohner; vie fruchtbarfte, fchönfte und verhaͤltniß⸗ 
mäßig bevölfertfte Provinz Preußens. 


GlevesBerg; etwa 7,000 Einwohner auf der Gevierts 
meile; Hauptſitz der preußifchen Fabrifen. In dem ebemas 
ligen Erzftifte Köln: Köln (Colonia Agrippina), 66,000 E., 
Hauptſtadt der Nheinprovinz, FatholifchesErzbiethbum der 
Weftprovinzen, fefte Stadt, neue Fabriken und Kölnermaffer, 
Sreihafen, Handel mit Rheinweinen, Holz und Getreide; 
Domkirche, welche vollendet die fchönfte in Deutfchland fein 
würde. Bonn (Bonna)‘ mit 12,000 €. und einer Univers 
fität. — Sn dem ehemaligen Herzogthume Berg: Düffel- 
dorf, Gewerbs⸗ und Handeldftadt mit 22,000 €. und einem 
Freihafen. Thal der Wipper; Elberfeld mir 27,000 E., 
das deutſche Lyon, Seidenwaaren, baummollene Zeuge, Si der 
rheinifch s weftindifhen Compagnie; Barmen mit 29,000 ©. 
Solingen mit 5,000 E., Kabrifation von blanfen Wafs 
fen. — Sn dem ehemaligen Herzogthume Cleve: Bleve, 
7,50 6., Zabrifen. Wefel, eine fefte Stadt mit 10,500 E., 
Fabriken und Handel. — Krefeld, 23,000 E., Seiden⸗, 
Baummollens und Wollenwaaren. 


Niederrhein. Hundsrück, Eifel, hohe Veen, Ardennen, 
mit Eifen-, Kupfer», Bleis, Steinfohlens Bergmwerfen, Wals 
dungen ꝛc. Sehr gewerbfame Gegenden. Im ehemaligen 
Erzbisthume Trier: Trier (Zreviri), 15,000 E., Wein: 
bau; fehr fchöne römifche Ruinen. Koblenz (Sonfluentes), 
16,000 &., eine fehr fefte Stadt mit der Seftung Ehren» 
breitftein, Handel. — Saarbritd an der fchiffbaren Saar, 
7,500 E., Eifen und Steinfohlen, Hammerfchmieden. Saars 

zlonis, von Ludwig 14. gebaut, 4,500 E., fefte Stadt, 

Bergwerke. — Weslar mit 4,500 E. — Neumied, eine 

Sewerböftadt mit 5,700 E.; Herenhuter; römifche Alters 

thümer. — Aachen (römifche Bäder ohne Wichtigkeit), 

9,000 E., Bäder, Fabriken; in einer fehr gewerbfamen 
8 
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Gegend (Eupen mit 11,500 &.; Malmedy mit 4,200 E. ıc.). 
Jülich (Suliacum), fefte Stadt mit 3,000 ©. 


IX. Niederlande. 


Die erften Bewohner der niederländifchen Ebenen waren 
wenig befannte belgifche oder germanifche Völker von geringer 
Bedentung: die Moriner und Menapier (Flandern), 
die mächtigen Nervier (Hennegau und Namur), die Eburo⸗ 
nen (Lüttich), die Tungrer, Achte Germanen, die Bata 
ver auf den Rheins und Maas⸗Inſeln, nörblid vom Rhein 
Friefen und andere Germanen. 


Die Römer unterwarfen alle Völker ſüdlich vom Rheine, 
wurden aber fpäter von den falifchen Franken überwunden, 
welche fich in Tongern (dem größten Theile Belgiens, oſt⸗ 
wärtd bi zum Rhein) nieberließen. Die Scarpe und bie 
Schelde trennten Auſtraſien von Neuftrien. Unter den Ras 
rolingern erhielt Auftrafien den Namen Lotharingen (Lotharii 
regnum), und feine Schidfale waren lange Beit mit den 
Schickſalen Deutfchlande eng verbunden. Später theilte es 
fidy in zwei Provinzen, Oberlotharingen (dad heutige Lothrin- 
gen, Zrier 2.) und Niederlotharingen (die Niederlande), 
welches zuerft unter den Grafen von Hennegau und nachher 
unter den Grafen von Löwen ftand. Sndeffen hatten fich in 
Niederlotharingen mehrere Herrfchaften gebildet, wie bie 
Herzogtbümer Geldern, Jülich, Limburg, Brabant, die 
Sraffchaften Namur und Holland, die Bisthümer Lüttich 
und Utrecht, die Marfgrafichaft. Antwerpen, die Herrſchaften 
Mecheln, Friedland, Gröningen. Diefe verfchiedenen Herr⸗ 
fchaften Famen nadı und nach an das Haus Burguud und 
durch diefed an Oeſtreich. Die Städte und Gemeinden ger 
noffen, befonders in den Meerbezirten, große Freiheiten. 

Die Tyrannei Philipps IL. führte. den Aufſtand der Nie⸗ 
derlande herbei. Die reformirten Bewohner der nörblichen 
Landſchaften vereinigten ſich (1579) zur Wertheidigung ihrer 
Freiheiten und ihrer Religion und bifdeten die Republik der 
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fieben vereinigten Provinzen. Die füblichen Provinzen fielen 
wieder unter die fpanifche und öftreichifche Herfchaft zurüd. 

Die 7 vereinigten Provinzen waren Geldern, Holland, 
Zeeland, Utrecht, Friesland, Over » Yffel und Gröningen. 
Mit ihnen verbündet war die unter dem Schube von Grös 
ningen ftehende Landſchaft Drenthe; überdieß befaßen fie noch 
die durch gemeinfchaftliche Waffen unter ihre Botmäßigkeit 
gebrachten Generalitätslande, welche feine politifchen 
Rechte hatten, nämlich holländifch Flandern an dem rechten 
Ufer der füdlichen Schelde, Norbbrabant,: Maaftricht (über 
welche Stadt fie die Oberherrfchaft mit Lüttidy theilten) und 
einige Stüde von Limburg und dem fpanifchen Geldern. 

Während der Revolution bemächtigte ſich Frankreich 
ſowohl der öftreichifchen, als ber vereinigten Niederlande, 
und im J. 1815 erhob fie der Songreß zu Wien zu einer 
Monarchie, deren Fürſt der Sohn des lebten Statthalters 
wurde. Aber im Jahre 1830 empörte ſich Belgien gegen ihn 
und bildete ein unabhängiges Königreich. 

Die Bewohner der Niederlande find theild Germanen, 
theils Franzoſen. Jene theilen fid nach Sprache und Ab⸗ 
ſtammung in drei verwandte Völfer: die Frieſen, weldje 
ihre Sprache mit der holländifchen vertaufcht haben und mer 
nig zahlreih find, die Holländer und die Slamänder. 

Die Holländer und Friefen haben den R., die Wallonen 
den ©., die Ylamänder die Mitte inne. 

Die eigentlihen Flamaͤnder und bie Brabanter nehmen 
auch ihrem Sharafter und ihrer Geftttung nach die mittlere 
Stelle ein. Katholifen wie die. Walonen, find fie weniger 
unwiſſend und verderbt, thätiger und gewerbſamer ale diefe. 
Sie beſitzen zwar eben fo wenig wie die Wallonen eine ein» 
beimifche Literatur, aber haben doch wenigftens eine fchöne 
und reiche Mahlerfchuie (Zenier und Ban Dyk aus Ants 
werpen 2.). Ihre Sprache war unter den Herzogen von 
Burgund in deu 17 Provinzen der Niederlande in Rede und 
Schrift allgemein geworden; allein fie wurde damald weder 
son Selehrten, noch von Dichtern ausgebildet, und während 
der fpanifchen Herrfchaft wich fie allmählig im NR. dem Hol⸗ 
Jandifchen, gegen &. dem Sranzöfifchen; fie beſitzt beinahe 
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nur Volksſchriften. Die Sriftenz zweier Sprachen und zweier 
Kationen in Belgien hat einen fehr großen &influß auf die 
Gefchichte dieſes Landes gehabt. 

Es gibt wenige Länder, wo die Natur einen fo eigens 
thümlichen Sharafter trägt wie in Hollaud; und die Hols 
länder find unter allen gefitteten Nationen diejenige, deren 
ganzes Wefen am innigften mit dem Boden zufammenhängt, 
den fie bewohnen. Die fandigen Küften und fumpfigen Ufer 
werben befländig von dem Meere und den Klüffen verändert 
und bearbeitet; und wenn die Bewohner einen Augenblick die 
Damme vernachläffigten, welche fie gebaut haben, fo würde 
der erfte Sturm ihre Wohnungen verfchlingen. Der Boden unter 
ihren Füßen liegt tiefer ald die Meeresfläche, und ihre Straßen 
find Kanäle. Ahr Land bildet einen Theil des Feſtlandes; aber 
eö ift nach allen Richtungen fo von den Gemwäffern durchfchnits 
ten, daß es nur eine Vereinigung von Inſeln, ein Gebiet 
des Oceans, ein großer Seehafen if. Ihr Himmel ift trübe, 
ihre Atmofphäre nebelig, ihr Klima kalt; das Meer bedroht 
fie, die Erde ift Farg mit ihren Wohlthaten. Sie müffen 
entweder Bataver, oder Holländer fein: ein Schtyophagens 
Volk, wilder und elender als alle ihre Nachbarn, oder den 
Kampf mit der Natur aufnehmend, Sieger über fie und fär 
big, alle Vortheile zu genießen, welche fie ihnen barbietet. 


In einer folchen Schule entwidelte der Holländer alle feine - 


Fähigkeiten, und mächtige Feinde, welche ihn nöthigten , 
feine Sreiheit mit den Waffen zu vertheidigen, vollendeten 
feine Erziehung. 

Die Holländer find thätig, arbeitfam , fparfam, befonnen, 
Hug, beharrlich, muthvoll, einfach in ihrem Benehmen, Talk 
beim erflen Empfange .und befigen mehr gründlichen Verftand 
ald glänzenden Win. Ihre Geradheit und Redlichkeit ift eben 
fo befannt als ihre NReinlichleit und ihr phlegmatifcher Cha⸗ 
after. Sie wußten den Haß der Tyrannei mit einer vers 
nünftigen und gemäßigten Freiheit zu vereinigen. Ihre Res 
publik war das erfte Vaterland der religiöfen Duldſamkeit 
und eined unter dem ganzen Bolfe verbreiteten Elementar⸗ 
unterrichts. Shre Mundart ift eine befondere Sprache ges 
worden, und ihre Literatur flieht an Reichtbum der daͤniſchen 
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oder ſchwediſchen nicht nad. Die berühmteften Holländer 
find: Grasmus, Hugo Grotius, Spinoza, Janſen, Hems 
fterhuid, Boerhaave; Huygend ; die Mahler van Eyk, Rem; 
brandt 2c.; auch hat Holland mehrere bedeutende Phyſiker 
und Dichter hervorgebracht. 


1. Rönigreich der Niederlande. 


. Die Einwohner fprechen größtentheild das Holländifche, 
ferner das Frieſiſche, welches beinahe ganz verfchmunden ift, 
das Flämifche, Deutfche und Wallonifche. 


Etwa % Proteftanten, welche fich größtentheils zum 
Kalvinismus bekennen; 50,000 Juden; der Reſt katholiich , 
befonderd in Brabant, Limburg und Luremburg; 51 janfeni> 
ſtiſche Kirchen. 

Die Univerfitäten Leyden, Utrecht und Gröningen; 
8 Gymnaſien oder Athenden; 1 der Bevölkerung in den 
Drimarfchulen, Solegien, Armenfchulen. Blühender Volks⸗ 
unterricht. 


Das eigentliche Holland, Zeeland, Friesland, Grönins 
gen, Drenthe und Over » Affel find eine Tiefebene ohne Hüs 
gel und Kelfen, ohne Wälder und Quellen, mit Moorgründen 
und Heiden. bededt, deren Weidepläge den Hauptreichthum 
bilden, und wo dad Getreide nicht gut gedeiht. Utrecht und 
Geldern haben dürre Hügel, ein weniger feuchtes und ge- 
fünderes Klima, befferes Waffer, viel Tabak. Die wid 
tigften Erzeugniffe find: Hornvieh, Butter und Käfe; Flachs, 
Hanf und Krapp; Gemüfe und Blumen, fehr fchöne Wolle; 
der Fifchfang ift fehr ergiebig. Das Getreide reicht nicht aus 
für den Bedarf, zum Brennen wird Torf gebraucht; das 
Bauholz fommt ans Deutfchland auf dem Rhein und vom 
Norden, 

Die einft überaus blühenden Fabriken leiden fehr uns, 
ter der GSoncurrenz anderer Länder, befondere Englands. 
Ihre wichtigften Produfte find Leinwand, Zücher, Sei⸗ 
denwaaren,, Papier, Leder, Zuder, Tabak, Bier ‚und 
Branntwein. 


118 


Die Städte verkehren unter einander durch Kanäle, 
welche mit Baumreihen, Gärten und Landhäufern nnfaumt 
find. Der merfwürdigfte Kanal ift ver norpholländifche, 
von neuer Bauart, tief genug, um die größten Yahrzenge 
aufzunehmen ; er verbindet Amfterdam über Alkmaar mit dem 
merfwürdigen und befeftigten Hafen Helder, der Inſel Texel 
gegenüber, und wurde zur Vermeidung der ſchwierigen Fahrt 
durch Die Zuyderſee angelegt. 

Der auswärtige Handel, welchem Holland feine Größe 
verdankt, ift, obgleich jeßt weit unbedeutender ald früher, 
immer noch fehr beträchtlich und erſtreckt ſich über die 
ganze Erde. 

Die Monarchie ift eingefchränft. Die Generalftnaten 
beftehen aus zwei Kammern; die eine ift aus Mitgliedern 
gebildet, welche durch die Provinzialftaaten gewählt werben, 
die andere aus Mitgliedern, melde auf Lebenszeit vom Kö» 
nige ernannt find. Die 9 Provinzialftanten beſtehen aus 
Abgeordneten der Ritterfchaft, welche übrigens feine Vorrechte 
hat, der 82 Städte und der Lanbleute. Die Bauern find 
völlig frei. — Die Zahl der feften Pläge ift fehr bedeutend. 

Die holländifchen Beflgungen find: in Dceanien Java, 
die Moluffen, Sumatra, Borneo, Gelebes, 6.560,000 ©. 
auf 4,225 IM.; in Afrita Guinea, 15,000 E.; in Amerika 
Surinam und einige der Antillen, 100,000 &. auf 505 IM. 
Alle Kolonien zufammen 4,735 DM. mit 6.675,000 E. Die 
gefammte Monarchie zählt beinahe 9%, Millionen Einwohner 
auf 5,317 TIM. 

1. Das eigentlihe Holland mar ehemals ehe 
mächtige Graffchaft, welche anfänglich die Sraffchaft Fries⸗ 
fand hieß, und bildete den Mittelpunkt der Republif der 
vereinigten Niederlande; hier befinden fich die größten Städte 
ded Staated und die bebeutendften Handelshäfen; die Be 
völferung ift fehr dicht (900,000 &. auf 108 TM.). 

. Nord⸗Holland; früher We» Friedland. Hornvieh und 
Schafe. Amfterdam (Damm an der AmfteD, von Kank 
len durchfchnitten, welche 90 durch 280 Brücken mit einander 
verbundene Inſeln bilden; 203,000 &., morunter 20,000 
Juden; Hauptftadt des Königreichs; viele wiffenfchaftliche 
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Auflalten und wohlthätige Stiftungen; eine große Menge 
Fabriken; Handel, Hafen mis fchwieriger Einfahrt, Magazine 
der Admiralität, Schifföwerfte..e Saardbam, Zaandam, 
11,000 &., Niederlage für dad aus dem Norden kommende 
Holz; ; in der Umgegend 2,300 Windmühlen und 30 Papier: 
fabriten. — Haarlem, an dem großen Haarlemer » See; 
22,000 &., Hauptfladt von Nordholland, Gewerbsfleiß, 
die berühmteften Bleicyhen Europas, Seidenwaaren, Samen⸗ 
und Blumenzwiebeln « Handel; nad; hollaͤndiſchen Schrift- 
ftellern die Wiege der durch Lorenz Kofter erfundenen Bud, 
druckerkunſt. | . 

Sübholland. Haag; Gravenhaag; ein Dorf, wo fid 
die Grafen von Holland bisweilen aufhielten; Jagdhaus 
und fpäter Statthalterpalaft, Stadt ohne ftädtifche Nechte; 
56,000 E., in der Nähe eines alten Waldes; ohne Mauern 
und Thore, fehr gut gebaut; Reſidenz bed Könige, Sig der 
Seneralftaaten; Aufenthaltsort der fremden Geſandten; wif- 
fenfchaftlihe Anftalten. — Leyden am Rhein unb auf vier 
len Inſeln; Lugdunum Batavorum; 35,000 E., Univerfität 
und wiffenfchaftliche Sammlungen; berühmte Tücher, Perga- 
ment. — Rotterdam, 73,000 &., Seehafen und zweite 
Handeldftadt des Reichs, Fabriken, Werfte. — Dordredt; 
Synode i. S. 16185 20,000 E., Fabriken, Werfte; Stapel: 
plag für das auf dem Rhein und ber Maas kommende Holz; 
Hafen. — Helvverfluys, 1,200 &., Einfchiffungsort nad) 
England, Werfte, vortreffliher Kriegshafen. | 

2. Zeeland, eine amphibifche Candfchaft, welche das 
Meer ihre Infeln vermindern, und ihre Dörfer verfchlingen 
fieht, die Älteften Städte liegen auf den höchſten Punkten, 
die Damme rühren vom Iten Zahrhundert her. Der Boden 
befige in den Marſchen eine außerordentliche Fruchtbarkeit ; 
die Grafungen find vortrefflih; der Weizen gedeiht, beffer 
noch Flachs, Reps und ganz befonderd Krapp. Das Volk 
bildet durch feinen Charakter das Mittelglied zwifchen den 
Holändern und Flamändern, und 4 SZahrhunderte lang 
fampften die Grafen von Holland und Flandern um. biefe 
ſowohl dutch ihren Reichthum, als durch ihre Sage an der 
Mündung ded Rheind und der Maas wichtigen Infeln. 
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Auf Walchern, der größten der Inſein, liegt Middel⸗ 
burg, in ber Mitte der Sufel mit einem Sanale, welcher 
ale Hafen dient, 15,000 E., fchön gebaute Hauptftadt der 
Provinz, zeeländifche Geſellſchaft der Wiffenfchaften, Handel. 
Bliffingen, 8,000 &., feſte Stadt, der befte Hafen bes 
Königreichs, fowohl für Kriegs⸗, ald für Handelsfchiffe; 
Werfte. 

3. Utrecht. Karl Martel gab bie Feſte Trajectum 
dem friefifchen Bifchofe Willibrod , welcher hier feinen Wohnſitz 
nahm. Durch Karl den Großen und die deutfchen Kaifer 
mit immer beträchtlichern Gütern bereichert, wurde das 
Bisthum Utrecht eine wichtige Herrfchaft, welche auch Over⸗ 
Yſſel umfaßte. Zu Utrecht wurde die Union von 1579 ge 
fchloffen. 

Utrecht; Trajectum ad Nhenum, Ulterius Trajectum, 
zum Ilnterfchiede von Trajectum ad Mofam; am Rhein und 
der Becht, 44,000 E. Erzbiöthum; berühmte Univerfität, bes 
fonders für das Recht; Tücher, Sammet; Handel. 

4. Over⸗NYſſel. Die feſte Hauptftadt Zwolk mit 
16,000 &. — Deventer, früher eine Iniverfität, 14,000 E., 
fefte Stadt mit einem wichtigen Athenäum. 

5. Geldern war eine Herrfchaft, eine Grafichaft, 
ein Herzogthum; wegen feined Titels Herzogthum hat es die 
erfte Stimme in den Generalftaaten. Seit langer Zeit hat 
ed die Stadt Geldern und die Umgegend, welche jeßt zu 
Dreußen gehören, verloren. Zwifchen dem Rhein und ber 
Waal liegt der fruchtbarfte Bezirk (Marfchen) Hollands, die 
Landſchaft Betau (Bataven » An). | 

Nimmwegen; Noviomagus; ein von Karl dem Großen 
erbautes Schloß; Reſidenz Zwentibolds, ded Königs von 
Lotharingen; 18,000 ®., fefte Stadt. — Die Hauptitabdt 
Arnhem mit 15,000 E. und einem Hafen. 

6. Drenthe, fehr ſchwach bevölfert (65,000 &. auf 
HOM.) Die Bewohner, welche der Biſchof von Utrecht unter 
feine Botmäßigkeit bringen wollte, verbanden ſich mit Groͤnin⸗ 
gen zur Vertheidigung ihrer Freiheit. Sie bewohnen Dörfer und 
die fehr fefte, in Moräften liegende Stadt Coevorden, welche 
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2,700 E. zählt und der Schlüffel zu Holland if. In mens. 
fhenleeren Gegenden wurden von einer Privatgefelfchaft 
Armen » Kolonien gegründet, welche die Heiden und Moräfte 
urbar machen und unter einer befondern Verwaltung ſtehen. 

7. 8. Friesland und Gröningen vertheidigten 
ihre Sreiheit lange gegen die benachbarten Herren, und ihre 
Bewohner behielten, mehr als die Holländer, deren Charak⸗ 
ter fie übrigens haben, alte Gebräuche und die, frieflfche 
Sprade. Die Herzoge von Sachen und die Grafen von 
Holland flritten fi um den Beſitz dieſer Landſchaften. — 
Sroße Leinwandfabrifation wie in Over⸗Yſſel. 


In Friedland: Leeuwarden, 91,000 &., Handel mit 
QYutter, Vieh, Getreide, Pferden und Leinwand. 

In Gröningen: Gröningen, zur Zeit feiner Zerftd» 
rung durch die Normannen eine durch. Handel und Reichthum 
jehr blühende Stadt; 31,000 E., nicht fehr feſt, Univerfität, 
ein burch einen langen und tiefen Kanal ‚gebildeter Hafen, 
beträchtlicher Handel. 


9. Brabant. Ein mit Heiden, Seen und Moräften 
bedecktes Land. Sehr ſchoͤnes Vieh; Roggen, Hafer, Flachs; 
wenig Weizen. Herzogenbuſch, zuerft ein Jagdhaus 
eined Herzogs von Brabant; 21,000 &., Leinwand; Breda, 
13,000 &., und Bergen op Zoom, 7,500 E.; drei ſehr 
feſte Städte in Sümpfen. 


Antheil an Limburg. Maaſtricht; Trajectum ad 
Moſam oder Superius; 20,000 E., eine ſehr feſte Stadt; 
Gerbereien. In der Nähe unermeßliche Steinbrüche. — Ven⸗ 
* mit 5,000 E. und Noermonde mit 4,500 E., feite 

tädte, 


Das Großherzogthum Luremburg bat feine bes 
fondere Verfaſſung. Curemburg mit 10,000 &., eine ber 
fefteften Städte Suropad und deutfche Bunbesfeftung 


2. Königreich Belgien. 


Im BDurchfchnitt über 7,000 Seelen auf der Geviert⸗ 
meile. Die Bewohner fprechen in den beiden Ylandern und 
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einem Theile von Brabant das Flämifche, in ben übrigen, 
füblicher gelegenen Provinzen das Wallonifche. 

Katholifches Bolt, befannt durch feine außerordentliche 
Anhänglichfeit an feine Religion und feinen Aberglauben, 
fowie durch feine Unduldfamkeit; 15,000 Reformirte; 20,000 
Juden. 

Der Volksunterricht war im Jahr 1815 im bedauerns⸗ 
windigften Zuftande, befonberd bei den Wallonen. Aber 
von 1817 bie 1828 gründete die niederländifche Regierung 
1,146 Schulen und 68 Blldungsanftalten für Lehrer. Im 
Sahr 1825 befuchte Y, der Bevölkerung die öffentlichen 
Schulen. Drei Univerfitäten: Löwen, Gent und Lüttich. 


Das beigifche Luremburg umfaßt den höchiten und dür⸗ 
reften Theil der Ardennen, das Limburgifche, Lüttich, Ras 
mur.und Hennegau Tiegen in den Ardennen und dem mit 
denfelben zufammenhängenden Hügellande Hier befinden 
ſich die Steinlohlenlager von Lüttich, Mond (Bergen) und 
Sharleroi mit ihren 20,000 Arbeitern, viele Eifengruben und 
andere Bergwerfe, wo Blei (Namur und Eüttih), Kupfer 
(Limburg und Lüttich) und Alaun (Lüttich) gegraben wird; 
große Schafherden geben eine gefchägte Wolle und den Lim: 
burgerfäfe; in den unter den Hügeln liegenden Gegenden 
find fehr fruchtbare Ländereien, wo Obftbäume wachlen, und 
hier befinden fich auch die beträchtlichften Waldungen. Bra 
bant und Flandern find eine ziemlich einfürmige, im Allge⸗ 
meinen fehr ergiebige Ebene; Getreide wächf’t hier im Weber 
flug, auch Flachs, Hanf, Hopfen, Gemüfe und Tabak 
gedeihen; Aderbau und Viehzucht find vortrefflichz das, Land 
gleicht einem Garten. Die Sampine hat Bienen. 


Belgien ift der bedeutendfte Manufakturſtaat des euros 
päifchen Feſtlandes. Die wichtigften Erzeugniſſe find Tücher, 
Leinwand (aus Flandern), Spiten, Kattune, Papier, Leder, 
Waffen und andere Stahl», Eifen» und Kupferwaaren, Bier, 
Branntwein. ' 

Belgien hat nur zwei Sechäfen: der eine, Oſtende, iſt 
Hein und verfander fich immer mehr; ber andere, Antwer⸗ 
pen, liegts an einem Strome , deffen Mündung er nicht befigt. 
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Da Maaftricht nnd das rechte Ufer der Maas im Limburs 
giihen den Holändern gehören, fo kann ed auch nicht uns 
mittelbar mit Köln verkehren, Sein auswärtiger Handel, 
weicher durch die Vereinigung mit Holland einen großen 
Auffhwung genommen hatte, kann nicht beträchtlich fein. 
Der Binnenbandel wird durch viele Kanäle begünftigt; die 
wichtigften derfelben find der Nordkanal, welcher Antwer⸗ 
pen mit Venloo verbindet; der Kanal von Oftende, weldyer 
diefe Stadt über Brügge mit Gent verbindet. Eine Eiſen⸗ 
bahn vereinigt Brüffel mit Antwerpen, 

Konftitutionele Monarchie. Repräfentantenfammer und 
Senatorenfammer, beide durch bie Provinzen gewählt. — 
Keun Provinzen, welde ihre. Beamten felbft wählen; der 
polttifche Zuftand von Limburg ift noch nicht geordnet. — 
Belgien und Holland haben zufammen 47 Feſtungen. 

1. Brabant war früher ein mächtiges Herzogthum, 
welche mehrere Jahrhunderte lang der Familie der Herren 
von Löwen gehörte. 

Brüffel (Bräcfel, Bruch, Moor) ; fchon i im 10ten Jahr⸗ 
hundert Refldenz von Herzogen Nieberlotharingeng; Wohnort 
der dftreichifchen Statthalter; 112,000 &., Hauptſtadt des 
Königreich und Refidenz; mehrere wiffenfchaftliche Anſtalten; 
Gewerbefleiß, Spisen, Goldwaaren ıc. fehr großer Buchs 
handel (Nachdruck franzöflfcher Werfe), Handel. In ber 
Nähe Waterloo, — Löwen, ehemals die Nebenbuhlerinn 
Brüſſels, 27,000 E., die befuchtefte Univerfität dee Königs 
reiche, i. 3. 1435 gegründet; Tücher, deren Fabrikation im 
14ten Jahrhundert 100,000 Menſchen beſchaͤftigte; Bier; 
Handel. 

2. Die Provinz Antwerpen wurde aus dem Mars 
guifat Untwerpen und der Herrfchaft Mecheln zufammen- 
gefegt, deren Gebiete eines ber vier Quartiere von Bras 
bant (Löwen, Brüffel, Untwerpen, Herzogenbufch) bildeten. 

Antwerpen (aen’t werf, am Ufer); vormald Haupt⸗ 
Radt einer Markgraffchaft des ‚deutfchen Reiches mit blühen, 
dem Handel, Wiege der flämifchen Mablerfchule; 66,000 E., 
Dafen und großer Handel, Werfte; Gewerböfleiß; Cita⸗ 
delle. — Mecheln (Maris linea), an der Dyle, welche 
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durch die Fluth anfchmillt; 22,000 E., Bücher, Spiten, 
Dandel; Sit eined Erzbiſchofes, Primas des Reiches. 

3. 4. Flandern. Die Wälder und Sümpfe ber 
Moriner und Menapier find üppige mit Heden umgebene 
Aderfelder und Wiefen geworden, die Häufer liegen noch 
jegt in den Feldern zerftreut; Deiche umfäumen die Ufer 
der Klüffe und verfchließen die Lücken, welche die Dünen» 
reihe läßt. 

Flandern gehörte zu Neuftrien und Frankreich, und bil 
bete eine Marfgrafichaft, welche, von Anfang an erblidy, 
fpäter den Sitel einer Srafihaft annahm. Der Graf von 
Flandern war einer der zwölf Paird Sranfreihe und der 
erfte unter den weltlichen Grafen » Paird; bis zur Vereinis 
gung von Artois mit Frankreich (1192) war Arras, nad’ 
ber Gent feine Hauptſtadt. Die Holländer und Fran⸗ 
zofen eroberten die nördlichen und füdlichen Gegenden von 
Flandern, | 

Flandern theilt fich in feiner größten Ausdehnung nad 
der Sprache feiner Bewohner in das beutfche oder flamäns 
difehe und in das wallonifche oder gallifanifche Flandern. 

Seinen deutfchen Städten verdankt es feinen Ruhm und 
feine Wichtigkeit. Sie waren beinahe unabhängig von den 
Strafen von Klandern und den Herzogen von Burgund, ihren 
Nachfolgern. Gent und Ypern fowie Löwen und Mecheln 
waren große Fabrikſtädte, welche hbauptiächlich Tücher lies 
‚ ferten, und Brügge war ihr Seehafen, ihr Liverpool. Der 
Meerbufen Zwyn reichte damals bis in die Nähe von Brügge, 
welches der erfte Markt Europas war; aber vom Ende des 
14ten Sahrhundertd an verfandete Das Zwyn mehr und mehr, 
und im 16ten Sahrhundert wurde Antwerpen Cin Brabant) 
für kurze Zeit der Mittelpunkt des europäifchen Handels. 
Als die Holländer fich Zeelande bemächtigt ‚hatten und die 
Mündungen der Schelde fperrten, trat Amfterdam an die 
Stelle von Antwerpen, und fpäter fah auch dieſe Stadt ſich 
durch London überflügelt. 

Die flandrifhen Städte empfingen ihre Gefeße von 
Arrad, und ‚die Utrebaten waren zur Zeit Cäſars ein ges 
werböfleißiges Volk, welches Wolle fpann und mob. Diefe 
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Städte find durch ihre Reichthümer, ihre Rohheit und Sitten- 
lofigkeit, ihre Aufftände und Bürgerkriege bekannt; fie haben 
wenige Gelehrte und Dichter hervorgebradit; nur Mahlerei 
und Baukunſt fonnten zur Blüthe gelangen. 

Weftflandern. Brügge, weldyes wie Gent feinen Urs 
fprung einem gegen die Normannen erbauten Schloffe vers 
dankt; 36,000 E., befeftigte Hauptftabt mit Gewerbsfleiß, 
Handel, Werften und mehrern wiffenfchaftlichen Anftalten. — 
Ditende, 11,000 E., Handel, Hafen, Seebäder; Dampfr 
ſchiffe nach Dovre. — Ypern, 16,000 &., befeftigte Ges 
werbs⸗ und Handelsſtadt. — Sourtray oder Kortryf 
mit 16,000 &., durch feine feine Leinwand befannt. 

DOftflandern ; 13,000 &. auf der Geviertmeile, bie volks 
reichfte Gegend Europas. Gent, 82,000 &., eine Fabrik⸗ 
ftadt auf 26 Inſeln mit etwa 100 Brüden, Handel, Unis 
verfität, Citadelle — Dudenarde und Dendermonde 
oder Termonde, feſte Stäbte mit 6,000 E. — Große ges 
werbfame Dörfer, worunter einige mit mehr ald 10,000 E., 

5. Hennegau (Fluß Henne), weldyes ehemals auch 
Balenciennes, Sonde, Charlemont ꝛc. umfaßte. 

Bergen (Mond); Castri-locus, eine römifche Feſte; 
21,000 &., fefte Hauptftadt mit Gemwerböfleiß und Handel; 
viele Steinfohlenlager in der ganzen Umgegend. — Doors 
nit oder Tournay; Zurnacum, eine fehr alte Stadt der 
Menapier; Refidenz der erften Merovinger, die Franken von 
Zurnaifis waren bei allen übrigen Franken fehr geachtet; 
Bisthum; 25,000 E., feite Stadt; bedeutendes Manufaktur; 
wefen, Teppiche 20.5; Handel. — Mehrere Schlachtfelder - wie 
in dem franzöfifchen Nord « Departement. 

6. Provinz Ramur. Namur (Aduaticorum oppi- 
dum), feſte Stadt mit 18,000 E.; Mefferfchmiedarbeiten ıc. 

7. Provinz Lürtih. Lüttich; durch einen Bifchof 
von Tongern gegründet, beftändig durch innerliche Kriege 
zerriffen; fehr ausgedehntes und mächtiges Bisthum , Bifchöfe, 
welche. Fürften des deutſchen Reiches waren; 55,000 E., 
Univerfität, Fabrikſtadt, Steinfohlengruben, welche feit 1178 
ausgebeutet werden, Hammerwerke, Kanonen, Waffen, 
Quincaillerie, Spiegel; großer Handel; Gitadelle. —: Das 
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huͤbſche Städtchen Spa mit 3,500 &. und berühmten Bä⸗ 
dern. — Limburg mit 2,000 E. — Verviers, 11,000 E., 
Handel, Tücher in der Stadt und der ganzen Umgegend. 

8. Provinz Limburg Tongern; Tungri, eine 
alte und zur Zeit ihrer Zerflörung durch die Hunnen fehr 
wichtige Stadt, Bischum, welches nah Maaftricht und fpäs 
ter nad) Sürtich verlegt wurde; 4,000 €. 


9. Belgiſches Luremburg Arlon mit 3,500 €. 
und Hammerwerfen. — Bouillon; ein Herzogthum, welches 
bis zum Jahr 1822 beſtand (der Kreusfahrer Gottfried von 
Bouillon); Stadt mit einem auf einem ſehr hohen Felſen ge⸗ 
legenen Schloſſe; 2,600 €. 


X. Britiſches Reich. 


Die britiſchen Inſeln umfaſſen das von kleinen Inſeln 
und von Archipeln umgebene Großbritannien, welches im O. 
gegen den Continent liegt, und Ireland im W. zwiſchen Groß⸗ 
britannien und dem atlantiſchen Ocean. 


Großbritannien beſteht aus einer Ebene im S. und O. 
und aus mehreren Gebirgsgegenden im W. und N. Dieſe 
Gebirge find das von Cornwall, dad von Wales, der Peal 
(oder das Nüdgratgebirge), dad Gebirge von Sumberland, 
das Cheviot » Gebirge und das Gebirge von Hochſchottlaud. 
Eine Linie, welche, die Halbinfel Cornwall im W. laſſend, 
über die Severne hinauf und von der irifchen See oſtwärts 
vom Peak gegen den Tweed oder ſüdlich von dieſer Gebirgs⸗ 
fette gegen den Sumber gezogen würde, würbe ungefähr bie 
Grenze. zwifchen der Ebene und dem Gebirgslande. anzeigen. 
Das Cheviot s Gebirge und der tiefe Bufen von Solway 
theilen die Inſel in zwei ungleiche Theile, welche verſchie⸗ 
dene Schickſale gehabt haben: England im S. und Schott 
land im N. 

Ireland enthält eine Ebene in feinem mittlern Theile 
und zwei Gebirgsgegenden, eine im &., bie andere im RW. 
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Die erſten Bewohner der britifchen Inſeln waren Selten, 
welche durch einen zweiten Einbruch von Selten oder Belgen 
(Kymren) nah W. und R. zurüdgedrängt wurden. Die Abs 
kömmlinge der Gaelen find: die Zreländer, weldye das 
Srfifche, die Hochfchotten und die Bewohner der Hebriden 
(die Saledonier, die Pikten und Sfoten der Alten), welche 
dad Saledonifche, und die Bewohner der Inſel Dan, welche 
einen eigenthümlichen Dialelt reden, Die Völker des zweiten 
Einbruched, die Briten, befegten England und Niederjchotts 
fand. Die Römer unterwarfen fie, aber latinifirten nur bie 
Bewohner der füdöftlihen Ebene. Der dritte und lebte Eins, 
bruch geſchah durch die Germanen. Die Briten flüchteten 
fich von der Ebene in die gallifche Bretagne oder behaupter 
ten fich in den Gebirgen von Cornwall, Wales und Galway. 
Shre Sprache erhielt fih nur bei den Wallifern; in Corn⸗ 
wall, Devonfhire und auf den Scillyinſeln ift fie beinahe 
ganz erlofchen. In dem übrigen Theile des Landes, welches 
bie Briten befegt hatten, ließen fich die von den Süten bes 
gleiteten Sachfen und Angeln nieber, unter welchen fich ſpaͤ⸗ 
ter in einigen Gegenden Dänen anfiedelten. Im Aiten 
Sahrhundert fam England unter die Herrfchaft der Norman⸗ 
nen. Die Engländer eroberten im 12ten Jahrhundert Ire⸗ 
land. Sm 17ten Sahrhundert wurden die Kronen. von Eng» 
land und Schottland auf einem Haupte vereinigt, und bie 
britifchen Inſeln bildeten einen einzigen Staat. 

Das britifche Weich zählte in Europa 24%, Millionen 
Einwohner: England 13.090,000 und Wales 805,000 auf 
2,702 OM., Schottland 2.366,000 auf etwa 1A DM., 
Lands» und Seemadt 277,000 Mann (Großbritannien auf 
4,122 DM. 16.538,000 Seelen), Sreland 7.734,000 auf 
1,40 DM., Man. 41,000, die Scilly » Infeln 2,600, die 
sormannifchen Inſeln 63,000, Helgoland, 2,200, Sibraltar 
14,000, Malta 96,000 ©. England nebft Wales zählte zu 
Anfang des 18ten Sahrhunderts 5%, Millionen und im Jahr 
1805 etwa 10% Mil, &.; Schottland hatte im Sahr 1781 
eine Bevölferung von 1.470,000 Seelen; Sreland zählte im 
Jabr 1695 eine, im Sahr 1731 zwei, im Jahr 1788 vier 
Milliouen. — Etwa % der Bevölkerung find englifch Durch die 
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Sprache, über Y fpricht celtifche Sprachen. Die Engländer 
find das herrfchende Volk; Die Selten find das unterworfene 
Volk, welches unmächtig und ruhig in der Landfchaft Wales, 
abgefondert und beinahe unabhängig in Hochſchottland, zahl» 
reich, ſtark und unruhig in Sreland if. — In Großbritans 
nien wohnen Bölfer von 3 Epochen: Gaelen, Briten und 
Germanen; in England die zwei legtern, in Schottland alle 
drei. Sreland tft von Gaelen und Germanen bevölkert. 


England, Schottland und Sreland haben ungefähr daßs 
felbe Klima und ähnliche Erzeugniffe. Aber in Bezug auf 
Landwirthſchaft, Manufakturweſen und Handel find England 
und Niederfchottland, melde auf derfelben. Stufe ſtehen, 
Ireland und mehr noch Hochfchottland weit überlegen... Großs 
britannien ift proteftantifchh, Sreland katholiſch; England ift 
anglikaniſch, Schottland presbyteriſch. Das Erziehungswefen 
ift in Schottland vortrefflich, in England mittelmäßig, in 
Sreland ſchlecht. Der gefellfchaftliche Zuftand und bie poli- 
tifchen Einrichtungen weichen endlich in dieſen drei Königs 
reichen, beren Gefchichte viele Berührungspunfte und fehr 
wenig llebereinitimmendes darbieter, fehr von einander ab. 


Die beiden Inſeln haben ein vceanifches Klimas; die 
Winter find milder ald in einem großen Theile von Frank—⸗ 
reich, die Sommer Fühler ald in Schweden, die Luft feucht, 
Nebel und Regen fehr häufig. Die Wiefen bededt ein fräfs 
tiged Grün, die Getreideernten fallen reichlicdy aus, aber die 
Traube gelangt nicht zur Reife, die Apfelbaume und felbft 
die Birnbäume geben feine fchönen Früchte. Das. Infel 
Klima vermindert die Bemperaturverfchiedenheiten zwifchen 
dem R. und ©, der beiden Inſeln fehr; zu Edinburg ift der 
Winter nicht flrenger ald auf der Südküſte von England, 
und wenn dort auch der Sommer weniger warm ift, fo gebt 
doch für den Anbau des Bodens fein bedeutender Nachtheil 
daraus hervor. Aber da die Einie des ewigen Schnees unter 
diefen Breiten dem Meere ziemlich nahe liegt, fo zeigen bie 
Unterfchiede in der Erhebung einen fehr bedeutenden Einfluß 
auf das Klima: die Gebirge und Hocflächen haben lange, 
firenge Winter, kurze, kalte, feuchte Sommer und eine 
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ärmliche Vegetation; der Gegenfag zwifchen der Ebene und 
dem Gebirgslande tritt alfo um fo flärfer hervor. 

Boden und Klima find der Viehzucht günftiger ale denn 
Aderbau. Das fchottifche Hochland hat nur magere Hafers 
felder; in Niederfchottland erzeugt nur Oft» Lothian viel Ges 
treide. England muß feit vielen Jahren Korn einführen, 
und doch ißt nur % der ärmern Claſſen Weizenbrod; im 
Gebirge findet man bloß Gerſten- und Haferbrod. In Eng- 
land und Niederfchottland wird der Aderbau fo gut oder noch 
beffer betrieben ald in irgend einem Theile von Europa, weit 
weniger in Ireland, welches übrigens Doch viel Getreide nad) 
Großbritannien ausführt; im: fchottifchen Hochlande ift er 
ganz unbedeutend. Gemüfe und Ob, Hopfen und, befon- 
ders in Sreland, Kartoffeln, Flachs uud Hanf find nebft 
dem Getreide die wichtigiten Erzeugniffe des britifchen Bo⸗ 
vend. Die Waldungen, welche früher auf den beiden In⸗ 
feln ausgebehnte Streden einnahmen, find beinahe ganz vers 
fchwunden und haben Aderfelbern und Grafungen Plag 
gemacht. 

In England verhalten ſich die Wieſen zu den Acker⸗ 
feldern wie 3:2. Die Hornvieh⸗, Schaf⸗ und Pferde⸗Racen 
ſind in England und Niederſchottland mit ſo viel Sorgfalt 
und Beharrlichkeit verbeſſert worden, daß ſie in keinem 
europäifchen Sande in irgend einer Hinſicht übertroffen wer⸗ 
den. Die Pferdeausfuhr ift fehr bedeutend; bie einheimi- 
fche Wolle bildet die Grundlage der ältelten englifchen In⸗ 
duſtrie. Sreland, feuchter noch als Großbitännien, ift ein 
Wiefenland; fein.Rindvieh ift fehr Kein und wird in beträchts 
licher Menge nad) England ausgeführt; feine Schafe haben 
eine vortreffliche Wolle. Die Hochfchotten find ein Hirten- 
volf in dürren Gebirgen; ihre Ochſen füllen die Märkte 
Englands. Auf den Hebriden geben Schafe von kleiner Art 
eine ſehr ſchoͤne Wolle. 

Die Flüſſe und Meere wimmeln von Ziſchen mancher 
Art, an den Küſten und in den Sümpfen gibt es eine Menge 
Waſſervögel. Der Tweed liefert jährlich 30,000 Salme nach 
London; bei Perth werden in der guten Jahreszeit jeden 
Morgen 3,000 gefangen. Der R. Englands und Schottland 
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verjorge den ärmern ©. mit Fiſchen. Die Aufternfifcherei 
an den Küften von Effer und Kent ift fehr beträchtlich. Der 
Häringfang beichäftigte im Jahr 1826 in Großbritannien 
10,365 Fahrzeuge; die Hauptitation desfelben ift in Hoch⸗ 
fchottland, im Loch Broom (Noßihire, an der Weſtküſte); 
cine zweite, vormals wichtigere Station ale jeßt befindet ſich 
an den Küften von Rorfoll, Andere Zifche erfcheinen bis⸗ 
weilen in folcher Menge, daß man fie zur Düngung der 
Felder fängt. Der Stodfifchfang an den Küften von Neu⸗ 
fundland und der Walftfchfang in den Polarmeeren befchäfs 
tigen viele Menſchen und bilden die beiten Matrofen für die 
Marine. Mit der Jagd der Eidergänfe, welche die Eider⸗ 
dunen geben, befchäftigen ſich die Bewohner der fchottifchen 
Inſeln. 

Sehr ergiebige Salzwerke, welche nicht Bloß das Bedürf⸗ 
niß befriedigen, beſonders in Sheöhire. Steinkohlen (jaͤhrlich 
400 Millionen Centner; in Frankreich 20, in Belgien und 
Rheinpreußen 62) und Eiſen von mittlerer Güte (14 Millio⸗ 
nen Gentner, in Frankreich 4) in Großbritannien; Torf in 
Sreland in unerfchöpflicher Menge. Mehr Blei), Kupfer *" 
und Zinn) als in allen übrigen Laͤndern Europas zuſam⸗ 
men. Sehr wenig Mineralien in Sreland, oder vielmehr 
wenig Bergwerte, 

Beinahe alle Kabrifen und Manufakturen wurden in 
England und Niederfchottland, welches die gewerbfamften 
Länder der Erbe find, auf einen hoben Brad von Vollkom⸗ 
menheit gebracht. Während auf dem Feſtlande die Fabrikan⸗ 
ten hauptfächlich für die reiche, wenig zablreiche Claſſe ar 
beiten, liefern die &ngländer der zahlreichiten Glaffe ber 


*) 630,000 Gentner, wovon über 120,000 in Derby; im ganzen 
Peakgebirge, in Gumberland, Sommerfet, Lanarf; in Spanien 
300,000, in Preußen 71,000 Gentner. 

*x) 250,000 Centner, auf der Inſel Angleſey, in Cormwall; in Ruß⸗ 
land 60 — 70,000 Centner, eben fo viel in Schweden und 
Oeſtreich, in Preußen 18,000 Centner. 


***) 100,000 Gentner, in Cornwall; in Sachſen 4,000, in Boͤhmen 
2,090 Gentner. . 
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menfchlihen Geſellſchaft Waaren, welche allgemein nüßlich, 
weniger glängend als gut und fo mwohlfeil als möglich find. 

Baummollenfabriten mit 58,000 Webeftühlen, welche jährlich 
501.120,000 Metred Zeuge liefern, mit denen man 13 mal 
den Aequator bededen koͤnnte; fie befchäftigen 2 Millionen 
Menfchen, zu Manchefter und in der Umgegend, zu Glas: 
gow und in den meilten Städten Riederfchottlantd; — Wols 
lenmanufakturen; 500,000 Arbeiter; zu Leedd und in der 
Umgegend; bie feiniten Bücher zu Bradford ; verfchiedene 
Wollenwaaren zu Norwich; die Strümpfe von Feicefter und 
Nottingham; zu Solchefter , Shrewsbury; — Ylachöverars 
beitung in Sreland und Niederfchottland, — Seidenfabriken; 
65,000 Arbeiter; Bänder von Goventry, Strümpfe von 
Nottingham und London ; zu Paisley, gu Dublin; — Eifens, 
Stahl», Ziuns, Kupferwaaren ꝛc. gu Birmingham und Shefs 
field und in der Umgegendb, zu Condon, Salisburg, Woods 
ſtock ꝛc. Fayence in der Graffchaft Stafford ꝛc. Glaswaa⸗ 
ren, Flintglas; Gerbereien und Lederwaaren von großer 
Vollkommenheit; das beſte Papier der Erde; Bijouterie, 
Uhrmacherei, Buchdruckerei. Bier, Branntwein, Liqueure, 
Zuckerſiedereien. Jaͤhrlicher Verbrauch von 25%, Millionen 
Mund Thee in Großbritannien. Sm Jahr 1822 zählte 
man 1,509 Dampfmafchinen, worunter eine Cin Gornwally 
mit der Kraft von 600 Pferden; gegenwärtig 15,000 mit 
einer Sefammtfraft von 375,000 Pferden oder 1.920,000 
Menfchen. 

Der britiiche Handel erftrecht ſich über den ganzen Erd 
freid. GSegenftände Ber Ausfuhr find: Grzeugniffe beinahe 
von fämmtlihen Manufakturen, fowie der 1leberfluß von 
dem, was ber Boden hervorbringt, Salz, Steinfohlen, ge 
fohmiedetes Eiſen und Stahl, rohes Zinn, Fiſche ꝛc. Die 
Einfuhr an Baumwolle beredinete man im Jahre 1802 auf 
281,000, im Sahr 1823 auf 668,000 Ballen, wovon 578,000 
über Liverpool. Im Sahr 1824 befaßen die britifchen Sins 
fein 20,800 Hanbeldfchiffe, weldye 2.322,000 Tonnen trugen, 
mit 150,000 Matroſen, und überbieß noch 160 Dampfidiffe. 
Viele Handelsgeſellſchaften, unter welchen die oſtindiſche die 
wichtigſte iſt. 
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Die bedeutendften Handelsftädte im Innern find Die ger 
werbfamften Städte. Die wichtigften Seehandelsſtädte find 
London (573,000 Tonnen), Liverpool (162,000), Briftol 
(50,000) , Hull (72,000) neben 70 andern; Glasgow, Edin⸗ 
burg ꝛc.; Dublin, Belfaft, Sorf ıc. Rewcaftle (202,000), 
Eunderland (108,000) und Whitehaven (73,000), weiche mehr 
Schiffe haben ald Hull und Briftol, treiben bloß Stein, 
fohlenhandel. 


Im Jahre 1821 lebten in Großbritannien 978,656 Fa⸗ 
milien von der Landwirthfchaft, 924,452 waren in den Dias 
nufakturen befchäftigt, 415,507 gehörten dem Handelöftande 
an, und 612,488 hatten andere Mittel zu ihren Lebensunter⸗ 
halte; zufammen 2.931,083 Familien. In Sreland befchäf 
tigte der Ackerbau 1.138,069 Perfonen; Danufakturen und 
Handel 1.170,000 (584,127 in Ulſter und 145,917 in Mun⸗ 
fer); die Zahl derjenigen, welche andere Beichäftigungen 
hatten, betrug 528,702; Gefammtzahl der befchäftigten Per 
foren: 2.836,771. 


Die anglikaniſche Kirche, weiche in England und Ire⸗ 
land die herrſchende iſt, bat eine hierarchiſche Verfaffung; 
ihr Oberhaupt ift der König, welder auch Befchüßer ded 
Glaubens genannt wird. Sie zählt 11 bis 12 Millionen 
Belenner. — Die prröbyterianifche Kirche hat die demokra⸗ 
tifche Berfaffung der übrigen Falniniftifchen Kirchen. In der 
Kirchenverfaffung und den politifchen Grundſaͤtzen ift fie eine 
Gegnerinn der anglitanifchen Kirche. — Zum Katholicismus 
befennen fich die Sreländer, 500,000 Engländer (zu London 
und in den nördlichen Graffchaften) und 82,000 Schotten ; 
er umfaßt beinahe Y3 von der Bevölkerung der Monarchie 
und % von ber Bevölferung Srelande, wo er jedoch nur 
4 Srobifchöfe, 22 Bifchöfe, 900 Kirchen und. 550 Schulen 
zählt. Die Anglitaner haben in Ireland 4 Erzbiichöfe und 
19 Bifchöfe mit 2,244 Gemeinden. Die Emancipationdafte 
vom Sahr 1829 hat in verfchiedenen Hinfichten die politifche 
Stellung der Katholiten verbeffert. — Die proteftantifchen 
Diffenters bilden etwa %s der reformirten Bevölferung; 
fie tragen alle Laſten ber anglifanifchen Kirche, welche fie 
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nicht anerfennen, und find mehrerer bürgerlichen und poli⸗ 
tifchen Rechte beraubt; man zählt 250 bie 300,000 Metho- 
biften, 60,000 Quaͤcker, 85,000 Eutheraner und Herrnhuter, 
Independenten, Mennoniten, Arianer, Iinitarier, Socinianer, 
Deiften 2c. — Kein Land befitt fo viele religiöfe Geſellſchaf⸗ 
ten; die britifche und ausländifche Bibelgefellfchaft, gegrün⸗ 
det im Jahr 1805, hat die Bibel in 130 Eprachen überfeßen 
und druden laſſen, 30 Millonen Franken audgeneben und 
zählt einige hundert Söchtergefellichaften in allen Theilen 
der Erde, — Die Zahl der Juden beläuft ſich bloß auf einige 
Tauſende. 

Der Staat beichäftigt ſich wenig mit den öffentlichen 
Unterrichtsanftalten ; die beitehenden wurden von der Geift- 
lichkeit, von Geſellſchaften (Univerſitaͤt London) oder durch 
Vergabungen gegründet. -Sn England beſchraͤnkt ſich der 
höhere Unterricht im Allgemeinen auf Philologie und Mathe⸗ 
matik, und die Univerſitaͤten Oxford und Cambridge ſtehen 
ſowohl hinſichtlich der Zahl der Profeſſoren, als in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beziehung weit unter den deutſchen Hochſchulen; 
die im Jahr 1828 eröffnete Univerſitaͤt zu London iſt eigent⸗ 
lich nur ein Lyceum. Die. Sonntagsſchulen verbreiten unter 
den unglüdlichen Kindern, welche in den Fabriken arbeiten, 
die nothdürftigften Kenntniffe. Die Kinder, welche die. Schu: 
Ien befuchen,, verhalten fich im BDurchfchnitt zur Bevölferung 
wie 1:15, zu London und in den gewerbfamen Graffchaften 
des Mittellandes wie 1:24, in den öftlihen Graffchaften 
wie 1:21, in den A nörblidhfien Graffchaften wie 1:10. 
Dagegen gibt ed Fein Land in Europa, wo der Unterricht 
fo allgemein wie in. Schottland if. Die Univerfität Edin⸗ 
burg fteht weit über ben Hochſchulen Englands; die zu Glas» 
gow, Aberdeen und St. Andrews find Lyceen. — In Ire⸗ 
land bat ſich die . Zahl der Schulen feit 20 Zahren verdops 
pelt, und Doch genießt mehr ald eine Million Kinder keinen 
Unterricht. In der Provinz Munfter, wo die Unruhen am 
häufigiten find, verhält fi die Zahl der ‚Schüler zur. 
Bevölferung wie 1:450. Die Univerfität Dublin ift auf 
dem nämlichen Fuße eingerichtet wie bie englifchen Doch 
ſchulen. 
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Das vereinte Königreich ift eine eingefchränfte Monarchie. 
Die gefeßgebende Gewalt wird von dem Reichdparlamente 
Sroßbritanniend und Irelands ausgeübt, welches aus dem 
Könige, einem Haufe der Pair und einem Haufe der Ge 
meinen befteht. Vor 1801 hatte Sreland ein befonderes Par⸗ 
lament. Dan, der EcillysArchipel, die nermannifhen In⸗ 
feln, Helgoland, Gibraltar und Malta werden in dem Par⸗ 
lamente nicht repräfentirt und genießen große Yreiheiten, 
gehören aber in abminiRrativer Beziehung zum vereinten Kös 
nigreiche. 

Die Inſeln Jerſ ey (bei den Römern Sarnia), Guer⸗ 
neſey und Aurigny (Arica), der einzige Ueberreſt, welchen 
die englifchen Könige von dem Herzogtbume Normandie bes 
halten haben, find in SKriegezeiten wichtig für England, 
weil fie zum Kapern der franzöfifchen Schiffe fehr gut gelegen 
find. Die Einwohner haben eine Rationalmiliz von mehrern 
Regimentern, und ihre niedrigen, von Klippen umgebenen 
Küften find für feindliche Schiffe beinahe unzugänglicd, ‚Die 
Bevölkerung, franzöfiich nad Abftammung und Sprache, ifl 
den Abgaben, welche die britifchen Inſeln bezahlen, nicht 
unterworfen und wird nach ihren eigenen Gefeßen regiert, 
welche aus alten normannifchen Sagungen befiehen. Sie bat 
die Welfen, welche fle bewohnt, in Gärten und Obfihaine 
verwandelt, deren Krühlingöfrischte auf ben Märkten von 
London zu fehr hoben Preifen verkauft werden, umd treibt 
einen bedeutenden Schleichhandel an den franzöftfchen Küſten. 

Helgoland, Gibraltar und Malta find. ſehr wich 
tige Kriegs» und Handelöflationen. Helgoland wird nadı 
feinen eigenen Gefeßen regiert (fiehe ©. 74, U. Th). — 
Gibraltar, an ber Pforte der Mittelmeeres, ift einer der 
fefteften Pläße der Erde; die Rhede gewährt wenig Sicher 
heit; der Hafen ift frei, und die Stadt treibt einen großen 
Schleichhandel mit Spanien. — Die Iufeln Malta und 
Gozzo haben ein fehr warmes Klima und einen dürren 
Kalkboden, welchen die betriebfamen Bewohner mit Erde 
aus Sicilien bededen; fie führen Baumwolle, Pomerangen 
uad andere Südfrüchte aud. Die Maltefer reden eine ans 
Reugriechifchem , Stalienifchem,, Franzöſiſchem und Arabiſchem 
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gebildete Sprache und find im vollen Befige ihrer alten Frei⸗ 
heiten geblieben. La Baletta, vormald Hauptflabt des 
fleinen Staated der Malteferritter ; 60,000 &., eine der am 
beften befeftigten Städte der Erde, zwei befeftigte Häfen, 
wo die englifche Flotte des Mittelmeeres ihren Standort 
hat, Freihafen mit lebhaften Handel, Lyceum, Sammlung 
von Alterthümern der beiden Inſeln; Bibelgefellfchaft. 

Engliſche Befigungen außer Europa: in Aften 124.400,000 
&inwohner auf 56,000 DM.; in Afrita auf 6,400 LM. 
270,000 &.; in Amerifa auf 126,000 DM. 1.900,000 E., 
in Dceanien auf 100,000 IM. 100,000 E. (Was die Bes 
figungen in Amerika und Oceanien betrifft, fo kann ihr 
Flaͤcheninhalt' nur nach einer Wahrfcheinlichkeitöfchägung an⸗ 
gegeben werden.) Sämmtliche auswärtige Befigungen zählen 
auf 288,400 DM. 126.670,000 E., worunter im Jahr 1823 
noch 728,000 Sklaven waren. 

Die gefammte englifhe Monarchie nebft den jonifchen 
Inſeln: 293,973 DOM. und 151.345,000 ©. I 


England. 

England iſt ein Inſeltheil, eine Inſel. Im gewöhnlichen 
Lauf der Dinge bleiben ſeine Bewohner den Schickſalen des 
benachbarten Continents fremd und geben ihren eigenen Ent⸗ 
wickelungsgang. In Zeiten der Auswanderung und des 
Krieges fchirmt fie das Meer nicht gegen die Fluthen bar; 
barifcher Bölfer, welche auf Meinen, flahen Fahrzeugen 
binüberfommen, überall landen und ohne Beforgniß ind 
Innere eindringen; in den Zeiten einer vorgefchrittenen ‚Ges 
fittung dagegen gebrauchen die Keinde große Schiffe, fie 
müſſen die Flotten, welche man ihnen entgegenftellt, ver 
sichten , können nur in tiefen Gemwäffern fanden und bürfen 
fih von dem Küftenpunfte, wo fich ihre Vorräthe jeder Art 
befinden, nicht zu weit entfernen. Es verhält fi mit dem 
Meere und feinen Geſtaden anders ald mit Flüffen, Sümpfen 
und Sebirgen, welche um fo unficherere Grenzen find, je 
größere Fortichritte Die Kunſt des Menfchen macht; die Ges 
ſchichte des neuern Europas kennt kaum ein Beifpiel einer 
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erfofgreichen Landung auf einer feindlichen Küſte. Da Eng 
land fo gut durch das Meer vertheidigt ift, fo hat es nur 
fehr wenige felte Pläge erbant, welche an den Frankreich 
zugefebrten Küften liegen und übrigens größtentheild Kriege 
häfen find: Portsmouth, Falmouth, Sheerneß, Ghatam, 
Narmouth unt das Saftell von Dover. Ueberdieß brauchte eö 
fein fehr zahlreiched Landheer zu unterhalten: und konnte ale 
feine Kräfte und Hülfsquellen auf die Marine verwenden. 
Auf der Nordfeite trennte das Sheviotgebirge England und 
Schottland und diente dem einen wie dem andern bie zur Vers 
einigung der beiden Länder in einen Staat zus Schugmaner. 
England Tiegt im NW. von Europa, auf der Schwelle 
der Nordfee und des atlantifchen Oceand. Im⸗S. und SO. 
ift ed durch ein ziemlich fchmaled Meer von Frankreich und 
den Niederlanden getrennt; weiter im R, zieht es fich weſt⸗ 
wärtd zurück, die Küften Deutfchlande oftmärts, und Dänemarf 
liegt Northumberland und Niederfchottland gegenüber. Bon 
Gallien erhielt es feine Urbevölferung, von Stalien über 
Gallien feine erften Beherrfcher, von den fächfifchen und dar 
nifchen Küften eine neue Bevölferung und von der Normandie 
feine legten Beherricher. Mit Frankreich führte ed auf dem 
Feſtlande beftändig Krieg, und in den legten Sahrhunderten 
fampfte ed zur See gegen Holland. Als Königinn bes 
Dceand hat ed außer Europa in allen Erdtheilen große 
Reiche gegründet. — England gehört zur- germanifchen Welt. 
Auf dem Fefllande begannen die einbrechenden Germanen 
ihre Gefittung an den Grenzen des römiichen Reiches, und 
wann fie fich in eine Provinz verbreiteten, fo gefchah dieß 
in folcher Menge, daß fein Widerftand möglich war; Sie 
ger und Beftegte vermifchten fich. und bildeten em roma 
niſches Voll. Die Sachen dagegen bewohnten ein Land, in 
welches die römifche Gefittung und das Ghriftenthum noch 
nicht eingedrungen waren; fie mußten ein Meer überfchreiten, 
um nad) Britannien zu fommen, und landeten dafelbft in 
feinen Schaaren; Heiden und Barbaren, voll Muth, aber 
wenig zahlreich, kämpften fie von der Ebene aus gegen die 
riftlichen Briten ,. welche durdy ihre Gebirge geſchirmt wur⸗ 
den; lang und blutig war der Kampf; die beiden Vöoͤlker 
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vermifchten fich nicht vollig und bloß in der Ebene; die Sach⸗ 
fen. blieben ein germanifched Boll. Ihre Stellung in Bes 
ziehung auf die Selten glich der Stellung ihrer Stammge- 
noffen in den Ebenen der Elbe, den Wenden gegenüber; fie 
bildeten fo zu fagen eine deutfche Mark außerhalb der Gren⸗ 
zen Deutichlande. — Im SO. Europas hatte Griechenland . 
durch feine Kolonien und Eroberungen die Haffifche Geſittung 
den weftaftatifchen und nordafrifanifchen Völkern mitgetheilt. 
Sm SW. unferes Kontinente verpflanzte die iberifhe Halb⸗ 
infel am Ende des Mittelafterd die romanifche Gefittung und 
den Katholicismus nach Amerika und Aflen. Im NW. war 
England nebſt Holland das Organ, durd; welches fich die 
germanifche Sefittung und der Proteftantismus nach Amerika, 
Afrika, Aften und Oceanien verbreiteten. 


Sroßbritannien im NW. und die Halbinfel des Hämus 
im SO. von Europa bieten in ihren äußern Umriffen meh, 
rere Aehnlichkeiten dar: tief einfchneidende Meerbufen, her⸗ 
vorragende Halbinfeln, viel gute Häfen, eine. Menge Snfeln, 
eine fehr beträchtliche Küftenentwidelung, welche zum Handel 
ermuntert und feefahrende Voͤlker bildet. Aber ber Boden 
hat eine ganz andere Seftaltung: Griechenland ift ein in eine 
Menge abgefonderter Gaue getheiltes Gebirgsland ; England 
umfaßt eine große Ebene und eine Gebirgsregion. 


Der Gegenſatz zwiſchen Ebene und Gebirgsland ifl von. 
großer Wichtigkeit in der britifhen Gefchichte. Die Gebirge 
liegen fämmtlih auf der nämlichen Seite der Inſel Cfiehe 
Frankreich ald Gegenſatz); fie füllen etwa %, von ber Ober 
fläche Englands, find aber in vereinzelte, aud einander liegende 
Gruppen getheilt. . Auch wiberftanden ihre Bewohner ben 
Völkern der Ebene fehr lange; aber endlich fi iegten ihre Feinde, 
von welchen fie, wenn die Gebirge eine einzige, ununters 
brochene Kette bildeten, nicht hätten unterworfen werben 
fonnen. 

Die Ebene befindet fich auf der Südoftfeite der Landfeſte; leicht 
unterliegt fie den Fremden, melde an ihren Gefladen lan» 
den, und die Gebirge find der Zufluchtsort der alten Bevöls 
ferung, welche den neuen Anfömmlingen wiberfteht. Im 
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Lande Wales kämpfen die barbarifchen Briten gegen die civili⸗ 
firten Römer, und fpäter weifen die durch ihre Ueberwinder 
civilifirten Briten die Angriffe der barbarifchen Sachfen zurüd; 
hierauf cipilifiren fi die Nachkommen der Sachſen in der 
&bene und überflägeln die Wallifer, welche jeßt ein rohes, 
pliumpes Gebirgsvolk find. 


Die Gebirge von Wales, Cornwall, Cumberland und 
das Peakgebirge haben weder die gleiche Ausdehnung, noch 
bieten ſie dem Feinde gleich große Hinderniſſe dar. Aus der 
Zeit ihrer Unterwerfung kann man den Grad ihrer Wichtig 
feit abnehmen. Die Sachſen bezwangen das Peakgebirge 
oder das weftliche Yorkſhire (ums 3.627) zwei Sahrhunderte 
nach der großen Ebene; Sommerfet eroberten fie gegen Ende 
des fiebenten Zahrhunderts, Devon zu Anfang des neunten 
STahrhunderts, das eigentliche Cornwall um die Mitte des 
zehnten Jahrhunderts; Gumberland nnterwarf fich erft drei 
hundert Jahre fpäter ald das benachbarte Peafgebirge, und 
noch im 15ten Zahrhundert kaͤmpfte Waled (die Akropolis 
von England) unter Owen Glendomwer gegen bie eng 
Kifchen Könige. Ebenſo gehorchten Die Briganten des Peak 
gebirges in den erften Sahrhunderten nnferer Zeitrechnung 
ſchon lange den Römern, ale bie Siluren noch unabhängig 
waren. 


Eine Ebene von geringer Ausdehnung, wie bie Ebene 
Englands, drückt den Bewohnern ihrer verfchiedenen Gegen 
den einen gleichfürmigen Sharafter auf und fucht fie in eine 
Nation zu vereinigen. Der lange und heftige Widerfland 
der Wallifer, Die Kriege gegen die Hochſchotten und die Ein 
fälle der Dänen, fowie.die vor allen andern durch folgerichtige 
Durchführung und Dauer fich auszeichnende Lehenverfaffung, 
welche Wilhelm der Eroberer ganz England gab, trugen 
mächtig Dazu bei, and den Sachfen und ihren Nachkommen 
ein vereinigted, gleichartige Volk zu machen, die Fönigliche 
Gewalt zu befeftigen und der Theilung des Landes in Heine 
unabhängige Herrfchaften vorzubeugen. (Siehe ©. 81 und 
82, N. Thl. die wendiſche Ebene und Brandenburg.) Auch 
bieten heutiges Tages die Bewohner der verfchiedenen 
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Provinzen in ihrem Charakter nur ſchwer zu erlennende Ab⸗ 
weichungen bar, und alle Engländer fcheinen zu einer 
Familie zu gehören. 


Durch einen oolithifchen Hügelzug, welcher fih im ©. 
ded Kanald von Briftol, der Severne und ihres Zufluffes 
Avon, bed Trent und Dermwent, vom Borgebirge Flamborough 
im N. bis jenfeit ded Bather Avon im S erfiredt, wird die - 
Ebene in zwei Hanpttheile gefchieden. Aus der Gegend von 
Bath und Salisbury fcheinen wie von einem gemeinjchaft- 
lichen Mittelpunfte zwei andere Hügelfetten,, beide aus Kreides 
geftein beſtehend, auszulaufen. Die füdliche erſtreckt ſich zwi⸗ 
{hen dem Aermelmeere und der Themſe in der nämlichen 
Richtung wie die Berge von Cornwall und bilbet im O. die 
feine Halbinfel Kent. Der mittlere Hügelzug iſt zwifchen 
Drford und Reading in feiner Breite von der Themſe durchs 
fohnitten, und bildet,. indem er fidy erweitert, die fanbige 
Halbinfel Norfolk. Diefe drei Hügelfetten, welche den öſt⸗ 
lichen Theil der Ebene bilden, enthalten die beiden Gebiete 
der Themfe und des Wadh. — Zwifchen ben oolithifchen 
Hügeln und dem Wallifer Gebirge liegt die weftliche Ebene, 
welche einförmiger ‚ niedriger , feıtchter, weniger getreidereich 
ald die öftlihe Ebene und von ganz anderer geologifcher 
Bildung iſt; das Peafgebirge erſtreckt fich in derfelben fehr 
weit nadı S. bis zum Trent, aber fie begleitet die beiden 
Seiten dieſes Gebirged, weftlich Bid zu der Gruppe von 
Sumberland, öftfich bie zum Cheviotgebirge; die Steinkohlens 
lager find ihre unterfcheidende Eigenſchaft. — Die fächftfche, 
normannifche, englifche Geſittung hat fich befonders in der 
öftfichen Ebene entwidelt, welche die fruchtbarfte ift und dem 
Feſtlande am naͤchſten liegt. 


Großbritannien iſt eine Inſel; zu allen Zeiten wurden 
ſeine Bewohner durch das Meer aus dem Innern gegen die 
Küſten hingezogen. Daher liegen bie meiſten alten Staͤdte 
in geringer Entfernung vom Geſtade, an Flüſſen, welche 
für die größten Schiffe früherer Sahrhunderte zugänglich 
waren; jo London, Briftel, York, big wohin noch jet Schiffe 
son 120 Tonnen gelangen, Newecaflle, Ipswich, Colcheſter, 
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Shichefter, Southampton, Exeter, Glouceſter, Shefter, Lan: 
cafter, Carlisle. Nichtôdeſtoweniger nöthigt Großbritannien, 
als eine Snfel, welche reich genug ift, um fich felbft zu ger 
nügen, und durdy ihre Ausdehnung gewiffermaßen eine Welt 
für ſich bildet, feine Bewohner nicht, ein feefahrendes Volt 
zu werden. Die Briten fielen dem Säfar, welcher den Be 
netern des galliihen Armorifa hatte ein Seetreffen liefern 
müſſen, Feine Flotte entgegen. Selbft die Sachſen, der 
Seeräubereien durch die Römer nicht hatten unterbrückt wer 
den Tönnen, haben kaum feften Fuß auf der Inſel gefaßt, 
als das Meer ihnen fremd wird, und Alfred muß bei den 
Frieſen feine Flotte bauen laſſen. Im Mittelalter bilden 
fi) die Engländer fehr langfam für den Seehandel; währ 
rend unter Jakob 1. ſechshundert holländifche Schiffe in Eng 
lands Häfen einliefen,, trieben nur 60. englifche Schiffe Hans 
dei mit Holland. Aber nadı den Religionsfriegen, der Verei⸗ 
nigung Schottlands mit England, der Zeit der Republik und 
dem Wechfel der Dynaftie Iegte ſich das englifche Wolf ganz 
auf den Handel; durd, feine Marine metteiferte e& mit Hol⸗ 
land, durch feine Kolonien mit der iberifchen Halbinfel, und 
jest herrfcht ed auf allen DOceanen. - 

Die iberifche Halbinfel befigt eine Menge trefflicher Haͤ⸗ 
fen, eine Fülle mannigfaltiger Produkte, ſeekundige Voͤlker⸗ 
ſchaften (die Catalonier, die Biscayer), und ihre Lage iſt 
zur Bildung einer großen Seemacht eben fo günftig als bie 
Lage Englande. Aber während Fein Punkt Englands 20 Stun 
ben von den Küften entfernt liegt, fchiffbare Flüſſe ed in allen 
Richtungen durchfchneiden, und tiefe Bufen fich weit gegen 
die Mitte des Landes erfireden, fo daß Fein Bezirk dem 
Meere ganz fremd ift: hat die iherifche Halbinfel nichts Ocea⸗ 
nifches als ihre Küften und ihre Völkerfchaften, welche übris 
gend Fatholifch find und ſich zu. feiner ſolchen Handelsblüthe 
erhoben haben wie England. — Holland ift durch feine uns 
zähligen Kanäle noch oceanifcher als England; aber es ift 
Feiner und ärmer; feine .Yahrzeuge müffen durch das Aermel⸗ 
meer vor ben Kriegshäfen der Engländer vorbei nach dem 
Oceane fegeln, und da ed auf zwei Seiten mit bem Kell 
Iande zufammenhängt, fo mußte es einen Theil feiner Kräfte 
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dazu verwenden, um zu Lande feine Unabhängigkeit zu ver 
theidigen. Erbinn der Hanfa und Flanderns, entwidelte - 
ed fich früher ale die auf ihrer Inſel ifolirten und: von 
den im Mittelalter blühenden Ländern entfernten Engländer; 
ed wurde mächtiger ald Spanien; aber es konnte den Kampf 
gegen feine Nachbarn Großbritanniend, deren Lehrmeifterinn 
ed gewejen war, nicht lange mit Glück fortfegen. 

Sm 18ten Jahrhundert war England der erſte Markt 
der Erde geworben; jetzt ift ed ihre größte. Werfftätte. Eine 
Kolonie Wallonen lehrte im 14ten Sahrhundert die Bewohs 
ner Briftol’d und der benachbarten Srafichaften die Luchs 
fabrifation. Unter Eliſabeth brachten Proteftanten aus den 
Niederlanden, welche den Verfolgungen ded Herzogs Alba 
entflohen, dieſelbe Suduftrie in die Halbinfel Norfolk, welche 
in Hinficht auf dad Manufakturweſen die blühendfte Gegend 
Englands wurde. Die Aufhebung des Edikts von Nantes 
erwarb diefem Königreiche 70,000 neue, Bewohner, welche 
neue Snduftriegweige einführten und die alten vervolllomms 
neten. Zu Ende des legten Sahrhundertd brachten die Mas 
fhinen und Steinfohlen eine Revolution in der englifchen 
Snöduftrie hervor, welche ſich nun in den unfruchtbarfien, 
den Steinfohlenbezirfen zunächft liegenden Theil der Ebene 
hinzog. Erſt damald erhielt England feine jegige ‘Stellung. 

Ungarn bietet mehrere Böllerfchaften dar, von welchen 
jede ihre befondere Beichäftigung, ihren befondern Wohnplag 
bat. In England find ed vielmehr die verfchiedenen Slaffen 
eines. und beöfelben Volkes, welche fich in befondern Bezirken 
niedergelaffen haben, und diefe Bezirke. entfprechen der geolos 
gifchen &intheilung. | 

Sm Weften, in den Granitgebirgen, find die Hirten, 
Fifcher, Bergleute, die Rachlommen der Briten, eine der 
Gefittung Britanniens beinahe fremde Bevölkerung, und die 
mablerifchen oder großartigen Gegenden, wohin fi heut⸗ 
zutage die englifhe Poefle flüchtet. — Im OD. iſt die aus 
Kalt und Kreidegeftein beftehende Ebene, die aderbauende 
Gegend, Alt» England. — Im Mittelpunkte und im R. iſt 
der Bezirk der Steinfohlengruben .und der Induſtrie, Neus 
England... — Flüſſe, Kanäle, Straßen. und die Küften 
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verbinden die verfchiedenen Theile Englande in allen Richtun- 
gen, und Seehäfen feßen es mit der ganzen Erde in Verkehr. 
+ „Gebirge. Die kornifhe Hafbinfel, fchmal und Mein, 
ift durch eine Sranitkette von mäßiger Höhe (1,500 5.) ger 
bildet. Der Kamm ift ber Südküſte genähert, breit, übe 
und vor Anbau entblößt. Die Oberfläche des Lanbes if 
wellenförmig, mit Kleinen Hügeln und Hochebenen, wenig 
tiefen Thaͤlern. Mehrere Bezirke in den hochliegenden Ges 
genden find mit Sranitblöden befäte GSümpfe, ober magere 
Weidepläbe, weiche Schafherden nähren. Eine Einfentung, 
wo ber Tamer ftrömt, und durch welche ein kuͤnſtlicher Waſſer⸗ 
weg vom englifchen Kanal zum Meerbufen von Briftol führt, 
feheidet die Gebirge des eigentlichen Cornwall von den Ges 
birgen von Devonfhire. - Unerfchöpfliche Zinn» und Kupfer 
lager haben fchon in den älteften Zeiten die Phönicier, welche 
der Inſel vielleicht ihren Namen Britannien (Bratanac, 
Zinnland 9 und ihre erfte Sivilifation gaben, an diefe Ger 
ftade gelockt. Die jetigen Bewohner, welche noch im letzten 
Sahrhundert ihre alte celtifche Sprache redeten, find Berg, 
fente und Fiſcher. Einige Minen, die man feit mehr ala 
2,000 Sahren ausbeutet, liegen unter dem Spiegel bes 
Meeres und felbft tiefer ald der Boden, welchen ed bes 
det. — Bon den 145 Scilly⸗Inſeln find bloß 6 bewohnt; 
ffe haben einen felfigen,, dürren Boden, und ihre Bewohner 
leben vom Fiſchfang. BDruidendentmäler finder man ſowohl 
auf diefen Inſeln, ald in Gornwall in Menge. 

Die mittlere Halbinfel nimmt Y von der Oberfläche 
Englands ein. Die Gebirge beftehen aud Urgeftein, und bie 
Hauptkette läuft beinahe parallel mit dem St. Georges, 
Kanale, von dem fie nicht weit entfernt ift; Arme und 
Vorberge füllen den übrigen Theil der Halbinfel bis zu der 
bene der Severne und Dee. Die Lanpfchaft Waled hat 
Daher von der Meerfeite einen ſchwierigen Zugang, während 
fie vonder Landfeite offener und weniger gut gefchirme iſt; 
das obere Thal der. Severne, durch keinen Paß verichloffen, 
führt bi8 in dad Herz der Gebirge in gleiher Entfernung 
von der Nord» und Sübküſte; daher die militärifche Wich⸗ 
tigleit: von Shrewobury für den Angriff mmd des Plynlinmon 
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an den Quellen der Severne für Die Vertheidigung und den 
Rückzug. 

Die hoͤchſten Gipfel find im N., wo ſich de Snowdon 
(3,500 3.), der höchfte Berg Englands, befindet. Die Gruppe 
des Snowdon ift merkwürdig durch ihre abgefonderte, halb» 
infelartige Cage, ihre vielen Seen, ihre Sümpfe, ihre ger 
riffenen Berge, ihre engen, wenig zugänglichen Schluchten, 
ihre Nebel und ihren Einfluß auf die Atmofphäre; fie war, 
wie die Inſel Unglefea, der legte Zufluchtsort der Wallifer 
und der heilige Boden diefed Volkes; die Bewohner, fümmts 
lih dad Geltifche redend, find Hirten, welche, wie die 
fehweizerifchen' Aelpler, im Sommer ihre Herden auf Die 
Berge führen und zur Herbflzeit wieder in die Thäler herab⸗ 
ſteigen; man findet bei ihnen aberglänbifche Meinungen eigens 
thümlicher Art und fehr alte Sagen. Anglefea (dad Mona 
der Alten) war namentlich der letzte Schlupfwinfel ber Drui⸗ 
ben. Die Gegend bed Snowdon und bie Gebirge, weldye 
weiter oftwärts am Meere hinftreichen, find der Hauptichaus 
plaß der walliſiſchen Geſchichte; man jtößt hier mit jedem 
Schritte auf Stellen, welche an Owen Glendower erinnern, 
und Caerwis (Denbighfhire) war bie zur Negierung der Kir 
niginn Gfifabeth der Sammelpla der Barden, welche jedes 
Sahr bier um den Sängerpreis wettelferten. Der ganze 
Norden ift mit britifchen Ruinen, Druidenfteinen, Befeftigunges 
werfen und Todtendenkmaͤlern bedeckt; auch findet man fehr 
viele normänmifche und englifche Sczlöffer. 

Die Wallifergebirge haben breite, ſumpfige Kaͤmme und 
find dürre. Ehemals waren fie mit Wald bewachten; aber 
die Könige Englande haben zn der Zeit, als fie, um den 
nmaufbhörlichen Auffländen der Wallifer zu begegnen, viele 
feſte Platze anlegten, die Wälder abfichtlich audgerottet. Torf 
ift nebſt Steinfohlen der Hauptbrennftoff. | 

Die von den Bergfpigen umgebenen Hochflächen und bie 
untern Berge find bewohnt; fie nähren Hornvieh und befons 
ders große Schafherden, deren fehr grobe Wolle hauptfächlich 
nach Shrewäbhurg vwerfanft wird. 

Das nadte, büflere Land verwandelt ſich gegen die Kies 
ften und in dem Grunde der innern Thäler in eine frifche, 
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lachende, mit Fruchtbäumen bedeckte Gegend. Das Thal der 
Wye und bie Ehäler des Rorbrandes find durch ihre Schöns 
heit berühmt; Glamorgan am füdlidhen Geftade wird der 
Sarten von Waled genannt, und die Grafidhaft Hereford 
in den Vorbergen ift der Obfthain Englaude; die Hügel, 
welche die Severne bei ihrer Mündung begleiten, haben ein 
fo mildes Klima, daß die Früchte hier früher reif find als 
in jedem andern. Bezirke Englands, und eine fo gefunde Luft, 
daß die alten Briten hier ihrer Göttinn der Geſundheit einen 
Tempel erbauten, von welchem noch Ruinen vorhanden find. 
nebrigens ift das Klima zu kalt und zu feucht für den Weis 
zen; man yflanzt hauptfächlich Hafer und Gerfte. 

Glamorgan, der wallififche Harz, hat in feinen Gebirgen 
außerordentlich reiche Steinfohlen» und Eifenlager; und diefe 
Mineralien bilden den Hauptreichthum der benachbarten Graf⸗ 
fhaft Monmouth. Andere Ablagerungen von weit geringerer 
Wichtigkeit ziehen fih im DO. und R. an den Rändern der 
Walliferberge hin. 

Das Land ift wenig bewohnt, befonderd der nördliche 
Theil, welcher der höchſte, Fältefte und bürrefte ift; ein engs 
lifches Sprichwort fagt: „Die Wallifer find nach London aus⸗ 
gewandert, oder hängen am Galgen.“ 


Die Wallifer find Aderbauer,. Hirten, Fiſcher, Bergs 
leute, Handwerker, und fpinnen die "Bolle ihrer Herben, 
von welcher fie grobe Zeuge weben. Sie find arbeitfam, 
aber arm, und ihre Häufer haben ein Dürftiges Ausſehen, 
ohne unreinlich zu fein. Ihr unfreundliches, duͤrres, nebeliges 
Baterland und ihre gefchichtlichen Schickſale haben ihnen einen 
eigenthümlichen Ausdrud von Düfterfeit und Unglück gegeben. 
Shre Nationallieder find fehr eintönig. Uebrigens haben fie 
ein leidenfchaftlicheres Gemüth, Iebhaftere Augen und auss 
drudövollere Züge als die Engländer, 

Die wenig herportretende cambrifche Halbinfel oder Sums 
berland ift durch eine Gruppe hoher und fchroffer Gebirge 
gebildet, deren tiefe Thäler vom Hauptknoten nach allen 
Richtungen aus einander laufen und zum Theil mahlerifche 
Seen beherbergen. Den Schottländern durch Wilhelm den 
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Groberer entriffen, wurde fie von Gngländern und Normän« 
nern folonifirt, und die celtifche Bevölkerung iſt verſchwunden. 
Die. cambrifchen Gebirge . loden viele Reifende an; auf der 
Seefeite befinden fich Ablagerungen von Steintohlen und ber 
fonderd von Reißblei, and welchem man die trefflichen eng⸗ 
liſchen Bleiftifte verfertigt. 

Die cambrifche Gruppe und dad Peafgebirge find durch 
dad Thal des Eden, welches. gleichfam ein Arm des Solwap⸗ 
Frith iſt, gefchieden und weiter nach ©. durch einen breiten, 
niedrigen Erdrücken im Zuſammenhang. 

Das Peakgebirge iſt eine einfache, ſchmale, lange, rechts 
und links von Tiefebenen begleitete Kette; es verlor früh⸗ 
zeitig ſeine Urbevölkerung und hat keine geſchichtliche Wich⸗ 
tigkeit mehr. Großentheils aus Granit beſtehend, bietet es 
im W., in feinem nördlichen Theile, eine beinahe 2,000 Fuß 
hohe Steilmand dar und neigt ſich gegen ©. in falten, nad 
ten, unfruchtbaren Hochflaͤchen. Die Kette fiuft fidy ab und 
verwandelt fi in Hügel, gleichfam um die AUnlegung von 
Kanälen von Liverpool und Manchefter nach Leeds und Hull 
möglich zu machen. Sierauf fleigt fie in Derbyfhire wieder zu 
einer ziemlidy bedeutenden Höhe an und endigt an den Ufern 
ded Erent. Die Gerbirge von Derby und die höheren von 
York im W. find Kalkftein mit Felswänden, tiefen Schluchten, 
Wafferfällen, Höhlen, Bädien, welche unter ber Erde vers 
ſchwinden und in einiger Entfernung wieder hervorbrechen; 
Derby gilt. für die merkwürdigſte Gegend Englands. 

Die Oſtwinde flürzen fi mit unglaublicher Gewalt von 
der Höhe der ſteilen Kette in dad Thal des Eden. Geltener 
überfchreiten fie diefelbe in York, deffen hohe Gipfel die Wol⸗ 
fen aufhalten, welche von den Weſtwinden herbeigeführt 
werben; auch find die Ebenen im R. von Lancafhire feuchter 
ald irgend eine andere Gegend Englands; fie enihalten vor⸗ 
trefflidye Weidepläße, welche mit den Srafungen von Shefter 
verglichen werden koͤnnen. 

Das Pealgebirge enthält an feinem Fuße und auf feinen 
Abdachungen unerfchöpfliche Steinfohlengruben, bei welchen 
man auch eben fo reihe Eiſenminen findet. Diefe Ablas 
gerungen befinden fich im untern Thule des Tyne und in 
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den benachbarten Thale des Wear; weiter füdlich im weit 
lichen Yorkſhire, und weftlich in Sancafhire. Win vierter 
Steintohlenbezirt, eben fo merkwürdig ald die Drei vorher 
“gehenden, liegt gegen SW. in einer ziemlich großen Entfer⸗ 
nung von den Gebirgen von Derby, in den Ebenen, welde 
den Trent von der Severne fcheiden, noͤrdlich von Bir 
mingham. | 

Die aderbauende Ebene. Bon den volithifchen 
Hügeln bis zur Nordſee und dem Kanale ift England acker⸗ 
bauend und ariftofratifch. Hier erblidt man bad unermeß- 
liche London, die Aniverfitätäftädte mit ihren Alterthünlichen 
Gebäuden, die meiften bifchöflihen Städte mit ihren großen 
Kathedralfirchen, feine Stabt von neuer Größe, zwei ober 
drei Kriegshäfen und einige durch warme Quellen oder Ser 
bäder berühmt gewordene Orte audgenommen, fehr wenige 
durch ihre Bevölkerung merkwürdige Städte, die Städte, welche 
zum Theil vom Landadel bewohnt find, die zierlichen und veinlichen 
Dörfer, zahlreihe Schlöffer des hohen Adels vor ihren Parks 
und anmuthige Landfige Fleinerer Grundbeſitzer, die zwifchen 
den zerfireuten Meierhöfen ihrer Pächter wohnen. Hier lie 
gen auch beinahe alle jene Burgfleden, welde unlängft 
das mit ihrem Zuflande eines gänzlichen Verfalls im Wider 
ſpruch ftehende Wahlrecht verloren haben, und in biefer gans 
zen Landfchaft iſt nur 4 bis 5 Städten (Brighten und Chel⸗ 
tenham, Devonport ic.) durch das naämliche Gefeß dad Recht 
gegeben worden, Abgeordnete ind Parlament zu ſchicken. 
Webrigend find Aderbau und Viehzucht im Kortfchreiten, und 
ungeachtet der großen Vermehrung feiner Bevölkerung gelangt 
England dahin, das für feinen Bedarf nöthige Getreide her⸗ 
vorzubringen. 

Das gemwerbliche und demofratifche England hat ein ganz 
anderes Ausſehen. Hier liegen die neuern, ſchmutzigen und 
rauchrigen Städte, wo man flatt ber gothifhen Kirchthürme 
ungeheure Schornfteine erblicdt, und deren Fabriken Kafernen 
gleichen; bie Städte ohne Adel, Künftler und: Gelehrte; hier 
finden ſich unermeßliche Reichthümer, welche man faum an 
den in der Umgebung der Städte liegenden Tanbhäufern 
bemerft, und eine große Armuth, gepaart mit einer tiefen 
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Sittenverberbniß, welche zu Zeiten von Handelsſtockung die 
Quelle fchredlicher Ansfchweifungen wird. Hier find auch 
die Gegenden, welche unlängft das Necht der Stellvertretung 
im Haufe der Gemeinen erhielten. Mehrere Bezirke endlich 
find zwar eben fo grün und lachend wie die fchönften Thäler 
der aderbauenden Gegend; aber ftatt der Getreidefelber, 
weiche die aderbauende Gegend charaltterifiren, erblickt man 
vielmehr Weiben mit Rindvicehherden, Heiden, wo Schafe 
ihre Nahrung ſuchen, magere VBerggehänge tin Derby, Yorks 
ſhire, Northumberland, Cumberland). 

Sm Thale der Themſe liegt London; von London bie 
zum Deere liegen Seepläße, Deptford, Greenwich, Woolwich, 
Gravefend, Sheerneg, Shatam und Nochefter; wehlich von 
London Shelfea und die königl. Schlöffer von Kenſington, 
Hamptoneourt, Windfor. Aufwärts gegen die Quellen des 
Fluſſes findet man nur zwei wichtige Städte, Neabing und 
Orford. | 

Sübdlidy von der Themſe bildet Die Kette der Kreidehügel 
in ihrer ganzen Länge eine wellenföürmige Hochebene, deren 
magere Weidepläße oder unbewohnte Heiden im W. zahliofe 
Schafherden nähren, und welche im O. mit ungeheuern Wals 
dungen bededt war, beren Weberbleibfel der Marine noch 
Bauholz liefern. Die Thaͤler dagegen find wohl angebaut; 
die beträchtlichkten und mahlerifchften münden in den Kanal; 
ihnen verdanken die Graffchaften Dorfet und Hamp den 
Kamen Garten von England. Sn diefen Thälern liegen die 
in dlterer Zeit berühmteften Städte Diefer Gegend: Ghicker 
fter, die alte Stadt der Regner; Wincheiter, das Venta ber 
Belgen, Refidenz der ſaͤchſiſchen, bänifchen und normännifchen 
Könige, mit einem Schloffe, we Arthur gewohnt haben fol, 
und einer fchönen ‚Kathedrale; Salidbury, Sorbiobunum, 
defien Kathedrale 12. Pforten, 365 Fenſter und den höchften 
Thurm Englands hat; Maridunum, die Stabt der Durotris 
ger, jet Dorchefter, und in Devonſhire Exeter, das Jska 
der Dammonier, Reſidenz der fächfifchen Könige. Die jeßigen 
großen Städte liegen an der Küfte felbit; nämlich Brighton, 
ein Badeort, und zwei Häfen: Portsmouth und Das zur 
Sraffchaft Devon gehörende Plymouth. 
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Abber die berühmtelte Gegend Südeuglands ift Die Halbe 
infel Kent, gleichfam eine Brüde zwifchen Großbritannien 
und dem Feftlande. GSäfar landete zu Dover, bie erfien 
Sachſen auf der Inſel Thanet, Wilhelm der Eroberer zu 
Haſtings (Suffer). Die erfte Kirche der Sachſen erhob fich 
in der Hauptftadt ihres’ älteften Königreichs, zu Santerbury, 
von wo fi der Katholicidmus in die übrigen Staaten ber 
Heptarchie verbreitete, und deffen Erzbiſchof Primas des Kö⸗ 
nigreih& wurde. Wenige Grafichaften enthalten fo. viele 
gothifche Echlöffer wie die Grafſchaft Kent. In Feiner wird 
die Landwirthfchaft forgfältiger betrieben. An der Sübküfte 
liegen Dover und die Fünf» Häfen, berühmt durch ihre zahle 
reiche Marine feit den Zeiten der Normannen und jeßt ohne 
Wichtigkeit oder ausgefüllt CHythe, Nomney, und in Suffer 
Haſtings, Winchelfen und Seabford). An der Rorbfüfte, in 
der Ehemfe und dem Medway, welche befeftigt find, bat Die 
Kriegsmarine ihre Hauptwerfte (Deptford, 20,000 E., wo 
man eine Menge Hanbelsfchiffe baut, Sheerneß, 4,200 E., 
Shatam, Woolwich) und ihre größten Magazine und Zeugs» 
bäufer (Shatam, Woolwich mit 18,000 &., 2c.) Hier befins 
den fich endlich berühmte: Seebäder, Namsgate (8,000 €.) 
and das auf der Inſel Thanet liegende Margate (10,000 G.), 

wo jährlich 30 dis 40,000 Kurgäfte zuſammenkommen. 

Die älteſte inländifche oder britifche Givilifation ent- 
wickelte fidy auf den beiden Ufern des Golfes, welchen die 
Themſe bilder; bier waren Londinium, Gamulodunum, Ber 
rulaminm (St. Albans, Hertfordfhire) und das Bolf ber 
Srinobanten. 

Die Halbinfel Norfolk, wo die Scener wohnten, erlangte 
im Mittelalter durch ihren Verkehr mit den Niederlanden .und 
ihre flamändifchen Kolonien von Wollenarbeitern eine große 
Wichtigfeit. . Norwich (dad Venta der Icener) wurde im 
14ten Sahrbundert: durch feine Euchmanufafturen das Manches 
fter, und fein:Hafen Yarmouth das Liverpool Englande.. Zu 
jener. Zeit und bie zum 18ten Sahrhundert enthielt die Halb⸗ 
infel unabfehbare Streden unangebauten Landes und fchien 
nur zur Viehweide tauglich zu fein. Jetzt ift ihre Induſtrie 
bedeutend geſunken, aber nebft Kent gibt ed feine Gegend, 
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wo der Aderbau fo vervolllommner iſt. Norfolk, Suffolk, 
Eſſex bringen Korn und Gerfte, Rüben, Bohnen ıc. im Ueber: 
fluß hervor, ferner Kühe ohne Hörner, welcde durch bie 
Menge ihrer Milch merfwürdig find, -Zugpferde von eigens 
thümlicher Art und Heine, lebhafte Schafe, welche ein vors 
treffliches Fleiſch und eine fehr gefchäßte Wolle haben.. 

Die Kreidehügel, welche die Ouſe von der Themfe tren- 
nen, haben einen ziemlich unfruchtbaren, ‚aber fulturfähigen 
Soden; Gerſte gedeiht gut; mehrere Bezirfe waren oder find 
noch bewalbet, und die Ehäler bieten mahlerifche Gegenden 
dar, wo die reihen’ Bewohner Londons viele Eandhäufer ges 
baut haben Cbefonders in Hertfordfbire). Die ärmern Slaffen 
ſpinnen, verfertigen Spigen oder flechten Strohhüte. 

Der Wash Bufen ift von großen Sümpfen umgeben, 
welche ein englifches Holland bilden und auch wirklich fo 
heißen. Diefe Marfchen mit ihren unterfeeifchen Wäldern 
erſtrecken fidy weit, Südlich in das Thal der Ouſe, wo tie 
Städte und Dörfer, auf Meine Anhöhen gebaut, eben fo 
vielen Inſeln gleihen, und in das Thal des Ren, nord⸗ 
wärts Die ganze Küfte von Lincoln entlang und jenfeit Des 
Humber bis zu den Hügeln von Yorffhire. Die Luft ift bier 
ungefund- und fieberiih; aber wenn die Sümpfe ausge 
trocknet werden, find fie außerordentlich, fruchtbar. Seit mehr 
ald zwei Sahrhunderten arbeitet man daran, ihnen eine ge: 
fündere Luft zu verfchaffen; man hat fie das Ufer entlang 
mit Tämmen umſäumt, Windmühlen pumpen das Waſſer 
aus den Vertiefungen, und große Streden find fchon in 
Weideplätze verwandelt, welche Cin der Grafihaft Lincoln) 
das größte Hornvieh des Königreichd nähren. | 

Die volithifchen Hügel find die englifche Alp. Sie hä- 
ben ihre fteile Seite im W. und neigen ſich unmerflich ge 
gen DO. Im S. (Gotswolds Hide) nähren fie die Schafe, 
welche (nebft den Grafſchaften Devon und Hereford) Die 
feinfte Wolle des Königreiche geben, und im N., in Eins 
coln, diejenigen, welche die größte Menge Wolle liefern. 
Die Grafſchaft Rorthampton, in der Mitte, iſt eine Lande 
fchaft mit Iachenden, mahlerifchen Hügeln, deren fanfte. Ab- 
hänge mit zahlreichen Herden bededt find; fie gilt für eine 
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der gefünbeften und angenehmften Gegenden Englands und 
zeichnet ſich aus Durch die Größe ihred Nindviehes und Ihrer 
Pferde, die Vortrefflichfeit ihrer Schafmolle, die Ausdehnung 
ihrer Wälder und ihren  Ueberfluß an Wildpret; Schlöffer 
und Lanphänfer erblidt man hier in großer Anzahl. 
Gewerbsgegend. Die Arbeit ded Menfchen hatten 
von Wafferläufen in Bewegung gefebte Mafchinen übernoms 
men. Nber nicht überall findet man fließende Gewäſſer, und 
ihre Wirffamkeit ift befchräntt. Die Damyfmafchinen geftats 
teten dem Menfchen, an jedem Orte Fabriken zu errichten, 
viele auf einem Beine Raume anzuhänfen und fomohl dem 
Bedarf, ald dem Handel eine erfiaunendgwürdige Menge Pros 
dukte jeder Urt zu liefern. Diefe Mafchinen find in England 
fo zahlreich und verbrauchen eine foldhe Menge Brennmaterial, 
daß. die größten Wälder für fie nicht ausreichen würden; 
aber die Steinfohlenlager find fo ausgedehnt, fo tief, ihre 
Schichten fo did (bis auf 100 F.), daß eine Ausbeutung 
von tauſend Sahren fie nicht erfchöpfen würde. Werner 
braucht man Eiſen in großer Menge bei Bearbeitung der 
Minen und Grrichtung der Fabriken, und die Eifenbahnen 
erleichtern und befchleunigen ‚die Verbindungen zwifchen ben 
Steintohlengruben und den Gewerbsſtädten; nur findet fi 
aber in England das Eifen überall, wo ed Steinfohlen gibt. 
Die Steinfohlen fommen entweder in der Nähe des Mee⸗ 
red vor, welches die Kortfchaffung berfelben nad den an 
diefem Stoffe Mangel Ieidenden Gegenden erleichtert, oder 
in der Gentralebene, welche von Flüſſen und Kanälen durdy 
fchnitten if. Die. großen Kanäle erhalten erſt durch bie 
Menge ihrer Verzweigungen, melde zu ben GStäbten und 
Bergwerken der benachbarten Gegenden führen, ihre vedhte 
Fruchtbarkeit. 
Die verſchiedenen Induſtriezweige haben ſich am Fuße 
des Peakgebirges, jeder in einem beſondern Bezirke, feſtge⸗ 
ſetzt. Im. W. iſt Mancheſter der Mittelpunkt für bie 
Verarbeitung der Baumwolle, welche über den Ocean nach 
Liverpool kommt; im DO. iſt Leeds der Mittelpunkt ber 
Wollenfabrikation, deren Material theild von Rorfolt, Ein 
eoln und York geliefert, theild über Hull aus Dentichland 
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eingeführt wird. Sheffield im SO. und Birmingham 
im SW. bilden die Mittelpunfte der Eifenfabrifation. Die 
Induſtrie diefer 4 Städte hat fich ringe um biefelben in eine 
größere oder kleinere Menge außerordentlich volkreicher Städte 
und Dörfer verbreitet, welche fo zu fagen nur ungeheure 
Berkllätten find, An dem Tyne und Wear erblidt man 
nichts ald Fabriken, 70,000 Menſchen arbeiten in den Stein 
fohlengruben, und Taufende von Fahrzeugen jeder Größe, 
welche von Newcaſtle und Shield und von Sunderland ab» 
gehen, verforgen die Städte der Oft: und. Sübfüflen mit 
Gteintohlen. Die Weſtküſte hat wenig große Städte und 
noch weniger an Steintohlen arme Gegenden; auch, werden 
die Steinfohlen Sumberlands nad, Sreland auögeführt, und 
Sardigan befigt eine Menge Hochöfen und Schmelzhütten, 
wo man mit der Ausbente feiner Minen die Ausbeute der 
Minen von Cornwall vereinigt. 

Der Trent verfcjönert und befruchter dad Thal, in 
welchem er firömt, und trennt bad Peafgebirge von ben oolithis 
hen Hügeln. Im erfien Theile feines Laufes (Stafford) 
fl die Gegend, welche er durchſtrömt, von mehreren Kand« 
len durchfurcht und befigt eine große Menge Eiſen⸗ und 
Löpferwaarenfabriten. Sm Süden und Often ber Gebirge 
von Derby ift fein Thal zugleich gewerbfam unb aderbauend: 
Leicefter bildet den Mittelpunkt. einer fehr beträchtlichen 
Fabrifation wollener Strümpfe, und feine Graffchaft, deren 
Boden hoch liegt, hefikt gute Weidepläße, welche Schafe 
mit fehe fchöner Wolle, geſchätzte Pferde und Ochſen näh- 
ren; die Kabrifation der fchönften feidenen, baummollenen und 
wollenen Strümpfe fowie der Spigen hat ihren Mittelpunft 
m Nottingham, in beffen Graffchaft, welche viel Gerſte 
und Hopfen erzeugt, man eine Menge Brauereien findet. 

Das Ehal der Severne iſt mehr gewerbjam als acker⸗ 
bauend. Der Fluß zieht fich unter Shrewsbury am Yuße 
der letzten Walliferhügel hin, welche mit fchönen Waldungen 
bededt und reich an Metallen und Steinfohlen find; er durch» 
frömt mahlerifche, fruchtbare und fehr bevölferte Gegenden. 
Ale Städte haben Manufalturen, und die Ausbeutung der 
Bergwerke befchäftigt viele Arme. Glouceſter ift durch feine 
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Stednadeln, Worceſter durch ſein Porzellan und ſeine Hand⸗ 
ſchuhe bekannt; Shrewebury verfertigt Tücher. 

In dem Thale des Bather Avon werden die feinſten 
engliſchen Tücher fabrieirt. Bradfort bildet den Mittelpunkt 
dieſer Induſtrie, welche ſich in der Nähe der Weideplätze der 
Gotswolds Hills und an den Ufern eines Fluſſes feftgefegt 
bat, deſſen Waſſer beſſer ats irgend ein anderes zur Zuberei⸗ 
tung der Wolle dient. 

Die Tiefebene, welche die Severne und der Trent in 
ihrem obern Laufe bewäſſern, zieht ſich ohne merkliche Waſſer⸗ 
ſcheiden bis zu den Ufern des Merſey und der Dee. Cheshire 
iſt bekannt durch die Friſche ſeiner Felder, ſeine fetten Wei⸗ 
den und feine. Käſe. Das Thal des Weaver bildet in feiner 
ganzen Erftredung eine Saline; links befinden fich die Salz 
quellen, rechts die Salzbergwerke; Northwich if der Mittels 
punkt der Salzgewinnung. Zwiſchen Liverpool und Manchefter 
kiegen große Sümpfe, welche iur in heißen Sommern gang 
bar werden und Torf fowie harziges Holz liefern. In der 
feuchten Sraffchaft Kancafter find die Weidepläge vortrefflich, 
aber nur Hafer und Kartoffeln gedeihen; und die Unfruchts 
barkeit der Bodens, welcher bloß an Steinkohlen und Eifen 
reich ift, bat die Bewohner diefer Gegend der Gewerbſam⸗ 

keit zugewendet. 

Die öſtlich vom Peakgebirge liegende Ebene iſt grün, 
lachend und ziemlich fruchtbar; fie enthält hauptſaͤchlich acker⸗ 
bauende Bezirke, und ſelbſt in der Umgegend ihrer größten 
Fabrikſtaͤdte wird der Landbau keineswegs vernachläſſigt. 
York, Durham, Newcaſtle find Feine Fabrikſtaͤdte. Eboracum 
kam Londinium wenigſtens gleich; es war der Punkt, von 
welchem aus die Römer ihre Züge gegen die Volker des Nordens 
machten, und mancher Kaifer hat fih bier aufgehalten; alle 
nördlichen Straßen nahmen ihre Richtung hieher wie die füd- 
lichen nach Londinium. York war das zweite ſaͤchſiſche Erz⸗ 
bisthum und die wichtigſte Stadt des Koͤnigreichs Northum⸗ 
berland; noch jetzt wird es als die zweite Stadt Englands 
angefehen. 

Northumberland oder das Land nördlich vom 
Humber und dem Merſey mar von zahlreichen daäniſchen 
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Kolonien bewohnt, welche fich mit den Sachfen vermifcht 
haben, und man: fpricht dafelbft jegt einen anglo s bänifchen 
Dialeft, die einzige Abart, welche das Englifche im Süden 
des Sheviotgebirges barbietet. Die Bewohner von Yorkfhire 
gelten für die Böotier Englands. 

Die Bevölkerung Englands ıft feit 130 Zahren in dem 
aderbauenden Theile um 84 pCt., im inbuftriellen um 
295 p6t. gewachſen. Manchefter zählte im. Sahre 1717: 
8,000 &., im Sahre 1773: 29,200 ©., im Sabre 1791: 
70,000 E., im Jahre 1821: 134,000 &.; Leeds und Birming» 
ham enthalten jegt dreimal fo viel Menfchen ale vor 60 Sahs 
ren. Norwich dagegen ift während der nämlichen Zeit fidy 
gleich geblieben und nimmt allmählig ab. Aus der Dampf 
und Spinnmafchine hat England einen zehnfach größern 
Vortheil gezogen ald and der Herrfchaft über 100 Millio⸗ 
nen Hindu. 

Handel. Der Binnenhandel iſt ganz beſonders begüns 
fligt durch die ununterbrochene Ebene und die Befchaffenheit 
des Bodend, welche die Anlage von guten Straßen und Kar 
näfen nach allen Richtungen geftattet, und durch die Flüſſe. 

Die Flüffe haben ihre Quellen in geringer Erhebung 
über dem Meere, ihre Läufe in Thaͤlern, welche fich gleich. 
mäßig abbachen und großentheild nirgends von Felſen eins 
geengt find, ihre Mündung in Tiefländern und weit eindrins 
genden Bufen, welche der Fluth ein weited Hinanffteigen ins 
Innere des Landes geflatten. Die Severne ift zu Welshpool 
ſchiffbar, die Themfe durch Schleufen zu Lechbale, die Ouſe 
des Wash zu Bebfort, der Merfey zu Stodport, und im 
Humbergebiete der Trent zur Yurton, die Nire zu Leeds, 
der Calder zu Halifar, die Dufe zu Nippon, ber Derwent 
zu Rew + Malton. 

Zweitens find die Flüſſe fo vertheilt, daß ſie die Ebene 
in allen Nichtungen durchſchneiden, und daß es keinen Punkt 
gibt, der nicht dem Meere oder einem ſchiffbaren Fluſſe ſehr 
nahe liegt. Der ſüdliche Theil der Gewerbsgegend oder die 
Centralebene, deren Geſtalt dreieckig iſt, hat den großen 
Vortheil, drei Flüſſe zu beſitzen, ‚welche ſich an ihren Wins 
keln ins Meer ergießen, die Serverne in den Kanal von 
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Briftel, der Merſey in bie irifche Gee und ber Trent in die 
Nordſee. Die Themſe und Oufe tragen in dieſes letztere 
Meer die Produkte der aderbauenden Gegend. 


Drittend berühren fich die entgegengefeßten Flüſſe in 
irgend einem Theile ihrer Gebiete. Die Themfe und der 
Trent entfpringen bei der Severne, die Ouſe bei der Themſe. 
Sn der Sentralebene haben die Waflerfcheiden nur eine abs 
folute Srhebung von 3 bid 400 8. In der aderbauenden 
Gegend liegen fie weit weniger tief. 


Die Straßen haben eine Entwidelung von 7,500 Stun 
den und, werden befjer unterhalten al& in jedem andern 
Lande. 


Die Kanäle, 97 an ber Zahl ohne die kleinern, haben 
eme Gefammtlänge von 900 Stunden und verbinden London 
mit Liverpool, Briftol, Hull und Portsmouth, Liverpool mit 
Hull und Briftol, Briftol mit Hull. Ihre Mittelpuntte find 
London, Liverpool, Mandyefter und Birmingham. Die wid 
tigften find : ber Kanal der Flüſſe Trent und Merſrey ober 
ber Great⸗Trunk, an welchen fid viele Aeſte anfchließen, 
zwilchen Liverpool und Hull, durdy die Salinen bed Weaver, 
die Töpferwaaren» und Steinkohlenbezirke von Stafford und 
fehr gewerbfame Gegenden; der Oxford⸗Kanal zmifchen 
ber Theme und dem Great» Trunf; — ber Grand Sync 
tionskanal, von ber Themfe oberhalb Londons bie zum 
Drfordfanal; — ber Kanal von Linerpool und Leeds, 
von wo die ſchiffbare Aire und die Ouſe nadı Hull führen, — 
ber Bridgewaters Kanal, welcher einer der älteften ift 
(1758) und allen andern zum Muſter gedient hat, zwifchen 
Mancheſter und deu Steintohlengruben, melde dem Serzoge 
von Bridgewater gehörten, mit 34 Brüden über Hügel, 
Fluüͤſſe, Ehäler und große Straßen ꝛc. 

Die Gifenbahnen, welche eben fo große Vortheile wie 
die Kandle barbieten, vermehren fih von Sahr gu Jahr; in 
der Umgegend vom Newcaſtle nehmen fie 35 Stunden auf 
dem Boden und eben fo viel in den Minen ein; Glamorgan 
befigt eine ungefähr gleich große Strede. Die Straße von 
Linerpool nach Manchefler wird von Dampfwagen durcheilt, 
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und noch auf mehrern andern Straßen fängt man an, ſolche 
Wagen aufzuflellen. 

Zu den Bortheilen, welche diefe Flüſſe, Straßen und 
Kanäle. darbieten, gehört namentlich audy bie erleichterte 
Fortſchaffung gegen bie Küften für die Waaren bed Binnen» 
landes, welche von Sandelöicdhiffen entweder nad, andern 
Punkten Snglande, oder zu fremden Völkern gebradyt werben. 

Die Anwendung der Gteinfohlen ald Brennfloff, ſowohl 
für den Hausbebarf, ald in den Fabriken, und bie Tage ber 
meiften großen GStäbte und der GSteinfohlengruben in der 
Nähe ded Meeres haben mächtig dazu beigetragen, dem Kü⸗ 
ſtenhandel bie unermeßlicye Ausdehnung zu geben, welche er 
jegt befitt. Son 27,000 Sahrzeugen, welche im Jahr 1824 
in den Hafen von London einliefen, trieben % Küftenhandel, 
und 7,000 hatten Steintohlen geladen. Für viele Waaren 
if die Fortfchaffung zu Lande in gerader Linie langwieriger 
and koſtbarer als ein fehr großer limmweg zur See; fo erhal 
ten die Böpferwerkftätten von Stafforb über Liverpool ihren 
beiten Thon von Purbeck (einer Meinen Halbinfel von Dorfet), 
und von Gravefend die Kiefel, welche zu Staub geftoßen dem 
Thon beigemifcht werden. 

Dr Küftenhandel in fo gefährlichen Meeren wie die 
engliſchen bildet treffliche Matroſen fir die königliche Ma⸗ 
rine. Aus dieſer rauhen Schule ging auch der Seefahrer 
Cook hervor. 

Sowohl der Küftenhanbel, als der Handel wit dem Aus 
lande wird durch die Ratur der Geſtade und durch 500 Här 
fen begünftigt, worunter 62 won beträchtlicher Größe find. 
Die wichtigen Häfen befinden fih an den Münbungen 
der Flüſſe, welche fo breit wie die Münbungen großer 
Ströme find. 

Die Oftküfte befigt die wenigften Häfen. Bon der Grenze 
Schottlands bis zum Borgebirge Flamborongh ift fie aus 
Hlänzend weißen Kalkfteinfelfen gebildet; bie wichtigiten Haͤ⸗ 
fen find: an der Tynemundung Shields, ber Hafen von 
Rewecaftle; an ber Wearmündung Sunderland, der Hafen 
"von Durham. — Vom Humber, wo ber Hafen Hull ift, bie 
zum Wash und der Dufe, wo die Häfen Bolton und Lynn 
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Negis liegen, ift die Küfte fumpfig. Auch die Küfte von 
Norfolk ift niedrig, aber fandig, und durch Die beitändigen. 
Veränderungen ihrer Sanbbänfe wird ſie ſehr gefährlich, man 
fah bier in einem Jahre 200 Schiffe zu Grunde gehen. Der 
Hafen von Yarmouth verfchlämmt fich inmer mehr. Suffölt 
bat Yelfen, weldye vom Meere angefreffen werden und mit 
ihren Dörfern zufammenftürzen; Eſſex fchöne fteberifche Wie 
fen. Die Fluth fteigt in.der Themſe bie Richmond. 
Die Küſte der Halbinfel Kent befteht aus Kreidefelfen 
von merfwürdiger Höhe und zählt eine Menge Häfen: Gras 
vefend, Sheerneß, Chatam, Rochefter, Ramsgate mit feinem 
Damme, Morgate, Dover und die Fünf s Häfen. 

Sie Südfüfte bietet "Kelfen dar, melde an mehreren 
Stellen, befonderd gegen O., niedrigen Gegenden Platz machen, 
von welchen einige Fieber erzeugen, und ihre lüffe find 
nur große Bäche. Sie befigt die großen Kriegshäfen Eng⸗ 
lands, weiche den Kanal beherrfchen und die frangoflfchen 
Gegentüften bedrohen: Portsmouth in der großen Rhede 
von Spithead, welche von ben hohen Felſen der Inſel Whigt 
geichirmt wird; Plymouth, deffen dreifacher Hafen taufend 
Schiffe faffen kann. und fowohl durch Felſen, ald durch einen 
in einem fehr tiefen Meere aufgeworfenen Damm geſchützt 
wird, und Falmouth, beffen Rhede nur der von Milford 
nachſteht. 

Die Weſtküſte beſitzt ihre beſten Häfen in der Landſchaft, 
welche am wenigſten Gewerbsfleiß und Handel hat, in Wa⸗ 
led, wo fich die Rhede von Milford, eine der fchönften der 
ganzen Erde, befindet. Briftol, obgleich weit vom Meere, 
ift ein fehr befuchter. Hafen, denn der Avon kann vou fehr 
großen Schiffen befahren werden. Den Häfen von Liverpool 
und Witehaven mangelt ed an Biefe, und bie Kunſt hat: fie 
verbefiern müffen. 

Die bedeutendſten Sechanbelöftädte find die Häfen ber 
größern Flüffe, und Die größere -oder geringere Wichtigkeit 
jeber derfelben ift durch die Größe ihres Fluſſes, Die Vor⸗ 
theile ihrer Cage und den landwirthfchaftlichen, mineraliſchen 
und gewerblichen NReichthum der Rachbargegenden bedingt. 
Es find folgende: London, und an ben drei Winkeln der 
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Sentralebene Eiverpool, Briftol und Hull; bei ben Miuen- 
bezirfen Newcaſtle nebft Shields, Sunderland, Cardif 
und Swanfen, Whitehaven; in der aderbauenden Gegend 
Yarmouth, Boflon und Lynn Regis, Dover, Greter ıc. 
Seitdem die Kriegsmarine von der Haubeldmarine getrennt 
ift, Die Kriegsfchiffe größer find und mehr Waſſer erfordern, 
wählt man zu Sriegdhäfen die Baien, weldye von Inſeln 
und Felſen gefchirmt find und feinen Fluß aufuchmen, der 
fie ausfüllen könnte. Daher die jegige Wichtigfeit von Ports⸗ 
mouth und Plymouth umd Die große Zufunft, welcher Fal⸗ 
mouth und Milford entgegenjehen. 

. Die Mittelpunfte des Handels find: London, welches 
allein Y, des ganzen britifchen Handels treibt, Liverpool 
und Briſtol. Liverpool ift der neue Hafen des neuern 
Englands, eine wohl gebaute Stadt mit Eifenbahnen unter 
deu Hänfern, Kanälen über den Dächern, großen bebediten 
Märkten, und Straßen, welche durch Gas beleuchtet werben. 
Briftol liegt auf dem Berührungspunfte des gewerblichen 
und aderbauenden Englands; es. iſt der alte Hafen, welchen 
Liverpool weit überflügelt hat, eine fchlecht gebaute Stadt 
mit veralteten Einrichtungen, ohne große Fabriken weder in 
feinen Mauern, noch in feiner Umgebung; es liegt in einer 
mahlerifchen,, fruchtbaren Gegend, oberhalb einer Steinkohlen⸗ 
grube von geringem Umfang und am Avon, deſſen Thal 
durch Gewerbsfleiß berühmt iſt. 

Gleichgewicht und Mittelpunkt. Das Gewerbs⸗ 
weſen gewinnt in Großbritannien eine immer größere Aus⸗ 
Dehnung, und der Aderbau befchäftigt nur Y3 der Bevölkerung. 
Nichtsdeftoweniger ift England das einzige Land, wo Aders 
bau, Semwerböfleiß und Handel, obgleich die höchſte Ent 
wickelung erreichend, in fo fchönen Sleichgewichte geblieben 
find. Sede der verfchiedenen Verrichtungen des gefellichafts 
lichen Körpers hat ihre eigenen Organe... Ein Staat, welcher 
bloß Handel treibt, blüht fchnell,.aber geht auch plöglich zu 
Sruude; ein aderbauender Staat bleibt auf ber Bahn der 
Civiliſation hinter allen. andern zurück; ein bloß gewerböthätiger 
Staat käme fowohl für feinen Unterhalt, als für den Abſatz 
einer Erzeugniſſe in Abhängigkeit von: feinen Nachbarn. 
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Größer, mannigfaltiger, an inbivibuellem Leben reicher, 
gleicht das deutfche Reich dem prachtvollen Dome von Köln, 
weicher nicht vollendet werden konnte, fo ungeheuer waren 
feine Grundlagen und feine Höhe; während England, deflen 
Fundamente von der Ratur nach Fleinern und ebenmäßigern 
Berhältniffen vorgezeichnet und gelegt worden waren, fein 
gefellfchaftliches Gebäude vollendet hat. 

London ift der Mittelpunft und gleichſam die Seele 
Englands. GE Liegt am größten Strome des Landes, an 
feiner tief eindringenden Mündung und an dem ‘Punkte, bie 
wohin die größten Seefchiffe gelangen köunen. Es ift von 
den fruchtbarften Gegenden umgeben: Eſſer liefert ihm das 
befte Korn der Inſet, Middlefer bildet eine Wiefe und Surrey 
einen Garten, aus Hertford beziehen feine Brauereien Gerfte, 
aus Kent Hopfen; bie Thäler der Ouſe und des Er ſenden 
ihm ihr Vieh zc. London liegt ins Alteften Sipe ber britiichen 
Geftttung, in ber ſudöſtlichen Ede ber Sufel, den franzoͤ⸗ 
ſiſchen, nieberländifchen und beutichen Küften nahe, ber Mün⸗ 
dung des Rheins gegenüber. Es ift eine Welt für fich, fo 
volfreich als das Königreihh Sachen, unb während jebe 
Gegend Englands ums eine einzige Verrichtung bat, flellt ed 
gleihfam das ganze Land im Kleinen dar: ed umfaßt eine Koͤ⸗ 
nigeftabt, wo der König und der Adel fich aufhalten, das Par⸗ 
lament fi verfammelt und alle höhern Behörden der Mo: 
narchie vereinigt find, Weſtminſter und Wel-End; eime | 
Stadt des Handeld und der Gefchäfte aller Art, die City, 
eine Fabrikſtadt, Southwart, eine Stadt des Seehandeld, 
dee Schifföwerfte, Docks und Vorrathshaͤuſer, Eaſt⸗ End, 
und endlich gegen N. liebliche Dörfer; es iſt auch ber Mit⸗ 
telpunkt des geiftigen Lebens von England, obgleich es feine 
alte Univerfität befigt. Paris und London find bie Punkte, | 
weiche alles in ihrem Königreihe an fich ziehen und den 
Provinzen eine Ginheit geben. Uber Paris fangt dad ganze 
politifche und wiffenfchaftliche Leben Frankreichs ein und bleibt 
dem Handel, welcher die am Meere gelegenen (Gegenden 
beichäftigt, fremd; London dagegen hat beinahe in allen Nück⸗ 
fihten die Oberhand über die andern engliſchen Stäbte und 
ſchadet doch ber Wohlfahrt der Provinzen keineswegs. 
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Das Leben Frankreich hat fi aus den Provinzen 
zurückgezogen, um fich in einem Punkte zu fammeln. Deuiſch⸗ 
land hat feinen Mittelpunkt, weil jeber feiner Landfiriche ein 
Staat geworden iſt. England befißt einen mächtigen Mittels 
punft und dabei Provinzen vol Leben. 

Dolitifche Berfaffung. Das Gleichgewicht, welches 
in dem englifchen Gemeinweſen zwifchen den Aderbauern, 
Sewerbetreibenden und Hanbelöleuten beflcht, unb das wir 
felbft in dem Charakter des Volles wieber finden werden, 
zeichnet auch feine politifche Berfaffung aud, welche von Vie⸗ 
len für die vollkommenſte der Srde gehalten wird. Das eng 
liſche Parlament beſteht aus drei Gewalten, welche fi das 
Gleichgewicht halten: dem Könige, dem Haufe der weltlichen 
und geiftlichen Lord und dem Hanfe der Gemeinen; e6 if 
das Wer? mehrerer Sahrhunderte und bat fich mit der Nation 
entwidelt. — Die Sentrairegierung befchäftigt fich wenig mit 
ber örtlidhen Verwaltung, dem Armen» und Schulweſen, 
ber Pflege der Wiffenfchaften und ſchoͤnen Künfte, ſondern 
überlößt das ben Gemeinden und Privatgefellfchaften. — 
Die Sommunaleinrichtungen der Städte und Dörfer find eine 
der mangelhafteften Seiten ded Staates. | 

Das Boll, Die Briten waren zur Zeit Gäfard in eine 
Menge Eleiner Völker getheilt, unter welchen die Trinobam 
ten, Scener, Siluren und Brigauten ale die wichtigſten 
erfcheinen. Die Namen der Gantier, Durstriger ıc. haben 
fih in den Namen Kent, Canterbury, Dorchefter ıc. erhalr 
ten. Die Ramen ber Utrebatier (Ehemfe), der Belgen ꝛc. 
fanden ſich auch auf dem Feſtlaude. 

Die Briten hatten die nämlichen Sitten wie die Selten; 
aber fie waren wilder und weniger civiliſirt. Sie bauten 
wenig Getreibe, lebten von ihren Serben und bildeten doch 
eine giemlich beträchtliche Bevölkerung. Es Fam fie ſchwerer 
an als bie Gallier, ſich dem römifchen Joche gu unterwerfen, 
und Schmach ertrugen fie nicht; fie gehordhten, aber che fie 
fih zu Sklaven erniebrigen ließen, ergriffen fie lieber bie 
Waffen gegen ihre Unterbrüäder. 

Einmal an die Unterwerfung gewöhnt, genoffen fie auf 
ihrer Inſel eines ungeflörtern Friedens ald irgend eine 
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andere Provinz des Neichs. Frübzeitig nahmen. fie Bad Chri⸗ 
ſtenthum an. Shr Land war die Kornkammer ber Heere am 
Rhein, für welche die freie Schifffahrt. dieſes Stromes eine 
ſehr große Wichtigkeit hatte. 

Um den Einfaͤllen ber Caledonier ein Ziel zu feßen, 
legten die Römer am Fuße der Srampiangebirge, vom Glotas 
(Siydes) Bufen bis zu dem Boderias (Korth-) Bufen, uns 
ter Agricola eine Reihe von feſten Plaͤtzen, unter Antonius 
einen Erdwall, und unter Severus eine Mauer anz die 
Trümmer vdiefer Befeſtigungswerke find noch jett vorhanden. 
Adrian und Saracalla verlegten die Grenze auf die Südfeite 
des Eheviot⸗Gebirges; und vom Solway » Bufen bis zur 
Tyne erblidt man bie. lteberbleibfel eines Erdwalles und bie 
Auinen von einer Mauer, von 81 Feſtungen und einer Menge 
Thürme, 

Die Sadıfen bildeten im e. die A Königreiche Kent, 
Eſſer (Oſt⸗GSachſen), Suffer und Weſſer; die Angeln bie 
Königreihe Oftangelt, Mereia (Mark gegen die Wallifer) 
und nörblicdh vom Humber Northumberland. Als die König 
reiche Weſſer und: Mercia ‚Die andern unterworfen hatten, 
befriegten fie fi, und Weſſer blieb Sieger. Die Germanen 
empfingen das Khriftenthum zu einer Zeit, wo bie Ober 
gewalt der römifchen Vifchöfe feſt begründet war, eine Ober 
gewalt, welche die alten britifchen Shriften lange nicht. ans 
erfennen wollten. 

Die Dänen waren während einiger Jahre Meifter. von 
ganz England, welches fie feit langer Zeit verheerten. Sie 
ließen fich in dem alten Königreiche Northumberland und wei⸗ 
ter füdlich in den Fünf Städten Derby, Leicefter, Stam⸗ 
ford, Lincoln und Rottingham nieder. 

Indeſſen hatten fich die Angelfachfen mit. ben latintfirten 
Briten vermifcht, welche unter: ihnen wohnten. . Doch wurde 
die. Sprache der Sieger dadurch nicht verändert, und die 
Vermifchung fremden Blutes mit dem germanifchen Gehlüte 
fcheint bei den Sachſen Britanniend nicht größer gewefen- u 
fein als bei den Sadıfen der wendifchen Ebene. 

Sn allen feftländifchen Provinzen des :römifchen. Neiches 
hatten. fi) die Germanen in der Urbevölkerung verloren, 
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deren Sharafter fie nur mehr oder weniger abänberten; und 
noch jegt find die Franzoſen, Staliener, Spanier im Grund 
ihred Weſens Gallier, Staliener der alten Zeit, Sherier. 
Auf den britifchen Inſeln allein war ed im Gegentheil das 
Urvolk, welches verfchwunden war, und die Sachſen waren 
aͤchte Germanen geblieben. 


Warum aber haben fich diefe Germanen der Snfeln in 
ein fo aufs Pofltive gerichteted Volk wie die Engländer vers 
wandelt, während Die Germanen in ihrem Baterlande mehr 
und mehr fpelulatio geworben find ? 


Die erfie Urfache davon zeigt ſich in der Eroberung 
Englands durch die Rormannen. Diefe Unternehmung fand 
lange Zeit nach der großen Völferwanderung ftatt; fie war 
fein Einbruch, und der Einfluß, welchen die wenig zahle 
reihen Sieger auf die Angelfachfen ausübten, war ganz 
moralifch und pofitifch, aber deswegen nicht weniger mädh- 
tig. Die Rormannen bildeten den Adel und fuchten die 
Sprache der Leberwundenen zu vertilgen. Das Franzöfifche 
war Hofs und Gerichtöfprache, und die Literatur der Trous 
veren verbreitete fich leicht jenfeit des Kanals in dem halbs 
franzöfifchen Lande. Ueberdieß lag ein Theil von den Staa» 
ten der englifchen Könige in Frankreich, welches lange der 
Schauplag ihrer Kriege und Heldenthaten war. 


Das germanifche Volf erhielt allmählig fein Uebergewicht 
wieder; die Verfchmelzung der Sieger und Beflegten fowie 
ihrer entgegengefeßten Sharaftere ging während des Mittels 
alters vor fich und brachte die engliſche Nation und ihre jegige 
Sprache hervor. 


Die englifche Sprache ift germanifch und enthält eine 
Menge franzöfiicher Wörter, welche ihre fremde Phyfiognos 
mie behalten haben. Die grammatifchen Formen find gers 
manifch, ſowie alle Wörter, welche Gegenftände der Ratur 
: and des gemeinen Lebens, bie Neigungen des Herzens, Die 
innigen Gefühle bezeichnen; franzöfifch dagegen find Die Aus⸗ 
drücke für Die abftraften Ideen, die Bezeichnungen politifcher 
Begriffe , die technifchen Ausdrüde, die Wörter, welche 
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gewifie Fortſchritte in ber Civiliſation voraueſetzen. *) Die 
Poeſie, einfach, naiv-und zart, laͤßt ſich Leicht und fehr treu ins 
Deutfche überfegen, während die hiftorifche oder philoſophiſche 
Profa ganz umgearbeitet werden muß. 


Sefchichte und Natur wirkten zufammen, den Engläns 
dern einen praftifchen Charakter zu geben; ihre ganze Erzie⸗ 
bang hatte eine Richtung auf Thätigkeit. Die Angeln und 
Sachſen, die Anglo » Rormannen, die Engländer waren bes 
ftändig befchäftigt, entweder in fremden Sriegen mit beit 
Briten, Dänen, Franzofen, oder in innerlihen Kriegen: zwis 
ſchen eiferfüchtigen Fürften, feindlichen Kirchen; und bie 
politifche Verfaffung ift das Ergebniß beftändig fich erneuern» 
der Kämpfe zwifchen dem Könige, den Großen und ben 
Gemeinen. Die Natur hatte übrigens ihrer Shätigfeit ein 
Feld vorgezeichnet, welches lange Zeit fehr befchräntt war, 
und als es feine andern Grenzen mehr kannte ald die Erde, 
ſich wenigften® nicht über die menfchlichen Kräfte ausdehnte. 
Sn ihrem Snfeltheile träumten die Sngländer nicht, wie Die 
Deutfhen, von Errichtung eines zweiten römifchen Reiches, 
welches, wenn auch jeder Nation ihre eigenen Gefeße laffend, 
doch die ganze Shriftenheit unter einem Oberhaupte vereinigen 
follte; von allen ihren Nachbarn durch dad Meer getrennt, 
befchäftigten fie fich bloß mit fich ſelbſt und ‚firebten ihrer 
Freiheit feite Grundlagen zu geben; ald eine Snfelnation, 
welche ſich frühzeitig zur Herrfchaft der Meere berufen fühlte, 
erreichten fie langfamen, aber fichern Schritte den Zweck, 
welchen fie fi mehrere Jahrhunderte früher vorgefegt hatten, 
und zu einer Zeit, wo Dentichland ſich ganz nach ber Weit 
der Ideen hinwandte, wurde England mit feinen Häfen, 
feinen Steinfohlen, feinem Eifen und dem Charakter feiner 
Bewohner im Handel und Manufakturweſen die erſte Nation 
unſeres Planeten. 


Sao' ſehr die Engländer auf dad Pofltive gerichtet find, 
fo find fie nichts deſto weniger ein germanifches Boll geblöe⸗ 


“) DBergleiche 3. B. ox und beef, calf und veal, sheep und mut- 
ton, swine und pork, dove und pigeon. 
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ben. Shre Sprache unterfcheidet fich wenig von den Sprachen, 
weldye jenfeit der Nordſee die Nachkommen der Sachſen, 
riefen und Züten reden; die politifchen und gerichtlichen 
Einrichtungen, die Gefege, die Sitten der alten Germanen 
haben fich in England beffer erhalten als im größten Theile 
Deutfchlande. Indem bie Engländer ihren Wohnplag mitten 
in der fichtbaren Welt nahmen, verloren fie die hohen 
religiöfen und geifligen Anlagen, Durch melde fi alle 
Bölfer ihrer Race auszeichnen, keineswegs; fie gaben ihr 
rer germanifchen Seele nur eine Außere Thätigleit ; auch 
find fie von allen europäifchen Nationen die einzige, bei 
welcher ein gewiſſes Gleichgewicht zwiſchen Handeln und 
Denken befteht. Ihre Frömmigkeit, ihre Sittlichfeit zeichnet 
fie vor den Franzoſen and, deren Geift, wie der ihrige, 
weſentlich praftifch iſt; durch ihren ypraftifchen Geift unter- 
fcheiden fie fi) Dagegen von den ernften Bewohnern Deutſch⸗ 
lande. 

Aber wenn die beiden Richtungen der menfchlichen Seele 
im englifchen Sharafter auch vereinigt und vermifcht find, fo 
find fie doch nicht gleidy mächtig; dad Denken ift hinter dem 
Handeln zurücdgeblieben, und man findet bei den Englänbern 
feineswegs jene Tiefe des Nachdenfend, der Empfindung und 
des Glaubens, welche die Deutfchen charakterifirt.”) Die 
Engländer übertreffen daher zwar alle Nationen im Landbau, 
SGewerbgfleiß und Handel, an politifchem Leben und Thä⸗ 
tigkeit für die Ausbreitung der chriſtlichen Religion; aber im 
Gebiete der Wiffenfhaft und der fchönen Künfte fiehen fie 
nicht nur Den Deutfchen, fondern in mancher Beziehung auch 
den Franzoſen nach. In geringerer Fülle ald ihre Stamm⸗ 
genoffen auf dem Feſtlande befigen fie den Geiſt, welcher 
Das Leben, die Freiheit und Mannigfaltigfeit gibt: die Völ⸗ 
ferfchaften der Provinzen, die Individuen, ‚die Meinungen, 
Die religiöfen Begriffe fcheinen gewiſſermaßen in die nämliche 


*) Die praftifche und die fpefulative Welt fuchen fich bei den Eng: 
ländern zu vermengen; aber flatt die Erde zum Himmei zu erhe⸗ 
ben, ziehen ſie den Himmel zur Erde herab. 

Euſtine. 
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Form gegoffen zu fein, die richtigften Grundfäge tragen nur 
nach langen Kämpfen gegen einen aus Mißbräuchen beftehen, 
den, aber alten Zuftand der Dinge den Sieg davon; Staat, 
Kirche, Gefelfchaft, Familie find mehr oder weniger will 
kürlichen Formen unterworfen, welche jede Bewegung hem⸗ 
men, jebed Kortfchreiten aufhalten, jedes Sichgehenlaflen 
unmöglich machen. Da nun das Leben der Engländer fo in 
hohe Schranfen eingefchloffen ift, weldye man nicht leicht 
überfchreitet, und jenfeit welcher ein weites Feld ohne ger 
bahnte Straße liegt: fo verfallen die Individuen, welde 
diefe Sklaverei nicht ertragen fünnen, in die größten Verir⸗ 
rungen oder geben fich durch die auffallendfien Wunderlich 
feiten zu erkennen ; und England ift das Land der Sontrafte, 
der entfchiedenften Gegenſätze. Aber da das vorberrfchenbe 
Streben der Engländer im Handeln befteht, fo find ihre 
Fehler nicht Diejenigen der Deutfchen, Ueberfpannung , myſti⸗ 
fhe Eräumereien, dunkle Unterſuchungen, Fatalismus, fon 
dern vielmehr eine übermäßige Unabhängigkeit des Charakters, 
Selbftfucht, Unglaube und grobe Sinnlichkeit. 

Die Engländer befigen nicht die deutfche Tiefe, audı 
nicht jene franzöfifche Univerfalität, welche wahrfcheintich celtis 
ſchen Urfprungs ift und aus einem fehr hellen, fehr beweg⸗ 
lichen Verſtande hervorgeht. Sie haben einen weniger großen 
Thaͤtigkeitskreis ald jene Völker, aber in ihrem Gebiete find 
fie vollfommener als beide, 

Uebrigens hat die Natur, welche zu der praftifchen Er⸗ 
ziehung der Engländer mitwirfte, einen mannigfachen &influß 
auf fie ausgeübt, Die feuchte, nebelichte, ſchwere Luft, in 
welcher die Engländer leben, kann auf fie nicht ebenfo wirken, 
wie die fcharfe, reine, trodene Luft der Hochalpen auf bie 
Schweizer und Tyroler. Jene vermindert die Kraft der Sinne, 
wie ed Amerika mitten im Meeresklima und feine fühllofen 
Singebornen beweifen, und flimmt die Seele zum Ernft, zur 
Traurigkeit, zum Spleen;' diefe gibt dem Körper Schnelb 
fraft und erfüllt die Seele mit Zufriedenheit und Ruhe. In 
derjeinen wie in der andern Atmofphäre fucht man Thaͤtig⸗ 
keit, Bewegung, bort aus Erhaltungstrieb und „um nicht 
gu verichimmeln“ (ſagt Cuſtine), bier aus Luft und um feine 
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Kräfte zu gebrauchen. Die Engländer wirken gegen die Natur 
zurück, fowohl durch die Leibesübungen, welche einen wefent- 
lichen Theil der Sugenderziehung bilden, durch Sagen und 
Wettrennen, ale durch ihre mehr aus dem Thier⸗ ale dem 
Mlanzenreiche gewählte Nahrung und ihre ftarfen Getränfe 
(He, Weine des Südens). Mit ihrem ovceanifchen Klima 
bängf auch ihre unbeftimmte und zijchende Ausſprache zufams 
men; die Vokale find dumpf und getrübt wie im ‘Plattdeuts 
fhen,, und das th findet fich nur noch bei zwei andern, ebenfo 
dem Meerestlima angehörenden Völkern, bei den Dänen und 
Griechen, 

Der Bewohner ber füdlichen Länder würde die fchös 
nen Rächte Neapels oder Granadas gern gegen bie Tage 
von London austaufchen, wo die Sonne ohne Glanz und 
Wärme if. In England ift der Himmel häufig umwölkt und 
fein Blau trübe; alle Farben find blaß ; die Landfchaft 
it einförmig; die Luft hat Feine Durchſichtigkeit, das Auge 
einen Meinen Horizont. Auch befigen die Engländer weber 
die Froͤhlichkeit der Franzoſen, noch bie Heiterkeit der Deut- 
jhen, und in den fchönen Künften zeigen fle nicht jene Zrifche 
der Karbenmifchung, welche den füblichen Künftlern eigenthüms 
Ih ift. Uber fie haben aus ihrem büftern, einförmigen ande 
einen zierlihen Garten gemacht, und in ihren Augen ift ihr 
Vaterland fchön, fehön durch die frifchen Wiefen und fräftigen 
Baͤume, grünen Ebenen und waldigen Hügel, fchön durch 
die Städte und Dörfer, wo alle von Ueberfluß zeugt, fchön 
durch feine Freiheit und Macht; fie nennen ed das Iuftige 
Alts England (the merry old England); und während Die 
Bölfer, bei welchen die Erde alle ihre Schönheiten verſchwen⸗ 
det, ben Werth derfelben nicht kennen, verlieren die Eng» 
länber keine der Broſamen, welche von dem Tiſche des Reichen 
in ihr armes Vaterland gefallen find. Shre Liebe zur Natur 
entfernt fie von den. Franzoſen und nähert fie den Deuts 
ſchen; viele Häufer, felbft mitten in den größten Städten, 
haben unter den Fenſtern einen Meinen, mit Sorgfalt ger 
pflegten Sarten, einige Bäume, welche niemals in fonder- 
baren Formen zugefchnitten find; durch die Parks und squares 
dringt das Land gleichfam von allen Seiten in die Stadt ein, 
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und faum weiß man, wo ed aufhört und London anfängt; 
die Schlöffer der Großen wetteifern durch ihre Lage mit ben 
Eempeln der Griechen, welche in bewundernswürdiger liebers 
einfiimmung mit der ganzen fie umgebenden Natur fliehen; 
die einzige der fchönen Künfte, in welcher fich die Engländer 
auszeichnen, ift die Gartenfunft; ihre Mahler menden fich 
vorzugsweije der Landſchaft zu, und die Natur fpielt eine 
wichtige Rolle in ihren Poefien, Die England eigenthüms 
liche Schönheit ift die einer mellenföürmigen, lachenden, ein» 
förmigen Ebene, deren Heiterkeit nicht ſtark aufregt, aber 
nie ermüdet; und die Engländer haben zur Natur eine vers 
trauliche, naive, ftille, innige Liebe, aber keinen Sinn für 
al das Srhabene, was fie in fidy' ſchließt (vergl. Cooper 
und Lamartine). 

Als ein Inſelvolk haben die Engländer ihre Aufmerkſam⸗ 
keit und ihre Neigungen auf ihr Vaterland concentrirt, von 
dem ſich alle als Miteigenthümer anſehen. Sie beſchaͤftigen 
ſich wenig mit den fremden Völkern, kennen die Geographie 
und Geſchichte derſelben ſchlecht und hegen viele Vorurtheile 
gegen ſie; ihre Unwiſſenheit befeſtigt ſie in der Ueberzeugung, 
daß ihre Nation in jeder Beziehung den andern überlegen ſei. 
Sie wollen ihre Geſittung keineswegs ihren Nachbarn auf⸗ 
bürden; aber die letztern üben auch auf ſie nur einen ſehr 
ſchwachen Einfluß aus. Das einzige etwas ſtarke Band, 
durch welches dieſes Inſelvolk mit den andern Nationen vers 
bunden wird, if fein materielled Sntereffe, die Richtfchnur 
feiner ganzen Politik. 

Der Engländer if ein praftifcher und freier. Menſch. 
‚Mit einem felbfiftändigen Sharafter und großer Willenskraft 
begabt, läßt er fich nicht jo hinleben wie ber Deutfche; er 
ſchafft fich ein eigenes Leben und wird ein Brennpunft des 
Handelns, wie der Deutfche des Denfend. Sn feinem Lande 
gibt es fo wenig unbefchäftigte Menfchen; die Arbeit nimmt 
hier den ganzen Menſchen in Anſpruch; er vereinigt alle feine 
Beitrebungen auf einen Punkt und ruht nicht eher, ald bie 
er feinen Zwed erreicht hat. Der Engländer befigt den 
Muth, feine Meinung frei heraus zu fagen und fühn das 
Gute zu thun; fein Gewiffen unterliegt feiner falfchen Scham. 
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Dieſe Unabhängigkeit des Sharafterd wirb durch das in 
England allgemein befolgte Erziehungsſyſtem beftärkt. Noch 
jung vom väterlichen Haufe entfernt und in eime Anſtalt 
untergebracht, wo die Zöglinge eine übermäßige Freiheit ger 
nießen, reißt fich der Engländer allmählig von feiner Fa⸗ 
milie los und lernt frühzeitig fein eigener Yührer fein. Diefe 
Selbfifländigfeit gibt dem-Engländer einen edeln Stolz, aber 
er treibt feine perfönliche Wichtigkeit fo weit, „daß er ſich 
für den Mittelpunft hält, um welchen fich alles dreht” (ſagt 
Bulwer); und der Menſch, welcher fich felbit genügt, wird 
Egoiſt; gegen feine Mitbürger zeigt er nur Kälte, gegen 
Fremde eine vollkommene Sleichgültigfeit. 

Die Kraft de Charakters artet bei den untern Glaffen 
in Gittenrohheit aus und verbindet ſich mit dem Verlangen 
nad) ſtarken Gemüthsaufregungen. Volksbeluſtigungen find 
das Boren, Thierkaͤmpfe, befonders zwifchen Hähnen, welche 
mit ſtäͤhlernen Sporen bewaffnet find, 

Da ein großer Theil der Engländer fein Leben in den 
Manufakturen und Schreibftuben zybringt, fo haben fie einen 
Dandelögeift angenommen, weldyer den Menfchen bloß nach 
dem Neichthume jchäßt. Daher jener Ausdruck der Sprache 
ded gemeinen Lebens: „he is worth so much,® er ift fo 
viel werth, fatt: er befißt fo viel, Wer nidıt reich 
iR, if nicht achtungswürdig, und wer nicht achtungswürdig 
it, ift weniger ald nichts; man hat gefagt, in England fei 
Armuth ein Verbrechen. Das Beitreben nach phyſiſchem Wohls 
fein nimmt einen der wichtigften Pläße in ber Seele des Eng» 
laͤnders ein; die erfie Anwendung, welche er von feinem durch 
Arbeit erworbenen Vermögen macht, ift der Ankauf eines 
Landhauſes, we er comfortabel mit feiner Familie leben 
ana. Der Somfort, das materiellite Ergebnig der Civili⸗ 
fation und des Neichthums, findet ſich bloß .in England; 
unter ihm begreift man alles, was zum häuslichen Wohl 
behagen gehört, Ueberfluß, Reinlichleit, Dauerhaftigfeit, 
Zierlichkeit ohne jene Art von Lurus, welche bloß für den 
Eiteln Werth hat. Aber indem die Engländer alle ihre Kräfte 
auf materielle Gegenflänbe vereinigten, wurden file die 
Schöpfer einer wundervollen Induſtrie; die Maſchinen find 
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durch den Menfchen zur Erſetzung der Handarbeit gefchaffene 
Weſen von merkwürdiger Kraft, Geſchicklichkeit und Schnel⸗ 
ligkeit, und in dem fabricirenden und handeltreibenden Eng⸗ 
land iſt alles rieſenhaft. 

Der Engländer geht mit Ueberlegung zu Werke: er bringt 
zur Verhandlung einer wichtigen Maßregel eine Aufmerkſam⸗ 
feit, einen Gruft, eine Klugheit, welche man fonft nirgendd 
in gleihem Grade finder; er beredynet die Wahrſchein⸗ 
lichkeiten einer Internehmung ficherer und leichter als jeder 
andere. ine inftinftmäßige, oder ans feinem Intereſſe oder 
Gewiſſen hervorgehende Nechtfchaffenheit leitet ihm bei feinen 
Handlungen, und die große Wichtigkeit des moralifcyen Aw 
fes ıft eine für England fehr ehrenvolle &rfcheinung. 

Der Englaͤnder, ſtark von Willen und nicht fehr heftig 
in feinen Leidenfchaften, ift Herr feiner Eindrüde und Ger 
müthebewegungen; er befigt Kaltblütigkeit, eine immer gleiche 
Laune, eine große Ruhe des Geiſtes. Diefe zur Gewohnheit 
gewordene Mäßigung (selfpossession, equanimity) findet ſich 
fonft bei feinem der neuern Völker und erinnert an die Tw 
gend, weldye die alten Griechen charafterifirte (ougppoovrm). 
Es ift dieß der gewöhnliche Zufland eier Seele, welche 
zwifchen den Ertremen die Mitte hält; aber bei den Englaͤn⸗ 
dern hat der Ernſt das Webergewicht über Die Freuden des 
Lebens, ohne jedoch in eine eingewurzelte Traurigkeit aud 
zuarten. 

Der Charakter des Englaͤnders mahlt ſich in feiner Per 
fon. Seine Züge finb regelmäßig, aber wenig belebt; feinem 
Auge fehlt es an Lebhaftigkeit; feine Haltung zeigt mehr Adel 
ald Anmuth; feine Phyſiognomie ift weder fröhlich, noch tra 
rig, weder unempfindlich, noch Ieidenfchaftlich,, weber troden, 
noch überſpannt, fie ift ruhig, ernft und Falt, aber voller 
Empfindungen oder Gedanken, welche fie den Menfchen nicht 
offenbaren fol. 

Der Engländer unterhält Verbindungen, welde mehr 
dauerhaft als häufig find, mit einer fehr befchränften Anzahl 
Menfchen, und feine Sreundfehaft hat nichts Mittheilendes. 

Bon Zugend an gewöhnt ſich felbft zu genügen, verbin 
det der Sngländer durch die Heirath feine Sriftenz mit dem 
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Leben einer rau, welche dagegen eine ganz häusliche Er⸗ 
ziehung erhalten hat und eine eben fo gute Sattinn und Mut⸗ 
ter wird, als fie eine gute Tochter war. Die She ift das 
einzige Liebesband, weldyes der Engländer kennt; die Innig⸗ 
feit diefer Verbindung bildet einen flarten Gegenſatz zu den 
Spaltungen, welche Ränfe und Eiferſucht häufig in Familien 
füen, und fie waͤchſ't noch durch tie Abfonderung, in welcher 
die Männer von ihren Verwandten, Brüdern, Qugendfreuns 
den und bald auch von ihren eigenen Söhnen leben. 

Unter einem ernften, froftigen Aeußern befikt der Eng» 
länder ein für tiefe und zarte Empfindungen empfaͤngliches 
Herz, eine lächelnde, friedliche (cheerfull) Seele. Gr über 
rafcht durch feinen Humor, die Krifche feines Gefühle, feine 
Liebe zur Ratur, die einfache, naive Poefie, welde in dem 
(ganz germanifchen) Grunde feined Wefend verborgen: if. 

Über die Volläbeluftigungen find wenig zahlreich, die 
Tänze ohne Munterkeit, der Geſang fchwerfällig. „Ein Freu⸗ 
dentag in England gleicht einem Leichenfefte in Languedoc.” 

Der Engländer ift nicht gefellig, nicht ans Liebe zum 
Bergnügen fucht er die zahlreichen Gefellfchaften auf, wo 
Stolz und Zurüdhaltung herrſchen. Die Stände find gefons 
dert und haben fogar fehr ſtark hervortretende Abſtufungen; 
aber fie find Feine erbliche und fürmliche Kaften; daher bie 
zweibentige und unbeilimmte Stelung vieler Perfonen; der 
ältefte Sohn einer Familie ift Lord, feine Brüder find Hans 
delsleute; der Adel verbindet ſich durch Heirathen mit dem . 
fehr reichen Mittelftande ıc. In Deutſchland vermifchen fich 
die Stände nicht, und ihre Verbindungen find nicht fehr zahle 
reich, aber fie haben doch wenigftend nichts Drückendes. 

Die englifche Nation befteht aus vereinzelten Individuen, 
an: welche fid) eine Frau und. Kinder anfchließen; der Staat 
kann daher weder die franzöfifche Gefelligkeit, noch die dent, . 
fche Treue zur Grundlage haben. Er beruht auf dem Ge⸗ 
fühle, daß das Geburtsland und die politifchen. Einrichtun⸗ 
gen allen gemeinfchaftlich angehören. Auch intereffirt fich der 
Engländer für die Parlamentöverhandlungen und alle fein 
Vaterland betreffenden Greigniffe wie für feine eigenen Ans 
gelegenheiten; er thut dieß mit einem Ernfte, einer Nedlichkeit 


170 


unb Zuverficht, welche eben fa weit non der mit Furcht vers 
mifchten Lauigkeit, mit welcher die Deutfchen die Angelegens 
heiten ihred VBaterlandes behandeln, als von ber Neugier, 
der Sucht zu glänzen und dem blinden Partheigeifte der Fran⸗ 
zofen entfernt ift. Durch Vorftellungen, welche von Taufers 
den unterzeichnet find, durch Vereine, Proceffionen, biöweis 
len auch durch Aufläufe, welche nicht in aufrührerifche Ver⸗ 
fuche ausarten, fucht er unmittelbar auf die Regierung zu 
wirfen. 

Der Franzoſe ift fol; darauf, einer jo großen Nation, 
wie die feinige, anzugehören; ber Nationalſtolz des Engläns 
ders gefällt fich in Dem Gedanken, daß ein jo großes Land 
wie England ihm angehört. Der Franzoſe rühmt fih, in 
der Civiliſation voranzufchreiten; der Engländer, um bie 
“Meinung Anderer umbefümmert, fcheint anzunehmen, Die 
Ueberlegenheit feines Vaterlandes fei eine fo unbeftreitbare 
Thatſache, Daß es ſich nicht der Mühe lohne, es zu be 
weiſen. 

In ihrer Außern Politik haben ſich Die Engländer ebenfo 
durch ihre Gemwandtheit, welche an die alten Römer erinnert, 
als durch ihre Selbftfucht ausgezeichnet, welche bi zum Vers 
geffen aller Gerechtigkeit ‚geht. - 

Die Sngländer befiken alle bürgerlichen unb politiſchen 
Freiheiten, deren fie in der Sphäre ihrer Thätigkeit bedür⸗ 
fen; diefe ift freilich weniger erhaben und ausgedehnt ale Die 
Sphäre der Deutfchen,. aber fie fchreiten darın wenigſtens auf 
einem feflern Boden und gut vorgezeichneten Bahnen por 
waͤrts. Indeſſen laſſen gerade diefe Freiheiten Die verſchie⸗ 
denen Arten von Zwang, welche auf den Engländern laſten, 
um fo flärfer hervortreten: dieſe ernften, feften Männer find 
Sfleven des Nichtigften, was es in der Welt gibt, Sklaven 
der Mode, mit welcher die Franzoſen fich beluſtigen, und 
ber fleiffte Formalismus verfolgt fie bis in den Schooß ihrer 
Familie; diefe Halbrepublifaner haben eine unerhörte Achtung 
vor Rang und Eitel, und die ariftofratifchen Vorurtheile find 
Härter bei ihnen als in Deutichland; dieſe in ihrem prakti⸗ 
ſchen Leben fo freien Menfchen endlich ftehen in ihrem religiös 
few und geiftigen Leben mehr unter dem Joche der Öffentlichen 
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Meinung, des Geſetzes und der Gewohnheit, ald manche 
Tatholifche Nation. 

Sn den Wiffenfchaften ift der Weg, den ein Engländer 
erforfchen fann, ganz vorgezeichnet, und die Spöttereien des 
Publikums würden den treffen, welcher verfucht wäre, ſich 
von demfelben zu entfernen. Es ift dieß der Weg ber 
Beobachtung der Thatfachen ohne allgemeine Theorie... Das 
her haben fidy ihre Philofophen, von Baco bid Dugald Stes 
wart, hauptfächlicdh mit Piychologie und Moral oder dem 
Studium der Natur befchäftigt, und haben weder einen Leib⸗ 
nitz oder Kant, noch einen Descartes oder Mallebranche aufs 
zuweifen. Shre Gefchichtfchreiber haben ihr Vaterland mit 
merfwürdiger Sorgfalt und Liebe ftudirt; aber fie haben die 
andern neuern Völker vernachläffigt, fich an die "pfychologis 
ſche und politifche Seite gehalten und bieten in ihrer Reihe 
weder einen Vico, noch einen Herder, noch einen Boſſuet 
dar. Sin den Naturmiffenfchaften und der Mathematik befigt 
England Männer erftier Größe, an beren Spite Newton 
fteht. Im Allgemeinen wird die Wiffenfchaft wenig geflegt, 
der Staat befchüßt fie nicht, das Publikum ift gleichgültig 
gegen fie oder nimmt nur Iutereffe an ihr, wenn fie fich der 
Induſtrie, dem Handel und der Politik zumendet. Uebrigens 
fteht der englifche Gelehrte, was die Mannigfaltigfeit dee 
Wiſſens betrifft, in der Mitte zwifchen dem franzöftfchen, 
welcher fich ganz einem einzigen Zweige widmet, und dem 
deutfchen, welcher alle umfaßt. ' 

Die fchönen Künfte werden von den Engländern mehr 
gepflegt ald die Wiffenfchaften; aber der Beruf ded Känfte 
lers genießt weniger Achtung al& ber Beruf des Handels 
mannes. Die zunehmende Bevölkerung bebarf neue Kirchen, 
ber Handel Börfen, Banken, Zollhäufer, der Staat neue 
Gefaͤngniſſe, bie Großen und Reichen Schlöffer. Großen 
Staatsmännern errichtet man Bildfäulen, und die Liebe zw 
ſich ſelbſt oder zu andern verlangt von der Mahlerei Bild⸗ 
niffe. Aber die Engländer find Fern künſtleriſches Rolf. 
Ihre Baumeifter, Bildhauer, Mahler ftehen denjenigen des 
Feſtlandes nad), und unter allen großen Nationen Europas iſt 
feine fo wenig mnfifalifch wie die Engländer, welche ſelbſt 
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von den Yranzofen übertroffen werden. Ihre Literatur zählt 
mehrere berühmte Namen und große Geifter; aber es hat ihnen 
das gefehlt, was den Dichter ausmacht: ihr Verſtand ift 
reich an tiefen Gedanken, ihre Einbildungsfraft an Bildern 
vol Wahrheit, Kraft, Friſche, Natürlichkeit, ihr Herz an 
innigen Gefühlen für Liebe und Freundſchaft; auch können 
die englifhen Dichtungen in Bezug auf den Inhalt der 
Doefien jeder andern Nation an bie Seite geftellt werben; 
aber fie befigen nicht jene Reinheit der Formen, ohne welde 
es im Gebiete der Kunft feine Schönheit gibt. Eine der 
beliebteften Gattungen in England find die Lehrgedicte, 
weldye an die Proſa flreifen; und in der Mahlerei beruht 
der glänzendfte Ruf auf Portrait und Landfchaften. Webris 
gens finder man unter den Künftlern und Dichtern Englands 
feine größere Mannigfaltigfeit des Geiſtes und Strebens ald 
unter feinen Gelehrten, 

Alle Hauptcharafterzüge ber Engländer finden fid in 
ihrem religiöfen Leben wieder. GEs ift feinem ganzen Weſen 
nach praktiſch und moralifch, und mehr handelnd als betrach⸗ 
tend; feine Klippe ift der Formalismus. Die chriftliche Re 
ligion übt in England einen ftärkern Einfluß auf die Mafle 
aus als in jedem andern Sande; fie ift eine politifche Macht, 
welche den Negerhandel abgefchafft und die SHaven in den 
englifchen Riederlaffungen befreit hat; fle wird von der großen 
Menge fo geachtet, daß die öffentliche Meinung diejenigen 
firaft, welche fle angreifen; in den Familien nimmt fle eine 
wichtige Stelle ein durch die religiöfen Gewohnheiten, welde 
fie in denfelben eingeführt hat, in der Gefellfchaft durch die 
firenge Beobachtung des Sonntage und bie Achtung, mit 
welcher fie die Moralität umgibt, in dem Staate durch bie 
Eide, welche man noch, unlängft von jedem, der ind Par 
Iament trat, forderte, und die man noch jeßt ben Juͤnglin⸗ 
gen auferlegt, welche die Univerfitäten Oxford und Cam⸗ 
bridge befuchen wollen. Die Inbividuen, welche fich ihrem 
Einfluffe entziehen, müſſen auf die Öffentliche Achtung ver 
zichten und verfinfen in tiefere Unſittlichkeit und frechere 
Sottlofigfeit als diejenigen, welche auf dem Keftlande ihnen 
ähnlich find. Aber wenn die veligiöfen Begriffe der Nation 
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ein fo ftarker Zügel für die Feinde Chriſti find, fo nimmt. die 
anglitanifche Kirche ihren Bekennern auch alle geiftige Freis 
heit, fie bürdet ihnen ihre 39 Artikel ald eine Glaubensregel 
auf, welche eben fo unveränderlich iſt, ald es die Sprüche 
bed Pabftes für die Katholiken fein können;. fie erſtickt auf 
diefe Weiſe die individuehe Sntwidelung, und da fie häufig . 
dad Gewiſſen mit dem perfünlichen Sntereffe in Widerfpruch 
feßt, fo macht fie Heuchler und ſchadet felbft der Reinheit 
der Eehre, welche fie aufrecht zu erhalten firebt. Shre firenge 
Orthoborie und ihr gebieterifcher Geift haben viele Sekten 
hervorgerufen, von welchen mehrere ſich nur in unbedeutens 
den Punkten von der Nationalkirche unterfcheiden; während 
Deutſchland bei feiner Freiheit und feinen fo verfchiedenen 
Religiondbegriffen nur eine fehr Heine Zahl Sektirer zählt. 
In ihrer Unduldſamkeit Iäßt fie die Diffenterd mehrerer bürs 
gerlihen und politifhen Rechte beraubt, und die Katholiken 
hat fle mit einer empdrenden Ungerechtigkeit behandelt. Die 
Theologie ift in England eine unbefannte Wiffenfchaft, denn 
fie fordert volle Sreibeit zu prüfen und feßt das Bebürfniß 
Kiefer Forfchungen voraus; Dogmatik und Moral find in 
feinem Werke gefondert behandelt. Die rveligiöfe Literatur, 
weldhe in Deutfchland eine große Mannigfaltigkeit darbietet, 
iR auch in England fehr reich, aber bloß auf Erbauungs⸗ 
bücher befchräntt. 


Uebrigend gibt es feine Nation, welche für dasjenige, 
was das aͤußere Reich Chriſti betrifft, fo thätig ift, wie die 
Engländer. Gleichwie das heidnifche Rom des Mittelmeeres 
alle cioilifirten Nationen der befannten Welt unter den näms 
lichen Gefegen vereinigt hatte, fo daß die Schranfen, welche 
die Nationen abfonderten, niedergeworfen waren, und bie 
Apoftel offene, freie Straßen fanden: fo hat das vceanifche 
und chriftliche Rom feine Herrichaft über alle GSontinente, 
feinen Handel über alle Meere verbreitet, und feine religids 
fen Gefellfchaften fünnen die ganze Erde mit dem Nebe ihrer 
Miſſionen bededen. " 


Deutſchland erforſcht die Erde, Frankreich civiliſirt fie, 
England bekehrt ſie zum Chriſtenthume. 
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Nach feiner Aominiftrativ - ‚Sintheilung zerfällt England 
in dad eigentlidye Sngland und Dad Fuͤrſtenthum Wales; 
jenes zählt 40, dieſes 12 Grafſchaften. 


Ethnographiſch kann man es eintheilen: tw Bus Fächfifche 
England nebſt Cornwall, ter S.; in das angliſche England 
nebſt Wales, im der Mitte; in dad anglo⸗daäniſche England, 
im Rorden. 

Ackerbauendes England. )) Sächſiſches England. 

Ehemaliges Königreich Effer; 2 Grafſchaften. Im der 
Sraffchaft Middlefer: London; Londinium Cim &eltifchen 
Stadt der Schiffe), britifche Stadt, Haupthandelsplatz unter 
den Römern; Hauptitadt von Effer und feit Alfred auch von 
England; 1% Millionen Einwohner, gleichfürmige Häufer; 
einige ſchöne öffentliche Gebäude; es beſitzt mehr Handels 
fchiffe ald ganz Frankreich, und flieht in feinen Hafen mehr 
fremde Fahrzeuge Cenglifche oder nicht englifhe) einlanfen, 
welche theild zur großen Schifffahrt, theils zur Kuͤſtenfahrt ge 
braucht werden, ald ganz Frankreich in alle feine Häfen; 
Mittelpunft des innern und Außern Handeld von dem Lande, 
welches den blühendften Handel und Gewerbsfleiß auf ber 
Erde hat; etwa 600 Kirchen und Kapellen und über 2,000 
fromme Stiftungen; Univerſität und Königs + Sollegium, noch 
andere Schulen; mehr gelehrte Geſellſchaften als in irgend 
einer andern Stadt der Erde, Mufeen und Sammlungen. 


Sn ber Graffchaft Effer: Colcheſter; Camulodunum, 
Hauptftadt mächtiger britifcher Könige; erfte römifche Wie 
derlaffung in Britannien; 16,000 &., Hafen, Aufternfang, 
Tücher, Seidenwaaren. — Harwich, 4,300 E., Hafen, 
Einfhiffungsort nach Helvvetfluys und Hamburg, Werfte. 

Königreih Kent. Santerbury; Durovernum, und 
fpäter Santuaria; 14,500 E., Fabriken. — Dover; Dubrä; 
12,000 E., Hafen, Sinfhiffungsort nad) Frankreich; Cita⸗ 
delle. — Nodefter: ; Durobrivä ; 10,000 ©. , ein zur Themſe 
führender Kanal mit einem Tunnel oder unterirdifchen Wege, 
welcher der größte in England if; und Chatam mit 
16,500 ©., Hauptftandort der Fönigl, Flotte amd furchtbare 
Feſtungswerke. Greenwich, 24,500 E., die erfte 
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Sternwarte ded Königreichs, Hofpital für die umtauglich 
gewordenen Seeleute. 


Königreih Suffer; Brighton, 40,000 &. und zur 
Badezeit 50,000 &., eine ganz neue Stadt mit einem moders 
nen Palafte; Ueberfahrt nach Dieppe. — Haſtings mit 
10,000 E. 


Königreich Weffer; 7 Grafſchaften. Windfor, 
5,200 E., das Schloß und der von Wilhelm dem Eroberer 
angefangene Palaft, gewöhnlicher Aufenthaltsort des Kö⸗ 
nigs. — Reading, 16,000 E., Gemerböfleiß und Hans 
del. — Auf der Hochebene von Salisbury, mitten im einer 
Heide, find die Stonehenge, aufredt flehende Steinblöde, 
ein Denkmal aus der Druidenzeit oder aud den Zeiten der 
Sachſen und Dänen. Salisbury, 10,00€. — Ereter, 
welches als die Hauptſtadt der fübweftlichen Sraffchaften 
angefehen wird, 28,000 &., eine Handelsſtadt mit Fabriken. 
PDortömonth mir 50,000 E., ber wichtigfte Kriegshafen 
des Königreichd, ein ſowohl von der Lands, ald von der 
Seefeite uneinnehmbarer Platz, ungeheured Marine - Arfenal, 
ein Telegraph, welcher in 8 Minuten mit London forrefpons 
bir. Southampton; Clauſentum; 20,000 E., ſchlechter 
Hafen, Handel, Seebäder, Einſchiffungsort nad Havre. 
Plymouth; dad Eamare (?) der Dammonier, 76,000 &., 
mit dem berühmten Leuchtthurme Eddyſtone; Arfenal; Dane 
bei. — Falmouth, am Singange in den Kanal; 7,300 E., 
befeftigter Hafen mit Pafetbooten, welche nad Spanien u und 
Portugal, nad) Rord» und Südamerika gehen, 


Snfel Wight mit einem fehr milden Klima und Aberans 
fruchtbaren Boden. 


Briftol an dem für die größten Schiffe fahrbaren Avon, 
104,000 &., Handels⸗ und Gewerbsſtadt. — Bath; Stadt 
der Belgen; Aquä Salidä, Aqua Solis; 38,000 &., Bäder, 
Fabriken. — Bradford, 10,000 E., Tücher 

2) Deftliher Theil des Landes der Angeln. Er um 
faßt das ehemalige Königreich Oft»Angeln, oder Norfolk, 
Suffolk und Sambridge, und einen Theil von Mercia, 
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Norwich, 61,000 E., Wollen» und Seidengemwebe — 
Yarmouth, 21,000 E., noch jehr thätiger Handel, HA 
rings und Mafrelenfang. — Ipswich, 20,000 &., Hafen 
für Korns und Viehhandel, Werfte — Lynn Negis, 
. 13,500 &., Hafen und Mündung der Oufe. 


Sambridge (Sams Brüde); Gamboricum; 24,000 E., 
Univerfität, deren Urfprung ins 7te Sahrhundert hinauf 
reicht. — Oxford, auf einer von Wiefen umgebenen Ans 
höhe; vormald Nefldenz der Könige; 21,500 E., Univerfität. 

Korthbampton, 15,500 E., Pferdemärfte — Lin 
coln; Lindum, Lindi Solonia; eine wichtige Stadt; normäns 
nifches Schloß; 12,000 &., großer Getreides und Wollen 
handel. — Boiton, 11,500 E., Handel mit dem baltiſchen 
Meere, Zifcherei. 

Gewerbliches England. 1) Weftlider Theil des 
Bandes der Angeln; die Gentralebene; der andere Theil des 
Königreiches Mercia, welches im Ganzen 19 der heutigen 
Srafichaften umfaßte (morunter 2, Hereford und Monmoutt, 
im Lande Wales). 


Birmingham, entfernt von ven fchiffbaren Ziuſen, 
aber auf einer Waſſerſcheide, im Mittelpunkte Englands 
und durch Kanaͤle mit London, Briſtol, Liverpool und Hull 
verbunden; 147,000 E., Waffen, Dampfmafchinen, Münz 
flätten, Bijouterie, grobe und feine Quincaillerie; bie gewerb⸗ 
fainfte Stadt Englands, wo am meiften Gefchmad für die 
Künfte herrfcht, eine der reichflen Provinzialbibliothefen. Die 
Umgebungen der Stadt und die ganze nördliche Gegend bil 
beten vormals einen unermeßlichen Wald; jegt erblickt man 
nur Hüttenwerfe und Werfftätten, Steinkohlen⸗ und Eiſen⸗ 
gruben, Hammermwerfe und räucherige Dörfer; die Engländer 
nennen diefen Bezirk die Höllengegend. — Goventry, 
27,000 E., Baͤnder, Uhren. — Warwick, 9,000 E., 
Wolle und Strumpfwirkerarbeiten; Schloß der alten Grafen. 
Sn der Nähe Stratford am Avon, 5,200 E., Shakſpea⸗ 
red Geburtsort. — Lichfield; Stocetum, eine britifche 
Stadt ; 6,600 E., Steintohlen und Eifen. — Pottery- 
Bezirk, 65,000 &. in 14 Meinen Städten und Flecken, 
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weiche nur noch eine einzige Stadt bilden; Fayence. Große 
Fabrike von Etruria, durch Wedgewood gegrümdet. — Derby, 
24,000 E., Seidenwaaren, Porzellan. — Leicefter; Ratä; 
40,000 &. — Rottingbam, 51,000 ©. 

Shefter, an der Dee; Deva, eine wichtige Stadt; 
21,500 E., Hafen, Handel. 

An der fchiffbaren Severne: Shrewsbury, 21,0008., 
Wollenzeuge, Handel. — Worcefter, 19,000 E., Porzellan, 
Handſchuhe. — Sloucefter; Glevum; 12,000 E., Stedr 
nadeln in erftaunlicher Menge, Wollenhandel, Seehafen für 
feine Fahrzeuge. — Cheltenham, eine Stadt von 
23,000 E. mit Bädern: 

2) Nördliched oder anglo » Dänifches England. Das eher 
malige Königreich Northumberland. Sechs Graffchaften. 

Sn der Srafihaft York: York; Eboracum, Stadt der 
DBriganten; 25,000 &., Fabriken, Hafen und Handel; mehr. 
rere römifche Ruinen. — Hull, 47,000 E., der große Stas 
pelplaß des Handels von ganz Rord » England und desjenigen 
Handels, welchen das Königreich mit dem nördlichen Europa 
treibt; der erfte Hafen für den Wallfiſchfang; Werfte. — 
Leeds, 84,000 und mit der Umgegend 124,000 E., Tücher 
und Wollenwaaren; Mittelpunft der nördlichen Binnenichiffe 
fahrt, mit Liverpool und Hull im Verkehr. Sn der Nähe: 
Dalifar, 110,000 E.; Bradford, 77,000 E.; Hudders⸗ 
field, 31,000 E.; Wafefield, 25,000 €. Cbei jeder Etadt 
die Umgebung mitgerechnet). — Sheffield, 92,000 E., 
Mefferfchmiedarbeiten, welche die von Birmingham übertrefs 
fen, Nägel, Stahlwaaren, Hammerwerke. 

Sn der Sraffhaft Kancafter: Mancheſter; Manucium, 
Mancunium; 180,000, mit der Umgegend 270,000 E., iu 
Bezug auf Baummwollenmanufafturen der erſte Paß der Erde; - 
Seidenwaaren. Sn der benachbarten Gegend mehrere Städte 
von 60,000 &. mit Baummwollenmanufalfturen, Rochdale, Black⸗ 
burn, Bolton, Stodyort , 66,000 E., Oldham, 67,500 E. — 
Liverpool, im Mittelpunfte der britifchen Inſel, unter ber 
Breite von Dublin und der Länge von Edinburgh; 185,000 E., 
der zweite Handelsplatz der Erde; ed verforgt Mandhefter 
mit Baummolle und führt die Zeuge Diefer Stadt nach allen 

12 | 





178 


Gegenden; Werfte und Magazine; Fabriken, Handel, beſon⸗ 
ders mit Ireland, Amerika und Afrika. — Lancafter, 
22,000 &., vormals fehr wichtiger Handel, der Hafen vers 
fhlammt fich. 

Durham; ein beinahe unabhängiges Bisthum, das 
reichfte von England ; 10,000 & — Sunderland, 17,0008., 
Handel, Werfte. — Newcaſtle, 43,000 E., Hauptſtadt 
der Grafſchaft Rorthumberland, Hafen und Handel; litera⸗ 
riſche Geſellſchaften. 

Sarlisle; Luguwallium; Caer Luel; 21,000 E., 
Baumwollenfabriken. — Whitehaven, 11,000 E., Das 
fen, Handel. 


Die gebirgige Inſel Man; 40,000 E., welche als Acker⸗ 
bauer, Hirten und Fiſcher leben. Dialekt und Geſetze eigen⸗ 
thümlicher Art. 


Fürftenthbum Wales. Pembrofe, Hauptfladt von 
Wales, 6,500 E., Handel; Hafen Milford. — Saermars 
tben; Maridunum; 10,000 E., kambriſche Gefellichaft, 
Minen, Hafen. — Smwanfea, 14,000 €, und Garbif, 
7,000 &., Hafenftädte; Merthyr Tidwil, neue Minen» 
ftadt mit 30,000 &., das größte Hüttenmerf Englands und 
vielleicht der ganzen Erde; ein merfwürdiger Kanal, welcher 
fih 550 8. erhebt und dieſes Hochthal mit dem Hafen von 
Sardif verbindet. — Saernarvon, am Seiont; Segon— 
tium; 7,700 E., fchlechter Hafen, Schieferhandel; Ruinen 
eined von Eduard 1. erbauten Schloffed. — Inſel Angler 
fey, mit dem Seftlande durch eine Hängebrüde verbunden. 
Bormald mit Wald bededt. Druidiſche Alterthümer. Sehr 
reiche Rupferminen. 48,000 &. . 


Schottland. 


Schottland befteht mie England aus einer Ebene im 
SO. und einer Gebirgögegend im NW. Nber die Ebene 
ift fehr Flein, während die ſchroffen und zufammenhängenben 
Gebirge einen beträchtlichen Raum einnehmen. Auch haben 
die Gaelen Hochfchottlandg die Ebene unterjocht und ‚mehr 
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als einmal ihre Eroberungen felbft bis jenfeit des Cheviot⸗ 
gebirged nach Northumberland ausgedehnt. Aber das übers - 
mwundene Niederfchottland behielt durch feine Geſittung Die 
Oberhand über die Garlen, deren Sprache und Sitten nur 
noch in den einſamſten Bezirken ihrer Gebirge vorhanden find. 


Dad Cheviotgebirge hat wenig Cinfattlungen,, der 
Kamm ift breit, wellenförmig, einförmig, baums und gefräudhs 
(08, und mit Weidepläßen bededt, wo Hirten Echafherden hüten. 
Gegen R. ftreden diefe Gebirge Arme in die Ebene aus und 
bilden hier abgefonderte Gruppen, welche einige mahlerifche 
Gegenden und metallreiche Bezirke darbieten. Weftwärts 
verlängert fich die Kette in das Meer gegen Ireland hin und 
bildet die Halbinſel Galloway, eine abgeſonderte, ziemlich 
inbefannte, wenig civiliſirte Landſchaft, wo ſich Nachkommen 
der Briten behauptet haben. 


Das Cheviotgebirge iſt vas der Grampiankette durch die 
Buſen (Frith) des Elyde und des Forth und eine Tiefebene 
getrennt. Man hat durch dieſe Landenge einen Kanal gezo⸗ 
gen, welcher die beiden Meere verbindet und nirgends höher 
als 150 Fuß if. Die Ebene iſt wellenförmig und erſtreckt 
ſich weit nordoſtwärts das Meer entlang, von dem ſich bie 
Srampianfette ziemlich entfernt hält. Sie iſt engliſch ſowohl 
durch ihre Natur, als durch ihre Bewohner. Die meiſten 
Bezirke find merfwürdig durch ihren Gemwerböfleiß, welcher 
über das Land verbreitet if; man verarbeitet hier Wolle und 
Baumwolle, noch mehr aber Flachs. Lothian im ©. des 
Forth ift die Kornfammer Schottlands, und hier liegt Edins 
burg. Der Haffifhe Boden der Schotten befindet ſich am 
andern Ufer Ded Forth, am Yuße des Brampiangebirges : 
Stirling (Striveling) oder dad Schlachtfeld liegt am Rande 
einer Ebene, wo mehr ald 12 Schlachten geliefert wurden ; 
die Könige wurden zu Scone gekrönt, bei Perth, welches 
eine. ihrer Refidenzen war; auch zu Kinroß, Dumfermline, 
Forfar find Weberbleibfel von Schlöffern der alten Könige; 
und die Sackpfeifer kamen alljährlih vom Gebirge nad) 
Falkirk herab, wo fie um den Preis ftritten, welcher dem 
gefchickteften zuerfannt wurde. Die Sraffhaft Perth iſt noch 
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befondere berühmt Durch die Schönheit ihrer Gegenden und die 
Menge ihrer römifchen und faledonifchen Alterthümer. 

Die Niederfchotten find- Anglo sSachfen und Dänen, 
mit welchen fich Gaelen vermifcht haben; ihr Dialekt unters 
fcheidet fi) unter anderem durch die ältere Form feiner ger 
manifchen Wörter und die Feine Zahl normännifcher Wörter 
von dem Englifchen; ibre häufig rothen Haare liefern einen 
Beweis für ihre Vermifchung mit den Kaledoniern. Sie find 
Ctammgenoffen der Engländer, mit melden fie lange in 
Feindſchaft lebten; fie bilden jetzt keineswegs eine Provinz 
von England, fondern einen befondern, von dem nämlichen 
Fürften wie das benachbarte Königreich beherrfchten Staat, 
und die beiden Völker haben ihre lange Eiferfucht nicht vers 
geffen. Die Schotten befigen einen felbfiftändigen und thär 
tigen, Falten, berecdhnenden Charakter, wie die Engländer. 
Bewohner eines unfruchtbareren, unfreundfichern Landes ald 
England, find fie ernfter, venerhianer arſamer, weniger 
freigebig und haben den engliihen Somfort nicht; wenn fie 
aber auch weniger reich find, fo haben fie doch feinen geſetz⸗ 
lich anerkannten Bettelftand und Feine Armentare. Sie find 
unterrichteter und befigen mehr Achte Religiofitär; ihre Land» 
fhulen flehen unter unmittelbarer Aufficht der Pfarrer, ihre 
Univerfitäten ftehen jedem offen, und die Kirche beruht auf 
Grundfägen der chriftlichen Freiheit. Sie befigen einen fpes 
fulativern Geift ald die Engländer, wie ihre Bhilofophenfchule 
beweift, (Read, Hutchefon, Ferguſon, Dugald Stewart, 
Brown 20); und noch mehr zeichnen fie fich durch ihre 
Liebe zur Tonkunſt vor ihnen aus; ihre Melodien haben 
etwas Schwermüthiged, Sanfıed, ihre Volkeéſieder drüden 
Empfindungen vol Zartheit mit großer Wahrheit aus, und 
Kiederfchottland hat eine lange Reihe Igrifcher Dichter aus 
dem Stande der Landleute hervorgebracht, deren Namen fich 
zwar nicht alle erhalten, deren Dichterifche Eingebungen. aber 
bleiben, und unter denen man James Hogg, den Ettrick⸗ 
Schäfer, und den Bauern Burnd augzeichnet, Wenn die 
Kiederfchotten fich in verfchiedenen Beziehungen den Deutfchen 
nähern, fo muß man jenen fcharfen, bisweilen verfchlagenen 
Verſtand, vermöge deſſen fie, oft zum Schaden der Engländer, 
deren &iferficcht fie erregen, ihre Entwürfe ausführen, aus 
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ihrer Bermifhung mit den Gaelen herleiten. Sie befüms» 
mern fich nicht fo viel um das Gemeinmwefen wie die Eng⸗ 
länder, und ihre politifhen Freiheiten waren weniger volls 
fommen. Ihr Nationalftolz ift fehr groß; aber mährend ber 
Engländer einem Fremden gegenüber nur an feine eigene 
Sonvenienz denkt, nimmt fich der Schotte in Acht, etwas 
zu thun, was feines Volkes unwürdig wäre,. und obgleich 
eben fo alt, befißt er Doch weniger Hochmuth. 

Die berühmten Männer Niederfchottlande unterfcheiden 
ſich übrigend wenig von denjenigen, weldhe England bervors 
gebracht hat, und die beiden Länder haben eine und diefelbe 
Literatur. Thompſon und Walter Scott; Buchanan, , Roberts 
fon und Hume; Adam Smith; Blair, Kemble, Chalmers; 
Napier, der Erfinder der Logarithmen; Watt, welcher die 
Kraft der durch Savarp (1705) erfundenen  Dampfmas 
fchine verzehnfacht bat (1774), der Mahler Wilfie waren 
Scyotten. 

Das Grampiangebirge mit fteilen Gipfeln und die fas 
ledonifchen Gebirge mit breiten Hochflächen enthalten die 
höchften Spigen Sroßbritanntend (Ben Nevis 4,300 %.) , deſſen 
Hauptfefte fie find. Ihre Kaͤmme im Welten am Meer erhes 
bend, verflachen fie fih nad) DO. und füllen mit ihren Armen 
und Hügeln die beiden Halbinfeln, welche der MurraysBufen 
trennt. Sie haben: enge Thäler (Glen), viele Seen (Lodh) 
und auf der Weftfeite tief eindringende Bufen, welche gleich“ 
falld Seen heißen, ganz nadte Gipfel und Hochebenen, 
wenig Waldbungen auf den Abhängen der Gebirge, Sumpfe, 
Heibefraut auf jeder Erhebung. Die Wolfen umhüllen fie, 
Regen oder vielmehr Nebel find fehr häufig, heftige Winde 
blafen von den benachbarten Meeren ber; die ganze Natur 
ift düfter und einförmig. Won den Küften und der Ebene 
entfernt, fcheint die Gegend unbewohnt, und diefe Wüften 
ftoßen an einen Ocean, welcher noch düfterer ald dad Land 
ift. Bloß die füdlihen Thäler bieten einige mahlerifche Ges 
genden dar; ihre Schluchten CShaut),, gering an Zahl und 
fhwer zugänglich, waren der Schauplaß vieler Kämpfe und 
der Aufenthaltsort der mächtigiten Glanz; fie find voll vffia- 
nifher Sagen. Zwei große Straßen führen über die Gram⸗ 
pianfette. In dem langen, tiefen Thale, welches bie beiden 
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Sebirgsfetten trennt und an den Murrapbuſen ftößt, in 
einer öden Gegend, hat man wegen der Gefahren der Pent- 
landftraße‘ den kaledoniſchen Kriegefanal gebaut, veffen 
Srunpflähe 90 Fuß über dem mweftlichen Weltmeere liegt, 
und der Fregatten von 32 Kanonen aufnehmen kann. 
Dur die Lage ihres Landes mitten im Ocean, durch 
ihre Sprache und ihre Kriege gegen die Bewohner der Ebene 
von allen Bölfern, mit Ausnahme der Sreländer, abgefons 
dert, find die Bergbemohner Hochſchottlands Halbbarbaren 
geblieben. Noch im 18ten Jahrhundert theilten fie fich in 
Stämme oder Glan, deren Mitglieder alle den nämlichen 
Namen trugen, und deren Urfprung in die Zeiten hinauffteigt, 
wo die patriarchalifche Demokratie, vieleicht auch die Polyga⸗ 
mie und Polyandrie bei den Kaledoniern noch befanden; fie 
waren mit Bogen und Pfeilen bewaffnet, lebten unter ein 
ander in beftändigem Krieg und machten häufige Einfälle in 
Niederfchottland, wo fie die Herden raubten. Bei ihnen 
findet man noch manchen heidniſchen Aberglauben. Shre 
Häufer haben ein Arınliches, elended Ausfehen, ihre Nahrung 
H sehr einfach; außer Wurzeln und Wildpret, den Nahrungs⸗ 
mitteln der Kaledonier, nehmen fie nod) Fiſche, Hafer und. 
Milch zu ihrem Unterhalt; fie tattowiren fi) nicht mehr wie 
ihre Stammgenofjen zur Römerzeit. Uebrigens find fie kei⸗ 
neöwegs in den Zufland der Erniebrigung verfunfen, in 
welchem die meilten nördlichen Völferfchaften leben : der Kampf 
mit der Ratur und den Menfchen hat ihren Körper und ihre 
Seele entwidelt; fie find behende und ſtark, thatlräftig uns 
geachtet ihres Hanges zum Müßiggange, vol Muth und 
Rationalftolz, verftändig und fchlau, gaftfrei und bieder, aber 
unverfühnliche Feinde wie alle barbarifchen Völker. Sie haben 
gymnaftifhe Spiele, welche den fohweizerifchen ähnlich find, 
und zeigen eine große Liebe zum Tanz und zur Muſik, welche bei 
ihnen einen eigenthümlichen Charakter annimmt Cihre Tonleiter 
hat nur 5 Noten); bei der Arbeit oder auf der Weide fingen 
fie in einer bilderreichen Sprache ihre offtanifchen Sagen mit 
einer Begeilterung, welche bisweilen an VBerrüdtheit grengt. 
Sie find Shriften, und wenn fie auch in den abgelegenften Bes 
zirfen in großer religiöfer Unwiſſenheit leben, fo hört man fie 
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bagegen in anbern des Sonntags im Kreife ihrer Familie Lieder 
voll tiefer Frömmigkeit mit wahrem Vergnügen fingen. — 
Gine eigenthümliche Erſcheinung bei den Hochfchotien ift die 
Doppelfeherei. 

Die 300 gebirgigen, zerrifienen, dürren Hebriden, von 
welchen mehrere unbewohnt find, liegen unter einem nebeligen 
Himmel, mitten in einem leere, welches fie mit feinen 
heftigen Strömungen umgibt. Sie find von: einer Menge 
Seevögel bevöltert, und die Gewäffer haben einen großen 
Ueberfluß an Fiſchen, befondere an Häringen. Die Bewohs 
ner, 70,000 an der Zahl, haben die charakteriftifchen Züge 
der Hochfchotten. Sie find Hirten, Fifcher, Säger und treiben 
etwas Aderbau; auch beuten fie die wenigen Minen aus, 
welche ihr Vaterland befigt, und die Soda ift ein wichtiger 
Ansfuhrartifel geworden. Sie befennen ſich größtentheife zur 
tatholifchen Religion. Alterthümer gibt es eine große Menge 
auf Diefen Inſeln. 

Die Hebriden nebft.der Halbinfel Santyre find in Natur 
und Gefchichte das Band zwifchen Schottland und Ireland; 
die Bafaltfäulen, welhe man auf der Küfle von Antrim 
beim Borgebirge Yuir, auf Staffa und noch weiter nord» 
wärts auf ber Inſel Skye erblidt, find nad) der Ausſage ber 
&ingebornen die Trümmer eined Dammes, welcher von Riefen 
für Fingal erbaut worden war. 

Diefe Inſeln haben im Mittelalter ein Königreich ſkan⸗ 
dinavifcher Flüchtlinge und Seeräuber gebildet, von welchem 
Man der Mittelpunft und das bald unabhängig, bald Nors 
wegen, Sreland oder Schottland unterwürfig war. Im 13ten 
und 14ten Sahrhundert wurde es mächtig durch feine Flotten, 
und erft fehr fpät gelang ed den Schotten, den aufrühreris 
fhen Geift diefer Inſulaner zu unterdrüden und ihren See- 
räubereien ein Ziel zu fegen. Noch heutiged Tags find Diefe 
Snfeln in der Gefittung weniger vorgerüdt ald die Gebirge 
Hochſchottlands. | 

Ber MullsSund ift die einzige Durchfahrt für bie 
Schiffe, welche aus der irifchen See nach Grönland oder in 
die Rordfee gehen. Mull, eine ber größten Hebriden, bietet 
auf der Rordfüfte, welche einen Theil von dem Morven der 
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offianifchen Sagen bildet, mehrere celtifche Ruinen dar. Weſt⸗ 
lih davon liegt die Heine Inſel Staffa, berühmt durd 
ihre Bafalthöhle, und die Inſel Jona, daB heilige Land 
der Gaelen Schottlande. Sona, deffen Anblick fehr mahle: 
rifh iſt, war der Aufenthaltort Der Druiden; Golumban, 
der ireländifche Apoftel der Pikten, baute hier ein Klofter, 
wo die Wiffenfchaften während des Mittelalters bis zur Ne 
formation gepflegt wurden, und aus welchem die Apoftel 
Englands, Deutfchlands und der Schweiz hervorgingen; man 
"erblickt bier noch die Gräber von 48 fchottifchen, 4 ireländis 
fhen und 8 normwegifchen Königen, welche. fich bier als in 
einem befonderd 'gefegneten Boden begraben ließen; jeßt zählt 
diefe Inſel 400 unwiſſende, träge Bewohner. , Skye, die 
größte diefer Inſeln, befannt durch die Gefänge Oſſians, 
ift jeßt ein Land wunderbarer Kabeln. Weit jenfeit der welt 
lihen Hebriden, welche gleich einer Mauer Hochſchottland 
gegen die Strömungen fchirmen , liegt die einfame JInſel 
St. Kilda, wo man wegen ber Heftigfeit der Strömungen 
und der Steilheit der Küfte nicht ohne Gefahr und nur an 
einem Punkte landen Tann. Es mächf’t hier fein einziger 
Baum, und die Sümpfe enthalten eine ungeheure Menge 
unverfehrter Bäume. Die Bewohner, etwa 100 an der Zahl, 
bepflanzen einige Morgen Landes mit Weizen, halten Vieh, 
befigen gemeinfchaftlich ein einziges Boot zur Jagd der Gew 
vögel, mit welchen ihre Inſel wie bebedt ift, und kennen 
dad Geld erfi feit Furzer Zeit. Sie lieben Gefang und 
Tanz, find friedlich, gaftfrei und offenherzig. Sie reden eine 
gaelo» norwegifhe Mundart und befigen viele heidniſche 
Weberlieferungen ; man erblidt auf ihrer Inſel Ruinen alte 
Gebäude, | 

Bon den 67 Orkaden (Orken, im Skandinaviſchen 
Seehunde) und den 86 Shetlandeinfeln ift etwa bie 
Hälfte bewohnt, die übrigen, kleinern Inſeln dienen: ald 
Weidepläbe. Die Bewohner, 30,000 "auf jeder Gruppe, 
find auf der erftern mit Norwegern vermifchte Niederfchotten, 
auf der Ießtern reine Norweger. Auf diefen Inſeln ‚finden 
fi) merfwürdige Alterthümer. Das Getreide gedeiht auf den 
Shetlandeinfeln nicht mehr. ; i 
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Scyottland zerfällt in 33 Sraffchaften. 

Süudfhortland Edinburgh, auf 3 Hügeln, 
163,000 E.; großed Schloß auf einer Anhöhe und Palaft 
Holyrood, Refidenzen der fchottifchen Könige zu verfchiedenen 
Zeiten; Univerfität, befonderd für Medicin berühmt, und 
viele wiffenfchaftliche Anitalten; Fabriken und Handel, haupts 
fächli Buchhandel. Leith, welches zu einer Vorftadt Edin⸗ 
burgh’d geworben ift, 26,000 E., guter Hafen, großer Handel, 
Werfte, Kabriten. — St. Andrems, 5,600 E., die alteſte 
Univerſität Schottlands, kleiner Hafen. 

Sn der Grafſchaft Lanark: Glaſsgow; Bisthum; Er⸗ 
bisſsthum; im Jahr 1725 noch keine Fabrik; 23,000 — im 
Jahr 1755, im Jahr 1801 ſchon 83,000 E.; gegenwaͤrtig 
203,000 E., die erſte Stadt Schottlands in Gewerbsfleiß 
und Handel, namentlich Mittelpunkt der Baumwollenmanu⸗ 
fakturen; Leinwand; 310 Dampfmafchinen, 40 Dampfſchiffe; 
Handel mit Nordamerika und den Antillen; Univerſitaͤt. Zwi⸗ 
ſchen Glasgow und dem Meere: Paisley; Vandogaraz mit 
den benachbarten Dörfern 57,500 E., Gewerbsſtadt, wo 
Flachs, Seide, Baummolle verarbeitet wird, Branntweins 
brennereien, Gießereien; und Greenod, im 17ten Jahr⸗ 
hundert noch ein Kifcherdorf; 28,000 &., Gewerbes und 
Handelsſtadt, Zuder, Seife, Hammerwerke, Werfte; 44 
Dampfichiffe, Häringfang, große Handeldömarine. Auf dem 
Hordufer des. Clyde das Schloß Dumbarton, auf. einem 
einzeln ftehenden , fteilen Hügel, Schlüfel der weillichen 
Gebirge. 

Mittelfhottland; im Sudoſten einer vom Clyde 
nach Inverneß gezogenen Linie. Perth, 20,000 E.; großer 
Gewerböfleiß in Flachs und Baumwolle; Getreidehandel. — 
Dundee, 45,000 E., Gewerbs⸗und Handelsſtadt mit einem 
Hafen. — New⸗Aberdeen, 33,000 E., Univerfität und 
viele Buchhandlungen, großer Gewerböfleiß ‚ beträchtlicher 
Handel, Hafen. 

Nordfhortland Inverneß, 14,500 E., mit 
einem Fort; Akademie, Kabrifen und Handel, wichtigfier 
Markt der Hochfchotten. Richt weit von diefer Stadt liegt 
die Ebene von Sulloden; und in der Ebene, welche an 


186 


den Murray Bufen Rößt, wachſen noch Nuß⸗ und Kirſch⸗ 
baͤume. | 


Seeland. 


Sreland hat viele und ziemlich hohe Gebirge (3,100 8. 
im R., 3,300 im ©.) ; aber fie find in eine zu große Anzahl 
abgefonderter Glieder und Gruppen getheilt, um zum Zus 
fluchtöorte und Bollwerfe eined mit Fremden Krieg führen: 
den Volkes dienen zu fünnen. 


Zu Cork falle jährlicd einmal mehr Negenwafler ale zu 
London; die trocdene Jahreszeit dauert in Sreland nur einen 
Monat oder 6 Wochen; die Luft ift befländig feucht, felbft 
wenn ed nicht regnet, und die Weftwinde wehen Y, des 
Jahres. Diefe Infel wäre bloß ein unbewohnbarer Sumpf, 
wenn fie nicht aus einem Kalffelfen beftünde, den nur eine 
dünne Erdlage bedvedt. Die Gebirge find mit einem frifchen 
Grün befleidet; die Ebenen taugen wenig zum Getreideban, 
ungeachtet aller möglichen Sorgfalt wuchert Unkraut auf den 
Feldern, und häufig wird durch die Feuchtigkeit während der 
Ernte dad Korn verdorben; defto fchöner find die Weide 
plaͤtze, und dad Vieh bringt dad ganze Zahr im Freien zu. 
Das Land, jekt traurig und nadt, war ehemals fehr waldig; 
an die Stelle der Wälder traten Bogs oder Süumpfe, in 
weichen man eine Menge Stämme und Wurzeln findet, 
worunter mehrere Spuren von euer an ſich tragen; andere 
Moräfte breiten fich auf den Höhen und in den Ehälern aus, 
und der Torf dient zum Brennen. Die reichften Gegenden 
liegen in der Rähe der Flüſſe. Die Zahl der Seen ift fehr 
groß; der Neagh⸗See ift durch feine Größe merkwürdig, 
der Earne⸗See durch feine Größe und feine mahlerifchen 
Ufer, der Killarney » See durch feine Schönheit. Die Flüſſe 
find fchiffbar, jeder auf einer beträchtlichen Strecke feines 
Laufes; aber eine Menge Sand » und Feldbänfe verfperrt fie; 
ihre Mündungen bilden tiefe Buchten, die mit Gebirgen ums 
fAumte Mündung ded Shannon tft von merkwürdiger Schöns 
heit. Die Küften find fehr zertheilt und zählen, meift im W. 
und SW., 14 Häfen für die größten Yahrzeuge, 17 für 
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Kregatten, 16 für Küftenfchiffe. In den Bufen fammelt ſich 
eine ungeheure Menge Häringe, Stockſiſche, Makrelen ıc. Die 
Strömungen find zwar fo heftig, daß dad Meer die Ufer 
angreift, Dörfer und Schlöffer verfchlingt, und befonderg die 
Norbofts und Nordküſten lange Zeit fehr wenig befannt wa⸗ 
ren; nichts deſto weniger fcheint diefe Inſel durch ihre oceas 
nifche Cage berufen zu fein, der Mittelpunft eined großen 
Sechandeld zu werden, Guropa und Amerika zu verbinden. 
Aber anf der ganzen Erde gibt ed wenig fo arme, fo elende 
Kationen wie die ireländifche. 

Sreland ift eine germanifche und proteflantifche Mark, 
deren Beherrfcher mit den celtifchen und katholiſchen Einge⸗ 
bornen zu käͤmpfen haben. 

Die ireländiſchen Gaelen erhielten wahrſcheinlich zu 
einer und unbekannten Zeit von yphöntcifhen Kolonien ihre 
Religion, welche fi) in mehreren Gegenden bis zum 12ten 
Jahrhundert behauptete, und an welche noch jicht der 
Volfsaberglaube erinnert. Sie blieben den Römern beinahe 
unbefannt; die römischen Geographen nennen in Hibernia 
oder Serna 10 Städte, mworunter drei Seeftädte, die Flüſſe 
Jernus (Shannon) und Bargus (Barrom) und Dad 
möchtige Bolf der Jverner an der Südweſtküſte und im 
Innern. Nachdem Patrif im Sten Sahrhundert die Zreländer 
zum Katholicismus befehrt hatte, wurde ihr Vaterland, nun 
die Inſel der Heiligen genannt, für die aus dem übris 
gen Europa durch die Sinfälle der Barbaren und die daraus 
entfpringenden Verwirrungen vertriebenen Wiffenfchaften ein 
Zufludhtsort. Die Ireländer bildeten mehrere Königreiche, 
hatten wohl geordnete politifche Einrichtungen, Geſetze, Bar- 
den und Silbergeld; dieß war die Zeit ihres Ruhmes und 
ihrer Unabhängigkeit, welche noch in den Sagen lebt, und 
von der mehrere Denkmäler übrig find. Skandinavier machten 
häufige Landungen auf den Küften und bauten Dublin, Was 
terford, Gork und Limerid, Unter Heinrich 2. eroberten 
die Sngländer Sreland, deffen Gefchichte nun nur noch eine 
lange Reihe Emporungen von Seiten der Weberwundenen, 
gehäffiger Ungerechtigfeiten, befonders feit der Reformation, 
von Seiten der Sieger, bintiger Kriege und abfcheulicher 
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Würgefcenen if. &twa 74, der Ländereien find durch Ges 
waltmaßregeln aus den Händen der fatholifchen Beſitzer in 
die Hände der Proteftanten übergegangen; aber die Nachkom⸗ 
men der alten Könige, in die Außerfie Armuth verfunfen, 
werden im Geheimen vom Volke noch als feine wahren Yes 
berrfcher anerfannt, denen es Fleine Abgaben entrichtet, und 
die Familien bewahren dad Andenken an bie Ländereien, 
weldye fie früher befaßen. Der ehemals von den Katholiken 
ihrem Clerus entrichtete Zehenten wird noch jekt von bem 
Fatholifchh gebliebenen Wolfe "einer yroteftantifchen, größten 
theild aus einem fremden Lande, aus England, gefommenen 
Geiftlichkeit bezahlt. Geſetze, von welchen einige noch im 
Sahre 1800 beflanden, bedrohten den Priefter,. welcher die 
Meffe feierte, mit Erportation, unterfagten jedem Katholis 
fen dad Waffentragen und den Anfauf von Grundeigenthum, 
richteten die ireländifchen Wollenmanufalturen, durch welche 
die englifchen mit einer gefährlichen Concurrenz bedroht was 
ren, zu Grunde, und hielten ben Sechandel Irelands ganz 
darnieder. 

Die Englaͤnder, welche zur Zeit der Eroberung Irelands 
ſchon ein civiliſirtes Volk waren, vermiſchten ſich nicht mit 
den Ueberwundenen und waren weder grauſam, noch mäch—⸗ 
tig genug, um ſie auszurotten. Sie unterwarfen ihrer Civil⸗ 
und Criminalgeſetzgebung eine fremde, noch halbbarbariſche 
Nation, und ſtatt an ihrer Civiliſation zu arbeiten, behan⸗ 
delten ſie dieſelbe mit Feindſchaft und Eiferſucht. Die Erin⸗ 
nerung an ſo viele Greuel, ſagt ein Reiſender, hat eine 
wahre Verrücktheit zur Folge gehabt und aus den JIrelaͤndern 
ein Narrenvolf gemacht. In der Provinz Leicefter (mit we⸗ 
niger ald 2 Mill. Einw.) wurden in einem der legten Sahre 
163 Mordthaten, 387 Straßenräubereien, 194: abfichtliche 
Brandftiftungen, 182 Diebftähle mit Einbruch, 477 andere 
Berbrechen gegen das Eigenthum, 744 gewaltfäme und fchwere 
Angriffe gegen Perfonen und 913 andere Verleßungen der 
Sefeße begangen. 

Zwar empfing Sreland eine englifche Verfaffung; allein 
fein Parlament fah feine wichtigften Beichlüffe durch das Par⸗ 
(ament von London vernichtet; und die Hemmniſſe bes 
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Gewerbsfleißes und Handels fielen erft bei feiner Vereini⸗ 
gung mit Großbritannien im X. 1801. 

Aber das ireländifche Voll, welches weder Grundeigen 
thum , noch Gewerböfleiß, noch Gapitalvermögen beſitzt, iſt 
feithee nicht weniger unglüdlih; die Engländer behandeln 
ed noch mit berfelben Tyrannei; feine Armen bleiben noch 
ebenfo ohne Unterflügung, während man die Armen Engs 
lands die wahren Herren des Landes nennen kann; die fas 
tholifche Kirche hat ihre ehemaligen Einkünfte nicht wieder 
erhalten ꝛc. 

Der Sreländer ift ſtark und gefund, ohne fhon zu fein. 
Seine Wohnung ficht meift vereinzelt auf dem Selde, und 
fein Hauptreichthbum befteht in einem kleinen Stück Landes 
und Kühen, Schweinen, Geflügel, deren Unterhalt ihm fehr 
wenig foftet. Er befigt eine natürliche Fröhlichkeit, welche 
ihn im größten &lende nicht verläßt; er tanzt und fingt in 
Lumpen vor feiner Lehmhütte, welche ihm zugleich zum Stalle 
dient; feine aus Milch und Kartoffeln beftehenden Mahls 
zeiten find fröhlich und reichlich in ihrer Einfachheit. Gr ift 
gutmüthig, herzlich, in allen feinen Gemuͤthsbewegungen außer, 
ordentlich heftig, unbeftändig und veränderlich wie der Wind 
und befigt viel Verftand. Die Anglo s Sreländer find aufs 
braufender,, unbehutfamer, heftiger, yphantaftifcher als Die 
eigentlichen Engländer; fie haben der englifchen Literatur ihre 
berühmteften Humoriften gegeben, Ewift und Sterne Die 
übrigen berühmten Männer, welche aus Ireland hervorges 
gangen find, zeichnen fich durch ihren flüchtigen Geift, ihre 
orientalifche Einbildungsfraft oder durch Beredtfamfeit aus: 
Ehomad Moore, Nell, Songreve, Burke, Sheridan, Gold⸗ 
ſmith ꝛc. 

Die Anglo ⸗Ireländer find am zahlreichſten im NO., wo 
englifche und fchottifche Anflebler die Eingebornen erfegt 
oder ſich verähnlicht haben. Hier ift die gewerbfame Gegend 
der Inſel. 

Sreland ift in 4 Provinzen und 32 Grafſchaften getheikt, 

Leinſter. Die reichfte, am meiſten mit &ngländern 
bevölferte, am beften angebaute Provinz. Der unnüge Kar 
nal von Dublin (der große Kanal), welder Dublin durch 
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den großen Allen + Movaft mit demjenigen Theile von Ireland 
verbindet, der diefer Stadt die menigftien Erzeugniffe liefern 
fann. Dublin; Eblana Portus (nach andern Manapia, und 
&blana wäre Dundalk), 236,000 G., Hauptſtadt, Reſidenz 
des Vicekönigs und des Erzbiſchofs Primas; Univerfität, 
Geſellſchaften und Anſtalten für Förderung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, für Verbreitung des Unterrichts und wohlthätige Zwecke, 
Hafen und Docks, Mittelpunkt des ireländiſchen Handels; 
mannigfaltiger Gewerbsfleiß in Seide, Baumwolle, Flachs, 
Schafwolle ꝛc. — Kilkenny, 24,000 E., wollene Zeuge, 
berühmtes Collegium, Handel, — Drogheda, 18,000 E., 
Hafen, Tücher, Handel, Steinfohleneinfuhr. 


Ulſter. Schottländer und große Leinwandfabrifation; 
die volfreichfte Provinz, gegen 7,000 €. auf der Geviert- 
meile. Belfaft, eine neue Stabt mit 38,000 &., Gewerbs⸗ 
fleiß und Handel, Stapelort für den Handel mit treländifcher 
geinwand. Riefendamm; Hauptfchaupla der Helden: 
thaten Fingald. — Londonderry, 12,000 E., guter Has 
fen und wichtiger Handel, Leinwand. 


Connaught. Die mit Saelen bevölferte Provinz; am 
fchlechteften angebaut und im traurigften Zuſtande. Gal⸗ 
way, 33,000 &., grobe Leinwand, Fifcherei, Hafen und 
Handel. — Sligo, 13,500 &., Hafen und Handel. 


Mounfter. Die beiten Häfen und der bedeutendfte 
Handel. Limerid, in einer fehr fruchtbaren Gegend, am 
Shannon, deffen Handel einen fehr vafchen Auffhwung 
ninmt; Seeftadt, 67,000 &., großer Handel mit Getreide, 
Dchfen, Butter, Häuten ꝛc. — Sehr mahlerifhe Gegend 
von Killarney. — Cork, 107,000 E., eine Handelöftadt, 
welche beinahe die ganze Handeld- und Kriegsmarine Groß- 
britanniend mit gefalgenem Fleiſch verforgt, befeftigter Has 
fen. — Waterford, 29,000 &., vortrefflicher Hafen, Ge⸗ 
werbsfleiß, Fiſchfang auf Neufundland, Ausfuhr aller ire⸗ 
Iändifchen Produfte. 
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XI. GStandinavien. 


Skandinavien umfaßt: die ffandinavifche Halbinfel mit _ 
einem "Flächeninhalte von 22 — 24,000 DM.., und die jüts 
ländifche Halbinfel, welche mit den dänifchen Inſeln nicht 
ganz 00 TIM. zählt. Jene ift gebirgig und beſteht aus 
Urfelfen, diefe tft niedrig und von fpäterem Gebilde. 

Skandinavien ift größtentheild von flandinapifchen Voͤl⸗ 
fern bewohnt: von den Dänen, 2 Millionen auf etwa 900 
DMeilen, den Norwegern, 1 Mill. auf 4,400 DM., 3 Mil. 
Schweden auf 6,000 IM. Die Urbevölferung der flandis 
naviſchen Halbinfel war von finnifcher Race, und fie bes 
wohnt noch jeßt die nördlichen Gegenden unter dem Nas 
men Lappen (9,000 Seelen auf etwa 7,000 DM.) und bie 
oſtwärts vom bothnifchen Meerbufen liegenden Gegenden un⸗ 
ter dem Namen Finnländer (über 1 Mill.). 

Seiner politifhen Eintheilung nad zerfällt Skandinavien 
in 3 Königreiche, welche die drei Kronen des Nordens 
. find: Dänemarf, 876 IM. (ohne die deutfchen Beſitzungen), 
Norwegen, 5,838 IM., und Schweden, 8,121 DM. Die 
Lappen gehören zu Norwegen (3,000 Seelen), zu Schweden 
(4,000) und Rußland (1,000). Finnland gehörte im legten 
Sahrhundert. zu Schweden, deſſen Flächeninhalt 16,500 DM. 
betrug; jetzt befigt Rußland die oftwärtd von dem bothnifchen 
Meerbufen, der Tornea und Tana gelegenen Landftriche oder 
% der Halbinfel. 

Die öftlichen Gegenden der ſtandinaviſchen Halbinfel 
und alle diejenigen, weldye nördlid von der Dal⸗Elf und 
dem Bezirke von Drontheim liegen, find ohne gefdjichtliche 
Bedeutung. 

Die drei flandinapifchen Völker redeten früher diefelbe 
Sprache, von welcher dad heutige Dänifche, Norwegifche 
und Schwebifche bloß Dialekte find. Alle drei bewohnen den 
Damm, welder das baltifche Meer von dem atlantijchen 
Ocean trennt. Sie haben zu verfchiedenen Malen den naͤm⸗ 
lichen Einfluß von außen erfahren und gemeinſchaftlich auf 
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die fremden Länder gewirkt. Sie entwidelten fich mit eins 
ander unter feindlichen oder freundfchaftlichen Berhältniffen, 
und ihr gefellichaftlicher Zuftanb bietet noch manche Aehnlichs 
feit dar. 

Aber die ſkandinaviſche Ration bat fich in drei verfchiedene 
Völker getheilt : das eine bewohnt ein flaches, niedriges (dan, 
daun) Land, Daänemark; das andere ein Alpenland, Rors 
wegen; das dritte bewohnt Mittelgebirge nebft ihren Hügeln 
und Biefländern, Schweden, Die Norweger find gegen 
den Dcean und den civiliſirten Weften gelehrt, die Schweden 

gegen das baltifche Meer und den lange Zeit harbariſchen 
DOften, die Dänen wohnen zwifchen den beiden Meeren, 
zwifchen den beiden Europa. Die Dänen find die Nachbarn 
der Deutfchenz die Norweger und Schweden trennt das Meer 
von den civiliſirten Volkern, und ihre Nachbarn find Die 
Lappen und Kinnländer. Jedes der drei ffandinavifchen 
Bölfer hat einen eigenthümlichen Charakter und eine beſon⸗ 
dere Gefchichte. . 

Die Sktandinavier hatten die nämliche heidnifche Religion; 
fie wurden um die gleiche Zeit zum Chriſtenthume befehrt, 
nahmen gleichzeitig die Reformation an. 

Im Alterthbume waren fie in eine Menge Königreiche 
getheilt. Diefe Gebietözerftüdelung wurde in Rorwegen und 
Schweden durch die Gebirge und Wälder, welche jede Völ⸗ 
kerſchaft abfonderten, in ten Ebenen Dänemarks durch Die 
Inſeln, Wälder und tiefen Fiorde begünftigt. Aber im 10ten 
Kahrhundert geriethen alle die Meinen und ſchwachen Staa⸗ 
ten aus den nämlichen Urfachen in den drei Ländern unter 
die Herrfchaft von drei Königen. 

Die drei großen Königreiche wurden im Jahre 1397 in 
einen Staat vereinigt, deſſen Beherrſcherinn Margarethe, 
die Königinn von Dänemark, war. Die Vereinigung von Däs 
nemarf und Norwegen beftand bis 1814, in weichem Sahre 
Korwegen an Schweden fam. Schweden hatte feine Unab⸗ 
hängigfeit unter Guſtav Wafa wieder errungen, der im 
Jahr 1523 zum Könige gewählt wurde. 

Die Sivilifation Fam erft fehr fpär zu den Skandinaviern, 
dem noͤrdlichſten der geſitteten Volker. Ihre Fabelzeit dauert 
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bis zum Sten Jahrhundert; ihr großer Apoftel, Ansgar von 
Sorvey, lebte im Yten Zahrbundert; der Götzendienſt vers 
fhwand erfi im 12ten Jahrh. aus dem eigentlichen Schweden, 
und viele Lappen find noch jeßt Heiden. 


Die Skandinavier bewohnen eine Zone, welche ſich von 
©. nad R. zwiſchen zwei Meeren entfaltet und nur mit einem 
ihrer Enden bie biftorifchen Gegenden berührt. Die wendi⸗ 
ſchen, lettifchen, finnifchen Völker, welche jenfeit des baltis 
fhen Meered wohnten, blieben fehr Tange barbarifch, und 
nichts lockt die friefifchen,, belgifchen, franzöflfchen, engliſchen 
Bölfer, welche die Länder im S: und W. der Nordfee beſetzt 
haben, nad) den normwegiichen Fiorden. Auch entwickelte 
ſich bei der Abfonderung ter Standinavier der germanifche 
Sharafter unter ihnen rein von allem romanischen und ſlavi⸗ 
fhen Einfluffe, und die einzige gefittete Nation, mit welcher 
fie mehrere Jahrhunderte lang in Berührung famen, waren 
ihre deutfchen Brüder. Von Deutfchland erhielten fie ihre 
Religion, und der Gang ihrer Literatur und ihrer Wiſſen⸗ 
ichaften , die Fortfchritte ihres Vollsunterrichtd hängen von 
den Bewegungen ab, die in Deutichland vorgehen. 


Abgefondert und wenig, zahlreich, auch zu Haufe fehr 
befhäftigt, haben die Efandinavier nur an den Oft» und 
Südküſten des baltifchen Meeres dauernde Groberungen ges 
macht. Auch gehören fie nicht zu den oceanifchen Völkern; 
England und die Niederlande haben zu viel Vortheile über 
Norwegen. und Dänemark, ald daß ein Wettftreit möglich 
wäre; Dänemark wußte nicht einmal feine Lage zu benüßen, . 
weldhe ihm den ganzen auswärtigen Handel des baltifchen 
Meeres ſicherte, und die Standinavier befigen bloß einige Heine 
Kolonien auf den fremden Welttbeilen. Nur durch die Er⸗ 
Iheinung Guſtav Adolfe in Deutfchland während des dreißig⸗ 
jährigen Krieges und durch die Schwärme normännifcher 
Seeräuber, welche in allen Gegenden Europas Niederlaffuns 
gen und Staaten gründeten, nehmen fie eine Stelle in der 
allgemeinen Gefchichte der Menfchheit ein. 


Die Skandinavier find die Araber Europas, des Meeres 
und des Nordens (vergl. Seite 138 und 139 im 1. Th.). 
13 
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Entfernt von der civilifirten. Welt, behielten fie fehe lange bie 
ganze Thatkraft der burbarifchen Bölfer. Tie den Küſten 
nahe liegenden Inſeln und die geringe Breite der. Meere 
Inden fie zur Schifffahrt ein; unter einem fireugen Himmels» 
ftrihe bewohnten fie einen kargen Boden; fie waren gleich 
weit entfernt von Rußland, Deutfchland, Gallien, Großbri⸗ 
tannien und konnten leicht ind Mittelmeer eindringen. Auch 
fieht man die NRormannen das unbewohnte Jsland entdecken 
und bevölfern und hier eine Republik bilden; Königreiche 
gründen im W., auf den Orfaden, Hebriden, auf Wan, bei 
ven Augelſachſen und in Srelaud,.und wieder andere im O., 
in den &benen Rußlands; ſich in Neuſtrien niederlaffen, 
Neapel erobern, nach England franzöfifche Sprache und Sitten 
bringen und bei den Ruſſen durch Einführung des Chriftens 
thums und der griechifchen Kirche die erften Keime der Ger 
fittung niederlegen. Uber während die zahlreichen Araber, 
fanatifche Anhänger eines falfchen Propheten, fidy gleich 
Waldftrömen über die Erbe ergoffen, ungeheure Groberungen 
machten und den Weberwundenen ihren Glauben aufbrängten, 
verließen die Normannen in Heinen Schaaren auf Booten und 
fpäter auf Schiffen ihr menfchenarmes Vaterland, fuchten 
nur Ruhm und Schäße, bemächtigten fich einer Provinz und 
verloren auf dem fremden Boden bald ihre Sprache und ihren 
Nationalcharakter. Indeſſen bat weder Arabien, noch Star; 
dinavien irgend einen Antheil an den Eroberungen und der 
Geſittung ſeiner Kinder genommen. 

Die Civiliſation Skandinaviens begann mit dem füdlichften 
“ Rande, mit Dänemark, der Fortfegung Riederdeutfchlande. 
Diefed Land hält durch feine Bevölkerung die Mitte zwifchen 
Schweden und Norwegen, und hat eine Gentrallage zwifchen 
der Oft: und Nordfee, zwifchen Dentfchland und der ffandinavis 
fchen Halbinfel. Die Infeln liegen öftlid von Zütland, und bie 
Fiorde der Halbinfel zerfchneiden die Oftfüfte; and hat es mehr 
Verkehr mit dem baltifchen Meere ald mit der Nordfee. Die Halb» 
infel hat die nämliche Richtung wie die ffandinavifchen Alpen, 
und man möchte fagen, fie fei durch dieſelbe Kraft anfgehos 
ben worden, wie jened Gebirge; Dänemarf Aberhaupt hat 
durch die Befchaffenheit feiner Oberfläche mehr Aehnlichkrit 
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wit den ſchwediſchen Ebenen als mit Norwegen. Deutſche 
durch ihr Vaterland, Skandinavier durch ihre Abkammung, 
find die Dänen die deuticheften der Skandinavier. Inter 
Knud hatten fie ſich Norwegens und Großbritanniens bes 
mächtigt, welches fie nicht lange. behielten; fpäter befaßen fie 
die ganze ſtandinaviſche Halbinfel, und erſt im 17ten Jahr⸗ 
hundert verloren fie Schonen nebſt Den Sufeln Defel und 
Gothland, im - 19ten Sahrhundert Norwegen. Sie befißen 
Kolonien in drei Welttheilen und den beträchtlichiten Handel 
Standinaviend. Sie führten Krieg mit der Hanfa, melde 
fi) des ganzen Oſtſeehandels bemächtigt hatte; ihr Gewerbes 
fleiß beginnt erft mit dem Verfall derfelben. In ältern Zeiten, 
als die Suten das Hauptvolk waren, erbauten fie das Dans» 
newerf, um die Angriffe der Franken abzuhalten ; den 
ſaͤchſiſchen Kaifern, welche Süd, Zütland zu einer Markgraf 
[haft Schleswig erhoben, waren fie tributpflichtig. Später _ 
war der Beſitz Schledwigs und Holfteind der Gegenftand von 
Kriegen und die Veranlaffung vieler Beziehungen zwifchen 
Dänemark und den Rorddeutfchenz der König von Dänemarf 
it durch Holftein Mitglied des deutfchen Bundes. — Die 
Norweger, das Fleinfte der drei Völker, find entfernter von 
Schweden, von dem fie durch Gebirge und Wüften getrennt 
werden, ald von Dänemarl, mit welchem fie dad Meer vers 
bindet. Durch ihre Gefchichte und Literatur find fie halb 
däniſch. — Die Schweden find das zahlreidhfte und con- 
‚tinentalfte Boll, Sie eroberten Finnland ſchon im 12ten, 
Biefiand im 17ten Sahrhundert und Pommern unter Guſtav 
Adolf; ihre furchtbarften Keinde find die Ruffen, welche 
ihnen Liefland und Finnland entriffen haben. 

: Die flandinavifche Halbinfel hat wie Großbritannien 
ihre Gebirge im W. und N. (Norwegen, Rorrige, Nordreich; 
das Nerigon der Römer), und ihr Tiefland im D. und ©. 
(Schweden, Swerige, Südreih). Aber die flandinavifchen 
Alpen, body, breit, zufammenhängend , bildeten einen unab⸗ 
hängigen Staat, weicher in geringer Berührung mit Schwes 
den Rand; die Gebirgäbemohner des Weſtens eilten den Bes 
wohnern des öſtlichen Zieflandes in Der Sefittung voran; 
als freie Bauern erhielten fie ſich auf ihrer. hohen Sefittuugsftufe, 
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während die Briten in der unterjochten Landſchaft Wales 
anudarteten. ' 


Der Bewohner der ſtandinaviſchen Alpen ift frei wie 
der Bewohner der Schweizer» und Tyroleralpen. In ben 
Ziefebenen Sfandinaviend , in Dänemark, fowie in ganz 
Nieder» Europa ift der Bauer leibeigen und der Adel allge 
waltig. Schweden, ein aus Mittelgebirgen und Ebenen: bes 
ftehendes Land, hat Edelleute und freie Bauern. Dieß ift 
der unterfcheidende Charakter jedes der drei Volker. 

Dänemark ift eine einförmige Fläche, ein fruchtbares 
Feld mitten im Meere, und feine Bevölkerung hat von einem 
bis zum andern Ende des Königreichs diefelben Beichäftiguns 
gen und diefelben Sitten: fie lebt von Aderban und Fifcherei. 
In Norwegen dagegen unterfcheidet fich der friedliche Hirte 
der innern Shäler vollfommen von dem vermegenen Ans 
wohner der Küften und Fiorde. Schwedend Bevölkerung 
befteht nicht aus Seelenten, fondern aus Aderbauern und 
Hirten, aber die einen find freie Gebirgebewohner, die ans 
dern großentheil® Teibeigene Bewohner der Ebenen. 


Die Städtebewohner bilden in Dänemarf %,, in Rors 
wegen Yo, in Schweden Yu ber Gefammtbevölferung. 
Sewerbefleiß, Handel, fchöne Künfte, Wiffenfchaften fönnen 
bei Voͤlkern, welche größtentheild in Dörfern oder vereinzelten 
Wohnungen leben, keine große Ent:videlung nehmen. Auch 
verfertigen die meiften Bauern in ben drei Sönigreichen ihre 
Kleidungsftücde, Hausgeräthe und Werkzeuge noch felbft; Die 
Fabriken find fehr gering an Zahl, und der Handel ift in 
den Hauptftädten. und einigen andern Städten concentrirt, 

Skandinavien befigt feinen. großen Reichthum an Mäns 
nern, welche ſich einen bedeutenden fchriftftellerifchen und 
wiffenfchaftlichen Namen - erworben haben. Aber der Unter» 
richt iſt fehr verbreitet, befonderd in Dänemark, wo. von 
1,000 Einwohnern nur einer nicht leſen kaun und die Schulen 
durch die Bemühungen der legten Könige auf einen fo vors 
trefflichen Fuß gebracht worden find, daß fie mit den Schulen 
Deutfchlands mwetteifern; weniger allgemein ift er in Schwe⸗ 
den, wo die Bevölkerung fehr zerfireut und die Zahl der 





197 


Schulen zu gering ft; viele Bauern koͤnnen nicht leſen, aber 
fie kennen nicht deſto weniger die Verfaffung und die Gefege 
ihred Vaterlandes. Die Nerweger, welche alle frei find, 
fuhen Unterricht, und jeder kann fefen und fchreiben. 

Die drei flandinavifchen Völfer nahmen in Maffe die 
Reformation an, und der Geltengeift ift ihnen gänzlich fremd. 
Beinahe alle find Rutheraner und Glieder der Nationalkirchen; 
in Schweden werden die Kalviniften,, Anglitaner, Katholiken 
und alle Sektirer bloß geduldet und genießen Feine politifchen 
Rechte, und nach Norwegen darf fein Zefuir, fein Mönd,, 
kein Jude den Fuß fegen; in Dänemark dagegen findet man 
vollfommene Glaubensfreiheit und Gleichheit der politifchen 
Rechte. Die drei Kirchen find bifchöflih. In Dänemarf 
ft der König unumfchränfter Herr der Kirche; er ernennt 
die 8 Bifchöfe und die Priefter unmittelbar; die Seiftlichfeit 
bat feinen Antheil an der Staatsverwaltung. Das lange 
Zeit dänifche Norwegen befigt diefelbe geiftliche Verfaſſung; 
es hat 5 Biſchöfe. In Schweden bildet die Geiſtlichkeit, 
weldhe and einem Erzbifchofe, 11 Bifchöfen und den Pfarrern 
befteht,, einen der 4 Stände auf dem Reichstage; die Ge⸗ 
meinde» und Diödcefens Gonflftorien find zum Theil aus Laien 
zuſammengeſetzt; die Bifchöfe werden von dem Könige au 
einem dreifachen Worfchlage der Geiftlichfeit des Sprengels, 
und die Pfarrer auf einen dreifachen Borfchlag des Conſiſto⸗ 
riums der Diöcefe -bier von den Gutsherrn, Dort von: der 
Gemeinde, oder auf den VBorfchlag der Gemeinde von bem 
Könige ernannt. Im Dreißigjährigen Kriege waren Die 
Schweden die bewaffneten Bertheidiger der Reformation. 

In Dänemark ift der König unumfchränft; im Mittels 
alter hatten Adel und Geiſtlichkeit allmählig alle Bauern zu 
Leibeigenen gemacht und den König aller Macht beraubt. 
Die Reformation verlieh der Iutherifchen Geiftlichfeit nicht 
die Gewalt, welche der Fatholifche Clerus befeffen hatte, 
und der Bollsaufftand von 1660 brach die Macht des Adele, 
indem er den "König mit einer unumfchräuften Gewalt bes 
kleidete. Die Befreiung der Leibeigenen begann erft gegen 
dad. Ende des 18ten Fahrhundertd unter den Miniftern von 
Bernftorff, und die Leibeigenfchaft der Dänen erklärt, warum 
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dieſes Volk bis jebt aus der Fruchtbarkeit feines Bodens und 
den Vortheilen feiner commerciellen Lage fo wenig Ruben 
gezogen hat. Set verlangen Die Bürger und Bauern bie 
Abfchaffung der Vorrechte und die Aufftelung von Provinzial 
fländen. In Norwegen ift die Sekbftberrlichkeit des Könige 
beſchraͤnkt durch verfchiebene Geſetze und den Strotbing, 
eine Ständeverfammiung, welche einzig aus Abgeordneten 
befteht, die von der Nation gewählt find. Schweden hat 
feinen Riksdag, welder aus A Ständen zufammengefeht 
tft: aus den Häuptern aller Adelsfawmilien des Königreichs, 
den Abgeordneten der Geiftlichfeit, den Abgeordneten der 
Bürger oder vielmehr der in den Städten wohnenden Kaufleute 
und den Abgeordneten der Bauern. 

Die Sfandinavier befigen alle Grundzüge des deutſchen 
Charakters: Tiefe des Gemüths, Treue, Gehorſam ohne knech⸗ 
tiſche Unterwürfigkeit, Beharrlichkeit, Biederkeit, Rechtſchaffen⸗ 
heit, einen mehr ſichern als ſchnellen Verſtand, einen heitern, 
ernſten und religiöſen Geiſt. Aber die Natur, in welcher ſie 
leben, fordert ſie zu einem unaufhoͤrlichen Kampfe auf; der 
Voden lohnt die mühfame Arbeit nur kaͤrglich; der Fiſchfang 
an den gefährlichen Küſten, die Bären» und Wolfsjagd, die 
Benugung der Wälder und das Flößen ded Holzes auf den 
Walditrömen, das Reifen über fchroffe, befchneite und unbe 
wohnte Gebirge entwideln die Kraft und den Muth ded 
Menfchen; die Zerftreuung einer unbeträchtlichen Bevölkerung 
über einen weiten Raum nöthigt jede Familie, Durch eigene 
Arbeit für ihre Bedürfniffe zu forgen. Die Skandinavier 
unterſcheiden fich von den Dentfchen durch ihren thatkräftigen 
Sharafter. Die auf den Sußtapfen des Ghriftenthums ein 
dringende Geſittung hat aus ihren rauhen Thälern die Rein 
beit und Ginfachheit der alten Sitten keineswegs vertilgt; 
noch jegt find fie ein -Urvoll, welches größtentheild vom 
Aderbau lebt, wenig Reichthümer und wenig Bebürfniffe hat. 
Man bemerkt an ihnen weder die geiſtige, tiefdenkende Thaͤ⸗ 
tigkeit der Dentfchen, noch die gewerbliche und politische 
Shätigleit der Engländer. 

Unter den drei ffandinanifchen Volkern gleicht das jenige/ 
welches das Tiefland oder Daͤnemark bewohnt, den Deutſchen 
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am meiften. Don einer nicht fehr Mark ausgeprägten Php⸗ 
fioguomie, mittlerem und ſtarkem Wuchſe, iſt ed voll Her, 
zensgüte, verftändig und Plug, nicht fehr unternehmend, aber 
beharrlich, geduldig und fchwer aufzuregen, kalt mit den 
Sremben. Seine Mundart befigt zu viel Weichheit. 

Auf der ſkandinaviſchen Halbinfel ift die Natur fo groß, 
daß nirgends in Enropa der Menſch fo Klein gegen fie er- 
fheint. Aber er mußte die Hinderniffe, welche fie ihm ent 
gegenfeßt , zu überwinden, und der normwegifche und ſchwediſche 
Eharakter ift weit männlicher , heroifcher ald der Dänifche. Die 
alte Religion Odins trägt auch das Gepräge diefer ernften, 
düftern, bisweilen fchredlichen Natur. Das Klima des Ins 
nern von Norwegen und befonders von Schweden ift übris 
gend keineswegs fencht, oceanifh, warm wie dad Klima 
von Dänemarf. 


Der freie Gebirgsbewohner Norwegens bat mehr Feuer 
und Geift, mehr Lebhaftigkeit ald der Däne; er ift flolz und 
freimüchig und duzt jedermann, fehr gaftfrei und voll Liebe 
zu feiner Heimath. Sein Benehmen tft fanft und edel. Seine 
gewöhnliche Seelenruhe unterbrechen kurze und heftige Aus⸗ 
brüche einer wilden Fröhlichfeit oder eines furchtbaren Zornes. 


Der Schwede bewohnt füdlih won der Dal⸗Elf eine 
freundlichere Gegend ald Norwegen, und feine Sröhlichkeit 
ft auch fanfter und mittheilender, Er ift fehr gaftfrei und 
nähert fich durch feine gefelligen Eigenfchaften und fein feines 
Benehmen ven Franzoſen, deren Eiteratur im I8ten Jahr⸗ 
hundert einen großen Einfluß auf die feinige ausübte. 
Er ift Leicht zu -entflammen und der edelften Begeifterung 
fähig; aber wie der Spanier verfpricht er mehr als er hält; 
er hat erhabene Momente von Nationalauffchwung, aber 
nichts if von Dauer, nichtd kommt zum Gebeihen bei ihm. 


Diefe drei Völker Skandinaviend haben Philofophen und 
Kimſtler in geringer Anzahl, Dichter, Gefchichtjchreiber und 
Phyſiker hervorgebracht. Das Daͤniſche ift ihre gemeinfchaft- 
liche Schriftſprache. Die beiden Edda und die Saga gehören: 
bauptfächlich. den Seländern, NRorwegern und Bänen an. 
Aus Dänemark find der Gefchichtfchreiber Suhm, der Linguiſt 
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Naſk, die Dichter Ewald, Baggefen, Oehlenſchlaͤger, ber 
Bildhauer Thorwaldfen hervorgegangen. Holberg und Stef⸗ 
fend find Norweger. Die norwegifche Literatur ift von der 
daͤniſchen, deren Echriftfieller halb deutſch find, nicht verſchie⸗ 
den. Man bemerkt mehr Kraft und Geift bei den berühmten 
Männern Schwedeng ; unter dDiefen nennen wir: Tycho Brahe, 
Linne und Berzelius, Hanften, den Dichter Tegner, ben 
Sefchichtfchreiber Geijer, den Bildhauer Byftrom, den My 
ſtiker Swedenborg. 

Die Finnen find wahrſcheinlich durch Germanen, 
welche an den Südküſten landeten, vom Meere gegen die 
Gebirge des Sunern und gegen N. zurüdgedrängt worden. 
Sm 6ten Jahrhuudert unferer Zeitrechnung und. nody im 
eilften bewohnten fie Gegenden von Smaland, die Wälder 
von Weits Gothien und die Gebirge zwifchen Schweden und 
Norwegen. Die fkandinavifchen leberlieferungen nennen fie 
das Volk der Berge und Höhlen, die Söhne der Felfen, die 
Wölfe des Gebirges, und fie fcheinen die Kunft Metalle 
audzubeuten und zu bearbeiten gefannt zu haben. Heutiges 
Zaged bewohnen Die ſuͤdlichſten Lappen die Gebirge von 
Nöoraas. 

Die Kappen nennen ſich ſelbſt Same, Samelaz (Sumpf⸗ 
bewohner) und verabſcheuen den Namen Lappen, welcher 
ihnen von den Skandinaviern gegeben wurde und Zauberer 
bedeutet. Ihr Wuchs iſt klein, die Hautfarbe gelblich, das 
Geſicht unangenehm (nach andern haben fie einen mittlern 
Wuchs, weiße, aber durch den Rauch der Hütten gelblich 
gewordene Haut und eine angenehme Gefichtöbildung). Sie 
befigen viel Gelenkigkeit und Behendigfeit, find halb wild 
und ungeachtet der Bemühungen der Miffionsanftalt von 
Drontheim noch keineswegs ſämmtlich zum Shriftenthume ber 
fehrt. Sie ftehen im jeder Hinficht unter den Kaleboniern 
und bieten manche Aehnlicyleit mit den Samojeden dar. Es 
find große Kinder, deren Ideen nicht über die Sorge für 
ihre Rennthiere und Die Luft des Augenblids hinausgehen; 
ihre Gemütheftimmung ift vollfommen gleihmäßig, und ihre 
Fröhlichkeit verläßt fie niemals. Der Wein ift unter ihnen beis 
nabe unbefaunt, aber der Berfuchung nach ſtarken Branntweinen 
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tönen fie ‚nicht. wiberfiehen. Ihre Befchäftigungen find nadı 
den Wohnplägen verfchieden. Un den Küften leben fie vom 
Fiſchfang; in der normwegifchen Finnmark, welche in der 
Nähe des Meere wohl gefchirmte , ziemlich fruchtbare 
Thäler befigt, bemerkt man einen gewiffen Wohlſtand, einis 
gen Gewerbefleiß und Berfehr mit den Handelslenten. Im 
Innern fireifen fie an den fehr fiichreichen Flüffen und in 
Ehenen, deren Boden ganz mit einer dichten Lage Flechten. 
der Hauptnahrung ihrer Herden, bededt ift, mit ihren Renn⸗ 
tbieren umher. Andere fchließen fih an die finnländifchen 
(Quäner) und fchwedifchen Koloniften an, welche ihre Höfe 
in jenen Wüften anlegen und die Hirtenlappen immer mehr 
nah N. drängen. Ä 


1. Däniihe Monarchie. 


Das Königreich Dänemark zerfällt gefchichtlich und ads 
miniftrativ in zwei Theile: dad eigentliche Dänemark, oder 
die Infeln und Zütland; und die Herzogthümer Schleswig, 
Holftein und Lauenburg. Die beiden lebten Herzogthümer 
gehören zum deutfchen Bunde. Ueberdieß gehören zu. der 
Monarchie noch die Färder + Infeln (40 IM, mit 6,000 €.) 
und Island (1,800 IM. mit 50,000 ©). 


Die Dänen bewohnen das eigentliche Dänemark und %, 
von Schleöwig; die Deutfchen den füdlih vom Dannewerf 
gelegenen Theil Schleswige, Holftein und Lauenburg; Die 
Frieſen die weftlichen Iufeln. 


Geographiſch zerfaͤllt das Königreich in zwei Theile: die 
Inſeln und die Halbinſel. 


Die Inſeln (220.0. 2.) find. niedrig, fruchtbar, grün, 
sum Theil bewaldet, wohl bewäſſert, durch. das Meer tief 
zerſchnitten und in einigen Bezirken mit Kreidefelfen umfäumt ; 
fie gewähren einen lachenden Anblick, und der Bewohner des 
Südens, welcher an einem. ſchönen Sommertage nahe. bei 
ihren Kuͤſten vorbeifährt, erſtaunt über ihre Friſche und 
Schönheit. Die größte it Seeland oder Sjaͤl land, die 
niedrigfte Caaland oder Lolland, melde ungeachtet ihrer 
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Moräfte den fruchtbarften Theil von Dänemark bildet; Kal: 
fter ift der Obfigarten des Königreichs; Fuͤnen hat Pferde 
und Hopfen; Möen hat mahlerifche Felfen von 00 Fuß 
Srhebung. Bornholm, in ziemlich bedeutender Entfernung 
gegen. DO. gelegen, hat eine ganz andere Natur und befteht 
größtentheildE aus Granit; aber fein höchfter Gipfel erreicht 
nicht 500 Fuß; ed ift von Klippen umgeben und bat eine 
gefährliche Zufahrt. 

Dieſe Inſeln bilden den reichſten, geſittetſten und wichtigſten 
Theil des Koͤnigreichs. Um Eingang in das baltiſche Meer 
gelegen und Schweden nahe, find ſie der klaſſiſche Boden 
der Daͤnen. 

Die dreifache Natur Niederdeuntſchlands (ſ. Seite76, U. Eh. ) 
zeigt fich nod) in der ganzen Halbinfel; aber von S. nach N. wird 
der Boden immer unfrushtbarer, das Klima rauher, die Hef 
tigfeit Der Winde größer, das Volk uncivilifirter und ärmer. In 
Juͤtland erreicht der Grath eine Höhe von mehr ale 1,200 F.; 
die Weftfüfte bietet flatt der Marfchen Holfteins und Schled- 
wigs Flugfand dar; das niedrige, fandige Vorgebirge Ska— 
gen widerfteht dem Ungeflüm ber Wogen faum, und die Ofls 
füfte, welche den fruchtbarften Boden hat, ift doch aus bürren 
Kreidefelfen gebildet und enthält große Moräfte. In Schleds 
wig hat die öftlihe Zone Aehnlichkeit mit Wagrien nnd er 
innert durch den allgemeinen Anblid des Landes an die Felder 
Englands. 

Dänemark bat nach Holland unter allen Rändern Euros 
pas am meiften den Charakter einer Meereögegend: Juſeln, 
eine lange, fehmale Halbinfel, Bufen oder Fiorde, melde 
fehr weit ind Land eindringen, befonderd an der felfigen 
Oſtküſte. Der Lymfiord hat im Sahr 1825, wie früher 
fon mehrmald, den ſchmalen Landftreifen, welcher ihn im 
8 vom Meere trennt, burchbrochen. Kein Punkt iſt über 
16 Stunden von ber See entfernt. Aber die Küften find 
niedrig und gefährlich, befonbers Die son Sütland , wo fehr 
häufige Schöffbrüche. vorkommen, und deren Untiofen beflänbig 
ihre Stelle ändern. ı Gie find. mit Sambbänlen eingefaßt und 
arm.an.guten. Häfen; das Wett der Flüſſe hat ‚eine ſehr 
geringe Tiefe, und ihre Mündungen find theils durch bie 
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Thaͤtigkeit des Meeres, theild Durch die Arbeiten, vermittelft 
weicher die Königinn Margarethe (im 14ten Sahrhundert) 
die Städte gegen die Seeräuber fchirmen wollte (ſiehe ©. 122, 
I Shi), verfchüttet. 

Die Lage Daͤnemarks zwifchen zwei Meeren, die geringe 
Breite der Halbinfel und der Infeln, dad gänzlihe Fehlen 
einer Gebirgöfette geben diefem Lande ein. ungeachtet feiner 
hohen Breite gemäßigted, nebeliged, veränderliches Meeres⸗ 
klima. Die Befchaffenheit des Freidigen, fandigen, kalkartigen 
Bodene macht die Sümpfe troß der geringen Grhebung 
des Landes ziemlich felten. Die Vegetation wird fowohl 
durch das Klima, als durch den Boden begünftigt; die für 
den Anbau empfänglichen Ländereien nehmen im eigentlichen 
Dänemark 600 der Oberfläche, in den Herzogthümern 56400 
ein; die Heiden 990, die Wälder Yo0; den übrigen Theil 
des Bodens bedecken Sümpfe oder Sand. Das ganze Land 
war ehemals ein ungeheurer Eihens, Buchens und Birken, 
wald, welcher mit den Fortfchritten ded Anbaues und durch 
die Unvorfichtigkeit des Menfchen verfchwunben if. Die Weſt⸗ 
füfte der Halbinfel hat Fein Holz; auf der Oftfüfte bilden bie 
Wälder noch lange Streifen, welche durch die Winde verheert 
werben, und im N. von Zütland fah man mehrmals nadı 
einem unflugen Holzfchlage einen einzigen Sturm Tauſende 
von Bäumen niederflürzen. Man führt jet aus Rorwegen, 
Preußen und Rußland eine beträchtliche Menge Holz ein. 

- Der Boden ift im Allgemeinen fruchtbar; aber der Land» 
bau ift nicht weit vorgerückt, obgleich er nebſt der Viehzucht 
die Hauptbefhäftigung der Einwohner bildet. Der Ertrag 
der Getreideernten überfleigt dad Bedürfniß; Laaland und 
Salfter erzeugen hauptfächlich Weizen; Seeland, Schleöwig 
und SHolftein Gerſte, Jütland Roggen, Bornholm Hafer. 
Der Hopfen reicht ungefähr für die inländischen Brauereien 
aus; man ypflanzt ihn befonderd auf Fünen. Der Flachs⸗ 
und Hanfbau wird im Königreiche vernachläffige. Der Kirſch⸗, 
Pflaumen⸗, Birn⸗ und befondere der Apfelbaum gibt ben 
Bewohnern ber Inſeln einen reichlichen Grtrag, von. dem 
fie einen Theil nach Norwegen und Rußland ausführen. — 
Die Wiefen find fo frifch und grün wie in Eugland. Bas 
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meifte Hornvieh findet mar auf der Halbinfel uud ihren 
Marfchen, die meiften Schafe in ihren Heiden; die Pferde 
(wie die Ochfen) ſind auf der Halbinfel größer ald auf den 
.Inſeln; man führt Butter und Käſe, Wolle von mittlerer 
Güte, weldye man zu verbeffern ſucht, und geſchaͤtzte Pferde 
aus. Juͤtland nährt überdieß Schweine und auf feinen Heir 
den auch, Ziegen und Bienen; Fünen hat Bienenzucht; ꝛc. 

Dad Meer war ehemals weit ftfchreicher ale jest. Kur 
am Ende von Zütland (Can den beiden Küften und im Lym⸗ 
fiord), im Belt und Sund wird beträchtliche Fifcherei getrie⸗ 
benz die Ausfuhr ift nody von geringer Bedeutung; in ben 
übrigen Gegenden des Königreichs fängt man bloß Fiſche 
zum eigenen Bedarf. Die Dänen verftehen fich übrigens 
ziemlich fohlecht auf ven Fiſchfang. 

Das Mineralreich ift fehr arm; Zorf it ſein Haupt⸗ 
produkt; man findet große Steinkohlenlager, aber die Be 
nugung ift fehr fchwierig. Sein Salz, feine Metalle. 


Das Land hat wenig Grzeugniffe, welche in Manufak⸗ 
turen verarbeitet werben fünnten, und dem Volke fehlt es 
an Luſt und Geſchick zu den Künften. Auch fommt dad Ges 
werböwefen ungeachtet. der Bemühungen der Regierung nicht 
auf. Kopenhagen und Altona find die Hauptfige desſelben. 
Die Fabriken und. Handwerfe ‚befchäftigen nicht über 80,000 
Perfonen; man verarbeitet Wolle Cjütländifche Strümpfe), 
Flachs Cin Zütland, Schleöwig), Leder (Handſchuhe von 
Sütland und Fünen), Holz (Holzſchuhe von Jütland), die 
Porzellanerde von Bornholm (zu Kopenhagen). 


Der Binnenhandel verbreitet Wohlſtand in den Herzog⸗ 
thuͤmern. Aber er iſt beinahe für nichts zu achten im eigent⸗ 
lichen Dänemark: feine guten- Straßen, befonderd in Züts 
land, fehr wenig Häfen; die. Hauptſtadt zieht den. Abel und 
den Reichthum an fi, und: die Dänen haben feinen Han 
"Delögeift. 

Der andwärtige Handel iſt von -geringer Bedeutung. 
Im Jahr 1828 befaß das eigentliche Dänemark 1,416 Han- 
delöfchiffe, weiche. 29,611 Eonnen: trugen; die Herzogthümer 
1,750 von 28,985 Tonnen. Der Sommiffionehandel iſt am 
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beträchtlichften. - Der Sund wird gegen die fchwebifche Küfte 
bin fehr feicht, und die Schiffe müflen bei Helfingör vorbeis 
fahren, wo fie einen Zol an Dänemark entrichten. 

Sn den beiden Velten wird die Schifffahrt durch Klippen 
ſehr gefahrvoll. 

Der Kanal von Schleswig⸗Holſtein verbindet das bals 
tifche Meer mit der Nordfee, indem er den Bufen von Kiel 
mit der Eider vereinigt; Grundfläche von 28 F. Erhebung, 
6 Schleuſen, bloß Echiffe von 140 Tonnen. Der fehr alte 
Kanal (1390) der Stednig im Lauenburgifchen verbindet bie 
Elbe mit dem baltifchen Meere; aber er nimmt nur flache 
BooteLauf. 

Die wichtigſten Handelsſtädte find Kopenhagen, Altona, 
Helfingör, Flensburg, Aarhuus, Kiel ꝛc. 

Die Regierung ift im eigentlichen Dänemark eine unums 
(hränfte Monarchie. In den Herzogthümern Holſtein ges 
nießt der Adel große Vorrechte. Die Dithmarfchen haben ihre 
befondern Freiheiten. Im Jahr 1834 hat der König 5 Pros 
vinzialftlände angeordnet: für die dänifchen Inſeln, die Faͤ⸗ 
ters Snjeln und Island, für Sätland ‚für Schleswig ‚für 
Holfein und für Lauenburg. 

Das eigentliche Dänemark if in 7 Provinzen oder Stifs 
ter, jedes berfelben wieder in Aemter getheilt, welche auf 
eine regelmäßige und gleichfürmige Weife verwaltet werden. 
Die Herzogthümer haben dagegen: von der. Krone abhängige 
Aemter, Städte mit eigener Verwaltung, ‚herrfchaftliche Bes 
site des Adels und die Marfchen. . Die Färder s Infeln haben 
einen Amtmann, auf Island ift ein Statthalter. 

Die dänifchen Kolonien zeichnen: ſich vor- allen andern 
durch ihre gute Verwaltung, ihre Blüthe und Sittlichkeit 
auf eine ehrenvolle Weife aus. Es find: in Guinea 11 DM. 
mit 30,000 ©. ; in Aſien 8 DM. mit.35,000.@.; die Nieder 
laſſungen auf Gronlands Weſtküſte, 300 DM. mit 10,000 E., 
auf den Antillen. 8%, DM. mit 42,000 ©. Im Ganzen 
etwa 330 DM. mit 117,000 Seelen. 


Eigentliches Dänemark. a) Inſeln. Auf, der In⸗ 


fel Seeland: Kopenhagen, Kiöbenhaun (Kiobmanshavn 


% 
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ober Kaufmannshafen), am Sund, mit einem trefflichen Has 
fen, welcher gegen alle Winde gefchirmt iſt; zuerft ein Fiſcher⸗ 
dorf, hierauf ein Feiner Handeldhafen, weichen eine Feſte 
gegen die Seeräubereien der Wenden fchirmte (1043), end 
lich Refidenz der dänifchen Könige feit 1443; 115,000 €, 
ein Riefenhaupt auf einem Zwerglörper: Haupt» und Re 
fidenzftadt, Univerfität und fehr viele gelehrte Geſellſchaften, 
Bibliothefen und Sammlungen, Schulen ‚verfchiedener Art, 
beinahe einziger Sig der Fabriken und des Handels, erfte 
Feſtung, wichtigfier Kriegshafen und gewöhnlicher Standort 
der Flotte; in einer fehr fchönen, trefflid angebauten Gegend. 
Nicht weit Davon die beiden frühern Hauptftädte: Roeskilde 
Rothſchild), im Mittelalter 100,000, jet 2,000 &. mit deu 
Gräbern von 20 Königen und Königinnen in einer fehr ſchoͤ 
nen gothifchen Kirche, und dad Dorf Leire, welches vor 
Roeskilde vom Anfang der Monarchie bi8 zum 10ten Jahr⸗ 
hundert die Hauptfladt war. — Helſingör, 7,000 E., 
Hafen, Handel; in der Nähe die beinahe uneinnehmbare 
Feſtung Kronburg, wo alljährlich 12,000 Schiffe den Sund- 
zoll bezahlen. 

Auf der Inſel Fünen, deren wichtigfte Produkte Pferde 
und Hopfen find: Odenſe (Odins⸗Ey, Kigenthum oder 
Odind » See) 7,500 &., hübfche, durch einen Kanal mit dem 
Meere verbundene Stadt, Handſchuhe, Handel. 


b) Halbinſel. In dem eigentlichen oder nörblichen Jut⸗ 
land: Wiborg, ſchon fehr alt, 4,000 E., SHauptflabt, 
Gewerböfleiß,, Sahreömefle. — Aalborg, 7,500 E., Hafen, 
Gewerbsfleiß, Fiſcherei, Fiſch⸗ und Getreibehanbel — 
Aarhuus, 7,800 E., ſchlechter Hafen, Hanbel. 


Serzogthümer. Schleswig (oder Süd » Jütland): 
Schleswig, 11,000 &., Gewerbsfleiß, Schloß Gottorp, 
wo der Statthalter von Schleewig und Holftein feinen Siß 
hat. Merkwürdige Ueberbleibfel ded Dannewerks, eine 
Erdwalles, weldyer fich von der Schlei bi zur Eider erfiredite.— 
Zwifchen Schleswig und Flensburg die fruchtbare Landſchaft 
Angeln, die Heimath der Angeln, wo man einen eigenthüm⸗ 
Tichen Dialekt ſpricht. Flensburg, 16,000 ©., guter 
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Hafen und wichtigſte Handelsſtadt des Herzogthums, ziem⸗ 
lich bedeutender Gewerbofleiß. — Marſchen und Jnuſeln ber 
Frieſen. 
Im Holſteiniſchen: Glückſtadt, 5,400 &., Hauptort, 
Freihafen an der Elbe in den Marſchen. — Kiel, 10,500 E., 
Univerſitaͤt mit 300 Studenten, Hafen und Handel. — 
Nendéburg, 7,600 G., an der Eider, eine ſehr feſte 
Stadt. — Wagrien. — Dithmarſchen. — Altona (MU zu 
nah — bei Hamburg), 25,000 G., eine bevorrechtigte Stadt, 
Freihafen, hinſichtlich der Bevolkerung des Gewerbsfleißes 
und Handels die zweite Stadt des Königreiche. 

Sm dem Herzögthnme Lauenburg: Rageburg, 2,300€., 
Hauptort. — Cauenburg, 3,400 &., Elbezoll und Handel 
jwifchen Hamburg und Lübeck. 

Die Färder⸗Inſeln, 25 an der Zahl, worunter 17 
bewohnte, find mit einer bimnen Srbfchichte bedeckte Porphyr⸗ 
Kelfen und Berge. Das Klima ift nicht fehr rauh, aber bie 
Meerſtürme und die Windwirbel der Gebirge find außerors 
dentlich heftig, Keine Bäume, Torf und Steinfohlen; wenig 
Gerfte, gute- Weidepläte und befonders Schafe (faar Schaf, 
de Inſel); bedeutende Fabrikation wollener Strümpfe. Sehr 
ſiſchreiches Meer und mehrere Häfenz aber fentrechte Küften, 
gefährliche Wirbel und viele Klippen. Auf diefen Klippen 
eine ungeheure Menge Meervbgel, Gibergänfe ıc., deren 
Jagd fehr gefahrooll if. 

Diefe Infeln haben Bafaltfäulen wie die hebridifchen; 
auch auf Island findet man fie. 

Is land, Eisland, ift eine aus befchneiten und felfigen 
Bergen (6,862 F.) beftehbende Inſel mit unbefannten Hoch⸗ 
ebenen im Innern ; die Küften haben viele Fiorde, find reich 
an Häfen und mit Inſeln und Klippen umgeben. Das uns 
terirbifche Seuer bearbeitet dieſes Land, hebt ed unmerklich, 
erfchüttert ed, dringt durch die Eismaſſen, und bebedt es 
mit Bullanen, Lava, Sand, wit heißen, ſprudelnden, ſchaͤn⸗ 
menden Springguellen (die Seifer, von dem islaͤndiſchen Worte 
geisa, wäthen) und ſchwefelichten Daͤmpfen; außerordent⸗ 
lich heftige Winde reinigen es von feinen mephitiſchen Dünen 
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ober bebeden ed mit Rebeln des Dceand; dad Meer ums 
gibt ed mit feinen Strömungen, ſchichtet an deu Norbküften 
einen unerfchöpflichen Vorrath Treibholz auf, und umringt 
es bisweilen mit Eisbergen, welche durch die Kälte, bie fie 
verbreiten, die Ernten des Jahres zerftören und bie Häfen 
den mit Lebensmitteln beladenen Fahrzeugen verfperren. Kein 
Baum, kein. Getreide; und doch verbirgt der Boden Lager 
verfteinerter Bäume, die Geſchichte fpricht von Waldungen 
und angebanten Kändereien. Endlich viele Norbfcheine und 
Nebenfonuen, ein fehr kurzer, überaus heißer Sommer ohne 
Frühling und Herbfi. 


Noch merkwürdiger als das Sand it das Volk. Im 
10ten Jahrhundert verließen Norweger ihr einem einzigen 
Herrſcher unterworfenes Vaterland und gründeten hier in 
geringer Entfernung von der neuen Welt und auf den Gren⸗ 
zen der bemohnbaren Erde eine unabhängige Republik, welche 
der Zufluchtsort der ſtandinaviſchen Freiheit war; fie vers 
wandelten bie alten Gebräuche in Gefege, fo daß fie fih 
nicht verloren; die Ueberlieferungen aus frübern Zeiten erhiel⸗ 
ten fich unter dieſem Volle beinahe rein, obgleich es zum 
Shriftenthume übergetreten war; und man fab zu einer Zeit, 
wo an den Geftaden der Mittelmeeres ‚die neuern Sprachen 
fih faum in ihren erften Gefängen verfuchten, auf - biefer 
wundervollen Inſel eine ganz einheimifche Porfle blühen. 
Aber Mißbrauch der Freiheit und innerlidhe Kriege brachten 
die Islaͤnder nach drei Sahrhunderten unter norwegifche und 
fpäter unter dänifche Herrfchaft, man umnterfagte ihnen den 
Handel, ohne welchen fie ihr Leben nur auf eine elende 
Weife durchbringen koͤnnen; man überließ fie bis zum Sahre 
1786 einigen privilegirten Handelölenten, durch welche fie | 
zu Grunde gerichtet wurden, und die unmwiffende und arıne 
Bevölkerung nahm beträchtlich ab. 


Gegenwärtig find 9 der Infel unbewohnt ; die Suͤdweſt⸗ 
und Rordlüften und ihre Thäler find beinahe Die einzigen 
bewohnten Gegenden. Als Pflangennahrung islaͤndiſches Mood 
und feit einer ‚geringen Anzahl .von Jahren ein wenig Kar 
toffeln und Gemuſe. Hornvieh und befonders Schafe und 
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Pferde; Fiſcherei an den Küften, Vogeliagd auf. den Flips 
ven. Als Brennftoffe Torf im Neberfluß, .verfteinertes Holz, 
Treibholz. Der ganze Gewerbsfleiß beſchraͤnkt fi auf die 
Berfertigung wollener Zeuge, und doch haben die Seländer 
große Anlagen zu den mechanifchen Künften. Sein Binnen, 
handel; freier Handel mit dem Auslande, beinahe bloß 
Einfuhr. 

Die Ieländer reden die altnorwegiſche Sprache. Sie 
leben weniger in Dörfern ale in zerfireuten Häufern. Die 
Wohnungen zeigen eine große Armuth und find bei den 
Hirten noch elender als bei den Fiſchern. Aber. die Ieländer 
find frei und GShriften (Zutheraner) und zeichnen fich durch 
Sittlichkeit, Saftfreibeit und Bildung aus; alle Iefen mit 
lebhafte Vergnügen die Sagen oder alten ftandinavifchen, 
in Profa mit eingeftreuten Verfen gefchriebenen Ueberlieferuns 
gen, alle kennen ihre Geſchichte und ihre Rechtögebräuche. 


Neikiavik, 500 E., Hauptort, Sternwarte, literaris 
ſche Geſellſchaft, Bibelgeſellſchaft, Buchdruckerei. 


2. Königreiche Schweden und Norwegen. 


Sie bilden zwei verſchiedene, unter einem Könige verei⸗ 
nigte Staaten. 


Bon dieſen zwei Ländern nehmen Landſeen, Sümpfe und 
Ströme Yo, ein; liegt höher ale 2,000 F. über dem 
Meeresspiegel, Yz3 zwiſchen 2,000 und 800 F., Y, zwifchen 
800 und 300 $., Y, unter 300 Fuß Meereshöhe. 


Den Hanptreichthum diefer Staaten bilden die Wälder 
und Bergwerke. Die Wälder unterhalten eine fehr bedeus 
tende Ausfuhr von Brettern und Balken, Theer und Potaſche; 
und mehrere Ylüffe find mit Sägmühlen eingefaßt. Die Mes 
talle fpielen eine große Nolle feit den aͤlteſten Zeiten der 
Runifchen und ſtandinaviſchen Geſchichte; am reichlichften fin» 
det man &ifen, Kupfer und Silber. Aber der Gewerbsfleiß 
ft fo unbeträchtlich, daß diefe Metalle größtentheild roh oder 
in Stangen und Platten ausgeführt werden. An Sal 
fehlt es. 
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Schweden erzeugt binlänglich Korn und Norwegen genug 
Vieh für den eigenen Bedarf. Das Meer und die Fluͤſſe find 
unter allen Breiten fehr ftfchreih. Auf den Klippen findet 
man viele Vögel, aber die Jagd auf biefelben ift bloß in 
Norwegen wichtig. 


Der Gewerbsſsfleiß genitgt nur in fehr wenigen Artifeln 
(Glas, Segeltuch ıc.) dem Bredürfniffe der Bevölkerung. Der 
Binnenhandel ift beinahe für nichts zu achten; bie Flüſſe 
fönnen wegen der Menge von Felſen und Etromfchnelken 
kaum mit Flößen befahren werden. Die wichtigften Gegen 
fände des Ausfuhr find: Metalle, Holz, Schiffe, Fiſcherc. 


Sfandinavifche Xölfer und Lappen. Lutheranismus. 
Ziemlich verbreiteter Unterricht. Ständifche Monarchie in 
den beiden Ländern. Kein Staat Europas bietet ein folchee 
Mißverhältniß zwifchen feiner Größe und Macht dar: etwa 
290 Einwohner auf der Geviertmeile. 


1) Königreich Schweden. 


Schweden hat Gebirge, Sümpfe und Meere zu Grenzen. 
Die Weftfüften find hoch und gefährlich; die Oftküften find 
mit Eleinen Seldinfeln CSfären, Scheeren, von einem Worte, 
das ſchneiden, einfchneiden bedeutet), Klippen und Unties 
fen umfäumt und für Den Feind, welcher die ſchmalen, zu 
den Buchten und Häfen führenden Durchfahrten wicht kennt, 
beinahe unzugänglich. Die Feſtungen auf den norwegifcen 
Grenzen fommen in Abnahme; auf den Oſtgrenzen iſt feine. 
Schweden befigt eine Flotte, welche zu Karlskrona aufgeftellt 
ift, und drei Sfären » Gefchwader zu Stodholm, Karlöfrona 
und Göteborg. | 


Die ffandinavifchen Alpen ſenken ſich gegen die unfrucht⸗ 
baren, rauhen Küften des bothnifchen Meerbufend in erzhal 
tigen Berraffen, welche feine Laͤngenthaͤler bilden und von 
den Querthälern der. Flüſſe burchſchnitten werden. Gegen 
©. liegt eine Region großer Seen, weldye fid von einem 
Meere zum andern erſtreckt, und die Halbinſel endigt in 
einer Hochfläche von geringer Erhebung. 
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Bon Schweden liegt Yı2 über 2,000 F. über der Mee⸗ 
reöfläche, 90 haben zwifchen 2,000 und 800 %., Yo zwi⸗ 
ihen 800 und 300.%., nicht 300 %. Erhebung Die 
Siefebene bildet einen langen, fihmalen Strich Landes, 
welcher fi von dem Hintergrunde, des bothnifchel Buſens 
bis.nach Schonen erftredt; fie. erweitert fih fo, daß fie dem 
finnifchen Bufen, den Aland⸗Inſeln und der Südweſtſpitze 
der finnifhen Hochebene gegenüber einen Vorfprung ins Meer 
bilder; und weiter füdlich erſtreckt fie fi) bis gegen die Seen 
im Innern des Landes. Die Gebirge find hier weniger hoch 
als in Mitteldeutfchland und berühren nur auf einigen Punks 
te der norwegiſchen Grenzen die Linie des ewigen Schnees; 
aber ihre nördliche Breite macht fie bei einer fehr geringen 
Srhebung über den Meereöfpiegel für jeden Anbau untaug⸗ 
lich; fie find zerriffen, felfig, fchroff; tiefe Schluchten, zahl 
loſe Seebecken „Waldſtröme durchſchneiden fie. 

Schweden bildet einen großen Wald mit einigen urbar 
gemachten Bezirken; der Waldboden nimmt Yo des ganzen 
Landes ein. Selbft in Schonen ift nur Yz ded Bodens Ader 
oder Wiefe; von dem übrigen Theile Sothlande %, %. Dan 
berechnet das Fulturfähige Land auf Y% der gefammten Ober 
fläche; aber Aeder und Wiefen nehmen nur %4 des Königs 
reichs, die Aecker allein Vz, ein. 

Das Klima ift für fo nördliche Breiten nicht fehr rauh. 
Gegen ©. ift ed milder, und die Luft reiner als in Nieders 
deutfchland. Die Linde, die Ulme, die Pappel, der Nußbaum 
wachfen no in Schenen. Die Buchen und Eichen, welche 
die Dichten Wälder Deutfchlandd und Englands bilden, find 
bier. weniger body und fchön; jene reichen nicht Aber den 
füplichen Eingang des Kalmar⸗Sunds und die Göta⸗Eif 
hinaus, dieſe erſtrecken fich nicht bis jemfeit der großen Seen, 
und berühren die Dal» Elf nit. — Die weiter nördtich 
vorherrfehenden Bäume find Buchen und Pappeln, Birken, 
Weiden und der Wacholder. — Senfeit bed Polarkreiſes 
endlich Kertfcht ie Birke vor und verſchwindet erft mit dem 
Lande; ‚Die Buche reicht big zum 70ten Grad; Wacholder, 
verfchtedene Weidenarten, Straͤucher mit faftigen Beeren 
wachfen in großer Menge; die dürren Landſtriche ſind mit 
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Flechten bedeckt. — Diefen Berfchiedenheiten des Pflanzenwuch⸗ 
ſes eutfpricht die hiſtoriſche Eintheilung in das füdliche Schwer 
den, im ©, von der Dal» Elf, Norrland und Lappland. 

Wenn man die Lappınarfen nicht mitrechnet, fo theilt 
die Dal» Elf das flandinavifche Schweden in zwei gleiche 
Theile. Im ©. find die fruchtbaren Landftriche, die großen 
Seen, eine mannigfaltige und fehr mahlerifche Natur, die 
biftorifchen Gegenden, die Runenfteine, die alten Gräber, 
die alten Staͤdte, der angebante Boden, %, der Gefammts 
bewölferung des Königreiches und die Ländereien des Adele. 
Im R. find unermeßliche Wüften mit einigen Nieberlaffungen 
im Innern und fehr Feine Städte an den Küſten; aber bie 
Bevoͤlkerung waͤchſ't hier fehr fchnell, jeder ift frei, der Bauer, 
von glüclicher, heiterer Natur, ift im Allgemeinen unters 
nehmender, gewerböfleißiger und wohlhabender ale in den 
mittäglichern Gegenden. 

Sid» Schweden war von zwei germanifchen, eiferſüch⸗ 
tigen und feindlichen, durch Die großen Seen und die benach⸗ 
barten Waldungen von einander geremnen Völkern bewohnt. 
Sm N. find die Schweden, im S. die Gothen. 

Die Gothen nehmen die Gemäßigtfe Gegend der ſtan⸗ 
dinaviſchen Halbinfel ein und bilden gegenwärtig über der 
Bevölferung Suüd⸗Schwedens. Aber das Lehenweſen vers 
breitete fih in ihren &benen wie in den Ebenen von Dänes 
mark; ein großer Theil der Bauern gerieth in Knechtſchaft, 
und die Gothen find nicht die herrſchende Nation. 

Die eigentlichen Schweden, das Volt der Aſen ‚und 
Odins, bilden den Kern der Monarchie. Ihre Gebirge kann 
man die ffandinaviichen Waldſtätten nennen; es find Die 
Dalefarlier, melde unter Guftav Wafa dad ganze Land 
von dem dänifchen Joche befreit und das neue Königreich 
Schweden gebildet haben. Inder Eiefebene. lag Sigtüna, 
die Nefidenz Odind und fpäter eine große Hanbeleftadt; hier 
liegen auh: Upfala, welches der Mittelpunkt des ſtandi⸗ 
navifchen Heidenthbums und die Refidenz der heidnifchen Kö⸗ 
nige war, und Stoedholm, aus dem bie chriftfichen Könige 
ihre Hanptfladt gemacht haben. 
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Norrland wurbe durch dad eigentliche Schweben be« 
völfert. Es ift ein Brachland, welches auf Bewohner wars 
tet, ein Land der Kolonien und republifanifcher Unabhängigs 
feit. Es ift für das Königreich Schweden und zwar in ben 
Grenzen deöfelben, was die vereinigten Staaten für England 
waren und die Ebenen des Miffiffipi für den Oſten der 
vereinigten Staaten find. 


Die Gebirgsbewohner unterfcheiden fi von den Bewoh⸗ 
nern des ebenen Landes durch ihre große Lebhaftigkeit, ihren 
Gewerbögeift und ihre Auflagen zu mechanifchen Künften, 
fowie durch ihre Freiheit. Die berühmteften unter ihnen 
find die Männer (Karl) der Dals EIf (des Thalfluffes). 


Die Dalekarlier waren im 12ten Jahrhundert nut dem 
Shriftenthume noch unbefannt und hatten feine Könige. Sie 
reden eine eigenthümliche Mundart, welche ein Ueberbleibfel 
der alten flandinavifhen Spracde ift, und Fennen dad Rus 
nen « Alphabet. beffer ald das ſchwediſche. Man kann fie 


die . Vertreter bed Bauernſtandes und die Wertheidiger 


der ſchwediſchen Freiheit nennen, Ihnen verbanfen Gus 
ſtav Wafa, Guftav Adolf, Karl 12. ihre Siege und 
Schweden feinen Ruhm Die Regierung hat fie mit Scho⸗ 
nung behandelt und nur geringe Abgaben von ihnen erhoben, 
Sie haben einige Thäler inne, wo die eng zufammengedrängte 
Bevölkerung ſich nit von dem Ertrage des Bodens nähren 
Tann. Sie bewohnen nur Flecken und Dörfer und haben den 
meiften Verkehr mit Drontheim, wohin fie des Winters in 
großen Karawanen wandern. Sleich den Tyrolern, Savoyars 
den, Auvergnern, Galliciern verlaffen fie für einige Zeit 
ihre Berge und durchſtreifen Schweden ald Haufirer und 
Handarbeiter, 


Die Städte find an Zahl und Volksmenge gering und 
liegen im Tieflande, an den Meeresküſten oder in der Nähe 
der großen Seen, Man zählt 88; die meilten find nur aders 
bauende Dörfer. Im Qahre 1815 zählten 36. Etädte nicht 
1,000 &., 25 hatten 1,000 bi 2,000, und 3 über 11,000 €. 
In den Seeftädten bildeten die Deutfchen bis auf die neuere 
Zeit'die Hälfte des Gemeinderathed; und Gothenburg, die 


— — — — —— — 
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zweite Stadt des Königreiches, wurde unter Karl 9. von 
hollaͤndiſchen Auswanderern gegründet. 

Schweden, deſſen Kornkammer lange Zeit Finnland war, 
erzeugte zu Anfang dieſes Jahrhunderts nur 35 des für ſei⸗ 
nen Bedarf nothmwendigen Setreides; aber feit 1820 hat es 
genug und kann fngar ausführen; diefe Veränderung verbanfs 
man größtentheild den Bemühungen ber Regierung und einer 
landwirthfchaftlihen Akademie. Schonen ift die Kornkammer 
ber unfruchtbaren Provinzen. Der Süden erzeugt Obft, aber 
nur in geringer Menge und von mittelmäßiger Güte; die Traube 
reift noch zu Eund. Flachs und Hanf werden am meiften an 
den Küften von Rorrland (Angermanland, Helfingland) und 
in der Nähe der großen Seen gepflanzt. Die Rindvichs und 
Dferdezucht ift von geringer Bedeutung und genügt dem Bes 
dürfniffe nicht. Schafe gibt es fehr viele, und in Gothland 
hat man fie verbeffert, aber fie liefern doch nicht die für bie 
Fabrifen des Landes nöthige Wolle. — Die Fifcheret hat 
Gefle, die Ältefte Stadt Norrlands, gegründet und bie 
Küften des bothnifchen Buſens bevölkert. — Die Haupts 
reichthümer des Landes find: Eiſen (1% Millionen Sentner), 
und Kupfer (70,000 Gentner), welche Metalle man nirgends 
auf der Erde fo vorzüglich findet. Wenig Silber. Schwefel, 
Alaun, Blei. | 

Hodöfen, Hammerwerle. In den meilten Seeftädten 
Werfte und großer Handel mit Schiffen. Die bebeutendften 
Fabriken find Diejenigen, welche Wolle (2,075 Arbeiter), 
Flache und Baumwolle (971 Arbeiter) verarbeiten. In Norr⸗ 
land verfertigen die Bauern fehr feine Leinwand. Bier, 
Branntwein, 

Der Binnenhanbel begegnet in der dünn gefäten Bevöl⸗ 
ferung und der Befchaffenheit des Landes großen Hinderniffen. 
In den Gebirgen find die bewohnten Thäler durch breite, mit 
Bergen und Wäldern bededte Streden abgefandert, und im 
N. können benachbarte Provinzen nur bed Winterd mit einan⸗ 
der verfehren. Bon den Alüffen kann man wenig Gebrauch 
machen. Aber gegen S. find die großen Seen ſchiffbar, die 
. Straßen trefflih, auch ‚hat man mehrere Kanäle gebaut. 
Seit 1818 wurden im Gebirge neue Straßen bie zu ben 
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norwegifchen Grenzen angelegt, und man iſt im Begriffe, 
zwei Flüſſe, welche die wichtigften Wälder des Nordens 
durchſtromen, ſchiffbar zu machen. 

Der wichtigfte Kanal ift der von Gothland, von Götes 
berg am Kattegat wermittellt der Göta⸗Elf, des Wener⸗ 
und Wetter Gee4 und der Motala- Elf nad) Söderföping. 
Der Theil des Kauald, welcher die Källe der Götas Elf 
umgebt, ift merfmürbig fowohl durch die überwundenen 
Schwierigkeiten, ald durch die Schönheit der Arbeit (Troll⸗ 
hätta + Kanal). Andere Kanäle verbinden den Hielmar, mit 
dem Mälar s See und den leßtern mit bem baltifchen Meere, 
Stodholm mit Upfala ıc. 

Der auswärtige Handel wird, um dad Schmuggeln zu 
verhindern, nur von 28 Städten (Stapelftäder) getrieben; 
im Sahr 1825 befchäftigte er 700 fchwedifche Schiffe, welche 
48,146 Tonnen laden konnten. 

Stodholm treibt 743 des ganzen ſchwediſchen Handels, 
Göteborg Y3- 

Die einzige Kolonie Schwedens ift die Infel Barthe: 
{emi, eine der Antillen; 2 DM. mit 16,000 ©. 

Schweden ft in 24 Länen oder Landeshauptmann; 
ſchaften geiheilt, welche an die Stelle der alten hiftorifchen 
Provinzen getreten find. 

Swealand oder daß eigentliche Schweden. 
In der Tiefebene: Stodholm, auf Infeln und Halb» 
infeln, in einer an Venedig erinnernden Lage und fehr mah» 
lerifchen Gegend; im Hintergrunde eined weiten, fihern Has 
fens, deſſen Einfahrt aber gefährlich ift, am Abfluffe des 
Mälarfeed, welcher in dad Herz des eigentlichen Schwedens 
führt, in dem Winfel, welchen der bothnifche und finnifche 
Buſen bilden, zuerſt ein Fiſcherdorf, dann Feſtungen zum 
Schutze des Mälarjeed gegen die finnländifhen und eſthlaͤn⸗ 
difchen Seeränber, welche Gigtuna zerftörten (1187), deſſen 
Bewohner nach Stockholm audmwanderten; eine Stadt mit 
Vorrechten feit 1255, und endlich Reſidenz; 81,000 E., 
Hanptſtadt Schweden‘ und der ganzen Monarchie, Gräber 
aller Könige feit dem 130en Jahrhundert, fowie der beruhm- 
ten Staatsmäuner und Generale; verfchiedene Akademien 


216 


und geiftiger Mittelpunkt Schwedens ; die wichtigfte Bewerber 
and Handelöftadt ; 2 Feſten verfchließen den Hafen. — 
Upfala; ehbemald eine Seeſtadt; 4,600 &., berühmte 
Univerfität, die größte Kirche Schwedens mit Gräbern von 
Königen und großen Männern, Erzbifhof Primas. Ruinen 
der heidnifchen Tempel, Leichenhügel zu Gamla» Upfala und 
Eigtuna. — Noͤrdlich von Upfala liegt Danemora mit den 
wichtigſten Gifengruben des Königreichs; in benachbarten 
Orten Eifenhämmer ıc. 

Dalekarlien. Kalun, 4,300 &., reiche Kupferbergwerte, 
Lehranftalt für Bergwiſſenſchaft, Gewerböfleiß,. 

Wärmeland (im Zinnifchen bedeutet wara Gebirge, maa 
Land), eine mit Gebirgen und Erzgruben bededte Gegend; 
im Alterthirm Eig eines befondern Königreiche. 

Sötaland oder Gothland. Welt» Sothland, Gös 
teborg, Gothenburg, 27,800 E., fehr guter Hafen, 
3 Korte, Gewerböfleiß und Handel, Häringfang, woiffen 
fhaftlihe Anftalten. 

Süd, Gothland. In Schonen, welches vielleicht das 
Scandia der Römer ift Coder Skan de, Schiffsinſel); die 
fruchtbarfte Provinz, das wohlhabendfte Volk des Königreiche, 
niedrige, von Klippen freie Küften ohne gute Häfen. Lund, 
das fchwedifche Ganterburg, Erzbisthum, von welchem bie 
Geiftlichkeit des ganzen Nordens abhängig war; 4,200 E., 
Univerfittät. Malmö, beinahe Kopenhagen gegenüber, 
8,500 E., fefte Stadt mit Gewerbsfleiß und Handel. Karls 
frona, 12,500 E.; großer befeftigter Hafen, wo die Flotte 
gewöhnlich vor Anker liegt, 2 Gitadellen, Docks, Werfte, 
Handel. 


Oft» Sothland. Norrköping, 9,800 &., die dritte Ger 
werböftadt , die beften Tücher Schwedens, Hafen von geringer 
Tiefe; großer Handel. — In Smaland (Schmalstand, mo 
die Berge nur Kleine Räume zum Anbau übrig laffen): Kal⸗ 
mar; Union von 1397; 5,300 E., vormals fehr wichtiger 
Handel. Kalmars Sund; Iufel Deland, 31,000 E., Adern 
bauer, weldye Vieh s und Pferdezucht treiben und Steingruben 
ansbeuten. — Die von Klippen umgebene, fehr gemäßigte und 
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fruchtbare Inſel Sothland, eine Kalkitein» Hochebene; kein 
Adel und fehr vertheilted Srundeigenthum; 40,000 auf ver- 
einzelten Höfen zerfireute Bewohner. Wisby, von fremden, 
größtentheild deutfchen Handelsleuten gegründet, welche die 
über Kiew und Romgorod zu den Häfen der Oſtſee fommen- 
den Waaren Indiens und Arabiens an die Schweden vers 
fauften, vormals eine Hanſeſtadt und nach Lübeck der bes 
deutendfte Handelsplatz des Nordens; berühmte Seegeſetze; 
im 13ten Jahrhundert zerftört; 4,300 E., kleiner Hafen, 
die Lierte Seeſtadt, zahlreihe Handelsmarine. 

Norrland. Gefle, 7,700 &., Hafen, Handel mit Eifen, 
Holz ıc., und die dritte Seeſtadt; Gewerbsfleiß. — Hernö⸗ 
jand, 2,000 E., Hafen, Handel mit Leinwand von Angers 
manland, einzige Buchdrucderei der Kappen. 


Die nördlichen, dem Meere nahen Städte, von der 
Umeas bis zur Gorneas Elf, liegen in Bothnien (WWefterbottn, 
Norrbottn). Die Gebirge, welche ſich über das Ziefland 
erheben, gehören zu Lappland. 


2) Königreih Norwegen. 


Etwa %, von Rorwegen liegen mehr ald 2,000 5. über 
dem Meereöfpiegel; das Ziefland Cnuter 300 %.) nimmt 
nicht Ys ein. 

Ein felfiges, zerriffenes, nebelichtes, düfteres, gleich Hoch» 
fchottland einförmiges, aber, die Höhe ausgenommen (der höchfte 
Gipfel 7,600 %), in allen feinen GSrftredungen riefenhaftes 
Seegebirge unter einem trüben Himmel, von dem ein glanz 
loſes Eicht herabfällt, ein breiter und wüfter (fjeld), nacdter, 
ſumpfiger, fteiniger, moosbedeckter, füdlicdh von dem Dovre⸗ 
fjeld 20 bi8 25 Stunden breiter Kamm; auf diefem Kamme 
einzeln ftehende ‘Pyramiden (tinde, Zähne), Eiöfelder (fond), 
Gletſcher (jükel); die Linie ded ewigen Schnees 5,800 F. 
unter dem 60°, 2,400 unter dem 70°, und beinahe 400 Gevierts 
flunden immer mit Schnee bedeckt; der Hauprfette ähnliche, 
durch ihre Gletſcher, Sümpfe, Wüften die gleichlaufenden 
und benachbarten. Thäler abfondernde Arme; unzählige Flüſſe, 
welche Waferfälle von mehreren hundert Zuß bilden; Fiorde 
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von 30 Stunden und enförmige Thäler von 50, 100 bie 150 
Stunden Länge ; unermeßliche Wälder von Zapfenbäumen 
und Birken, mo die Tanne 150 5%. mißt; — dieß iſt das 
Gemälde, weiches die ſkandinaviſchen Alpen darbieten. 

Der Meeresrand füllt fehr fieil ab, und die Küften find 
von Fiorden durchſchnitten. Der Sommer iſt nicht ſehr warm, 
der Winter gemäßigt, Schnee und Eis ſelten, beinahe immer 
hat man Wollen und Regen; bie feuchten und lauen Süd⸗ 
wefls und Weftwinde find häufig, die Oftwinde fehr ſelten; 
dad Meer ift fehr bewegt und die Buſeh gefrieren nteald. 
Durh den großen Holzhandel und dig Unvorfichtigfeit der 
Bewohner haben die Wälder fehr abgenommen, Der Apfel 
und die Kirfche reifen noch zu Drontheim (63%), der Roggen 
unter dem 64°, die Gerſte zu Alten (69°, 45°), die Kartoffel 
und mehrere Gemüje zu Hammerfeft (70°, 36°); aber die 
Getreideernten find unfiher und die Niederungen fehr felten. 
Es ift weniger das Land, ald das Meer, welches die Bes 
mwohner diefer Zone nähren muß, die eine Gegend für 
Seeräuber, Fifcher und Handeldleute if. Die Bevölkerung 
hat fih an der äußern, mit einem Skärenwalle umgebenen 
Küfte niedergelaffen, oder in den Fiorden, langen Meeres» 
armen zwifchen hohen Gebirgen und fchroffen Felſen, welche 
den Fluthen und Fiſchen des Oceans den Eingang bid an 
den Fuß der fchneebededten Gipfel öffnen, und deren Ufer 
und Hintergrund mit hölzernen Städten oder Da und dort 
zerſtreuten Hütten befegt find. 

Der Oftrand des Kiölen ift ſchwediſch; aber das Dovre⸗ 
field ftreiht von D. nach W., der fühliche Theil der Alpen 
entfernt fih vom baltifchen Deere, und Norwegen hat einen 
Südoſtrand, deffen-Gemwäffer fich im Stagerraf fammeln. Das 
Klima if bier continental, die Berge find weniger hoch, 
weniger großartig, waldiger, die Natur weniger fireng und 
noch einigermaßen anmuthig, der Boden ziemlich fruchtbar, 
und die Küſten fehr wenig zerfchnitten. Die Eiche wächf’t 
gegen ©.; zu Chriſtiania reifen die Birne, die Aprifofe und 
bisweilen fogar die Traube im Freien; die Lankichaft erzeugt 
fo viel Getreide, als fie bedarf, und Hedemarken, die größte 
Ebene Norwegens, konnte in guten Sahren den Provinzen 
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Getreide liefern, welche daran Mangel leiden. Die Bevdl⸗ 
ferung bewohnt in zerftreuten Gehöften die großen, einförmis 
gen Thäler, deren Grund mit Seen oder Wieſen bededt, 
und deren Gehänge, mo fie milder herabſinken, urbar gemadır 
find; an den Flüſſen erblickt man eine Menge Sägmühlen. 
Sedes Thal ift ein Gau für fi, deffen-Bewohner fi in 
Mundart und Sitte pon ihren. eiferfüchtigen und biöweilen 
feindlihen Nachbarn unterfcheiden. Ungeachtet der Waſſer⸗ 
füle können die Flüſſe mit Flößen befahren werden; fie brins 
gen die Baumſtänme ded Junern zu den an ihrer Mündung 
liegenden Küftenftäpten, welche dem Holzhandel ihre Ent⸗ 
ftehbung und Blüthe verdanken. Seder diefer Städte ift ein 
Thal. angewiejen, deffen Markt fie bifdet. 


Rorwegen hat wie Schweden feine hiftorifche Gegend 
und fein Worrland; aber da es zuerft eivilifirt wurde und 
die weftlichen Küften der Halbinfel um %,° weniger kalt find 
als die öftlichen, fo beginnt fein Norrland erft am Namfen 
(oder unter dem 64%). Die ältefte Nefidenz feiner Könige 
iſt Drontheim, und die lebten Grabhügel der Skandinavier 
erreichen an der Meeresfüfte den Polarkreis. 


Die hiftorifchen Gegenden theilen ſich in zwei große 
Provinzen, welche durch die füdliche Kette und das Dovres 
field getrennt find: eine im N. W. (das nordenfjeldte und 
veftenfielöfe Norrige), welche am früheften civilifirt wurde, 
am berühmteften unter den einheimifchen Königen war, den 
bedeutendften Handel treibt und am meilten dem Meere ans 
gehört, eine im S. O. (das öſten⸗ und füdenfjeldfe Norrige), 
Dänemark gegenüber. Dort liegen: Drontheim, welches 
auf der Stelle von Nideros, einer noch ältern Stadt, gebaut 
wurde, und Bergen, deffen Echloß vor der Ealmarifchen 
Union die Refidenz der Könige war; hier Liegt Chriſtia— 
nia, Durch einen König von Dänemarf unweit der alten 
Königeftadt Opslo gegründet, welche im J. 1624 eine Feuers⸗ 
brunft zerftört hatte. 


Ton den 23 .norwegifchen Städten befinden fich 20 in 
diefen. zwei Provinzen; und mit Ansnahme der beiden Berg, 
wertöftädte Rorgas und Kongsberg liegen fie fümmtlidy am 
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Meere und treiben Handel. Norwegen bietet in feiner Natur 
und Bevölkerung einen auffallenden Gegenfag zwifchen den 
Küften und dem Sunern des Landes dar. Am Meere mit 
feinen reißenden Strömungen und heftigen Stürmen, auf den 
Snfeln und in ihren Klippen »Labyrinthen, in den Fiorden, 
an den Häfen ift dad Leben thätig, bewegt, mannigfaltig, 
und auf die Kriegszüge der vermegenen Normannen folgte 
der Fifchfang mit feinen Gefahren, der Seehandel mit feinen 
Wechſeln. Im Innern ded Landes dagegen, im Herzen der 
Gebirge, Waldungen und einfamen Thäler lebt ein friedliches 
Bauerns und Hirtenvolk, welches die Sitten und Tugenden 
der alten Zeiten rein erhält. Weiden folgen auf Ueder, 
Aecker auf Weiden, und diefe Einförmigfeit wird nur hier 
und da durch einige Bergwerke mit ihren Hochöfen und 
Hammerwerfen unterbrochen. Keine Städte, ſelbſt Feine 
Dörfer, kein Gewerbsfleiß; wenig Verkehr zwifchen den ver⸗ 
fhiedenen Theilen eines Thales, zwifchen den Nachbarthälern, 
dem Thale und der Seeſtadt, außer im Winter, wo mit 
Schlittfchuhen oder Schlitten fehr große Streden fchnell zus 
rüdgelegt werden können; zu diefer Jahreszeit werden auch 
die in den Minen gewonnenen Metalle nadı den Küften ges 
bracht und die Maftbäume aus den Wäldern geholt. Der 
Bauer lebt frei auf dem Boden, den er feinem älteften 
Sohne vererbt; großer Grundbefig und Pachtgüter find fehr 
felten; der Adel ift mit dem Sturze des einheimifchen Königs 
thums allmählig verfhmwunden; und die Pfarrer, deren Wohs 
nungen die Stelle der alten &delfige eingenommen haben, 
üben durch ihre Tugenden, ihre Bildung und Nächftenliebe 
einen eben fo großen als wohlthätigen Einfluß auf dieſes 
Volk aus. | 
Das Norrland Norwegens ift ein Land der Fiſcher, , nicht 
wie dad fchwedifche ein Land der Aderbauer, Hirten und 
Weber. Es umfaßt einen fangen, fchmalen Streifen Serges 
birge und dem Felllande nahe liegender Gebirgsinfeln; denn 
das Kjölengebirge liegt zur Hälfte im Ocean. Die Lofoden 
find der Mittelpunkt einer Fiſcherei, welche jedes Jahr mehr 
als die Hälfte der Männer von Norrland an ihren Küften 
vereinigt. Die hohe Temperatur der Gewäffer, welche durch 
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Fluth und Strömungen aus dem Süden bieher geführt wer 
den, lodt jedes Jahr eine zahlloſe Menge Fifche in den 
Weftfiorden, und die Luft dieſer nördlichen Gegenden if troden 
genug, daß die Fiſche, welche weiter ſüdwärts verderben, 
fchnell gedörrt werden fönnen. Aber das Meer ift hier durch 
Stürme und in den Straßen durch feine Ströme (Malfiröm, 
Saltftröm) gefährlih, und es verunglücken alljährlich viele 
Fiſcher. Die Flotte der Kofoden (der Inſel Baagen, wo 
der Fiſchfang am ergiebigften iſt) war ſchon zu den Zeiten 
Olaf's des Heiligen (1020) berühmt, und Bergen, weiches 
im nämlichen Jahrhundert gebaut und bald der ausfchließliche 
Stapelplag diefer Fiſcherei wurde, ſandte feine Echiffe nach 
den Lofoden, getrodnete Fiſche aufzufuchen und zu kaufen; 
aber feit der Zerflörung diefer Stadt durch die Hanfa fommen 
die Rorrländer felbft zweimal des Jahres auf ihren ſchlechten 
Booten mit dem Ertrage ihrer Fifcherei bieber, welcher beis 
nahe ganz in den katholifchen Ländern des mittäglichen Europas 
verbraucht wird. Die Bevölkerung Norrlande bildet übrigens 
nur Y, von der Bevölkerung Norwegens; aber fie ift dichter 
als im ſchwediſchen Norrlande, obgleich 1; des Bodens, die 
Finnumark, jenfeit der nördlichen Grenzen Schwedens Liegt. 

Vieh⸗ und Pferdezucht, Fiſchfang, Jagd und Holzhandel 
find die Hanptbefchäftigungen der Norweger. Die Ausbens 
tung der Bergwerke iſt wegen ber. dünn gefäten Bevölkerung, 
der Vernichtung der Wälder in der Nähe der offenen Minen 
und des theuern Transports unbeträchtlid. Das angebaute 
Sand nimmt vieleicht. nur Yoo der Gefammtoberflädhe ein, 
und. Hafer ift die einzige . Setreideart, welche allgemein ge» 
pflanzt. wird, Flache, Hanf, Hopfen. Die Birke gibt den 
Menfhen Wohnung, einen Theil ihrer Kleidung und ihrer 
Haugsgeräthe und ein füßes Getränke. 

Norwegen ift in 17 Aemter. eingetheilt, wovon 10 in 
Söndrefied, 5 in Nordenfjeld und 2 in den Rordlanden 
liegen. | 
ß Chriſtiania, in einer ſehr mahleriſchen Lage, im Hin⸗ 
tergrunde eines Fiords, mit einem geräumigen Hafen; 
21,000 E., Reſidenz des Vicekönigs, Verſammlungsort 
des Storthings Cthing, Nationalverſammlung, stor groß); 
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Univerfität, gegründet i. 3. 1811; Fabriken, Handel. Straße 
von Ghriftiania über dad Dovrefjeld nad BDrontkeim und 
aber dad Rillefjeld nach Bergen. — Kongsberg, 4,000 €., 
ein ehemals ergiebiged Silberbergmerf, Münzftätte. — Ehr i⸗ 
fianfand, 7,500 €.; fein befefligter Hafen ift der Haupts 
zufluchtsort der Seeleute, weldye während der gefährlichen 
Fahrt durch dad Kattegät Schaden gelitten haben; Holz⸗ 
handel, Werft. 

Bergen, 21,000 E., Sitadelle, Häfen mit drei ge 
fährlihen @ingängen; der Markt des Königreiche und feine 
erſte Handelsſtadt; Zucker, Fayence, Bapier, Pulver. — 
Drontheim, 12,000 E., eine gefchlöffene Stadt, aber die 
Mauern und die beiden Forts fallen in Trümmer; Srönunges 
ort, Grab des heiligen Dlaf, zu dem ehemald der ganze 
Norden wallfahrtete; Gewerbsfleiß and. Handel; Stapelplatz 
für dad Kupfer von Röraad. — Nöraas, 8,86 F. über 
dem Meereöfpiegel, in einer fehr rauhen Gegend, 3,000 E., 
fehr reiches Bergwerk, — Der für den Holzhandel fehr widy 
tige Fluß und Fiord Namfen. 

Sn den NRordlanden haben kleine Fifcyerdörfer ven Namen 
und die Rechte einer Stadt erhalten. Hundholm hat 12 
Haͤuſer und ein englifhes Comptoir. Der Biſchof häft ſich 
zu Alftahbong auf. Inſeln Lofoden und ihre Fiſcherei; 
eigenthümliche Bevölferung, welche von finniſchem Urfprunge 
fein fol (nad) andern von phöniciicyem. oder: karthagiſchem, 
und dieſe Inſeln wären Thule, In den Finnmarken: 
Hammerfeft, auf einer Inſel, der nördlichfte Handeldhafen 
ver Erde, Taufchhandel mit den Ruffen; Altengaard; oder 
der Garten des Altenfluffes, der nördlichſte Aderbau; die 
Infel Magerde, deren Häfen bewohnt und beſucht find, 
und dad aus drei von den Lappen die Mutter und ihre 
beiden Töchter genannten Felſen gebifdete Norbfap; die 
feine, am weitelten gegen N. gelegene Selle Warböchung, 
welche dieſe Gegend gegen die Ruffen vertheibdigt. 


Die farmatifche Ebene. 


Nieder⸗Enropa zerfällt in zwei Theile: im W. liegt d die 
germanifce Ebene, welche durch ihre Ströme und ihre 
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Geſchichte zu Hoc, Europa gehört; im DO. liegt eine weit 
ausgedehntere Ebene, weiche ihre eigenen Strdme und meift 
ſlaviſche Völker zu Bewohnern bat. 

Die farmatifhe Ebene erfiredt ſich von Deutichlande 
Grenzen bid zum ltral, von den Karpatben und dem ſchwar⸗ 
zen Meere gur Oſtſee ud dem Eismrere. Kein Gebirge 
unterbricht vie Ginförmigfeit der fruchtbaren ſelder, der 
Wälder und Steppen. 

Am Fuße der Karpathen liegen. zwei Hochebenen. Die 
weſtliche erſtreckt ſich von der mähriſchen Pforte die Oder und 
Weichſel entlang und füllt unmerklich gegen die Ebenen Schle⸗ 
find und Polens ab; ihre Mittelhöhe beträgt 800 F., und 
fie enbigt im N. O. mit den Gebirgen von Sandomir (zwi⸗ 
fhen der Weichſel und Pilika), welche eine abgefonderte 
Gruppe bilden, deren höchſter Gipfel, dee Lyſa Bora, 
2,00D F. über dem Meere erhaben ift. Die andere Hochebenut 
ft die von Oſtgalizien, weiche am Fuße ded karpathiſchen 
Waldgebirged liegt. 

ie farmatifche Ebene hät eine mittlere Erhebung von 
0 Fuß. Sie erhält ſich auf dieſer Höhe bid auf eine ges 
wife Entfernung von der Oſtſee und dem ſchwarzen Meere, 
wo fie unmerklich auffteigt, um raſch, aber ohne Gebirge, 
gegen die Meeresgegenden abzufallen; man Tann fie eine fehr 
Hiedrige, won der Gebirgs» Diagonale. Europas bie zum lirak 
reichende Hochebene nennen, Der füdlihe Damm umfaßt 
einen fehr breiten Streifen frucdytbarer, aber größtentheils 
baumlofer Ebenen; er ſchließt ſich an die galiziſche Hochebene 
at uud. endigt, jenfelt des Dons an dem rechten Ufer der 
Wolga, welches von hohen Hügeln begleitet iſt. Zwifchen dem 
Drjeftr und Dujepr, in Podolien , Vothynien und der lifraine, 
umfaßt er ein Land Yon uußerorventlicher Fruchtbarkeit, Meder, 
welche Getreide und Gemüſe im Weberfluß erzeugen, und 
Weideplätze, welche das ſchoönſte Hornvieh der furmatifchen 
Ebene nähren. Vom Dnjepr zum Don ift dieſe Hochfläche noch 
fruchtbar an Korn. Aber am linken Ufer des Don und ſchon 
bei Woronefch find hohe Steppen, bad Vaterland der Ko⸗ 
ſacken. — Der nördliche Bamm (die Hochebene der Seen) ift 
; mit Seen und Sümpfen bedeckt und erſtreckt ſich von Holſtein 
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nach Lithauen; bis zur Dima tft er, wie der fübliche Damm, 
von den Thälern der Ströme durchſchnitten, deren Quellen 
in der Mitte der großen Ebene oder in den Karpathen liegen; 
aber öftlih von ber Düna bildet er die Wafferfcheide und 
nimmt zugleich an Breite und Höhe zu, ohne fidy jedoch mit 
Gebirgen zu bededen. Die Hochfläche des Waldai, eine 
Kalkfteinebene ohne Böfchung, erreicht nicht die Höhe von 
1,000 F., hat ein kaltes Klima, einen nebelidyten Himmel, 
viel Seen, Bähe und Wälder, einen ziemlich unfruchtbaren 
Boden und tief eingefchnittene Thaͤler. Cie ift mit dem Ural 
durdy einen bloßen Erdrücken (Umwali) verbunden, welcher 
eine geringe Höhe. hat und die Wolga von der Dwina fcheibet. 

Die gleichförmige und einfürmige Ebene, welche von 
diefen beiden Dämmen umiäumt wird, tft durch Die mit Wäls 
dern bededten und umgebenen , von Hügeln unterbrocdhenen 
Moräfte des Pripeg in zwei ungleiche Theile getheilt. Diefe 
Moräfte erftreden fih von O. nah W., von Mosyr bie 
Brzesc, und im Frühling wird die ganze Gegend füdlidy vom 
Pripetz durch den Styr überſchwemmt. Weſtlich von Brzedc 
und vom Bug ift dad Erdreich weniger feucht, aber. gleiche 
falls mit großen Waldungen bededt. Norbwärtd ſtroͤmen 
der Niemen in feinem obern Laufe und bie Berefina auch 
durch fumpfige Gegenden; und die einzigen Hügel, welche 
man an den Ufern dieſes Zufluffes des Dujepr erblickt, find 
bei Borifow. ‚Endlich ‚verwandelt die Düna im Frühjahr 
ihe Thal in Sumpf. . Der Auerochs und das Elennthier leben 
noch in diefen Urmwäldern; der Boden enthält Bernitein und 
viel Eiſen, und feine Moräfte find während Der Regenzeit 
ungangbar. Sigismund 1, König von Polen, war auf feinem 
Zuge nad Smolensk genöthigt, auf einer Strede von 24 
Stunden 340 Brüden und Baumdämme zu bauen. 

Weſtlich von den lithauiſchen Sümpfen liegt die polnifche 
Ebene zwifchen dem Bug, ben Karpathen, der Hochebene 
yon Tarnowitz und .der Hochebene der Seen.. Ihre Lage ift 
gegen N. gerichtet, die Winde find heftig und regnerifch, das 
Klima Falt, die Waldungen fehr ausgedehnt, das Weideland 
umfangreicher ald das übrigens fruchtbare Aderland, und 
der Boden gegen N. immer ſandiger. 
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Die dftlidhe Ebene oder Rußland ift im S. und N, offen; 
fie hat ein veränderliched Klima und einen fruchtbaren Bo⸗ 
ben. Die Wälder, welche der Menſch in urbares Land 
verwandelt hat, find in dem nördlichen, von der Wolga bes 
wäfferten Theile weit weniger betraͤchtlich ald in den ſchwaͤcher 
bevölferten Gegenden, wo der Drjepr und Don während 
ihres obern Laufes firömen. 


Gleichwie die fruchtbaren Ebenen Niedereuropasgbis zu 
den Hügeln der Pifardie Vorbringen, fo verlängern fich die, 
Gtepyen Turand im ©. des Urals und des Südrandes der 
ruffifchen Ebene, im N. des fafpifchen Meeres, des Kau⸗ 
kaſus und des fchwarzen Meeres bis zu dem fumpfligen 
Delta der Donau. Diefe Steppen bilden bie Zermittelung 
und das Paffagefand zwifchen Aſien und Europa. Sie find 
Öftlich von der Wolga außerordentlich unfreundlich und wüſte; 
der Boden, welcher audfieht, als wäre er erft von den Ges 
mäffern des kaſpiſchen Meeres verlaffen worden, ift ein gelbs 
licher Thon ohne Steine, an vielen Stellen mit Salz ges 
fhwängert, von einer Menge falziger Seen durchfiebt, wels 
lenformig, aber gebirglod; der Sommer ift hier glühend 
heiß, der Winter eidfalt, der Pflanzenwuchs fehr aͤrmlich, 
und der Sand wird häufig von Winden aufgejagt. Die Hös 
hen der Wolga verlängern ſich die Earpa entlang gegen ©.; 
die Wafferftraße des Manitfch and der Kuma verbindet das 
laſpiſche Meer mit dem ſchwarzen Meere und fcheider den 
Kaukaſus von der farmatifchen Ebene. Bon diefen Höhen 
bie zur Donau find die Steppen mit dichtem Grafe bewachs 
jen, in mehrern Gegenden für den Anbau empfänglich und 
jelbft fehr fruchtbar und angenehm. Sie bededen auch die 
Halbinfel Krym, auf deren Südoftfüfte fidy die abgefonderte 
Kette des Saila s Gebirges erhebt. | 


Zwiſchen der Wolga Ebene und dem Eismeere liegt 
eine nördliche (Gegend, welche die nämliche Natur wie Sibis 
rien hat: Wälder und Sümpfe mit großen Strömen. Gegen 
W. liegt die Granitplatte Finnlands, deren Teßte Hügel ſich 
oſtwaͤrts bid zum Mefen und nordweſtwärts bie zu den Gren⸗ 
zen Rußlande erſtrecken, wo die lebten Arme der ſkandina⸗ 
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vifchen Alpen endigen; dieſe Gegend mit ihren Felſen, Seen 
und Sümpfen bildet dad europäilfche Kanada. Endlich liegt 
zwifchen der Hochebene des Waldai nnd der Seen und dem 
baltischen Meere ein Streifen feuchten, zum Shell fumpfigen,. 
aber fehr fruchtbaren Erdreichs; in Liefland wie bei Modlau 
wird in weniger ald zwei Monaten ‚gejät unb geerntet, aber 
an den Ufern der Wolga wird das Getreide trocken aufge 
fpeichert, während man es in der Nähe des Meeres am 
Feuer trocknen muß. 


Die ſarmatiſche Ebene ‚ Welche PR von 6. nach 9 uns 
ter 26 Breitegraden (449 — 70% erſtreckt, theilt ſich nach 
dem Klima und ben Etzeugniſſen in vier Zonen. 


Die mittlere oder gemaͤßigte Zone, zwiſchen dem 50 und 
57°, enthält die fruchtbarften Gegenden. Der Sommer iſt 
trocken und ſehr warm, und das Wachsthum der Pflanzen 
ſo raſch, daß die Ruſſen im Fruͤhjahre ſagen, fie hören das 
Gras im Felde wachſen; der Winter ift lang und fehr kalt, 
aber der reichlihde Schnee ſchirmt bie Pflanzen. Schöne 
Korns und Roggen» Ernten, befonderd in den ſüdöſtlichen 
Gegenden (Kaſan, Penfe, Simbiröt, mo bie Tartaren, 
Tſcheremiſſen und Wotjäfen wohnen); Flache und Hanf von 
sorzüglicher Güte; ‚große Obſthaine gegen S.; Hornvieh in 
reichlichem Ueberfluß, beſonders im Dujepr Gebiete; erde 
und Schafe ; große Eichen⸗,, Buchen», Eindenwaldungen, 
befonderd im ©.; im W. die Sümpfe der Letten, jenfeit 
welcher die polnifche Ebene liegt. 


Die ſüdliche oder heiße Zone umfaßt die nadten und 
fruchtbaren Ebenen der Außern Hochfläche und die Steppen 
ber Meergeftade. Ihre NReichthümer find Die Getreidefelder, 
die Weidepläge mit Schafen von ziemlich fchöner Wolle und 
Hornvieh, ‚die rafchen, unermüdlichen Pferde des Don und 
Drrjefir, Kamele und in einigen begünftigten Bezirken Wein⸗ 
berge , welche jedoch nur ein mittelmäßiged Getraͤnke liefern, 
und deren Neben vor dem Winter in die, Grde verborgen 
werden müffen. : Die Steintohlen nehmen in dem Gouverne⸗ 
ment Zefaterinodlaw, wo man mit dem Ausbeuten beginnt, 
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einen beträchtlichen Raum ein. Die Südoſikuüſte der Krym 
hat das Klima von Anatolien. | 


* Nördlich von ber Wolga erzeugt der Boden nicht mehr 
das für die Bewohner nothwendige Getreide, und ift mit 
Fichten und Tannenwaldungen bebedt, welde die Werfte 
des Meeres und der Flüſſe, die Bergwerke, Hochöfen und 
Hammerwerke mit Holz verforgen. . Die Wälder bededen %, 
des Gouvernements Perm und in den Gouvernementen Wo⸗ 
logda, Wiätfa, Dloneg und Archangel über 15,000 Gevierts 
meilen. Noch unter dem 679 wird Getreide gebaut, aber 
vom 60° an kommt ed nur felten zur Reife und dient als 
Futter. 


Unter dem 670 beginnt die nördliche Bone. mit: ihren 
baums und ſtrauchloſen, moosbedeckten Wüften, ihren Torf 
mooren und Rennthierherden, - 


Die farmatifche Ebene hat zwei Bauptränder und fenbet 
ihre Gewäffer nad) vier Meeren. 


Die Wolga, Europas größter Strom, fließt von ihren 
Quellen bis Kaſan durch die reichften und berühmteflen Ges 
genden Nußlande. ‚Sie empfängt von ©. bie Dfa, welche 
ein. wohl angebautes Land bewäflert, und von N. die: den 
Hauptſtrom au Waſſerfülle übprtreffende Kama, deren Spiegel 
weniger mit. ben Jahreszeiten wechſelt, deren wellenförmige 
Ufer aber mit dichten, unermeßlichen Wäldern bededt find, 
Die Wolga hat ihren untern Lauf in Der durren Steppe und 
ergießt fi) in das kaſpiſche Meer, dem auch der Ural und 
ber Jaik zuflrömen. 


Der Don durchſtromt fruchtbare und walbige Gegenden 
bis Woronefch, von wo an er die hohe Steppe vom Korn⸗ 
Iande fcheidet. Im Sommer und Herbfl ift er niedrig und 
voller Sanbbänfe; im Frühling überfchwent er feine uns 
tern Ufer. 


De Dnjepr „deſſen großes Gebiet au Fruchtbarkeit mit 
dem Gebiete der Wolga verglichen werden kann, beſitzt auch 
fehr waſſerreiche Zuflöfe; er ſtroͤmt zuerſt durch feuchte, 
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von 30 Stunden und einförmige. Shäler von 50, 100 bis 150 
Stunden Länge; unermeßlide Wälder von Zapfenbäumen 
und Birken, mo die Tanne 10 8. mißt; — dieß iſt das 
Gemälde, welches die ffandinapifchen Alpen darbieten. 

Der Meeresrand fühlt fehr fieil ab, uud die. Kuſten find 
von Fiorben durchſchnitten. Der Sommer ift nicht ſehr warn, 
der Winter gemäßigt, Schnee und Eis jelten, beinahe immer 
hat man Wollen und Regen; bie fendhten und lauen Süd⸗ 
weils und Weftwinde find häufig, die Oftwinde fehr feltem; 
dad Meer ift fehr bewegt und Die Buſehl gefrieren niemals. 
Durch ben großen Holzhandel und dig Unvorfichtigfeit Der 
Bewohner haben die Wälder fehr abgenommen, Der Apfel 
und die Kirfche reifen noch zu Drontheim (63°), der Roggen 
unter dem 64°, die Gerſte zu Alten (69°, 45’), die Kartoffel 
und mehrere Gemüje zu Hammerfeft (70°, 36°); aber die 
Setreideernten find unficher und die Niederungen fehr felten. 
Es ift weniger das Land, ald das Meer, weldyes die Bes 
wohner diefer Zone nähren muß, die eine Gegend für 
Seeräuber, Fifcher und Handeldleute if. Die Bevölkerung 
hat fi an der äußern, mit einem Skärenwalle umgebenen 
Küfte niedergelaffen, oder in den Fiorden, langen Meeres⸗ 
armen zwifchen hohen Gebirgen und fchroffen Zellen, welche 
den Fluthen und Fiſchen des Dceand den Gingang bid an 
den Fuß der fchneebededten Gipfel öffnen, und deren Ufer 
und Hintergrund mit hölzernen Städten oder da und dort 
zerfirenten Hütten befegt find. 

Der Oftrand des Kjölen ift ſchwediſch; aber das Dovre⸗ 
field ftreicht von DO. nach W., der fühliche Theil der Alpen 
entfernt fih vom baltifchen Meere, und Norwegen hat einen 
Südoſtrand, deffen-Semäffer fi) im Sfagerraf fammeln. Das 
Klima if bier continental, die Berge find weniger hoch, 
weniger guoßartig, waldiger, die Natur weniger ftreng und 
och einigermaßen anmuthig, der Boden ziemlich fruchtbar, 
und die Küſten fehr wenig zerfchnitten. Die Eiche wächf’t 
gegen ©.; zu Chriſtiania reifen die Birne, die Aprikoſe und 
bisweilen fogar die Traube im Freien; die Landſchaft erzeugt 
fo viel Getreide, ale fie bedarf, und Hedemarfen, die größte 
Ebene Rorwegens, konnte in guten Sahren deu Provinzen 
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Getreide liefern, welche daran Mangel leiden. Die Bevbl⸗ 
ferung bewohnt in zerfireuten Gehöften die großen, einfürmis 
gen Thäler, deren Grund mit Seen oder Wiefen bebedt, 
und deren Gehänge, wo fie milder herabfinten, urbar gemacht 
find; an den Flüſſen erblidt man eine Menge Sägmühlen. 
Sedes Thal ift ein Gau für füh, deffen-Bewohner ſich in 
Mundart und Sitte yon ihren eiferfüchtigen und bisweilen 
feindlihen Nachbarn unterfcheiden. Ungeachtet der Waflers 
fälle können die Flüſſe mit Flößen befahren werden; fie brins 
gen bie Baumflägıme ded Junern zu den an ihrer Mündung 
liegeuden Küftenflädten, welche dem Holzhandel ihre Ent⸗ 
ftehung und Blüthe verbanfen. Seder diefer Städte ift ein 
hal. angewielen, defien Markt fie bildet. 


Norwegen hat wie Schweden feine hiftorifche Gegend 
und fein Norrland; aber da ed zuerft rivilifirt wurde und 
die weſtlichen Küften der Halbinfel um %,° weniger Falt find 
ats die öftlihen, fo beginnt fein Norrland erft am Namfen 
(oder unter dem 64°). Die ältefte Refidenz feiner Könige 
ift- Drontheim, und die lebten Grabhügel der Sfandinavier 
erreichen an der Meeresküſte den Polarkreis. 


Die hiftorifhen Gegenden theilen fi in gwei große 
Drovinzen, welde durc die fübliche Kette und das Dovres 
fjeld getrennt find: eine im N. W. (das nordenfjeldfe und 
veftenfjelöfe NRorrige), welche anı früheften civilifirt wurde, 
am berühmteften unter den einheimifchen Königen war, ben 
bedeutendften Handel treibt und am meilten dem Meere an: 
gehört; eine im S. O. (dad öſten⸗ und füdenfjeldfe Norrige), 
Däanemarf gegenüber. Dort liegen: Drontheim, weldes 
auf der Stelle von Nideros, einer noch ältern Stadt, gebaut 
wurde, und Bergen, deffen Schloß vor der kalmarifchen 
Union die Refidenz der Könige war; hier liegt Shriftias 
nia, durd einen König von Dänemarf unweit der alten 
Königsftadt Opslo gegründet, welche im 3. 1624 eine Feuers⸗ 
brunft zerftört hatte. 


Bon deu 23 norwegiſchen Städten befinden fich 20 ın 
dieſen zwei Provinzen; und mit Ausnahme der beiden Berg» 
werlöftädte Roraas und Kongsberg Liegen fie ſaͤmmtlich am 
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Walffchfang für Die übrigen Seeflaaten Gurapad. Das 
ſchwarze Meer, weldyes nur einen einzigen, fehr engen 
Ausflug hat und von Gebirgen umgeben ift, iſt gewöhnlich 
bemwölft oder von Wolfen fhwarz, die Wellen find ſchlecht, 
kurz, veränderlich, ungleich wegen der häufigen Strömungen 
und der Nähe der Küften. Die Krym bietet am Fuße des 
Jaila vortrefflihe Häfen dar, welche vermöge ihrer Gentrals 
lage dieſes ganze Becken beherefchen; aber der Wurm. richtet 
ſolche Verwüſtungen an, daß die Bebedung ber Schiffe alle 
zwei Sahre erneuert werden muß. Diefer Uebelſtand iſt an 
der Küfle, welche fich von der Krym bi zur Donau erfiredt, 


. nicht vorhanden, aber man findet hier feinen guten natür⸗ 


lichen Hafen. ‘Der größte Liman, das afofffhe Meer, hat 
am cimmerifchen Bosporus 16 Yuß, zu Taganrog, weldes 
fein befter Hafen ift, nicht 7 Zuß Tiefe; auf feinem gefrors 
nen Spiegel wurden Schlachten geliefert, und feine ſiſch⸗ 
reichen Geftade waren dad Neufunbland der Griechen. Die 
Dftfee hat Sfärenfüften in Finnland, Niedrige Geftade in 
Ingermannland, Eſthland, Liefland, Kurland, und ihre 
Haͤfen haben wenig Waſſer. Der beſte iſt der von Rewal, 
aber fein Strom ergießt ſich in diefe geräumige, ſichere Rhede; 
der Bufen von Riga, dem die Düna zuftrömt, bededt ſich 


in firengen Wintern ganz mit Eid. Der Hafen von Krons 


fladt, an der Mündung der Newa, hat fat ganz füßes 
Waffer, in welchem das Holz; ſchnell fault; der Eingang ift 
jehr fchmal, der Klippen find viele, ein beflimmter Wind 
und die Anwendung von Mafchinen find zur Eins und Aus⸗ 
fahrt nöthig, 

Auf den Grenzen von Afien. und Suropa erhebt fi, 
mit den Meridianen gleichlaufend, die Granitlette bes Urals, 
ein lange, ſchmale Hochebene, über bie einige Gipfel. aufs 
fleigen, und welche fich gegen DO. in einer fehr fleilen und 
nadten Abbachung, gegen W. in. waibbewachfenen. Terraffen 
fenft. Die mittlere Höhe der großen Längenthäler Toll ſich 
auf 1,000 bis 1,500. 8. belaufen. 

Der füdliche Ural iſt der breitefte (45 Stunden), ſendet 
nach W. einen Arm, den Obtſchey⸗Syrt, weicher ander 
Wolga endigt, und befikt auf feinem Sübabhange, befonders 
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in dem Thale ves Illek, große, in ber Richtung des Obtſchey⸗ 
Eyrt:'fich: verlängernde Lager Steinſalz, deren Spuren man 
bie zu den Karpathen verfolgt, wo.fie, am Fuße des Gr 
birges, fehr ausgedehnt und ergiebig wieder erjcheinen. 


Der nörblicdye Ural it der höchfte (6,00 3.9) und bies 
tet Felſen ohne Waldungen, ohne Pflanzenwuchſs, ohne Erde 
dar; feine wüfte Oberfläche ift beftändig von Wollen umgeben, 
die Thäler find mit Mood und Torf bevedt. 


Der mittlere ober erzhaltige Ural ift ber niedrigfte und 
fchmalfte (12 ©t.); feine Oberfläche ift fumpfig; die beiden. 
Abdachungen, beſonders die oͤſtliche, enthalten große Minerals 
fhäge, Gold, Platina, Kupfer, Eifen, Diamanten, Topafe, 
Smaragbe. Diefe Gegend bildet überbieß das große Paffager 
land zwifchen Sibirien und Rußland; die Hauptftraße gehr 
von Tobolsk über Sefaterinenburg, die Tſchuſſowaja und 
Perm. 

Völker. Die innern und nördlichen Gegenden der 
ſarmatiſchen Ebene ſind lange Zeit unbekannt geblieben. 
Die Simmerier follen die erſten Bewohner der füblichen 
Landſtriche gewefen fein. Die Scythen vertrieben bies 
fed Bolt und nahmen zur Zeit Herodotd das Land der 
Steppen und nadten Ebenen zwifchen dem Don und Dirjeftr 
ein. Amarobler wie bie Turk Mittelaftend (ſiehe S. 130 
im iften Theil, waren fie gleich den Kofaden, ihren Nach⸗ 
folgern, Krieger, trefflihe Reiter, Nomaden und trieben 
etwas Aderbau. HOeftli vom Don lebten Sauromaten 
oder Sarmaten, welche man für die Vorfahren der Sla⸗ 
ven hält. Der -aflatifhe Handel, welcher eine Straße im 
N. des Tafpifchen Meeres hatte, foll aus dem Orient Die 
Sindi (Indier?) an die Mündung bed Kuban und die. 
Budini (Buddha⸗Volk“) in die Innern Ebenen gefihrt bar 
ben: Der nämliche Handel hatte mitten imter die Budini 
das griedhifche Wolf der Selonen und an die Rorbküften des 
ſchwarzen Meeres griedjifche Miederlaffungen herbeigezögen, 
wie Olbia, Cherſoneſus, Panticapäum, Phanagoria, Tas 
nais ꝛc. Am Zube des Uralgebirges wohnten die Argip⸗ 
päcer -mit dünnem Yaarwuchfe, platt gebrüdter Nafe, 
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hervorſpringenden Geſichtsknochen (nach Herodot), weiche für 
ein heilige® Volk galten, keine Waffen befaßen und ſich von 
Pflanzen nährten (Mongolen? Indier 7). 


Im erſten und zweiten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung 
wechfelten die Völßer, oder man kennt fie beſſer. Germanen 
- (Sothen, Baftarner) bewohnen die weltliche Ebene und die 
Hocdebenen am Fuße der Karpathen. Slaven (Zazygen, 
Veneden) nehmen Die Steppen des‘ Südens und die Geſtade 
der Oſtſee ein. Sinnen leben in der Nähe dieſes Meeres 
und ohne Zweifel in allen nördlichen Landſtrichen; andere 
Zweige des nämlichen Volkes (die Aorfer®) baben ſich am 
ſüdlichen Fuße des Urals niedergelaffen und find im Befike 
des aflatifchen Handele. Mehrere barbarifche oder griechifche 
Städte befinden ſich ziemlich weit im Innern des Landes, 
am Don, Dujepr, Bug und Dujeſtr. Türken (Plinius) 
erfcheinen an der Wolga, Chuni oder Hunnen (Ptolemäus) 
in ber Ukraine, Borugfen am Waldai. 


Während der großen Völkerwanderung folgen fi & die 
‚ Bölfer unaufhörlich in ben Ebenen Niedereuropas, und bie 
Reiche zeigen fi und verfchtwinden wie die Wolfen an einem 
Gemwittertage. Nach wieder eingetretener Ruhe findet man: 
in der öſtlichen Ebene Slaven, welche den gemeinfchaftlichen 
Namen Ruſſen annehmen; in der wefllichen Ebene andere 
Slaven, bie Polen; in den großen Doräften und auf 
der Hochebene der Seen Letten; im Norden ‚Sinnen oder 
Tſchuden. 


Indeſſen beſtand der aſiatiſche Handel noch, welcher 
durch die große Pforte Europas (zwiſchen dem Ural und dem 
kaſpiſchen Meere) getrieben wurde, und hatte ſich neue Straßen 
geöffnet. Eine ging die Wolga und Kama hinauf und reichte 
durch die Dwina and weiße Meer; fie verbreitete Wohlftand 
und Gefittung. bei den Finnen Biarmiend oder Permiend und 
Iocdte die normännifchen Seefahrer an die Geſtade des Eis⸗ 
meerd. Die andere folgte dem Dnjepr und der Wolchow, 
hatte im S. Kiew, im N. Nowgorod zu Stapelpläßen, und 
die Waaren ded Orients gelangten burch die Oflfees Städte 
zu den Bewohnern des nördlichen und norbiwefllichen &uropas. 
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Fremde, Rormannen oder Skandinavier, vereinigten bie 
öftlichen Slaven unter den nämlidhen Geſetzen und gründeten, 
unter Rurif zu Nowgorod (862) und unter Oskold zu Kiew, . 
zwei Fürſtenthümer, weldye bald nachher nur einen einzigen 
Gtaat bildeten. Wenig zahlreih, verloren fie ihre germas 
nifche Sprache; und König Wladimir führte die griechifche 
Religion in feinen Staaten ein. Rußland war damals fehr 
mächtig; es erftredte jich bie zum baltifchen, ſchwarzen und 
weißen Meere; Gemerböfleiß und fchöne Künfte entwicelten 
fi) unter dem Einfluffe Griechenlands; griechifhe Mönche 
erfanden das ruſſiſche Alphabet. Ruſſiſche Flotten trieben 
den Handel. Konflantinopeld , weldyer nad) Kiew, wo als 
jährli 8 große Meffen gehalten wurden, und nad Now⸗ 
gorod, einer beinahe unabhängigen Republif, große Reiche 
thümer brachte. Der Handel durch Biarmien beftand bis zum 
13ten Sahrhundert, zu weicher Zeit die Standinavier ſowohl 
den Weg zum weißen Meere, ald den Weg nach Grönland aus 
ben Augen verloren. Indeſſen verlor der Verkehr Ruplande 
mit Aflen von feiner Wichtigkeit, als die Waaren ber Levant 
den Weg über Venedig und Genua nahmen; aber er erlangte. 
aufs ‚neue eine große Thätigfeit, ald die Deutfchen ſich kief⸗ 
lands bemächtigt hatten, und die Hanfa hier ihre Comptoire 
errichtete. 

Unter Wlabimir’s Rachkommen wurde dad Reich in mehr 
rere Kürftenthitmer getheilt, morunter die mächtigften Now⸗ 
gorod, Kiew, Wladimir, Halicz ıc. waren. Es war uneinig 
‚und ſchwach, ald die Mongolen unter Batu, Zfchingids 
Khan’ Enkel, ed von SO. angriffen, und im Sahre 1237 
wurde ed mit dem Reiche ded Kaptfchaf vereinigt. | 

Die Polen und Letten hatten ganz andere Schickſale ges 
habt. Jene, weiche dom Bug bis zu den Sudeten wohnten, 
batten frühzeitig den Katholiciömud angenommen, waren 
von einheimifchen Kürften beherrfcht, trieben feinen Handel, . 
zählten wenig große Städte und entwickelten fich unter dem 
Einfluffe Deutfchlande. Sie hatten zuerft Heine Staaten 
gebildet, welche durch Woimoden (waina — Krieg, wady — 
Anführer) und fpäter durch Herzöge, wie die von Schlefien, 
Mafovien, Kujavien, bebersicht wurden, und waren im 
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nach Lithanen; bie zur Düna ift er, wie ber fübliche Damm, 
von den Thälern der Ströme durchſchnitten, deren Quellen 
in der Mitte der großen Ebene oder in den Karpathen liegen; 
aber öſtlich von der Düna bildet er die Waſſerſcheide und 
nimmt zugleich an Breite und Höhe zu, ohne fich jedoch mit 
Sebirgen zu bededen. Die Hochfläche des Waldai, eine 
Kalkfteinebene ohne Böfchung, erreicht nicht Die Höhe von 
1,000 F., hat ein kaltes Klima, einen nebelichten Himmel, 
viel Seen, Bäche und Wälder, einen ziemlich unfruchtbaren 
Boden und tief eingefchnittene Thäler. Sie ift mit dem Ural 
durch einen bloßen &rdrüden (Uwalli) verbunden , welder 
‚eine geringe Höhe. hat und die Wolga von der Dwina fcheibet. 

Die gleichförmige und einfürmige Ebene, welche von 
diefen beiden Dämmen umiäumt wird, iſt durch Die mit Wäls 
dern bededten und umgebenen , von Hügeln unterbrochenen 
Moräfte des. Pripes in zwei ungleiche Theile getheilt. Diefe 
Moräfte erftreden fih von DO. nah W., von Mozyr bis 
Brzesc, und im Frühling wird die ganze Gegend füdlicy vom 
Pripeg durch den Styr überfchwenmt, Weſtlich von Brzesc 
und vom Bug ift dad Erdreich weniger. feucht, aber. gleich 
falls mit großen Waldungen bedeckt. Norbwärts ftrömen 
der Riemen in feinem obern Laufe und die Bereſina auch 
durch ſumpfige Gegenden; und Die einzigen Hügel, welche 
man an den Ufern. diefed Zuflufles des Dujepr erblickt, find 
bei Borifow. ‚Endlich verwandelt die Dina. im. Frühjahr 
ihre Thal in Sumpf. . Der Auerochs und das Elennthier leben 
noch in diefen Urwäldern; der Boden enthält Bernitein und 
viel Eifen, und feine Moräfte find während der Regenzeit 
ungangbar. Sigismund 1, König von Polen, war auf feinem 
Zuge nad Smolensk genöthigt, auf einer Strede von 24 
Stunden 340 Brüden und Baumdämme zu bauen. - 

Weſtlich von den lithauiſchen Sümpfen liegt die polnifche 
Ebene zwifhen dem Bug, den Karpathen, ber Hochebene 
yon Zarnowig .und der Hochebene der Seen.. Ihre Lage. ift 
gegen R. gerichtet, die Winde find heftig und regnerifch, dad 
Klima kalt, die Waldungen fehr ausgedehnt, das Weideland 
umfangreicher als das übrigens fruchtbare Aderland, und 
der Boden gegen N. immer ſandiger. 
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Die dftliche Ebene oder Rußland ift im &. und N. offen; 
fie hat ein veränderliches Klima und einen fruchtbaren Bo» 
den. Die Wälder, weldhe der Menſch in urbares Rand 
verwandelt hat, find in dem nördlichen, von der Wolga bes 
wäfferten Theile weit weniger beträchtlich als in den fchwächer 
benölferten Gegenden, wo der Dnjepr und Don während 
ihres obern Laufes firömen. 


Gleichwie die fruchtbaren Ebenen Niedereuropasgbis zu 
den Hügeln der Pilardie vordringen, fo verlängern fid die, 
Steppen Turans im ©. des Urals und des Südrandes der 
ruffifchen Sbene, im N. des fafpifchen Meeres, des Kaus 
fafus und des fchwarzen Meeres bid gu dem fumpfigen 
Delta der Donau. Diefe Steppen bilden die Bermittelung 
und das Paffageland zwifchen Aften und Europa. Cie find 
öftfih von der Wolga außerordentlich unfreunblich und wüſte; 
Der Boden, welcher audfieht, ald wäre er erft von den Ge» 
wäfjern des Tafpifchen Meeres verlaffen worden, if ein gelb» 
licher Thon ohne Steine, an vielen Stellen mit Salz ge» 
fhwängert, von einer Denge falziger Seen durchfiebt, wels 
Ienförmig, aber gebirglos; der Sommer ift hier glühend 
heiß, der Winter eiskalt, der Pflanzenwuchs fehr ärmlich, 
und der Sand wird häufig von Winden aufgefagt. Die Hös 
hen der Wolga verlängern fich die Earpa entlang gegen ©.; 
die Waſſerſtraße des Manitfch und der Kuma verbindet das 
tafpifche Meer mit dem ſchwarzen Meere und fcheider ben 
Kaufafus von der farmatifhen Ebene. Bon diefen Höhen 
bis zur Donau find die Steppen mit dichtem Grafe bewach⸗ 
fen, in mehrern Gegenden für den Anbau empfänglich und 
felbft fehr fruchtbar und angenehm. Sie bededen aud die 
Halbinſel Krym, auf deren Südoftüfte ſich die abgefonderte 
Kette des Saila s Gebirges erhebt. 


Zwifchen der Wolga » Ebene und dem Eismeere Tirgt 
eine nördliche (Gegend, welche die nämliche Natur wie Sibis 
rien bat: Wälder und Sümpfe mit großen Strömen. Gegen 
W. liegt die Sranitplatte Finnlands, deren legte Hügel fig 
oftwärts bid zum Mefen und nordweſtwaͤrts bie zu ben Gren⸗ 
zen Rußlande erfireden, wo die leßten Arme ber ffandinas 
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fruchtbare, fchlecht angebaute Gegenden; hierauf hat er weſt⸗ 
lich die Moräfte der Verefina und des Pripetz, öftlich Die 
fhönen Ebenen der Desna. Bei Kiew, wo feine Ufer gras 
nitartig werden, tritt: er in die Hochebene und burchfirömt 
die reiche Ukraine. Sein unterer Lauf ift in der Steppe. 
Auch der Bug durchftrömt fehr fruchtbare Gegenden. 


Der Dujeſtr bat einen fehr reißenden Lauf, ein unges 
fundes Waſſer und ein fehr ſchmales Gebiet. 


Ins baltiſche Meer ergießen ſich: die Weichſ el, welche, 
wie ihre Zuflüſſe, flache, ſumpfige, ſandige, mit Wald be⸗ 
wachſene oder angebaute Gegenden durchſtroͤmt und nördlich 
von Thorn die Hochebene ber Seen in einem tiefen, breiten, 
fehr fruchtbaren Thale durchfchneidet; der Niemen, bie 
Düna und im -Hintergrunde des finhifchen Meerbufend die 
Newa, welche der Abfluß dee Ladega⸗-, Onega- und Il⸗ 

menſees iſt. 


Das Eismeer empfängt bie Onega, Dina, Petſchora, 
welche durch Wüſten ſtrömen. 


Die Waſſerſcheiden ſind, den Waldai ausgenommen, 
bloße Erdrücken, und ſelbſt große Sümpfe. — Die Flüſſe 
bewaͤſſern die Ebene in allen Richtungen. Die Wolga durch⸗ 
ſtrömt fie in der erſten Haͤlfte ihres Laufes von W. nad O., 
und dieſer Theil ‚ihres Gebietes iſt der natürliche und ges 
fhichtlihe Mittelpunkt Nußlands. Er iſt umgeben von den 
Gebieten der Petfchera und Diwina, der Newa, der Düna, 
des Drrjepr und Don, von den Gegenden, welche die Wolga 
im ©. von Kafan durchftrömt und von dem uralifchen: Erz⸗ 
gebirge. — Die Flüffe find beinahe fämmtlich in geringer 
Entfernung von ihren Quellen fchiffdar: die Wolga von 
Rſchew und Twer an, die Ofa zu Orel, die Kama bei ihr 
rem Austritt aus dem Ural, der Drjepr zu Orga, die 
Weichfel zu Krakau, ꝛc. Die Wolga, die Dwina und die 
Petſchora bilden Feinen einzigen Wafferfall, und ihre Schiffs 
fahrt ift ficher und leicht. Der Don hat feine Fälle, aber ent⸗ 
weder zu viel, ober nicht genug Waſſer. Die übrigen Ströme 
kommen von der innern Ebene durch größere und Heinere Fälle, 
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welche fie beim 1eberfeßen über die Außern Hochebenen bif- 
den, gegen die Küfte herab. Der Dujepr ſetzt von Kiew 
bis Jekaterinoslaw über mehrere Sranitbänfe und bildet uns 
terhalb diefer Teßtern Stadt 13. Wafferfälle oder Porogi. 
Die Schiffbarkeit des Dujeſtr, melde zu Halicz beginnt, 
hört auf zu Shotim und befonderd zu Jampol, und beginnt 
erft zu Bender wieder. Der Bug ift nur bei großem Waffer 
ſchiffbar und bat feine Fälle gleich wie der Donetz. Die 
Wafferfälle ded Riemen befinden fid) zwifchen Grodno und 
Kowno; die der Düna zwifchen Dryffa und Dünaburg. Der 
Kordrand des Waldai ift fo flarf geneigt, ald der Südrand 
ed wenig ift, und die Wolchow hat einen fehr reißenden Lauf. 
Der Eadogas und der Onegas Ser, beide dem Meere nahe, 
find fo voller Klippen und Untiefen, daß man an Ihren 
Ufern Kanäle anlegen mußte. 


Die Dwina hat eine breite und tiefe Mündung. Die 
Mündungen der Wolga find fo feicht, daß man, um aus⸗ 
zulaufen, felbft mit Fleinen Schiffen einen Suͤdwind abwar⸗ 
ten muß, der dad Waſſer ſtaut. Der Don, der Dujepr, 
der Dnjeſtr, die Weichfel, welche feinen Waſſerfall hat, und 
ber Niemen bilden bei ihren Mündungen Limane oder 
Haffe, welche fo wenig Waffer haben, daß keine großen 
Fahrzeuge einlaufen können. 


Das weiße Meer if tief genug, um Ariegsſchiffe auf- 
nehmen zu Fönnen, und die Küften beftehen aus Felſen mit 
Klippen. Die Mündung der Divina bildet einen vortreffr 
lihen Hafen, aber man gelangt nur mittelft Umfchiffung dee 
Nordfays dahin, und diefer Buſen ded nördlichen Eismeers 
it wegen des Eiſes nur während zwei bie drei Monaten 
zugänglich. Das fafpifhe Meer ifl ein von Nomadenvölfern 
und Wüften umgebener Eee, welchen Untiefen, flache, ſan⸗ 
dDige Ufer, Dünen und veränderliche Infeln, der Mangel 
an, Häfen und bie Heftigkeit der Winde für die Schiffleute 
fehr gefährlich machen. Es iſt fehr fifchreich, wie auch die 
Wolga und der Tail, und die Fifcherei, welche zwifchen dieſen 
beiden Strömen getrieben wird, hat die gleiche Wichtigfett 
für das rufftfche Reich wie der Härings, Stockſiſch⸗ und 
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Wallfiſchfang für Die Abrigen: Seeflnaten Europas. Bas 
fhwarge Meer, welches ‚nur einen einzigen, fehr engen 
Ausflug hat und von Gebirgen umgeben ift, iſt gewöhnlich 
bewölkt oder von Wolfen ſchwarz, die Wellen fine fhlecht, 
kurz, veränderlich, ungleich wegen der häufigen Strömungen 
und der Nähe der Küften. Die Krym bietet am Fuße des 
Jaila vortrefflihe Häfen dar, welche vermöge ihrer Central⸗ 
lage dieſes ganze Becken beherrfchen; aber der Wurm richtet 
ſolche Verwüſtungen an, daß die Bedeckung der Schiffe alle 


zwei Sahre erneuert werben muß. Diefer Uebelſtand iſt an 


der Küfte, welche fid) von ber Krym bis zur Donau erftredt, 
nicht vorhanden, aber man findet hier keinen güten natür⸗ 
lichen Hafen. Der größte Liman, dad afofffhe Meer, bat 
am cimmerifchen Bosporus 16 Yuß, zu Taganrog, weldyes 
fein befter Hafen ift, nicht 7 Zuß Tiefe; anf feinem gefrors 
nen Spiegel wurden Schladjten geliefert, und feine ſiſch⸗ 
reichen Geftade waren das Reufundland' der Griechen. Die 
Dftfee hat Sfärenküften in Finnland, Niedrige Geftade in 
Ingermannland, Efthland, iefland, Kurland, und ihre 
Häfen haben wenig Waffer. Der befte ift der von Rewal, 

aber fein Strom ergießt ſich iu diefe geräumige, fichere Rhede; 
der Bufen von Riga, dem die Düna zuftrömt, bedeckt ſich 


in firengen Wintern ganz mit Eid. Der Hafen von Krons 


fladt, an der Mündung der Newa, hat faft ganz fühes 
Waffer, in welchem das Holz ſchuell fault; der Eingang ift 
ſehr ſchmal, der Klippen find viele, ein beflimmter Wind 
und die Anwendung von Mafchinen find zur Eins und Aus⸗ 
fahrt noͤthig. 

Auf den Grenzen von Aſien und Europa erhebt fich, 
mit ben Meribianen gleichlaufend,, die Granitkette bes Urals, 
ein lange,. ſchmale Hochebene, über die einige Gipfel. auf 
fteigen, und welche fich gegen DO. in einer fehr fleilen und 
nadten Abdahung, gegen W. in. waldbewachfenen. Terrafien 
fenft. Die mittlere Höhe der großen Längenthäler fol ſich 


uf 1,000 bie 1,500. 8. belaufen. 


Der füdliche Ural iſt der breitefte (45 Stunden), ſendet 
nach W. einen Arm, den Obtſchey⸗Syrt, weicher an der 
Wolga endigt, und befikt auf feinem Sübabhange, beſonders 
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in dem Thale des Ilek, große, in der Richtung des Obtſchey⸗ 
Eyrt:'fich" verlängernde Lager Steinſalz, deren Spuren man 
biß zu den Karpathen verfolgt, wo-fie, am Fuße des Ges 
birges, fehr ausgedehnt und ergiebig wieder ericheinen. 


Der nörblicdye Ural ift der höchfte (6,200 8.9) und bie 
tet Felſen ohne Waldungen, ohne Pflangenwuche,, ohne Erbe 
dar; feine wüfte Oberfläche ift beftändig von Wolfen umgeben, 
die Ehäler find mit Moos und Torf bedeckt. 


Der mittlere oder erzhaltige Ural ift der niedrigfte und 
fhmalfte (12 ©t.); feine Oberfläche ift ſumpfig; bie beiden 
Abdachungen, befonders die öftliche, enthalten große Minerals 
fhäge,, Sold, Platina, Kupfer, Eifen, Diamanten, Topafe, 
Smaragbe. Diefe Gegend bildet überbieß das große Paſſage⸗ 
land zwifchen Sibirien und Rußland; die Hauptfiraße geht 
von Tobolsk über Sekaterinenburg, die Zichuffomaja und 
Perm. 


Völker. Die imern und mörbliden Gegenden ber 
ſarmatiſchen Gbene find lange Zeit nnbefannt geblieben, 
Die Simmerier follen die erfien Bersohner der Thblichen 
Landfiriche gewefen fein. Die Scythen vertrieben Dies 
ſes Volk umb nahmen zur Zeit Herodots das Laud ber 
Steppen uud uadıen Ebenen zwiſchen dem Dou und Dujefir 
ein. Amarobier wie die Turf Mittelafiens (liche ©. 1% 
im 1flen Theil), waren fie gleich den Keofsden, ihren Radı 
folgern, Srieger, treffliche Reiter, Aomaden und trichen 
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bervorfringenden Gefidtölnochen (nad) Herodot), welche für 
ein heiliged Volk galten, Feine Waffen befaßen und ſich von 
Pflanzen nährten (Mongolen? Indier 7). 


Im erſten und zweiten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung 
wechfelten die Völker, oder man Pennt fie beffer. Germanen 
- (Sothen, Baltarner) bewohnen die weftliche Ebene und die 
SHocdebenen am Fuße der Karpathen. Slaven (Jazygen, 
Veneden) nehmen die Steppen des Südens und die Geftade 
der Oſtſee ein. Sinnen leben in der Nähe dieſes Meeres 
und ohne Zweifel in allen nördlichen Landſtrichen; andere 
"Zweige des nämlichen Volkes (die Aorfer?) haben fih am 
füdlichen Fuße des Urals niedergelaffen und find im Beſitze 
des aflatıfchen Handele. Mehrere barbariſche oder griechifche 
Städte befinden fich ziemlich weit im Innern des Landes, 
am Don, Dujepr, Bug und Drjefr. Türken (Plinius) 
erfcheinen an der Wolga, Chuni oder Hunnen CPtolemäus) 
in der Ukraine, Borusken am Waldai. 


Während der großen Völkerwanderung folgen fich die 
Völker unaufhoͤrlich in den Ebenen Niedereuropas, und die 
Reiche zeigen ſich und verſchwinden wie die Wolken an einem 
Gewittertage. Nach wieder eingetretener Ruhe findet man: 
in der oͤſtlichen Ebene Slaven, welche den gemeinſchaftlichen 
Namen Ruſſen annehmen; in der weſtlichen Ebene andere 
Slaven, die Polen; in den großen Moräften und auf 
der Hochebene der Seen Letten; im Norden Finuen oder 
Tſchuden. 


Sudeffen beftand der aſiatiſche Handel noch, welcher 
Durch Die große Pforte Europas (gwifchen dem Ural und dem 
kaſpiſchen Meere) getrieben wurde, und hatte fih neue Straßen 
‚geöffnet. Eine ging die Wolga und Kama hinauf und reichte 
durch die Dwina and weiße Meer; fie verbreitete Wohlftand 
und Gefittung. bei den Sinnen Biarmiend oder Permiend und 
Iodte die normännifchen Seefahrer an die Geſtade bed Eis⸗ 
meerd. Die andere folgte dem Dnjepr und der Wolchom, 
hatte im S. Kiew, im N. Rowgorod zu Stapelpläßen, uud 
die Waaren ded Orients gelangten durch die Oftfees Städte 
zu deu Bewohnern des nördlichen und nordweſtlichen Guropas. 
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Fremde, Rormannen oder Skandinavier, vereinigten bie 
öftlichen Staven unter den nämlichen Geſetzen und gründeten, 
unter Rurif zu Nowgorod (862) und unter Oskold zu Kiew, . 
zwei Kürftenthümer,, welche bald nachher nur einen einzigen 
Gtaat bildeten. Wenig zahlreich, verloren fie ihre germas 
nifche Sprache; und König Wladimir führte die griechifche 
Religion in feinen Staaten ein. Rußland war damals fehr 
mächtig; ed erfiredtte fich bi zum baltifchen, ſchwarzen und 
weißen Meere; Gewerbsfleiß und fchöne Künfte entwidelten 
fi) unter dem Einfluffe Sriehenlande; griechifche Mönche 
erfanden das ruffffhe Alphabet. Ruſſiſche Flotten trieben 
den Handel: Konflantinopeld, welcher nad) Kiew, wo als 
jährlich 8 große Meſſen gehalten wurden, und nad Now⸗ 
gorod, einer beinabe unabhängigen Nepublif, große Reiche 
thümer bradıte. Der Handel durch Biarmien befland bis zum 
13ten Qahrhundert, zu weicher Zeit die Skaudinavier ſowohl 
den Weg zum weißen Meere, ald deu Weg nadı Grönland aus 
den Augen verloren. SIudeffen verlor der Verkehr Ruplande 
mit Aſien von feiner Wichtigkeit, ald die Waaren der Eevant 
den Weg über Benedig und Genua nahmen; aber er erlaugte. 
aufs neue eine große Thätigkeit, ald die Deutſchen fich Lief⸗ 
lands bemädhtigt hatten, und die Haufa hier ihre Sompteire 
errichtete. ' 

Uster Blabimir’d Radlommen wurde das Reich in mechs 
rere Fürfienthümer getheilt, worunter die maͤchtigſten Now⸗ 
gorod, Kiew, WBlatimir, Halicz ıc. waren. 6 war uneinig 
und ſchwach, als bie Mongolen unter Batu, Tſchiugis⸗ 
Khan's Enkel, ed von SD. augrifen, und im Jahre 1237 
wurbe ed mit dem Reiche des Kaptfchaf vereinigt. 

Die Polen und Eesten hatten ganz andere Eidfale ge 
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Lehenverhältniffe zu ben beutfchen Kaiſern geſtauden. Aber 
frübzeitig hatten fie eine völlige Unabhätgigfeit erlangt, und 
ihre Könige, in Deren Geſchlecht fich die Krone forterbte, bes 
faßen eine große Machtvolllommenheit. Die Leiten hatten 
fich in Samogitien, Semgallen, Kurland und Liefland vers 
breitet und die Namen der von ihnen zurücgedrängten fin» 
nifchen Völfer angenommen; die am Meere wohnenden Keften 
unterlagen den Waffen: der Dentſchen; bie Betten des In⸗ 
nern oder die Lishauer bildeten einen mnabhängigen Staat, 
welcher durch die Heirath der Tochter Kaſimirs des Großen 
mit ihrem Fürſten Zagiel oder Jagello, der wie fein gauzes 
Volk noch heidniſch war,.mit Polen vereinigt wurde (1381). 
„ Die Polen und Lithauer hatten fchon vor ihrer Vereini⸗ 
gung im Gebiete der Ruſſen, deren game Kraft durch die 
Mongolen ‚gebrochen war, mehrere Eroberungen gemacht; 
Weiß: und Schwarzrußland (Smolensk, Mohilew, Witepetzc.), 
Nothrußland (Volhynien, Pobolien, das Königreich Halicz) 
und ein großer Theil von Kleinrußland waren mit dem Kö⸗ 
nigreiche Polen vereinigt, welches zur gleichen ‚Zeit Schleflen 
an. Böhmen abgesseten hatte, über im D. feine Grenzen vom 
Bug an die Quellen des Dnjepr und feiner öſtlichen Suflüffe 
hinausſchob. 

Das Erb ‚Königreich Polen war ein Wahlreich gewor⸗ 
den. Maͤchtig nach außen, von wenig zu fürchtenden Nach⸗ 
barn umgeben, ſchwaͤchte es ſich durch innere Zerwürfniſſe, 
eroberte aber nichts deſto weniger noch Weſtpreußen, Kur⸗ 
land und. Liefland. Der Adel wurde immer unabhängiger, 
der König behielt nur noch einen Schatten von Gewalt, das 
Bolf gerietb in Sklaverei, und es bildete ſich Feine Claſſe 
von Freien, wie in Deutfcyland, meldye der. Gewalt ber 
Großen widerſtand und die Vertheidigung . ber Leibeigenen 
übernahm. Die Regierung: wurde eine Adelsdemokratie, und 
. Die Anarchie war aufs höchite gefliegen, als Oeſtreich, 
Breußen und Rußland den Gipfel ihrer Größe erreichten. 
Polen wurde getheilt, unterworfen und ift ans der Reihe 
der ſolbſtſtaͤndigen Staaten verfewunben, 

- Die Ruffen, Stammgenoffen der Polen, dieſelbe Ebene 
bewohnenb „wie fie einen mächtigen Adel und ein Teibeigenes 





Bell bildend, verdanken ihre Rettung bee mongoliſchen 
SKenechtichaft, welche die politifche Gewalt der Wriftofratie 
ins Keime erſtickſe, und welcher bie Nation nur dadurch ein 
Ende maden konnte, Daß fie alle ihre Kräfte fammelte und 
eng verbunden blieb. 

Die von den Söhnen Tſchingis⸗Khans gegründeten 
Staaten waren im Verfall, ald Tamerlan erfchien, deſſen 
Horden auch Riebereuropa verheerten. Iwan, welcher ale 
Vaſall der Mongolen 14 Jahre in dem Großherzogthume 
Wladimir regiert hatte, warf ihr Zoch ab (1480) und wurde 
der zweite Gründer ded rufffichen Reiche. Die tartarifchen 
Königreiche Kaſan und Aſtrachan wurden geflürgt. Uber bie 
wogalifchen Eartaren behaupteten in ber Krym ihre Unabhaͤn⸗ 
gigfeit, verbrannten Moskau i. 3. 1571 und ließen ich bis 
1630 einen Tribut bezahlen. Rowgorod und low, melde 
Städte von den Mongolen nicht nutermorfen worben waren, 
zwei freie Staaten gebildet und durch die deutſchen Haudels⸗ 
lente der Hauſa viele Keime bes Gewerböfleißes und ber 
Sefittung erhalten hatten, warben erobert uub geriet; Die 
alten Etäbte verloren ihre Freiheiten; in den neuen Etäbten, 
wie in Moskan umb Zwer, rief die Blode bie Bürger nie 
zu Voflöverfammiungen. Die Abeligen waren Eflaven des 


Fürfen, bie Bauern Ellaven des Abels und des Flerſten, 
und der Fürſt ein deſpotiſcher Herrſcher. Die Ratten, uns 
feig, gasſac. 

Gegenden 
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un, Gebraudy der Ritterwaffen, die Linarchie eines allgewal⸗ 
en Adeld, die Künfteleien des Luxus und die Werborbens 
t der Sitten Sennen; aber fie konnten nicht zugleich auch 
Zreue und. Frömmigkeit ihrer Nachbarn, weder ihren 
eſchmack für die Künfte, noch den Adel der Geſinnung 
_ er Ritterfchaft, nach die gewerbliche. Thaͤtigkeit der Bürger 
d ihren Gemeingeift, noch die unter allen Slaffen der Yes 
Uchaft verbreitete Bildung unter ſich verpflangen. @le leb⸗ 
n mit den. Poruffen und dem deusfhen Orden, und fpäter 
it den Ruffen, Zartaren und Türken im Kriege. Katho⸗ 
fen mitten unter katholiſchen, proteflantifchen und gricchi⸗ 
be Nationen., verfolgten fie biejenigen der Ihrigen, 
selcye die Reformation angenommen hatten, und bie Unter 
rückung, in welcher fie die Diffidenten, Proteflanten und 
wiechifche Ehriſten, hielten, eutſchied Ihren Untergang, an 
veldyem fie ſelbſt feit langer Zeit buch ihre UAnarchie ar⸗ 
beiteten. 
" Die Rufen erhielten vom Norden, von Stanbinavien, 
ihre Ginbheit und Rationalgröße, igee Gchepe, ihre Beherr⸗ 


| 


li 

L 
| 
[ 
Il 
HR 
girsT 


| 
3 
321 


H 

I 
it 
ir 
SHE 


N 
Y 
! 


228 


fruchtbare, ſchlecht angebaute Gegenden; hierauf hat er weſt⸗ 
lich die Moräfte der Berefina und. des Pripetz, öftlich Die 
fchönen Ebenen der Desna. Bei Kiew, wo feine -Ufer gras 
nitartig werden, tritt. er in die Hochebene und durchſtromt 
die reiche Ukraine. Sein unterer Lauf ift in der Steppe. 
Auch der Bug durchſtrömt fehr fruchtbare Gegenden. 


Der Dnijefir hat einen fehr reißenden Lauf, ein unge, 
fundes Waſſer und ein fehr ſchmales Gebiet. 


Ins baltiſche Meer ergießen ſich: die We ichfel, welde, 
wie ihre Zuflüffe, flache, ſumpfige, fandige, mit Wald bes 
wachſene oder angebaute Gegenden durdhftrömt und nördlich 
von Thorn die Hochebene der Seen, in einem tiefen, breiten, 
fehr fruchtbaren Thale bdurchfchneivet; der Niemen, die 
Düna und im -Hintergrunde des finnifchen Meerbufend die 
Newa, welche der Abfluß bee Ladoga⸗, Dnega⸗: und Il⸗ 

menſees iſt. 


Das Eismeer empfaͤngt die Onega, Dwina, Petſchora, 
welche durch Wuſten ſtrömen. 


Die Waſſerſcheiden ſind, den Waldai ausgenommen, 
bloße Erdrücken, und ſelbſt große Sumpfe. — Die Flüſſe 
bewaͤſſern die Ebene in allen Richtungen. Die Wolga durch⸗ 
ſtromt fie in der erſten Hälfte ihres Laufes von W. nad O., 
und dieſer Theil ‚ihres Gebietes iſt der natürliche und ges 
fehichtliche Mittelpunkt Nußlands. Er ift umgeben von den 
Gebieten der Petichora und. Diyina, der Newa, der Düna, 
des Dnjepr und Don, von den Gegenden, welche die Wolga 
im ©. von Kaſan durchfirömt und von dem uralifchen. Erzs 
gebirge. — Die Flüſſe find beinahe. fänmtlicy in geringer 
Entfernung von ihren Quellen fchiffdar: die Wolga von 
Rſchew und Twer an, die Ofa zu Orel, die Rama bei ih» 
rem Austritt aud dem Ural, der Dnjepr zu Orga, bie 
Weichfel zu Kralau, ıc. Die Wolga, die Dwina und bie 
Petſchora bilden feinen einzigen Wafferfall, und ihre Schiffs 
fahrt ift ficher und leicht. Der Don hat Feine Fälle, aber ent» 
weder zu viel, oder nicht: genug Waffer. Die übrigen Ströme 


kommen von der innern Ebene durch größere und Heinere Säle, 
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weiche fie beim Ueberfeßen über die äußern Hochebenen bil⸗ 
den, gegen die Küfte herab. Der Dnjepr febt von Kiew 
bis Sefaterinoslam Aber mehrere Sranitbänfe und bildet uns 
terhalb dieſer letztern Stadt 13 Wafferfälle oder Porogi. 
Die Scyiffbarkeit des Dujeſtr, melde zu Halicz beginnt, 
hört auf zu Shotim und befonders zu Jampol, und beginnt 
erft zu Bender wieder. Der Bug ift nur bei großem Waſſer 
fchiffbar und hat feine Faͤlle gleich wie der Tone. Die 
Wafferfülle ded Riemen befinden fid) zwifchen Grodno und 
Kowno; die der Düna zwilchen Dryffa und Dünaburg. Der 
Kordrand ded Waldai ift fo flarf geneigt, ald der Südrand 
ed wenig ift, und die Wolchow hat einen fehr reißenden Lauf. 
Der Ladogas und der Onegas See, beide dem Meere nahe, 
find fo voller Klippen und Untiefen, daß man am ihren 
Ufern Kanäle anlegen mußte. 


Die Dwina hat eine breite und tiefe Mündung. Die 
Mündungen der Wolga find fo feiht, daß man, um aus⸗ 
zulaufen, ſelbſt mit Meinen Sciffen einen Suͤdwind abwar⸗ 
ten muß, der dad Waffer aut, Der Don, der Dnjepr, 
der Dujeſtr, die Weichfel, welche feinen Waſſerfall hat, und 
der Niemen bilden bei ihren Mündungen Cimane ober 
Haffe, welche fo wenig Waffer haben, daß feine großen 
Fahrzeuge einlaufen fönnen. 


Das weiße Meer if tief genug, um Kriegsſchiffe aufs 
nehmen zu können, und die Küften beftehen aus Felſen mit 
Klippen. Die Mündung der Dwina bildet einen vortreffs 
lihen Hafen, aber man gelangt nur mittelft Umſchiffung des 
Rordfays dahin, und biefer Bufen des nördlichen Giömeers 
it wegen des Eiſes nur während zwei bie drei Monaten 
zugänglich. Das kaſpiſche Meer ift ein von Nomadenvölfern 
und Wüften umgebener Eee, welchen Untiefen, flache, fan» 
dige Ufer, Dünen und veränderliche Inſeln, ber Mangel 
an, Häfen und die Heftigkeit der Winde ‚für. die Schiffleute 
fehr gefährlich machen. Es iſt fehr fifchreich, wie auch die 
Wolga und ver Jaik, und die. Fifcherei, welche zwifchen diefen 
beiden Strömen getrieben wird, hat die gleiche Wichtigkeit 
für das ruffifche Reich wie der Härings, Stockfiſch⸗ und 
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Wallſiſchfang für die Abrigen: Seeſtaaten Gurapad. Das 
ſchwarze Meer, welches nur einen einzigen, fehr engen 
Ausflug hat und von Gebirgen umgeben iſt, iſt gewöhnlich 
bewölkt oder von Wolfen ſchwarz, die Wellen. fine ſchlecht, 
kurz, veränberlich, ungleich wegen der häufigen Strömungen 
und der Nähe der Küften. Die Krym bietet am Fuße des 
Jaila vortreffliche Häfen dar, welche vermöge ihrer. Gentrals 
lage dieſes ganze Becken beherrfchen; aber der Wurm. richtet 
ſolche Verwüſtungen an, daß bie Bedeckung der Schiffe alle 
zwei Zahre erneuert werden muß. Diefer Uebelſtand iſt an 
der Küfle, welche fi} von der Krym bis zur Donau erfiredt, 
nicht vorhanden, aber man findet hier einen guten natir 
lichen Hafen, Der größte Liman, dad afofffhe Meer, bat 
am cimmerifchen Bosporns 16 Fuß, zu Taganrog, welches 
fein befter Hafen ift, nicht 7 Fuß Eiefe; auf feinem gefrors 
nen Spiegel wurden Schlachten geliefert, und feine fiſch⸗ 
reichen Geftade waren das Neufunbland der Griechen. Die 
Ditfee hat Sfärenküften in Finnland, Niedrige Geftade in 
Sngermannland, Eſthland, Liefland, Kurland, und ihre 
Häfen haben wenig Waffer. Der befte ift der von Rewal, 
aber fein Strom ergießt ſich in diefe geräumige, fichere Rhede; 
ber Bufen von Riga, dem die Düna zuftrömt, bebedt ſich 


in firengen Wintern ganz mit Eid. Der Hafen von Kron⸗ 


Hadt, an der Mündung der Newa, hat faſt ganz füßed 
Waſſer, in welchem das Holz ſchnell faule; der Eingang if 
ſehr fchmal, der Klippen find viele, ein beftimmter Wind 
und die Anwendung von Mafchinen find zur Sins und Ani 
fahrt nöthig, 

Auf den Grenzen von Afien und Guropa erhebt fid, 
mit den Meribianen gleichlanfend, die Granitkette des Urals, 
ein lange, . fehmale Hochebene, über die einige Gipfel. auf 
fleigen, und welche fich gegen O. in einer fehr fleilen und 
nadten Abdachung, gegen EL in. walbbewachfenen. Texraſſen 
ſenkt. Die mittlere Höhe der großen Längenthäler ſoll ſich 
anf 1,000 bis 1,500. 8. belaufen. 

- Der fübliche Ural iſt ber breitefte (A5 Stunden), ſendet 
nah W. einen Arm, den Obtſchey⸗Syrt, weicher an der 
Wolga endigt, und beſitzt auf feinem Sübabhange, beſonders 
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in dem Thale des Illek, große, im ber Richtung des Obtſchey⸗ 
Eyrt:’ficy verlängernde Lager Gteinfalz, deren Spuren man 
bis zu den Karpathen verfolgt, wo fie, am Fuße des Ger 
birged, fehr ausgedehnt und ergiebig wieder erfcheinen. 


Der noͤrdliche Ural ift der höchfte (6,800 3.9 und bier 
tet Helfen ohne Waldungen, ohne Pflanzenwuchs, ohne Erde 
dars feine wüfte Oberfläche iſt beftändig von Wolfen umgeben, 
die Thäler ſind mit Mood und Torf bededt, 


Der mittlere oder erzhaltige Ural ift der niedrigfte und 
fchmalfte (12 St.); feine Oberfläche ift fumpfig; die beiden 
Abdachungen, befonderd die öftliche, enthalten große Minerals 
ſchaͤtze, Gold, Platina, Kupfer, Sifen, Diamanten , Topafe, 
Smaragde. Diefe Gegend bildet überdieß das große Paſſage⸗ 
land zwiſchen Sibirien und Rußland; die Hauptſtraße geht 
von Tobolsk über Sefaterinenburg, bie Tſchuſſowaja und 
Perm. 


Völfer Die innern und nörbfichen Gegenden der 
farmatifchen Ebene find lange Zeit unbelannt geblieben. 
Die Simmerier follen die erften Bewohner der füblichen 
Sandftriche gewefen fein. Die Schthen vertrieben die— 
fed Bolt und nahmen zur Zeit Herodots bad Sand ber 
Steppen und nadten Ebenen zwifchen dem Don und Dnjeftr 
ein. Amarobier wie bie Turk Mittelafiend (ſiehe ©. 130 
im iften Theil), waren fie gleich den Kofaden, ihren Nach⸗ 
folgern, Krieger, trefflihe Reiter, Nomaden und trieben 
etwas Aderbau. Oeſtlich vom Don lebten Sauromaten 
oder Sarmaten, welde man für die Vorfahren ber Sla⸗ 
ven hält. Der afiatiſche Handel, welcher eine Straße im 
R. des Fafpifchen Meeres hatte, fol aus dem Orient ‚die 
Sindi (Indier?) an die Mündung des Kuban und die 
Budini (WBadohas Bolt?) in die innern Ebenen geführt has 
ben. Der nämlidhe Handel hatte mitten Unter die Budini 
das griecdhifche Wolf der Gelonen und an die Nordküſten bes 
ſchwarzen Meeres griechiſche Niederlaſſungen herbeigezogen, 
wis Olbia, Cherſoneſus, Panticapäum, Phanagoria, Ta⸗ 
nais ꝛc. Am Fuße des Uralgebirges wohnten die Argip⸗ 
Pier: mit dünnem Yaarwuchfe, platt gedrückter Nafe, 
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hervorſpringenden Geſichtsknochen (nad Hereden), weiche für 
ein heiliges Boll galten, Peine Waffen befaßen uud ſich von 
Pflanzen nährten (Mongolen? Indier 7). 


Im erſten und zweiten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung 
wechſelten die Volker, oder man kennt fie beſſer. Germanen 
- (Sothen, Baftarner) bewohnen die weftliche Ebene und die 
SHocdebenen am Fuße der Karpathen. Slaven (Jazygen, 
Veneden) nehmen die Steppen des‘ Südens und die Geftade 
der Oftfee ein. Finnen leben in der Nähe dieſes Meeres 
und ohne Zweifel in allen nördlichen Landflrihen; andere 
‚Zweige des nämlichen Volkes (die Aorfer ?) baben fih am 
ſüdlichen Fuße des Urals niedergelaffen und find im Befige 
ded afiatıfchen Handels. Mehrere barbarifche oder griechifche 
Städte befinden fich ziemlich weit im Innern des Landes, 
am Don, Dujepr, Yug und Dujeſtr. Türken (Plinius) 
erfcheinen an der Wolga, Chuni oder Hunnen CPtolemäus) 
in der Ukraine, Borusken am Waldai. 


Während der großen Völkerwanderung folgen fi ch die 
Volker unaufhoͤrlich in den Ebenen Niedereuropas, und die 
Reiche zeigen fi und verſchwinden wie Die Wolfen an einem 
Sewittertage. Nach wieder eingetretener Ruhe findet man: 
in der Öftlihen Ebene Slaven, welche den gemeinfchaftlichen 
Namen Ruſſen annehmen; in der wefllichen Ebene andere 
Slaven, die Polen; in den großen Moräften und auf 
der Hochebene der Seen Letten; im Norden Finnen oder 
Tſchuden. 


Indeſſen beſtand der aſiatiſche Handel noch, welcher 
durch die große Pforte Europas (zwiſchen dem Ural und dem 
kaſpiſchen Meere) getrieben wurde, und hatte ſich neue Straßen 
‚geöffuet. Eine ging die Wolga und Kama hinauf und reichte 
durch die Dwina and weiße Meer; fie verbreitete Wohlftand 
und Geſittung bei den Sinnen Biarmiend ober Permiend und 
Iocte die normännifchen Seefahrer an die Geftade ded Eis⸗ 
meerd. Die andere folgte dem Dujepr und der Wolchow, 
hatte im ©. Kiew, im R. Nowgorod zu Stapelpläßen, und 
die Waaren des Orients gelangten durch die Oflfee» Städte 
zu den Bewohnern des nördlichen und norbweitlidden Guropas. 
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Fremde, Rormanıen ober Skandinavier, vereinigten die 
oͤſtlichen Slaven unter den nämlichen Gefegen und gründeten, 
unter Rurif zu Nomgorod (862) und unter Oskold zu Kiew, . 
zwei Fürſtenthümer, welche bald nachher nur einen einzigen 
Staat bildeten. Wenig zahlreich, verloren fie ihre germas 
niſche Sprache; und König Wladimir führte die gricdhifche 
Religion in feinen Staaten ein. Rußland war damals fehr 
mächtig; es erftredte fi) bie zum baltifchen, ſchwarzen und 
weißen Meere; Gemerböfleiß und ſchöne Künfte entwidelten 
fih unter dem Einfluffe Griechenlands; griechifche Mönche 
erfanden das ruffifche Alphabet. Ruffliche Flotten trieben 
den Handel: Konftantinopeld, welcher nad; Kiew, wo als 
jährlich 8 große Meffen gehalten wurden, und nach Nows 
gorod, . einer beinahe unabhängigen Republik, große Reiche 
thümer bradıte. Der Handel durch Biarmien beftand bie zum 
13ten Jahrhundert, zu welcher Zeit die Standinavier ſowohl 
deu Weg zum weißen Meere, ald den Weg nadı Grönland aus 
den Augen verloren. Indeſſen verlor der Verkehr Rußlands 
mit Afien von feiner Wichtigfeit, ald die Waaren der Levant 
den Weg über Venedig und Genua nahmen; aber er erlangte. 
aufs neue eine große Thätigkeit, ald die Deutfchen fich Lief⸗ 
lands bemächtigt hatten, und die Hanfa hier ihre Somptoire 
errichtete. 

Unter Wflabimir’s Rachkommen wurde dad Reich in meh⸗ 
tere Kürftenthämer getheilt, mworunter die mächtigften Now⸗ 
gerod, Kiew, Wladimir, Halicz ıc. waren. Es war uneinig 
und ſchwach, als die Mongolen unter Batu, Tſchingis⸗ 
Khan's Enkel, ed von SD. angriffen, und im Jahre 1237 
wurde es mit dem Reiche ded Kaptfchaf vereinigt. | | 

Die Polen und Letten hatten ganz andere Schickſale ges 
habt. Jene, welche vom Bug bis zu den Sudeten wohnten, 
batten frühzeitig den Katholicismus angenommen, - waren 
von einheimifchen Fürſten beherrfcht, trieben feinen Handel, . 
sählten wenig große Städte und entwidelten fich unter dem 
Einfluſſe Deutſchlands. Sie hatten zuerft Meine Staaten 
gebildet, welche durch Woimoden (waina — Krieg, wady — 
Anführer) und fpäter durch Herzoge, wie die von Schlefien, 
Mafovien, Kujavien, behersfcht wurden, und waren im 
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Lehenverhältniffe zu den beutfchen Kaiſern geflanden. Aber 
frübzeitig hatten fie eine völlige Unabhätgigfeit erlangt, und 
ihre Könige, in deren Geſchlecht fich die Krone forterbte, bes 
faßen eine große Machtvollkommenheit. Die Letten hatten 
fich in Samsgitien, Semgallen, Kurland und Liefland vers 
breitet und die Mamen der von ihnen zurüdgedrängten fins 
nifhen Völler angenommen; die am Meere wohnenden Letten 
unterlagen den Waffen: der Deutſchen; die Ketten des In⸗ 
nern oder die Lishauer bildeten einen mnabhängigen Staat, 
melcher durch Die Heirath der Tochter Kaſimirs des Großen 
mit ihrem Fürſten Sagiel oder Jagello, der wie fein ganzes 
Volk noch heidniſch war, mit Polen vereinigt wurbe (1381). 
„" Die Polen und Lithauer hatten fchon vor ihrer Vereinis 
gung im Gebiete ber Nuffen, beten ganze Kraft durch die 
Mongolen ‚gebrochen mar, mehrere Sroberungen gemacht; 
Weiß und Schwargrußlaud (Smolensk, Mohilew, Witepstic.), 
Rothrußland (Volhynien, Podolien, dad Königreich Halicz) 
uud ein großer Theil von Kleinrußland waren mit dem Kö⸗ 
nigreiche Polen vereinigt, welches zur gleichen Zeit Schiefien 
an Böhmen abgetreten hatte, aber im DO. feine Grenzen vom 
Bug an die Quellen des Dujepr und > feiner oſtlichen Zufluͤſſe 
hinausſchob. 

Das Erb » Königreich Polen war ein Wahireich gewor⸗ 
den. Maͤchtig nach außen, von wenig zu fürchteuden Nach⸗ 
barn umgeben, ſchwaͤchte es ſich durch innere Zerwürfniſſe, 
eroberte aber nichts deſto weniger noch Weſtpreußen, Kur⸗ 
land und Liefland. Der Adel wurde immer unabhängiger, 
‚ der König behielt nur noch einen Schatten von Gewalt, dad 
Volk gerieth in SHaverei, und es bildete fidh Feine Claſſo 
von Freien, wie in Deutfchland, meldye der Gewalt ber 
Großen widerſtand und die Vertheidigung . ber “Beibeigenen 
abernahm. Die Regierung: wurde eine Adeloödemokratie, und 
. die Anarchie war aufs höchite gefliegen, als Oeſtreich, 
Dreußen und Rußland den Gipfel ihrer Größe erreichten. 
Polen wurbe getheilt, unterworfen und ift ans ber Reihe 
der ſolbſtſtaͤrdigen Staaten verfwuuben., 

Die Rufen, Stammgenoffen der Polen, dieſelbe Ebene 
bewehnen „wie fie einen mächtigen Adel und ein leibeigenes 
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Volk bildend, verdanken ihre Rettung ber mongoliſchen 
Knechtſchaft, welche die politiſche Gewalt der Ariſtokratie 
im Keime erſtickte, und welcher die Nation nur dadurch ein 
Ende machen konnte, Daß fie alle ihre Kraͤfte ſammelte und 
eng verbunden blieb. 

Die von den Söhnen Tfchingid » Khand gegründeten 
Staaten waren im Verfall, ald Tamerlan erfchien, deſſen 
Horden auch Niedereuropa verheerten. Swan, welcher als 
Vaſall der Mongolen 14 Jahre in dem Großherzogthume 
Wladimir regiert hatte, warf ihr Joch ab (1480) und wurde 
der zweite Gründer des rufſiſchen Reiche. Die tartarifchen 
Königreiche Kafan und Aftradyan wurden geflürst. Aber bie 
uogalifchen Tartaren behaupteten in der Krym ihre Unabhäns 
gigfeit, verbrannten Moskau i. 3. 1571 und ließen ſich Bis 
1680 einen Tribut bezahlen. Nowgorod und Pſkow, welche 
Städte von den Mongolen nicht unterworfen worden waren, 
zwei freie Staaten gebildet und durch die deutſchen Handels⸗ 
leute der Hanſa viele Keime des Gewerbsfleißes und ber 
Gefittung erhalten hatten, wurden erobert und zerflbrt; Die 
alten Städte verloren ihre Freiheiten; in den nenen Städten, 
wie in Mosfau und Ewer, rief die Blode die Bürger nie 
zu Bollöverfammlungen. Die Hdeligen waren Eflaven bed 
Fürften, die Bauern Sklaven bed Adeld und bed Fürſten, 
und der Kürft ein defpotifcher Herrfcher. Die Nation, uns 
terdrückt und zitternd, wurbe knechtiſch, feig, graufam. 
Große, ehemals mit blühenden Städten bededte Gegenden 
verwandelten fidy in Wüften: im 14ten Jahrhundert waren 
die Ufer des Don von feinen Quellen bis zu den von den 
nogaüfchen Tartaren-befegten Weidegegenden unbewohnt ; im 
15ten Zahrhundert erblidte man von Moskau bie zur pols 
niſchen Grenze, 23 Tagereifen weit, nichts ald Wald, nur 
höchft ſelten ein elende& Dorf; im I6ten Sahrhundert wurden 
von Pſkow bis Mosfau .alle Ortſchaften auf. Befehl eined 
Czars zerfiört und die Sinwohner ermordet; Die von den 
Tartaren verlaffenen Gegenden. zwifchen Kafan und Aftrachan 
waren eine faft menfchenleere Sinöde. 

Faft zur gleichen Zeit, als die Rufen ihre Unabhäns 
gigkeit wieder erlangten, fiel Konftantinopel vor. den Türken: 
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Die Gzare, welche: ungemein viel’ praktiſchen Sinn zeigten, 
riefen aus Stalien, Polen und mehr noch aus Deuffchland 
Handwerker, Künſtler und Aerzte herbei. Moskau hatte eine 
deutfche Vorſtadt, wo fich zwei lutherifche Kirchen erhöben; 
ähnliche Niederlaffungen bildeten ſich in mehrern andern 
Städten; und die Bergwerfe wurden durch deutfche Arbeiter 
geöffnet und ausgebeutet. Aber die &zare, welche die Na⸗ 
tionalfitten in ihrer Reinheit aufredyt erhalten wollten, tha⸗ 
ten nichts für die geiftige Bildung ihrer Völker; und wenn 
auch zwei bis drei von ihnen den Plan hatten, höhere Uns 
terrichtsanftaften zu gründen und fremde Gelehrte für Diefels 
ben zu berufen, ſo binderte fle bie Geiftlichkeit daran. Sie 
firitt mit den Fürſten für Nationalunabhängigkeit, trennte 
fi) aber von ihnen, fobald fie Neuerungen einführen wollten. 

Huch waren die Ruffen noch Halb s Barbaren, ald um 
dad Sahr 1700 der dritte Begründer bed Reiches, Peter der 
Große, welcher lange unter den germanifchen Völkern gereif’t 
hatte, feinen Unterthanen die europäifche Gefittung niit Ges 
walt auftrang und feine Hanptftabt von den Ufern der Wolga, 
mweldye ihre Sewäfler einem Meere Aſiens zuführt, an die 
eben erft eroberten Geftade der Oſtſee verlegte. 

Bon diefem neuen Zeitalter bie jegt haben die Nuffen 
unter deutfchen Fürſten ihre alten. Grenzen wieder errungen 
und überfohritten.. Sie haben den Schweden die deutfchen 
DOftfeeprovinzen, ben Polen Weißrußland und den norböfts 
fihen Theil von Rothrußland, den nogaiifchen Tartaren die 
Krym -wieder abgenommen; den Schweden Finnland, den 
Türken Beffarabien und einen Theil der Moldau entriffen, 
Lithauen und Polen ihrem Reiche einverleibt. 

Polen, ein ächtes Flachland ohne beftimntte Grenzen 
und ohne Gebirgägegend, war durch die Hochebene der ‘Seen, 
durch Die Poruffen und Deutfchen vom baltifchen Meere ges 
trennt, und die drei Jahrhunderte, während welcher es bie 
untere Weichfel befaß, machten aus feinen Bewohnern Fein 
feefahrerides und handeltreibendes Voll. Die Polen erhielten, . 
wie die Ungarn, vom Abendlande, von Deutfchland, das 
Shriftentyum und die Civiliſation; fie lernten von den Deut- 
fchen verfchiedene Handwerke, die Kunft Burgen zu bauen, 
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den Gebrauch der Ritterwaffen, die Anarchie eines allgemal- 
tigen Adeld, die Künfteleien des Luxus nnd die Verdorbene 
heit der Sitten kennen; aber fie konnten nicht zugleich auch 
die Ereue und. Frömmigkeit ihrer Nachbarn, weder ihren 
Geſchmack für die Künfte, noch den Adel der Gefinnung 
ihrer Ritterfchaft, noch die gewerbliche. Thätigkeit der Bürger 
und ihren Gemeingeift, noch die unter allen Claſſen der Ger 
fellfchaft verbreitete Bildung unter. ſich verpflanzen. Sie leb⸗ 
ten mit den. Poruflen und dem beusfchen Orden, und fpäter 
mit den Ruffen, Zartaren und Türken im Kriege. Kathos 
liken mitten unter katholiſchen, proteftäntifchen und griedyis 
fhe Nationen., verfolgten fie Diejenigen der Shrigen, 
welche die. Reformation. angenommen hatten, und die Unters 
dradung, in welder fie die Diffidenten, Proteflanten und 
griechifche Shriften, hielten, entfchied ihren ‚Untergang, an 
welchem fie felbft ſeit langer Zeit durch ihre Anarchie ar⸗ 
beiteten. 

Die Ruſſen erhielten vom Rorden, von Standinavien, 
ihre Einheit und Nationalgröße, ihre Geſetze, ihre Beherr⸗ 
ſcher und vielleicht ihren Namen; etwa 1,000 Jahre 
ſpaͤter entriſſen ſie den Skandinaviern alle Eroberungen, 
welche dieſe oͤſtlich vom baltiſchen Meere gemacht hatten. — 
Von O. kommen über den mittlern Ural, welchen wir die 
ſibiriſche Pforte nennen wollen, und durch das große Thor 
des Jaik die. Reichthüümer des Orients und. die :Einfäle. der 
aflatifchen. Barbaren. Auf diefem. legtern Wege drangen die 
Mongolen ein; und bie felten Pläge der Ruſſen lagen vor 
dem 18ten Sahrhundert größtentheils gegen Die Steppen des 
kaſpiſchen und ſchwarzen Meeres hin; dergleichen waren 
Tambow, Woroneſch, Charkow ıc. — Bon S., von Kon⸗ 
ſtantinopel, empfingen die Ruſſen ihre Religion. und die erſte 
Grundlage zu ihrer Gefittimg; der Don und der Dujepr 
verbinden die innern Ebenen mit dem ſchwarzen Meere. 
Aber die Steppen, welche fich zwiſchen jenen Ebenen und 
dieſem Meere verlängern, find den Barbaren Afiend immer 
eine offene Straße, und nomadifche Völker hatten: ſich ſchon 
lange vor den Mongolen und Rogaiern in diefen Gegenden 
niebergelaffen und den: Verkehr zmifchen Griechenland und 
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Nußland erſchwert. — Auf ber Weſtſeite ſind die Ruſſen 
derch noch ziemlich unciviliſirte Voller, durch die Lithauer, 
Ungarn und Polen, von dem romaniſchen und germaniſchen 
Europa getrennt. Aber im Mittelalter waren Nowgorod 
aud die Hanfa, in Der neuern Zeit bie deutfchen Provinzen 
an der Oſtſee der Rußland mit Deutſchland verbindende 
Ring. 

Die farmatifihe Ebene iſt oſtwaͤrts von den Rarpathen 
und der Oder von. Slaven bewohnt, welche durd; Fetten und 
Germanen vom baltiſchen Meere, durch Finnen von Dem 
Eidmerre und dem Ural, durch Türken und Kalmücken von 
dem Ural und den Steppen des kaſpiſchen Meeres getrentt find. 

‚Die flavische Race hat einen mehr. großen als Beinen 
Wuchs, eine rothe Gefichtäfarbe, einen ſtarken, zu. Entbeh⸗ 
rungen: ‚gefchaffenen Koͤrper; die Rufen unterſcheiden ſich 
durch - ein. außerordentlich gutes Geſicht. Aber via fittlichen 
&igenfchaften, welche diefe Race befigt, haben fich noch bei 
feinem ihret Vöolker vollftähdig entwickelt. Die einen, wie 
die Wenden, haben: ihre Sprache. vergeffen; die andern, wie 
Die Winden, Slowaken, Kivaten, Bosnier, Serwier, find 
noch halb wild und haben ihre politifche Selbftfkändigteit ver 
Ioren; wieder anbere, wie Die Böhmen und Polen, hätten 
eine zu früh veife Sivilifation und find ſchon fremden Fürſten 
unterthau. Die Rufen allein bilden einen: freien . Staat; 
aber erſt ein Jahrhundert iſt verfloffen, ſeitdem Peters. fräfı 
tige Hanb fie .auß ihrem Todesſchlummer gemedt, und ihre 
Gefittung, fremb und kuͤnſtlich in ihvem Urſprunge, Bat noch 
Seitten Acht nationalen: Sharalter angenommen. Man fönnte 
fügen, die. Slaven feien durch ihren untermirfigen. Geiſt, 
melcher bis zur Kriecherei gehjt, und durch ihren. kindlichen 
Glauben ; welcher in Aberglauben ausartet 7 die Gegenfüßler 
der Selten, der Fraͤnzoſen, und die Gerinanen vereinigen 
bie. eittgegengefegten. Gigenfchaften dieſer beiden Raren. :: 
5 Die Slaven der farmatifchen Ebene theiten ſich in Ruffen 
sınd.. Polen; .zwifcken welchen dis: Rusniaten wohnen.: 

ol Dis Ruſſen théilen ſich wider in Groß: Ruffen (21% 
Mill. auf 16,000 [I] WR), welche den! Mitlellauf der Wolga 
und die: Geutralprovinzen Rußlinbs bewohnen, und. in Klein⸗ 
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Außen oder Kofaden (6% Mit; auf 4,200 )J. M.), welche 
die Gegenden bed Drjepr und die Ukraine einnehmen. 

Beide reden biejelbe Sprache, aber in verſchiedenen 
Mundarten und bekennen fich zur nämlichen Religion. Sie 
reingern in ‚gewiffen Rüdfichten an das Findliche Volk: der 
Griechen; fie find ſorglos, fröhlich ‚.gefellig , bringen in alleıt 
Ständen den. Abend gern beifammen zu und geichnen ſich 
im Schach» und im Damenfpiel aus, welche Spiele ſich 
über gang Rußland verbreitet haben; fie find:eine ſiugende 
Race und beſitzen Volls⸗MDichter; ihre Melodien find, wie 
ihr Gemüth, ungemein fanft: Bei Ihren Sändeln ſchreien 
fie und gerathen iu Zorn, aber alles laͤnft mit‘ einigen Fanſt⸗ 
fhlägen oder Yußtritten ab; die Trunkenheit führrt nicht 
Streit herbei, fondern freundfchaftlihe Herzensergießungen 
felbft unter Feinden und einen Strom von Thraͤnen. Gie 
beſitzen keinen Grfindungsgeiſt, find aber, wie die Chineſen, 
geſchickte Nachahmer in: den techniſchen Künſten. 

Ihre Literatur, welche erſt im vorigen Jehrhundert ent 
Sand, beſteht aus einer ſtets machfenden Zahl inlaͤndiſcher 
Schriften und einer: weit groͤßern Menge won Ueberfeguns 


gem aus dem Deutfchen und: anbern europäiſchen Sprachen. 


Shre Dichter zeichnen ſich in ber Iprifchen Gattung aus; 
ihre Lieder, in melden man eine außerorbentliche Zartheit 
der GEmpfindung bemerkt, finb der Aysorid eines melancho⸗ 
liſchen, ſinnigen Semüthes. ee 

Die Nuffen ſind von: Natur religiös, un. ihr Geiſt neigt 
ſich zum Myſticismus hin. Ihr Glaube hat! etwas Naives, 
äußert aber‘ wenig. Einfluß ‚auf dad: Leben; ihre Geremonick 
wie ihre abeigläubifchen Meinungen find gahlveich Sie hängen 
fehr an ihrer griehifchen ‚Kirche; Fe iſt ihnen eine heimiſche, 


ie Sprache redende, hat. mit Ihnen unter den Joche der 


Mongolen :gefeutzt ; bat mächtig Dazu beigetragen, fie. in 


eine Nation zu vereinigen, und: unterfiheidet fie von den 


Nachbarvölkern; fie bat bei ihnen die. Natlonalehre belebt 
und unterhalten, fie entflammt zum Kampfe in ihren Kriegen 
gegen bie Tartaren, Polen, Schweden und Franzoſen. Aehn⸗ 
liche Bande verbinden bie Wlachen, Servier und Griechen 
mit. ihrer Geiſtlichkeit. Unter allen ‚Tatholifihen ‚und. protb⸗ 


. 
————————— Pa — WE JE VE 
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Rantischen Ländern bietet nur Spanien eine fo völlig natios 
nale Kirche dar. 

Zwiſchen den Gros⸗ und Klein Nuſſen beſtehen große 
Unterfchiebe. Jene bearbeiten mühfam ein feſtes, fettes Erd⸗ 
reich, find Sklaven des Adels und der Krone, Inechtifch, 
hinterliftig, habgierig, treulos; verfchiedene Arten von Diebs 
ftahl find fo allgemein. unter ihnen, daß fie- feine Schande 
nach fich ziehen. Die Kleins Ruffen bebauen ohne Mühe einen 
leichten Boden, find Grundeigenthümer und frei; fie find ſchmaͤch⸗ 
tiger, bebender , lebhafter,, leidenſchaftlicher, haben einen zus 
verfichtlichen Blick und eine edle Haltung, benehmen ſich zus 
vorkommend umd. gaftfteundlich, fchenen die Arbeit, fuchen 
Vergnügen, denken nur an die Gegenwart und werben bes 
fländig von den Groß, Rufen und’ den Juden übervortheilt. 

Während die Lithauer , die Tartaren und Polen mit 
einander im Streite lagen und. Die Ufraine verheerten, wan⸗ 
derte eine große Zahl Klein Rufen in die Steppe aus, 
welche der Dujepr durchſtromt, . ließen fid im ©. der Poros 
gen nieder und wurden fap.orogifche Kofaden (Bewaffnete 
Männer bei den Wafferfälen) oder Haybamalen genannt. 
Sie bildeten eine Kriegerrepublif, deren Oberhäupter ſich 
Ataman nannten, aßen am gleichen. Tiſche von denfelben 
Speifen und befaßen nichts eigen; Fein Weib lebte unter 
ihnen, und um .ihre Zahl zu ergänzen, nahmen fie die Ges 
fangenen, die 1Weberläufer , die Ungufriedenen ber ‚ganzen 
Nation auf. Sie waren die Vormauer Rußlands und Polens 
gegen die: Türken: und mogniiſchen Tartaren; aber da ihre 
Ränbereieit immer zunabmen, griff fie Katharina 2. unerwartet 
an und vernichtete diefe fonderbare Genoffenfchaft, welche 
mehrere Jahrhunderte beftanden hatte. Der größte Sheil 
diefer Koſacken erhielt Wohnfige öftlich vom afoffichen Meere 
und. nördlich vom Kuban, wo fie unter dem Namen Kofaden 
des fhmwarzen Meeres eine Orenzwadie und einen bes 
fondern Staat bildeten. 

"Andere Koſacken nahmen. die Ebene ein, weiche Der 
Don mit feinen Zuflüffen in der letzten Hälfte. feines Laufes 
bewäffert. Sie bauten ihre Hauptſtadt Tſcherkask der türkis 
fchen Feſtung Afow gegenüber. und leifteten Rußland, weldyes 
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ihnen ihre eigene Verfaffung ließ, große Dienſte. Innere 
Unruhen veranlaßten mehrere Auswanderungen, durch welche 
andere SKofadenzweige von geringer Bedeutung entitanden, 
die in den. Steppen zwiſchen dem Jaik und Dujeſter zer 
ftreut find. 

Die Polen find größer als die Ruffen, aber verfchiedenen 
Krankheiten und befonderd dem Weichjelzopfe unterworfen. 
Sie gehören der Fatholifchen Kirche an und befißen nicht jenen 
religiöfen Geift, welcher die Böhmen und Ruffen auszeichnet. 
Sie haben eine gewiffe Lebhaftigfeit des Geiſtes, eine Ziers 
lichkeit des Benehmens, eine Rafchheit im Handeln, wegen 
welcher man fie mit den Srangofen vergleicht. In Polen wie 
in Rußland waren die Bauern bid auf die neueften Zeiten 
fämmtlich leibeigen und der Adel fehr mächtig; aber hier 
jeßten die Czare den Rechten der Gutöherren Schranfen 
und verbeflerten den Zuftand der Bauern; bort Dagegen waren 
die Bauern unglüdlicher, weil fie fih der Wilfür ihrer 
Herren preiögegeben fahen. Der polnifche Adel, welcher 
mehrere Sahrhunderte lang alle Gewalt beſaß, zeichnet 
ſich durch Thatkraft und unerfchrodenen Muth, Nationalftolz 
und Patriotismus aus; aber fein Streben geht weniger nach - 
Freiheit für alle, ald nach Unabhängigkeit für fich allein. 
Sept fremden - Derrichern unterworfen, bewahrt dieſes Volk 
feine Nationalität rein, und wird vielleiht in feiner Knecht⸗ 
fhaft lernen der Inabhängigfeit würbig werden, die ed durch 
‘den Mißbrauch derfelben verloren hat: 

Die Rusniaken bewohnen die durch Polen und Lithauen 
eroberten Provinzen, und die Gegenden, welche, da ſie auf 
den Grenzen der beiden Nationen liegen, häufig durch Kriege 
verheert wurden. Sie reden das Kleinruſſiſche mit vielen 
Eigenthümlichkeiten und polniſchen Wörtern, oder das Pol⸗ 
niſche, und gehören größtentheils zur griechiſchen Kirche. 

Die Letten, welche nach einigen Schrifiſtellern mit 
Gothen und Finnen vermiſchte Slaven ſind, redeten eine 
Sprache, welche wohlklingender und muſikaliſcher als das 
Ruſſiſche iſt und in ihrer Grammatik überraſchende Aehnlich⸗ 
keiten mit dem Sanskrit und Griechiſchen darbietet. Sie 
unterfchieden ſich von den Finnen, ihren Nachbarn, durch 
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ihre Hnbefanntfchaft mit der Schifffahrt. Die Poruffen find 
verfchwunden. Die Kuren und Leiten oder Liefländer gerie- 
then unter die urfprünglich graufame Herrfchaft von Dentfchen 
Tremdlingen. Die Lithauer, welche ihre Unabhängigkeit am 
längften behaupteten, empörten fid) mehrere Male gegen bie 
Herrfchaft der Polen, mit welchen fie vereinigt worden waren, 
and vermifchten fich nie ganz mit ihnenz fie bildeten ein mit 
Polen verbündetes Fürſtenthum, welches feine eigene Obrig 
keit, feine Gefeße, fein Heer, feinen Schaß befaß und an 
der zu Warfchau flattfindenden Königswahl Antheil hatte. 
Test find fie theild Preußen, theild Rußland unterworfen, 
und dad Bolt hat nur am .Niemen feine eigene Sprache bes 
halten. Sie find weniger civiliſirt, aber redlicher und ‚recht 
fhaffener als die Ruffen und Polen, und oft fchon hat man 
die Bemerkung gemacht, daß der ganz unwiſſende rufftfche 
Bauer dem im Lefen und Schreiben unterrichteten Letten oder 
Finnen in jeder Hinficht fehr überlegen ift. Der lithauiſche 
Adel ift ſtolzer und härter gegen die Bauern ale der polnifche. 

Die Finnen. Die Bölfer Afiens theilen fich nach ihrem 
gefellfchaftlichen Zuftande in drei Zonen: im ©. die eiviliſirten 
Bölfer, in der Mittelgegend die Barbaren, im R. die Wilden. 
Die europäifchen Völker bilden drei ähnliche Zonen: im S. O. 
die Voͤlker von alter Stvilifation, die Griechen und Römer, 
weſtlich und nördlich von ihnen diejenigen von neuerer Givi⸗ 
lifation, die Selten und Shberier, die Germanen, Slaven 
und Letten; im Norden ded Gontinents barbarifche Völker, 
die Finnen. Die füdlichen Völfer der beiden Kontinente 
verfehren mit einander durch Kleinafien und den Archipel, 
die Völker der mittlern Zone durch die Pforte des Jaik, die 
nördlichen durch Die fibirifche Pforte. Nördlich von den Firmen 
und Sibiriern wohnen noch die Samojeden, weiche an den 
Geſtaden ded Eiömeered umherſtreifen. Ä 

Die Finnen waren ohne Zweifel die Alteflen Bewohner 
Nordeuropas. Sie befaßen die ganze flandinavifche Halbin⸗ 
fef, und wie es fcheint, hatten fie die ganze Mittelregion 
der farmatifchen Ebene befegt. Aber gleicdywie die Germantu 
fie nach Lappland zurüdgebrängt und die Letten fie aus Liefs 
land verjagt haben, fo find fie wahrfcheintich auch durch bie 
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Slaven von der Wolga gegen die Dwina hinauf gebrüdt 
worden. - 

Ihr Name, welchen fie nicht ausfprechen könnten und 
der ihnen ohne. Zweifel von den Gothen gegeben wurde, 
ift germanifch und beteutet Morafibewohner (fen, veen — 
Moraft). Die Finnen an der Oftfee benennen fich mit einem 
einheimifchen Worte, welches die nämliche Bedeutung hat 
(die Lappen Samolaz, die Finnländer Samolaine; vergl. ferner 
Samogitien, Semgallen). Sie find die Anwohner der Mor 
räfte und Seen des nördlichen Europas; Jagd und Fifcherei 
machen ihre Hauptbefchäftigungen aus. Die Gefchichte kennt 
fie durch ihren Handel mit Aſien (Aorſen, Permier) und 
durch ihre Seeräubereien auf dem baltifchen Meere; auch 
ftanden fie frühzeitig im dem Rufe der Zauberei und Wahrs 
fagefunft, welchen fie an mehreren Orten bis jetzt behalten 
haben. Ihnen (den Zfchuden) fchreiben die Nuffen auch Die 
alten Bergiwerfe zu, von denen man noch Spuren im Ural 
und Altai findet Cfiehe ©. 78 im 1. Th.). Sie bildeten nie 
einen Staat, weldyer mächtig genug gemwefen wäre, um 
feine Selbſtſtaͤndigkeit zu behaupten, und find feit mehrern 
Sahrhunderten den Rufen und Stanbinaviern unterworfen. 
Die gefittetfien unter ihnen find die Finnländer und Eſthen, 
welche am baltifchen Meere wohnen und ſich zur lutheriſchen 
Kirche bekennen. In den Ebenen der Dwina haben fie fich 
mit den Ruffen vermifcht. Unter den Namen Wogulen, Ders 
mier, Wotjälen, Tſchuwaſchen, Zicheremiffen, Morduinen 
bewohnen fie den Ilral, das Gebiet der Kama, und felbft, 
füdlich von Kafan, Gegenden weitlic von der Wolga; ihre 
Religion ift ein Gemiſch von Heidenthbum und Chriſtenthum. 

Die ruffifhen Bauern wohnen in Dörfern, die Finnen 
und Letten in vereinzelten Häufern oder Hütten. 

Die Tartaren oder Zürfen find theild Aderbauer und 
Städtebewohner , theild Nomaden; beinahe alle befennen 
fi) zur muhamedanifchen Religion. In den Städten und 
auf dem Lande der ehemaligen tartarifchen Staaten Kaſan 
und Aſtrachan unterfcheiben fie ſich burch Gemwerböfleiß, all 
genieinen. Wohlſtand, Aufrichtigkeit, Freimüthigkeit, Mich⸗ 
ternheit und Reinlichkeit vortheilhaft von den Groß⸗Ruſſen. 


— 

Die nogaiiſchen Tartaren, welche bie 1783 ein unabhängiges 
Königreich bildeten, find Landbauer und Hirten in den Ebenen 
und Gebirgen der Krym, Nomaden in den zwifchen dem 
Dujepr und dem afoffichen Meere liegenden Steppen; ‚die 
erftern find das einzige Gebirgsvolk Nußlands. 

In den Steppen des Fafpifchen Meered wehnen andere 
türfifche Völker, ächte afiatiiche Nomaden: die Kirgbifen, 
von welchen einige Horden den Sail überfchritten haben, 
und die Bafchfiren zwifchen dem Ural und der Wolga. | 


Endlich bewohnen Kalmüden, nomadifirende Lamaiten, 
verfchiedene Theile der Eteppen des Fafpifchen. Meered zwi⸗ 
fchen der Wolga, dem Saif und Kaufafud. Eine Horde hat 
fih an die donifhen Kofaden angeſchloſſen. 

Mehr als 1 Million Juden ift in Rußland zerfireut; 
fie find gering an Zahl bei den Groß⸗Ruſſen, welche in 
Verſchmitztheit mit ihnen wetteifern , aber fehr zahlreich bei 
den Kleins Ruffen, Eithauern und Polen, deren ganzer Handel 
in ihren Händen ifl. 


Die Deutfchen bewohnen Preußen und bilden den Adel 
und die Staͤdtebevölkerung in Rurland, Liefland, Eftbland. 
In Polen nimmt ibre Zabl fehr zu. ‚Die Schweden find in 
den finnländifchen Städten zahlreich. Deutiche, Schweizer ıc. 
. haben in den füblichen Gonvernementen viele Riederlaffungen 
gegründet. 

Das ruffifche Kaiſerreich umfaßt beinahe die ganze fars 
matifche Ebene nebit Finnland. Preußen befikt das eigentliche 
Dreußen und Pofen, Deftreich beſitzt Galizien. Diefe drei großen 
Mächte haben auf dem Wiener s Gongreffe die Fleine Repubtit 
Krafau gegründet, welche unter ihrem Schuße fteht. — Gar 
fisien zählt 2,700 &. auf der Geviertmeile ‚ Preußen 1,800; 
Polen 1,740, Rußland 400. 


J. Huffifches Weich. 


Das europälfche Rußland wird im N. vom nördlichen 
Eismeere begrenzt; im DO. ift ed durch den Ural vom aflatis 
fhen Rußland getrennt. Im S. O. laufen. Linien von Gräben 
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und Erdwaͤllen von Kuznezk über Kolywan, Omsk und Troizk 
zum Jaik, deſſen rechtem Ufer ſie bis zum kaſpiſchen Meere 
folgen; alle 5 Stunden ſteht eine kleine hölzerne Feſtung mit 
einem bis zwei Thoren und einigen Kanonen; dieſe Wälle 
haben die Beſtimmung, die Einfälle der Kirghiſen abzuhalten 
und werben von den Koſacken bewacht, welche zugleich Sols 
Daten, Aderbauer, Hirten und Kifcher find wie die Bewohner 
der ungarjchen Militärgrenze. Gine ähnliche Linie, die von 
Zarizyn, verfchließt den ſchmalen Durchgang, melcher den 
Don von der Wolga trennt; eine andere, am Fuße des 
Kaukaſus (fiehe S. 180, 1. Th.) bält die Bewohner diefes 
hohen Gebirges in den Thälern zurück; der Kaufafus und 
der Arared ſchirmen das Reich gegen Perfien und die aflas 
tifche Türkei. — Die Küften des fchwarzen Meeres befigen 
mehrere Keftungen: an der Straße des afoff’fchen Meeres, 
an den Mündungen der Etröme, am Eingange der Häfen; 
aber ſtatt durch eine Landung von Seiten der Türkei bedroht 
zu fein, geben diefe Küften vielmehr die Häfen von Varna 
und Anatolien den Flotten preis, melde die Ruffen in den 
tiefen Häfen der Krym audrüften können. Auf der türkiſchen 
Grenze befigen die Nuffen:: an der Donau Jemail und Kilia, 
‚welche Pläge ihnen den Uebergang über den Strom Öffnen, 
und von wo fie fich gegen Schumla oder Varna wenden; an 
dem Dnjeſtr 4 fefte Pläße von geringer Bedeutung, Shotim, 
Bender, Alermann und Ovidiopol. — Die dftreidhifche 
Grenze, zwifchen dem Dujeſtr und den Moräften des Pripetz, 
ift eine offene, fruchtbare &bene und hat feine andere Vers 
theidigung als den Keinen Platz Zamosc. — Bon der Weich. 
fel, welche Modlin und Praga vertheidigen,, führt eine Straße 
durch die Moräfte ded Pripeg über Brzesc und Pinsk gegen 
Kleins Rußland; eine andere, weldhe nad Moskau bringt, 
folgt der Rarew, geht zu Borifom über die VBerefina, bat in 
Wilna und Mohilem wichtige militärifche Stellungen, und 
nimmt. zwifchen der Düna und dem Dujepr die Richtung 
nach Swmolensk; aber diefe beiden Straßen gehen. über Mo⸗ 
räfte, Flüſſe, durch Wälder und Gegenden von geringer 
Fruchtbarkeit: Die in der Nähe der zweiten Straße liegenden 
Landfiriche wurden häufig durch Seriege verheert. — Die beften 
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feften Pläge des Neiches liegen an den Geftaden des baltis 
fchen Meeres: Rewal; auf der von Königsberg nach Peters: 
burg führenden Straße Riga nebfl Dünamünde und Rarwa; 
Kronſtadt; Friedrichsham, Smweaborg, Helſingfors. Die 
Alands⸗Inſeln liegen gleichweit von Finnland und Schweden 
entfernt; fie gehören zu Rußland, und während des Winters 
Tann man, jedoch nicht ohne Gefahr, im Schlitten.von Abo 
an die fchwedifche Küfte überſetzen. 


Bon den 58 Millionen, welche die Bevoͤlkerung Ruß 
lands bilden, find über 50 Millionen Staven (6 Mil. Polen, 
die übrigen Ruſſen und Rusniafen), 1% Mil. Ketten, 2%, 
bis 3 MIN. Finnen und eine ungefähr gleiche Anzahl deutſche 
und fremde Anfiedler, Juden und Tartaren. Bon biefen 
58 Mil. bilden 4 das Königreic, Polen. 


Das europäifche Rußland umfaßt eine größere Menge 
verfchiedener Völker ald das Kaiferthbum Oeſtreich. Aber beir 
nahe alle find an einen paffiven Gehorfam gewöhnt. Mehrere 
find bloße Nomaden⸗ oder Sägervölferfchaften (Koſacken, 
Türken, Kalmüden, Sinnen); die andern waren feit langer 
Zeit fremden Herrfchern unterworfen, als fie unter ruſſiſche 
Botmäßigkeit famen (Finnlaͤnder, Efthen, Ketten, Rusniafen). 
Die Tartaren von Kaſan haben die Zeit ihres Ruhmes ver 
geffen; die Tartaren der Krym bilden nur noch eine Hands 
voll Leute. Die Polen allein haben wie die Ungarn oder 
Böhmen eine eigene Geſchichte und eine ftarfe, ausdauernde 
Smdividualität. Aber was find die Polen und alle nicht 
flavifhen Nationen gegen mehr als 35 Millionen Ruffen! 
Rußland ift daher nicht wie Oeſtreich eine Anhäufung eifer 
füchtiger Völker. 


Jene 58 Millionen nehmen einen Flächenraum von 
96,000 Geviertmeilen ein. Sin Staat mit fo dünn gefäter 
Bevölkerung fcheint auf den erften Blick wenig Beſtand und 
Kraft zu haben. Aber das Hauptvolk, 28 Millionen an der 
Zahl, bar im Mittelpunfte des Reichs 20,000 CIMeilen inne 
Die Souvernemente Archangel, Olonetz und Wologba, oder 
der Nordrand, zählen nur 1.400,000 &. auf 27,000 DIM., 
Finnland 1% Mill. auf 6,300 [IAR., und die chemaligen 
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Königreihe Kaſan und Aftrahan 8% Mil. auf mehr ale 
21,000 IM. Sine der Wolga von Jaroslaw bid Sarepta 
folgende und im W. gegen Abo, im ©. gegen Aſow fortges 
ſetzte Linie würde die bevölferten Gegenden von den unbes 
völferten trennen. 

Die wichtigen Gegenden des ruffifchen Reiche find die 
Länder der Groß» und SKleinruffen, meldye den Kern des 
Staated . bilden , die deutfchen Provinzen an der Oſtſee, 
durch welche jener im Sunern liegende Hauptbeftandtheil 
in Berbindung mit dem Norden und Welten Europas gefegt 
wird, Neun» Rußland, welches ihn durch das ſchwarze Meer 
mit dem ſüdlichen Europa verbinder, und dad uralifche Erz⸗ 
gebirge, welches fein Peru ift. 

Zur griechifchen Kirche gehören 46-47 Millionen Eins 
wohner: die Ruffen und SKofaden, ein Theil der Rusniafen 
und mehrere finnifche Bölker. Zur karholifchen Kirche 5-6 
Mil.: die Polen, Eithauer und ein Theil der Rusniaken. Zur 
proteftantifchen Kirche, welche feit der unlängft ftattgefundenen 
Bereinigung der Lutheraner und Kalviniften (in Polen find fie 
noch getrennt) den Namen evangelifche Kirche angenommen hat, 
3 Mill.: die Finnländer, die deutfchen Provinzen, ein Theil 
der Polen, einige Lithauer, die deutfchen und ſchweizeriſchen 
Anflebier. Armenier, Suden, Muhamedaner, Lamaiten, 
Schamanen. 

"Die griechifche Kirche fteht unter der Leitung einer Sy⸗ 
node, zählt 550 Elöfter und enthält 300,000 BDiffidenten oder 
Raskolniken, welche fid in 72 Selten theilen. 

National durch ihre Einrichtungen, durch die Zahl ihrer 
Mitglieder und das Vertrauen, deffen fie beim Wolfe genießt, 
sieht Die ‚griechifche Kirche die ethnographifchen und hiftorifchen 
Bande, durch welche Die verfchiedenen ruffifchen Völker verbuns 
den find, fehr enge zufammen, verknüpft mit den Ruffen fremde 
Bölfer und befeftigt fo mächtig die Einheit des Staates. 

Meter der Große und feine Nachfolger gründeten eine 
Menge öffentlicher Unterrichtsanftalten. Es beftehen gegenwärtig 
im ruffifchen Reiche 7 Univerfitäten, Moskau, Petersburg, Del- 
fingford, Dorpat, Kiew, Charkow und Kaſan; 55 Gymna⸗ 
fien, in jedem Gouvernement eines (im J. 1805 gab es erft 
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28); 302 Bezirköfchulen (es wären 600 ndthig); 2,509 Ge 
meindefchulen Ci. 3. 1805 erft 56); is ber Gefammtbevöls 
ferung wird gegenwärtig in den Schulen unterrichtet. Im 
Sahr 1837 hatte dad Königreich Polen 33 höhere und niedere 
Gymnaſien, 923 öffentlihe Elementarſchulen, 151 Privat 
fyulen, 20 höhere Bollendungefchufen und 67,000 Schüler 
oder einen Schüler auf 68 Einwohner. Die Univerſitaͤt 
Warſchau ift geichloffen: Rußland hat 38 Tagesblätter und 
Zeitfchriften, Polen nebft Krafau 24. 


Die Bewohner Ruplande beftehen aus Aderbauern und 
Hirten nebft einigen wilden Jaͤger⸗ und Fifchervölkerfchaften 
im N. und gegen den Ural, und einigen nomabifirenden Hir⸗ 
tenvölferfchaften im S. Die Tfcheremiffen und Tſchuwaſchen 
gehen aus dem wilden Zuftande in den civilifirten über. 


Sin fo ausgedehntes und fo verfchiedenartiges Land 
wie Rußland follte ſich felbft genügen. Aber der Landbau 
ift nicht weit vorgerüdt, und dad Gemwerböwefen ungeachtet 
aller Aufmunterungen durch die Fürften und der großen 
Kortfchritte, welche es feit mehr als cinem Jahrhundert ges 
macht hat, noch fehr zurück. Etwa 7%00 der Bevölkerung 
find Hirten und Ackerbauer; bloß ao beitehen aus Hand» 
werfern und Fabrikarbeitern. 


Die Städte des Reiches, 1840 an der Zahl, enthalten 
Yıı der Bevölkerung. Katharina hat 240 davon gegründet; 
mebrere Sefeße haben den Zwed, die Bildung eines Bürger 
ftandes zu begünftigen. 

In Rußland find 24 Millionen leibeigen, worunter % 
Kronbauern; diefe Iegtern find faft jo frei, wie man es 
in Rußland fein kann, und wohlbehaltener ald die Bauern 
in den meiften andern Ländern ; die übrigen % find Sklaven 
ded Adels. Die Bauern der deutfchen Provinzen, welche 
. fehr unterdrückt waren, wurden feit 1816 befreit. Bei den 
Kofaden, Finntändern, Koloniften, Tartaren und Nomaden 
ift die Leibeigenfhaft unbekannt. In Polen ift ber Adel, 
wie in Ungarn, ſehr zahlreich und größtentheild arm und auf 
den Wderbau angewiefen; die Bauern find frei feit 1807, 
aber arm und fehr unwiſſend; die Bürger, zu welchen man 
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auch die Juden zählt, bewohnen 450, weift fehr Heine und 
unanfehnlihe Städte. 

Die Viehzucht ift in Rußland weit verbreiteter ald der 
Aderbau, welcher nichts defto weniger mehrere Probufte zur 
Ausfuhr liefert. Die übrigen Befchäftigungen der Völker find 
Fifcherei an den Flüſſen und auf dem Weeere, die Jagd, 
welche freigegeben ift, und die Bearbeitung der Bergwerke, 
welche % Million Menfchen im Reiche beichäftigt. Die wich 
tigften Produfte des Bodens find Getreide, Hanf, Flache, 
Holz; — fehr verfchledene Racen Pferde, welche in Neu⸗ 
Außland veredelt wurden; Schafe mit grober Wolle, welche 
in NeusRußland, Klein» Rußland und Eſthland verbeflert 
wurden; Hornvieh, befonders in Kleins Rußland und Podos 
lien ; Bienen (in Wachs beftand vor Peter dem Großen bie 
Hauptausfuhr); Fiſche, befonderd in der füblichen. Wolga, 
wo wegen der Fifcherei der Landbau vernachläffigt wird, im 
fafpifchen und afoff’fchen. Meere; Pelzwerk; Seidenraupen 
im S.; — Gold im Ural und im Gouv. Olonetz; &ifen, 
welches in Menge ausgeführt wird, im Ural, im Waldai 
und Gouv. Olonetz, in Yinnland und Polen; Kupfer ih 
Holen und im Gouv. Olonetz; Blei in Lithauen, Polen und 
Finnland; Platina im Ural; Salz im Ueberfluß. 

Der Bauer verfertigt die meilten Zeuge und Geräth, 
fhaften, deren er bedarf, felbfl. An der Wolga, Ofa und 
Kama. find große von Zimmmerleuten bewohnte Dörfer, 
deren Barken (10,000 des Jahres), mit Waaren beladen, 
nach Peteröburg, Aftrachan ıc. geben, wo fie ald Brenns 
holz verkauft werden. Die Leders (Zuchtenleder), Segeltuchs, 
Tauwerk⸗, Seifes, Lichter⸗Fabriken ꝛc. lieferten lange vor 
Peter Produkte zur Ausfuhr. Man zaͤhlte bei dem Tode Pe⸗ 
ters des Großen 213 Fabriken, wovon 38 zu Petersburg, 
39 zu Moskan, 30 in den Staͤdten der Wolga, 39 in den 
Städten der Oka; unter Eliſabeth 500; unter Katharina 
2,200; im Sahr 1812 waren ed 2,332 mit 120,000 Arbeis 
tern; im 3. 1833 wenigftend 6,000 Fabriken mit 300,000 
Arbeitern. Die gewerbfamften Gouvernemente liegen an der 
Mittels Wolge. Die wichtigiten Gegenftände des Gewerbes 
fleißed find gegenwärtig: Leder und Safflan, fo vorzüglich 
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wie nirgends ſenſt in Europa; Leinwand, mit deren Verfers 
tigung ſich feit langer Zeit die Bauern befchäftigen, von fehr 
feinem Gewebe im Goup. Archangel, von werfchiedener Güte 
in den Gouvernementen Saroslam, Koltroma , Kaluga, 
Wladimir, Moskau, RifchneirRomwgorod; baummollene Zeuge 
in 538 Spinnereien und Manufakturen, welche außerorbents 
liche Kortfchritte gemadjt haben, befouderd im Gouvernement 
Wladimir, zu Moskau, Petersburg, Koftroma, Aftrachan; 
Bücher (389 Fabriken) in hinreichender Menge für die Land: 
und Geetruppen, zu Moskau 2c.; Seidenwaaren (213 Far 
briten) , zu Moskau ꝛc.; Gladwaren, Porzellan, Fayence; 
Fruchtbranntwein; Oel, eine alte und fehr allgemeine Fabri⸗ 
kation; Waffen von Tula, Kanonen (ſchon zur Zeit Iwans 
des Dritsen eine Gießerei, unter welchem man auch Pulver fas 
bricirte, 1475). — Sn Polen ift der Gewerbsfleiß noch neu; in 
mehrern Bezirken trifft man faum bie. nothwenbdigften Hands 
werföleute. Die jegigen Fabriken liefern Leinwand und Baum 
wollenzeuge, Tücher, Schuhe ‚Branutwein ꝛc. 

Der Handel wird durch verfchiedene Umftände erleichtert, 
namentlich dadurch, daß Feine innere Zollline befteht, Feine 
Weggelver, Zölle ıc. bezahlt werben, ferner durch die großen 
Meſſen, die Leichtigkeit der Waarenfortſchaffung vermittelſt der 
Schlitten während der einen Hälfte des Jahres, Durch die Dampf⸗ 
boote (auf der Kama ıc., befonderd burd die Menge uud bie 
Nichtung der fchiffbaren Flüffe, und durch die Kanäle, deren 
Anlegung im Wllgemeinen wenig Hinderniffe entgegenftehen. 
Rußland, dem ed an guten Straßen feblt,. befigt das größte 
Kanal» Syftem Europas. Die Wolga ift mit ber Newa durch 
die. Schedena und ben Bielo» und Onega⸗See, durch bie 
Mologe und den Ladogafee, durch die Mſta und Wolchow 
verbunden; mit der Dwina durch die Schedena und durch die 
Sama; mit dem Don- durch die Oka. Die Newa mit der 
Dwing durch die Kanäle, welche den Bielo» mit dem Onega» 
und. dem kubinskiſchen See verbinden; der Drrjepr mit Der 
Dunag durch die. Berefina, wit dem Riemen durch ben Pri⸗ 
petz, und durch Dielen auch mit dem Bug und Der Weichſel. 

Meoskan, gegen die Mitte ber ruffifchen Ebene und Des 
erſten Gebiets der Wolga gelegen, if der Mitteipunft des 
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ganzen Binnenhandeld, fowie des Landhandels mit dem 
Audlande. Die Hauptfiraße folgt der Richtung der Wolga 
in diefem Theile ihres Laufe; der Nanking, das Porzellan, 
die Seidenwaaren, der Thee Chinas und die Minenprodukte 
des Altai und Ural fchwimmen die Tfchuffomaja und Kama 
hinunter, um auf der Wolga und den Kanälen nach St. 
Petersburg geführt zu werden. 

Aber der Verkehr der innern Ebene mit den benachbarten 
Meeren und dem Auslande ſtößt in den Waſſerfaͤllen der 
Stwöme;, in ihren Limanen und Haffen und in dem Mangel 
an guten Häfen auf große Hemmniffe. Die Meere, welche 
Rußland berührt, find übrigens der kaſpiſche See, das weiße 
Meer, welches durch Eis, die Oſtſee, welche durch den 
däniihen Sund und dad ſchwarze Meer, welches durch 
den türkifchen Bosporus verfchloffen ift; und Bein Seeſtaat 
in Europa iſt fo wenig in Berührung mit dem Meere wie 
Rußland , welches auf 100 IM. bioß 1 Meile Küften 
hat. Man kann überdieß behaupten, die Schifffahrt feiner 
verichiedenen Ströme fei um fo gefährlicher, je mehr Vor⸗ 
theile. Die Meere, in welche fie fich ergießen, dem Handel 
darbieten; fie ift am leichteften auf dem Nordrande, während 
die Flüſſe ber Oftfee Die kleinſten und reißendften find und die 
meiſten Hemmungen haben. Ungeachtet feiner unermeßlichen . 
Wälder iſt Rußland an Schiffbauholz fehr arm; alles Eichen⸗ 
holz wird für die Flotte verbraucht. Die ruffifchen Handel» 
ieute, denen ed an Kenntniffen und Rechtſchaffenheit fehlt, 
floͤßen nicht viel Zutrauen ein und haben wenig Kredit. Die 
Keibeigenfchaft legt dem Matrofenleben Hinderniſſe in beit 
Weg. Da die Zugänge des baltifchen Meeres fich in frem⸗ 
den Händen befinden, fo werden die Gefahren beim Aus⸗ 
brauche eines Krieges für die Kaufleute verdoppelt. j 

"Ungeachtet aller diefer Hinderniffe wollte Peter der Große 
aus Rußland eine Seemacht bilden: er fchuf eine Flotte 
weiche jetzt mac, der, englifchen die zahlreichſte ift, und grün. 
dete eine neue Hauptſtadt au ben Geſtaden des Meereb. 
Er ſchwankte zwilchen den Küſten des ſchwarzen und baftis 
fhen Meeres; 30,000 Mann arbeiteten an einer Kanalver⸗ 
bindung der Wolga mit dem Don Cbei der Krümmung dieſes 
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fegtern), 20,000 an dem Hafen von Taganrog. Aber nad 
feiner glüdlihen Niederlage am Pruth und den Siegen an 
der. Oftfee gab er feinen erften Plan auf, und der Mittel 
punkt des Reichs wurde an die Küften eined germanifchen 
Meeres verlegt. Peteröburg ift jegt der Mittelpunkt des 
ganzen Seehandeld. — Nichte defto weniger hat das ſchwarze 
Meer für die Ruſſen große Wichtigkeit. Das baltifche Meer 
führt fie in Die Rordfee, wo Holland und die britifchen Inſeln 
liegen, in den atlantifchen Ocean, wo die Sngländer bie 
Derren fpielen. Das fchmarze Meer mündet ind Mittelmeer, 
und die füdlichen Gegenden Rußlands find die Kornkammer 
von Südeuropa, wie fie ed vormals von Griechenland waren; 
diefed Meer empfängt drei große ruffifhe Ströme und die 
Danau, und Rußland hat unlängft die freie Durchfahrt durch 
die Darbanellen errungen. 

Deteröburg wurde auf der Abdachung gebaut, welche 
dem Laufe der großen Ströme entgegengefeßt iſt. Daher bie 
dreifahe Kanallinie zwifchen der Wolga und Newa; diefe 
verwidelten Kanäle durchfchneiden die höchite Hochebene Ries 
dereuropas und folgen ihrer fteilften Abdachung, ihre Anlage hat 
fehr beträchtliche Summen gefoftet, und fie find bei weitem 
die wichtigften für Rußland. Im Jahr 1828 famen nad 
Petersburg auf der Newa 14,500 Schiffe mit einem Waas 
renwerthe von 131 Millionen Rubel; auf der Wolga nad 
Aſtrachan nur 758, welche für 9 Dil. geladen hatten; Riga 
erhielt auf der Düna für 16 Mill., Archangel auf'der Divina 
für 11 Mill., die Städte des fchwarzen Meeres auf dem 
Dujepr und Don für 13 Mid. Im J. 1837 wurden 90,000 
Fahrzeuge auf den Flüffen des Reiche zur Fortſchaffung der 
Waaren und der Produfte des Ackerbaus, deren Werth ſich 
auf die Summe von 1,109.500,000 Rubel beläuft, angewen⸗ 
det; St. Peteröburg erhielt davon für 149 Mill., Moskau 
für 23, Riga für 22, Archangel für 11. 

Die wichtigften Handelsſtädte ded Innern find Moskau, 
RiichneisRowgorod, Kafan und Orenburg. 

Der auswärtige Handel, von welchem Petersburg etwa 
Yo befist, ift weit wichtiger zur See als zu Lande: bie 
Höfen der Oſtſee treiben %, desfelben, die des ſchwarzen 
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Meeres Yız, während auf die weitlichen Landgrenzgen %, 
und auf das Fafpifche Meer nebft dem afiatifchen Rußland 
Yı7 fümmt. Vom Oftfeehandel hat Riga %, Petersburg faſt Y,. 

‚Der Seehandel ift beinahe ganz in den Händen auslän« 
difcher , vorzüglich englifcher Kaufleute. inter 11,000 im 
Sahr 1827 in ruffifchen Häfen ein» und ausgelaufenen Schiffen 
waren nur 1,500 ruffifche, und es find einheimifch gewordene 
Deutiche, weldye die meiften Handelöhäufer in den Sechäfen 
befigen, 

Der Landhandel mit dem Auslande wird größten Theils 
von den Juden, Armeniern und Bucharen betrieben. Der 
Hendel mit Aſien, der einzige, durch welchen Rußland in uns 
mittelbgrem und leichten Verkehr mit einem andern Sontinente 
fteht, hat von 1822 bi 32 um 70 Proc. zugenommen. Der 
Handel Europas mit Aſien fucht die Straßen. wieder aufzus 
nehmen, welchen er von den älteften Zeiten bis zur Ente 
dedung des Vorgebirgs der guten Hoffnung gefolgt war; von 
Orenburg und Aſtrachan begeben fich die Ruffen nach Guld⸗ 
ſcha (ſiehe S. 90, 1.. Th.), Taſchkend, Chiwa, Buchara 
(S. 133—135, 1. Th.); Leipzig ſendet jährlich für 700,000 
Thaler Waaren über Rußland, das ſchwarze Meer und den 
Phaſis nad Tiflis (S. 73, 133, 178, 1. Th. und ©. 33, 
2. Th.); die Engländer nehmen die Straßen nach Indien 
über dad Mittelmeer und das rothe Meer oder über ben 
&uphrat und den perfifchen Bufen wieder auf (S. 139, 122, 
151, 1. Ch). Die Sifenbahnen und Dampfwagen koͤnnen 
einſt eine große Veränderung hervorbringen, ähnlich derjenigen, 
welche im 15ten. Sahrhundert aud der Vervollkommnung der 
Schifffahrt hervorging, und den Mittelpunkt der Gefchichte 
der Menfchheit vom Decident nad) dem Orient verpflangen. 

Die wichtigſten Städte des auswärtigen Handeld Ruß⸗ 
lande find: Petersburg und Riga; Odeſſa; Feodoſia, Kertſch; 
Aſtrachan und Archangel. 

Derjenige Theil Nußlands, welcher den lebhafteſten Han⸗ 
del beſitzt, iſt Groß-Rupland und in geringerem Grabe 
Kleins Rußland; von: dem durch die Kaufleute angegebenen 
Sapitale gehören 190 Mill. Rubel diefen beiden Ländern, 
und nur 100 Mill. den übrigen Gouvernementen, die Doch 
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alle Seeftädte begreifen und darunter and; Peteröburg, deffen 
Sapital fih auf 26 Mill. beläuft. 

Der Kaifer von Rußland beſitzt unumfchränfte Gewalt. 
Aber mehrere Länder haben ihre alte Werfaffung ganz oder 
zum Theil behalten, oder eine beforidere Verfaffung bekom⸗ 
men. Den Provinzen: Efthland und Liefland find ihre Stäitbe 
geblieben. Lithauen, die ehemals polnifchen Provinzen und 
Klein» Rußland haben gleichfalls ihre beſondern Provinzial⸗ 
rechte. Polen wurde i. J. 1815 ein befondered Königreich 
‚unter der Oberhoheit Rußlande, aber nach dem Aufflande 
Bon 1830-31 ward es für immer dieſem Reiche einverleibt. 
Die Kofaden am Bon ıc. genießen große Freiheiten. Bloße 
Bafallen find die Kirghifen ſowie verfchiedene Khanate und 
Länder des Kaufafus. Einige Völkerfchaften des Kaukaſus 
find gänzlich unabhängig. 

Die ruſſiſche Regierung, für die es fein europäifched und 
aſtatiſches Rußland gibt, hat das Neich in 79 Provinzen ver 
fchiedener Größe getheilt, wovon 7 im Kaukaſus und 8 in 
Sibirien liegen. 

Das ruffifche Reich befigt in Europa und auf dem Oft 
rande des Urals 99,000 [JM. mit 53 Mil. Einw., in Aſien 
252,000 DM. mir 4% Mil. Einw., in Amerifa etwa 
20,000 [IM. mit 50,000 &.; zufammen etwa 63 Mill, Einw. 
auf 371,000 IM. Es umfaßt %s der Oberfläche unferes 
Maneten und des Feſtlandes. Das Gouv. Archangel 
fommt ODeftreich, dad Gouv. Wologda dem Königreiche Spas 
nien, das Gouv. Kolywan Deutfchland, dad Gouv. Tobolsk 
fäanmtlichen türfifchen Staaten, und das Gouv. Irkutzk Y, 
von Europa an Größe gleich). 

Der Ocean koͤnnte die Hälfte des Flaͤchenraums (von 
dem europäifchen Rußland % oder %, von Sibirien 3) vere 
fchlingen, das ruffifche Reich würde nur eifige Landſtriche 
verlieren und eine weit größere Kraft erlangen, u 

Sibirien ift bloß durch ſeine Bergwerke und durch Deu 
Handel. mit China wichtig; es bildet überdieß das Land der 
Auſiedelung des europäifchen Nußlunds, aber biefes ift ſelbſt 
ein Land ber. Anſiedelung für bas übrige Europa. Weſtlich 
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vom Ural wohnen %, der Bevölkerung auf Yo bed Flär 
chenraumes. | 

Hauptftädte. Moskau, die alte Hamptilabt bes 
Reiches, ift die Nationalſtadt der Ruſſen. Es liegt vom 
Meere entfernt, in einer wellenfbrmigen,, angenehmen, fruchts 
baren Gegend, an einem fchiffbaren Fluſſe. Es trägt den 
aflatifchen und europäifchen Charakter an fich; die gahllofen 
Kuppeln und Thürme feiner Kirchen und Klöfter find vers 
goldet oder grün angeftrichen; es befteht aus concentrifchen 
Regionen, welche von 30 Borftädten (Sloboden) umgeben 
find; man erblickt fteinerne Paläfte unter aͤrmlichen Häufere, 
Straßen einer Hauptftadt neben Dörfern, und der ungeheure 
Umfang (10 Stunden) umfaßt Wüften, Felder, Weidepläge 
und Seen. Der Kreml oder die Feflung war bie Reflbenz 
der Szare, und Moskau ift noch immer der Aufenthaltsort 
ded Adeld. Es ift die erfte Fabrikſtadt des Reiche, und man 
zählte unlängft in der Stadt und der Umgebung 100 Dampfs 
mafchinen, 60,000, 16,000 und 4,000 Webeftühle, weiche 
Baummolle, Seide und Wolle verarbeiteten. Moskau's Handel 
umfaßt das ganze Neich und erſtreckt ſich von den Nordweſt⸗ 
füften Amerikas, von Peking, Buchara, Teheran bis Leip⸗ 
ig, Wien, Hamburg, London, Paris, Marfeille: und Bors 
deaur. Seine Univerfität {fl die befuchtefte in Nußland. Die 
Bevölkerung beläuft: ſich auf 333,000. Seelen. .. 

St. Petersburg, zweite Hauptfladt und Nefidenz, ift 
die Schöpfung eined Mannes, deſſen niächtiger Wille über 
ale ‚Hinderniffe, die ihm die Natur entgegenftellte, Sieger 
blieb. Diefer neue Mittelpunkt Rußlands wurde in einer 
fnnifhen Gegend gegründet, 20 d. Meilen von ben erften 
durch Rufen bewohnten Dörfern ; auf niedrigen Inſeln, 
an einem Meere bon. geringer Tiefe und; am Ende eines 
Buſens, deffen Stürme verheerende Ueberſchwemmungen vers 
urſachen; unter einem kalten, regneriſchen Himmel, in einer 
mit Moräften und ‚Wäldern bededten Gegend , iveiche ben 
Bewohnern diefer ungehenern Stadt nichts als Gemüſe lie⸗ 
fert, endlich an einem Fluſſe, welcher. aus unfruchtbaren 
Landſttichen kommt und nur Holz und Granit zum :Baneh 
berbeifühitt: Diefe Hauptſtadt, welche 469,720 ©. zählt, ift 
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von Finnen, welche die untern Stände bilden, von Deutfchen 
(24,000) und Ruffen bewohnt, deren eine große Anzahl durch 
den Hof. herbeigegogen wird und nur einige Jahre bleibt. 
Petersburg ift fehr gut gebaut, regelmäßig, zierlich und ein 
fürmig. Es if, wie London, zugleich Reſidenz des Fürſten 
und erſte Handels s und Hafenftadt ; an der Mündung der 
Nema wie an dem Ausfluffe der Themfe find die Werkte, 
Dods, Magazine; die Kafernen und das Marinefpital ber 
“finden ficy zu Kronftadt vereinigt, welches zugleich Das Haupts 
bollwerk, der Kriegshafen und der Handelähafen der Haupt 
ftabt ift. Peteröburg .bildet auch durch feine Alademie der 
Wiffenfchaften und fchönen Künfte, feine Univerfität, feine 
Selehrtenvereine , Bibliothefen und Mufeen den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Mittelpunft ded Reiches. Aber es ift nicht die natios 
nale Stadt, fondern vielmehr der Stapelplag für Kultur und 
Sitten ded Auslandes, weldye ſich hier abändern und umge 
ftalten,, ehe fie ind Innere des Reiches eindringen; hier ber 
. ginnt der junge Adel feine Kaufbahn, welche er zu Moskau 
oder. in feinen Schlöffern bejchließt. 

Nowgorod, Kiem feit 1037, Wladimir von 1157 bie 1328 
waren Hauptitädte vor Moskau. 

Groß⸗Rußland; 19 Gousernemente. Folgende Städte 
find Hauptorte, von weichen die Gouvernemente ihren Namen 
entiehnen; alle. befigen Fabriken, Handel und ein Gymna⸗ 
flum, und die meiften auch Befeſtigungswerke. 

Moskau. — Twer; vermals ein Füuͤrſtenthum das 
lange mit Moskau wetteiferte; 20,000 E., Mittelpunkt des 
Handels, welcher zwiſchen St. Petersburg und Moskau auf 
den Kanaͤlen und einer großen Straße getrieben wird. — 
Saroslamw, 23,000 E., Leinwand. ıc., Gewerbsſtadt. — 
Wladimr, 7,000 E., großer Gewerbsfleiß. — Niſchnei—⸗ 
Nowgorodz zu Ende des Mittelalters ein mächtiges Für⸗ 
ſtenthum; 22,000 &., der innere Hafen Nußlands genannt, 
zwifchen Europa und Aſien gelegen, am Zuſammenfluſſe der 
Wolga und Oka, eine vier Wochen lang dauernde Meſſe, 
die größte in Europa (vor 1817 zu Makariew, welches ein 
berühmtes Kloſter hat), mo ſich mehrere taufend Handelsleute, 
ſelbſt Bucharen „Tibetaner und Indier, zufammenfinden. — 
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An der Oka und ihren Zufläffen mehrere wichtige Städte, 
unter andern Orel, 24,000 E., Stapelplatz des Kornhans 
dels für das innere. Rußland; Tula, 20,000, mit den Ars 
beitern 38,000 &., die größte Waffenfabrit des Reiche ; 
Raluga, 26,000 &.; Riäfan, lange ein unabhängiges 
Herzogthum, 17,500 ®. 

Woronefh; Stadt der Chazaren; der Ort, durch 
welchen Baku⸗Khan in Rußland. eindrang;' befeftigt gegen 
die Koſacken; erfted ruſſiſches Werft (unter Peter dem Gros 
Ben); 24,500 &., Handel auf dem Don mit dem fchwarzen 
Meere. 

Kursk, 20,000 ©., fehr große Meſſe, Obftbau und 
Handel mit Obſt, Gemüfe, Wachs ıc. — Smolensk, eine 
fehr - alte Stadt, war vormals ein Kürftenthum und zählte 
200,000 €.; jest 10,500 E., felte Stadt auf der Straße 
von Polen, Handel mit der Ukraine und mit Danzig, großer 
Dferdemarft. 

Pſkow, Plestom; eine im 10ten Sahrh. gegründete 
Stadt; vormals eine felbftftändige Republik, im Handelövers 
fehr mit der Hanfa, wie Nomgorod; 9,000 E., Getreides 
handel mit Narwa, Fifchhandel mit Moskau. — Nomgorod 
Weliki (die große Neuftadt); im 14ten Zahrhundert war es 
eine Hanfeftadt mit 400,000 E., und ein Sprichwort fagte: 
„Wer kann Gott und der großen Stadt Nowgorod widers 
ſtehen?“ 8,500 E., feſte Stadt mit 63 Kirchen. | 

Zu Groß⸗Rußland rechnet man aud den Nordrand, 
welcher von den Großruffen erobert und Polonifirt wurde. 
Wologda; Kolonie der Bewohner von Nowgorod, welche 
lange Zeit die ganze Gegend befaßen; 12,500 &., Gewerbs⸗ 
ftadt und Stapelort für den innern Handel Nordrußlands, 
zwifchen St. Peteröburg, Moskau, Kafan und Archangel 
gelegen. — Sm Gouvernement Olonetz Bergwerke, eine Kano⸗ 
nengießerei, Marmor s und Porphyr» Brüche. — Archangel; 
der ältefle Hafen Rußlands; fein Handel folgte nad, einer 
langen Lücke auf den von Biarmien; im 16ten Sahrhundert 
gegrimbdet, nachdem die Engländer den Weg zum weißen 
Meere wieder aufgefunden hatten, und Sitz des ganzen rufs 
ſiſchen Seehandels; fehr herabgefommen feit der Gründung 
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Petersburgs, aber immer noch. wichtig ; 19,000 ©. ,, hölzerne 
Häuſer, Werfte, Stapelplag für die Waaren, welche nadı 
- Sibirien gehen. — Oeſtlich vom Mefen 7,000 Sampjeben, 
weiche feit 1825 beinahe fammtlich zur griedyifch schriftlichen 
Kirche befehrt find. In diefen einfamen Gegenden durd 
Menſchenhand gegrabene Höhlen, Knochen, Geräthfchaften, 
weiche, wie man glaubt, von einem Altern Volke als bie 
Biarmier herrühren. — Rowaja Semljia, unbemohnt, in 
feinem füdlichen Theile von den fibirifchen Sägern und Fis 
fchern befucht; Nennthiere, Füchſe, Wölfe, weiße Bären, 
Geevögel. 

KleinsRußland; 4 Gouvernemente. Wenig Fabriken; 
Vieh⸗, Korn, Hanfs, Flachs⸗, Obfthandel mit Nordrußs 
land und Odeffa, Handel mit Deutfchland und ber Türkei. 


. Siem; fehr alte Inſchriften, welche ſich auf das dritte 
Sahrhundert unferer Zeitrechnung beziehen; die heilige Stadt 
der .heidnifchen Slaven; Hauptſtadt, in Abnahme ſeit 1157, 
und wechſelsweiſe von den Nuffen in ihren innern Kriegen, 
von den-Lithauern, Polen, Mongofen und den Tartaren der 
Krym verheert; 38,000 E., eine dreifache, feſte Stadt mit 
Ruinen aus dem Mittelalter; berühmter Wallfahrtsort; Bym⸗ 
naftum, Fabriken, fehr befuchte Meffen ; die einzige Brücke 
des Dnjepr. — Tſchernigow, Szernigom;fchon ein Fürs 
ſtenthum zur Zeit der Eroberungen Ruriks; oft verheert ; 
6,500 E., mehrere höhere Lehranftalten , Handel. — Puls 
tawa; Kofadenftadt aud neuerer Zeitz Schlacht im Sahr 
1709; 9,300 &., Handel mit Vieh, Getreide ꝛc. — Char⸗ 
kow, Kofadenftadt; 33,000 E., Teppiche, 4 große Märfte. 

Oftfeeprovinzenz; 5 Gouvernemente. 

St. Peteröburg. Kronftadt, 10,000 E., 3. Häfen, 
2 für die Flotten und 1 für den Handel. Schlüſſelburg, 
25,000 &. Narwa, 4,000.&., Feſtung, Werfte ‚ ‚Handel. 
Diefe Städte liegen in Ingermannland. ' 

Deutſche Provinzen; ehemals finnifch , ſpaͤter lettiſch 
(Rurland und Liefland) und finnifch (Eſthland); durch ven 
Schwertritterorden erobert, welcher, zu ſchwach gegen Ruß- 
land, fie an Polen abtrat (1561); Eſthland und Lirffanb 
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nebft Ingermannland durd die Schweden erobert (1617), 
weidye diefe Provinzen ein Jahrhundert fpäter verlieren; 
Kurland bei der Theilung von 1772 dem SKönigreiche Polen 
entriffen. Stände; die Bauern befreit; der deutfche Adel ninmt 
eine wichtige Stelle in .der Verwaltung und den Heeren bed 
Reiches ein, Eſthland: Reval mit 15,500 E., welche nadı 
den Geſetzen von Lübeck gerichtet werben, feite Stadt, Gym⸗ 
naſium, Fabriken, Kriegs⸗ und Handelöhafen, Handel. — 
Liefland: Riga, 50,000 E., fehr fefte Stadt; Gymnaſium, 
Sternwarte ıc.; Fabriken, Handel mit Korn, Flacho, Hanf, 
Bauholz; befefligter Hafen Dünamünde. Dorpat; durch 
die Rufen im A1ten Zahrhundert gegründet; Hanſeſtadt; 
10,000 &., blühende, durch ihre Rage auf den Grenzen. der 
Deutfchen und Slaven fehr wichtige beutfche Univerfität. — 
Zurland: das eigentlihe Kurland, wo die Handelsſtadt 
Libau mit 6,500€. liegt, und Semgallen, wo Mitau ift, bie 
vormalige Refldenz der Herzoge von Kurland, mit 12,700 &,, 
einem Gymnaſium, einer Eternwarte ꝛc. Die felfige, aber 
fehr fruchtbare Iufel Defel mit 31,000 &, von finnifhem 
und efthifhem Stamme. Die Inſel Dago mit 10,000 €. 
Finnland if ein unfruchtbares, fehr feuchtes Land, bes 
deckt mit Felſen, Seen, Moräften und Wäldern, welche 
mehr als 53 des Flaͤchenraumes einnehmen; aber der Hüften, 
faum, wo die Städte liegen und die fidlichen Gegenden des 
Snnern haben einen fehr fruchtbaren, im Allgemeinen wohl 
angebauten Boden und erzeugen Roggen, Buchweizen, Gerfte 
und Hafer in großem Ueberfluß. Die Bewohner, von finnis 
ſcher Abfunft, find arbeitfame Aderbauer, unerjchrodene 
Jäger und Fifcher, gaftfrei, rechtfchaffen und uneigennügig; 
ihre Sprache ift wort» und bilderreih und poetifch; fie bes 
figen ein merfwürdiges Talent zum Improvifiren fowie eine 
Menge Rationals und Volfölieder vol Gefühl und Humor. 
Leinwand und grobe Tücher, Holzarbeiten, Theer und klei⸗ 
nere Schiffe find die einzigen Produkte ihred Gewerbefleißes. 
Die Klüffe bilden viele Yälle, der innere Verkehr ift 
fchwierig, der Handel von geringer Wichtigkeit. Die Finns 
laͤuder finb Lutheraner und haben eine unabhängige bifchäfr 
liche Kirche, Ihre erſten Schulen rühren von dieſem Jahr⸗ 
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hundert ber. Unter ſchwediſcher Herrfchaft genoffen fie alle 
politifchen Nechte der Schweden, und Guſtav Wafa hatte 
ihr Land zu einem Großfürftenthum erhoben. Den Bauern 
ift ihre Freiheit geblieben, und Rußland, welches dieſem 
Volke im J. 1809 eine eigene Verfaſſung gegeben hatte, un 
terwarf e8 im Jahr 1831 beinahe der nämlichen Verwaltung, 
unter welcher die übrigen Gonvernemente ſtehen. Dieſes Land 
Nlitt viel in den Kriegen der Schweden gegen die Nuffen, 
welche fhon unter Peter dem Großer den weftlichen Theil 
erobert hatten. Helſingfors, 9,500 E., Hauptitabt, Unis 
verfität, Handel, und die Zeitung Sweaborg, 3,500 E., 
auf 7 Snfeln von den Schweden erbaut, das Gibraltar der 
Oftfee,. mit 2. vortrefflihen Häfen, Dodd, Werften. — 
Wiborg, 5,000 &., fefte Stadt, Hafen, Handel. — 
Abo, von ungebeuern Felſen umgeben, Hauptftabt vor dem 
Brande von 1827; 14,000 E., Gitadelle, Fabriken, Hafen, 
Handel. — Aland » Snfeln, 14,000 ſchwediſche Ein» 
wohner. 

In der vormals ſchwediſchen Provinz OftsBothnien: 
Uleaborg, 4,000 E., Stapelort für die Produfte Nords 
finnlands, Handel, — In Nordbothnien: Tornea, 700 E., 
Handel; Aufenthalt von Maupertuis. 


Das ruffifhe Lappland gehört zu den Gouvernementen 
Finnland und Archangel. Hier liegt der große EnarasSee, 
in einer fo wenig über das Meer ſich erhebenden Gegend, daß ' 
die Fichte und felbft die Tanne bis an den Ocean vorkommt. 
Kola, die nördlichfte Stadt Rußlands, 1,200 E., Hafen, 
Fiſcherei, Kupferbergwerk. 

Süd⸗ oder Neu⸗-Rußland (Erwerbungen bed 18ten 
Jahrhunderts); 5 Gouvernemente. 


Gouvernement Kherſon. An der Mündung des Dujepr 
wurde im Jahr 1778 Kherſon mitten in einer dürren 
Wüſte und ungeſunden Gegend gebaut; 24,500 E., großer 
Handel mit Schiffsbauholz, welches in 15 Monaten (bei 
zwei Wafferfleigungen) den Dnjepr und feine vielen Fels⸗ 
bänfe herunterjchwimmt ; Sig der Generaladminiftration der 
Koloniften des Südens. — An der: Mündung des Bug, wo 
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DLbia, die milefifche, fehr blühende Stadt der boryſtheniti⸗ 
fhen Griechen lag, und in einer mit Ruinen bededten Ges 
gend: Nikolajew, im J. 1789 gegründet, 20,500. &, mo» 
bin man, weil Kherſon fehr ungefund und, fein Hafen zu 
ſchlecht ift, den. Sig der Admiralität und die großen Werfte 
der Kriegs⸗ und Handelgfchiffe des ſchwarzen Meered vers 
legt bat; Handel. — Otſchakow, Oczakow, einſt eine 
ſehr ſtarke türfifche Feſtung; 1,000 &.; in Ruinen; ein Fort, 
welches den Eingang in den Liman des Dujepr vertheidigt, 
Hafen, wo. die großen Schiffe halten, welche nach Kherſon 
und Nikolajew beftinnmt find. — Su der Rähe diefer Stabt, 
weftwärts, lag die griechifche Stadt Ordeſſus oder Odeſſus; 
O deſſa wurde fübmweftlich davon im J. 1796 gegründet; ee 
bat Kherſon fehr gefchabet, liegt in einer ungefunden Gegend, 
nahe bei einer Meinen, durch eine Citadelle vertheidigten Bucht 
und beſitzt einen vortrefflihen, durch Dämme in 5 Theile 
getheilten Hafen; 55,000 &. von allen Rationen, großen» 
theild Griechen; Lyceum Nichelieu, Fabriken, Stapelplag 
der Erzeugniſſe Podoliens, Volhyniens und der Ukraine, 
Freihafen, Handel mit Getreide, Holz Cüber Kherſon) ıc. 
nach allen Küften des Mittelmeered; die umliegenden Ges 
genden find mit Obfthainen und Börfern bedeckt. 

Provinz Beffarabien; fle umfaßt: einen Theil der 
Moldau im W., wo waldige Hügel mit Aderfeldern, Reb- 
pflanzungen und Obſthainen abwechfeln, und Beffarabien, 
das Ziefland der Moldau. Beffarabien bietet Weidepläße 
dar, wo dad Grad dem Büffel und Buckelochſen über Die 
Hörner wächf’t, urbare Landftriche von großer Fruchtbarkeit, 
und fumpfige Ebenen, wo ungemein hohes, die Seen und 
Moräfte bedeckendes Rohr die Stelle der Bäume vertritt. 
Der Sommer trocknet die Flüffe aus, welche durch die Re 
gengüffe des Herbites bie zum Webertreten anfteigen. Trajan 
ſuchte, nachdem er ſich Daciens bemeiftert hatte, diefe Pforte 
ſeines Reiches durch einen Wal zu ‚verfchließen, deffen Ueber; 
bleibfeln man vom Dnjeftr weit gegen Taurien folgt. Diefe 
niedrige Gegend hat beftändig ihre Bewohner gewechſelt; 
jebt find e& Nogaier » Tartaren, Moldauer, Griechen, Bul- 
Haren, Zigeuner ıc., weldye ed inne haben. Bender, 
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5,500 E., fefte Stadt, Handel. — Alerman; das Julia 
Alba der Römer Can der Mündung des Dujeſtr lag die Stadt 
der tyritiſchen Griechen); 13,700 &., Hafen,. Werfte, Hans 
del, große Weinberge — Zwiſchen dem Dnjeſtr und der 
Donau find mehrere deutfche und yolnifche Niederlaffungen, 
auch eine fchmweizeriihe Ramend Helvetia. — Die nördliche 
DBonaumündung ift die einzige fchiffbare, und die fehle Stadt 
email mit 9 bis 13,000 E. erhielt im 3. 1828 große 
Vorrechte, welche einen beträchtlichen Handel mit Getreide, 
Wolle. nnd Fellen nad) ihrem Hafen zogen. Rußland Öffnet 
oder verfchließt, wie ed will, den Steom, deſſen Schifffahrt 
eine unberechenbare Wichtigkeit erlangen Tann. Die Stade 
der iftrianifhen Griechen lag an der füdlichen Mündung. 
Dad Souvernement Taurien umfaßt: weftlich vom afoffichen 
Meere eine fehr fruchtbare Steppe, wo die nomadifchen No⸗ 
gaier⸗Tartaren und mehrere Niederlaffungen von ruffifchen Difs 
fidenten, Deutfchen und Mennoniten find; öftlich von dieſem 
Meere Die Steppe der Koſacken des ſchwarzen Meeres (75,000). 
nebft der Halbinfel Taman; und endlid, die Halbinfel Krym 
mit 80,000 Zartaren, 30,000 Griechen, 15,000 Rufjen und 
25,000 Soldaten. 

Die Krym (von Gimmerium) bietet eine Steppe und 
unmittelbar über der Südküſte eine Gebirgskette, ben Saila, 
dar, von der eine Menge Bäche in die Shäler und gegen 
die Küften herabftürzen, welche eine ungemein reiche Vege⸗ 
tation befigen und zu den fchönften und angenehmften Ges 
genden Europas gehören. Der Jaila war der Mittelpunft 
des mächtigen Staates der Nogaier⸗Tartaren; und alle Völ⸗ 
fer, welche einander in der Steppe folgten (Taurier , Schthen, 
Alanen, Gothen ıc.) haben Weberbleibfel in feinen Thälern 
zurückgelaſſen. Am Fuße des Jaila befinden fich vortreff- 
liche Häfen, unter andern die Häfen von Sewaſtopol, 
welche nördlich und füdlich von einer die Südweſtſpitze ber 
Krym bildenden Landzunge liegen, ber Hafen von Kaffe, 
und weiter ofiwärts in einer bejondern Halbinfel der Hafen 
von Kertfch am &ingang in den cimmerifchen Bosporus. 

Feodoſia; Theodofla, eine milefifche Stadt; Kaffe, 
unter den Genuefern das Beine Konftantinopel genannt, und 
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fpäter bis zum Sahre 1783 Sig ded Khand der Krym mit 
80,000 E.; jetzt 8,300 E., Hauptftnpelplag der Krym; 
große Fifcherei. — Die gebirgige Küfte entlang, welche vor 
Kurzem noch mit undurchdringlichen Wäldern bededt war: 
große Weinberge, weldye die einzigen ruffii en Weine von 
vorzüglicher Güte geben; Landhaͤuſer des ruffifchen Adels, 
Städte und Dörfer, gute Wege. — Sewaftopol; Chers 
fonefus, eine Niederlaffung von Heraklea, noch im G6ten 
Jahrhundert blühend und im 14ten Jahrhundert durd, die 
Lithauer zerftört; Magazine der Marine, Arfenal, Befeſti⸗ 
gungewerke, Winterftation der Flotte des fchwarzen Meeres. 
Nicht weit weſtwärts davon die Ruinen ded Dianentempelsd 
der wilden, feeräuberifchen Zaurir. — Eupatoria ober 
Koslow; in der Steppe, mit einem allen Winden offenen 
Hafen und zwei Salzfeen, welche eine ungeheure Menge 
Sal; liefern; &upatoria, eine griechifhe Stadt mit Salz⸗ 
handel, 9,500 &., felte Stadt, großer Handel mit Salz, 
Getreide ıc. — Perekop, kleine Feſtung auf der flachen 
Landenge, über melde verfchiedene Völker Wälle gezogen 
haben. Zwifchen der Krym und dem Dujepr liegt vor der 
Küfte ein fchmaler, flacher, fandiger, waflerlofer Streifen 
Land, welcher zu jeder Zeit unbewohnt und im Alterthume 
unter dem Namen Dromus Achillis oder der Lauf Des 
Achilles durch feinen geheimnißvollen Tempel berühmt war. 
Deftlich von Kaffa , auf der Meinen Halbinfel, liegt Kertich; 
Panticapaum, eine milefifhe Kolonie und SHauptftadt des 
Königreihe Bosporus wie Phanagoria; 4,000 &., Stapel 
platz für den Handel der Cirkaſſier und Kaukaſier; die Schiffe, 
welche nach Taganrok geben, laden zu Feodoſia oder zu 
Kertich einen Theil ihrer Waaren and. 


Auf der Halbinfel Taman, wo Schlammvulfane find: 
Taman in einer quellreichen Gegend, bei den Ruinen von 
PDhanagoria, 2,000 E.; ed war in der erften Hälfte des 
Mittelalterd die Hauptftadt eines ruffifchen Staated. 


Der Liman des Kuban hat tiefes Waffer, aber einen 
engen, fehr feichten Eingang; man erblicdt an feinen Ufern 
nur ein ober zwei elende Dörfer; hier befanden ſich einft 
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griechifche Riederlaffungen. Zu Anapa war der Hafen 
der Sindi. 

Souvernement Sefaterinodlaw; die gleichnamige, 
im J. 1784 erbaute Hauptftadt, 11,500 &., Seidenwaaren, 
Tücher. — Taganrok; Kremni, Stadt der Föniglichen 
Scythen (7); 12,000 E., feite Stadt, der befte Hafen bed 
afoffihen Meeres, Werfte, Stapelplak des Dons, Donetz⸗ und 
Wolga s» Handeld; fehr große Fifcherei. — Afow; Tanaie, 
eine fehr wichtige griechifche Stadt, Hauptmarkt der. Griechen 
und Barbaren und Handel mit Aflen; dad Tana der Genue 
fer; 3,000 E., Sort, fchlechter Hafen, Handel. 

Land der donifchen Kofafen, 350,000 Seelen, nebft 
30,000 Kalmüden öftlid vom Don. Die Stadt Tſcherkask, 
deren Bevölkerung fich wegen der Weberfchwemmungen des 
Don- ſich allmählig nady dem naheliegenden Nowoi⸗Tſcher⸗ 
fast hinzieht; vor Kurzem nod 13,200 &., Sig ded Atas 
mans der Kofaden, ihr Zeughaus, Gymnaſium, Weinbau, 
Fifcherei, Handel. 

Königreih Aſtrachan; bie drei Gouvernemente 
Aſtrachan, Saratow und Orenburg. 

In der aflatifchen Steppe von der Sarpa und Kuma 
bis jenfeit der Wolga wohnen Kalmücken. — Sarepta, 
eine im J. 1765 gegründete, mit Gräben und Wällen ums 
gebene Niederlaffung mährifcher Brüder, 3,000 E., deutſche 
und ruffifhe Schulen, Fabriken, Handel. Zwiſchen Sarepta 
und Aftrachan Ruinen großer Königsftädte der Barbaren. — 
Aſtrachan, auf einer Inſel der Wolga, 30,000 und zu ges 
wiffen Zeiten des Zahres 70,000 &.; 25 griechifche Kirchen, 
A armenifche und 1 Iutherifhe; 19 Mofcheen, 4 inbifcher 
Tempel (Kolonie fehr thätiger indifcher Kaufleute, welche 
unverheirathet zufammen leben); Sitadelle, Gymnaſium; %ar 
brifen; Handel mit Perfien, der Bucharei, Indien 2c.; fehr 
große Fifcherei und Werfte an der Mündung ded Stromeß; 
Obſt⸗ und Weinbau. — Die Fifcherei des kafpifchen Meeres 
ift die wichtigfte des ganzen Reiches. 

Zwifchen der Wolga und dem Jaik wohnen Kalmücken, 
Kirghifen und Kofaden. Uralsk, der Hauptort der Kos 
faden des Jaik oder Ural, 15,000 &., Fifcherei, Handel. — 
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Orenburg an dem fchiffbaren Salt, 6,400 ©., Haupt⸗ 
ftapelplat der Waaren Rußlands und Mittelafiend, wo zahls 
reihe Karamanen von Buchara, Taſchkend ꝛc. anlangen; 
Schafe, Teppich⸗ und Pferbehandel mit den Kirghifen; 
Hauptfeftung auf der Linie des Jaik, welche Bafchliren in 
Semeinfchaft mit den Kofaden bewachen; einer ber wichtige 
len Verbannungsorte. 


An der Wolga: Saratomw, 33,500 E., Gymnaſium, 
Fabriken, Fiſcherei, Schifffahrt, ſteigender Handel. — Den 
Strom entlang 102, meift deutfche Riederlaffungen. 

Königreih Kafan; 5 Gouvernemente. Ä 

Kafan, 50,000 E., 4%; Nuffen, Tartaren in einer 
befondern Stobode; Citadelle; Univerfitätz tartarifche Schule; 
fehr ‚mannigfaltiger Gewerbsfleiß; Werfte der Wolga; Star 
pelplatz des Handels zwifchen. Sibirien und dem europäifchen 
Rußland. — Unweit ded Ausfluffes der Kama Ruinen von 
Bolgar, ber wichtigften Handelsſtadt der Barbaren, Grab⸗ 
maͤler, Waͤlle ꝛc. 

In den Wäldern des großen Kama⸗Gebietes, deſſen 
füdliche Gegenden immer mehr angebaut werden: Ruffen, 
ferner Sortaren, und Finnen, Permier, Tſcheremiſſen ıc. 

Die Bergwerke des Ural befchäftigen 150,000 Arbeiter, 
welche Leibeigene der Privateigenthümer oder der Krone find. 
Eifen und Salz; wird im Ueberfluß gefunden; der Ertrag der 
Goldgruben, weldye man erft feit wenigen Jahren ausbeu⸗ 
tet, fommt fchon der Hälfte des Ertrages gleich, welchen 
Brafllien in den ergiebigiten Jahren lieferte; das Platina iſt als 
Münze in Umlauf gefommen. Jekaterinburg mit 15,300 
Einw. ift der Mittelpunkt der Bergwerke. — Werchoturie, 
3,000 &., Hammers und Hüttenwerfe ıc.; Stapelplag des 
fibirifchen Handels. — Perm, 18,700 E., Gymnaſium. 

Kein Gebirgsvolk bewohnt den Ural. Sm N. ftreifen 
die Wogulen, Oftjäfen und Samojeden in feinen Yelfen 
umber; im ©. weiden die Bafchkiren während des Sommers 
ihre Herden auf den Abhängen der Gebirge. Die weftlichen 
Terraſſen find von finnifchen Bölferfchaften , ſchwachen Ueber» 
reften des ehemaligen permifchen Königreiches, bewohnt. 
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Weſtrußland ober die von Polen abgelöften Pros 
vinzen; 8 Gouvernemente. 


Das eigentlihe Lithauen. Wilna, ehemalige Haupt 
ftadt; 35,700 &., worunter fehr viele Juden, auch muhas 
mebanifche Tartaren; hölzerne Häufer nebft einigen fleinernen 
Daläften; Kathedrale; die Fatholifche Univerfität, welche im 
16ten Zahrhundert geftiftet wurde, ift in eine Alabemie vers 
wandelt; wiffenfchaftlicher Mittelpuntt; Stapelplag für die 
Waaren der benachbarten Gouvernemente durch die fchiffbare 
Wilia und den Niemen, und Handel nah Riga, Memel, 
Königsberg mit Getreide, Hanf, Flachs, Wade ıc ; wid” 
tiger militärifcher Punkt auf der Straße von Polen nadı 
Mosfau, — Grodno; vormald alle ſechs Jahre Sig ber 
polnischen Reichstage; 4,700 &., meift Juden, medicinifche 
Aademie, Kabriten, großer Handel. — Bialyftod, 
7,000 E., die am beften gebaute Stadt Lithauens mit einem 
Gymnaſium. — Brzesc, 6,000 E., feſter Platz, gelehrte 
jüdiſche Schule, welche von ganz Europa beſucht wird, und 
die größte Synagoge. — Pinsk, 4,500 E., mitten in ben 
Sümpfen des Pripeg. 


Nördlich vom eigentlichen Lithauen und gegen das Meer 
liegt Sampgitien, welches mit Wald und fruchtbaren Läns 
bereien bedeckt iſt; das Elennthier findet fich bier wie in 
Lithauen; lettifche Bevölkerung, freie Bauern. 


Lithauiſches Rußland; elende Völker von fehr geringer 
Sivilifation; großer Holzs, Quchtenleders, Wachſs⸗ und 
Hanfhandel mit Kherfon und Riga fowie mit Königsberg. 
Minsk, wo fich des Sommers der fouveräne Rath Lithauens 
verfammelte (im Winter zu Wilna, von 2 Sommern einen 
zu Nowgrodek); 13,000 &,, Symnaflum, Meſſe. — Mo» 
hilew, 16,000 E., feſte Stadt, Opmnaflum, Leber, Hans 
bel. — Witebsk, 14,500 E., Gymnaſium, Leder, Hanbel. 


Endlich gehörte auch Kurland zu Lithauen. 


Noth⸗Rußland. Volhynien, durch welches der Hans 
dei des füblichen Rußlands mit Galizien und Deutfehland 
Cüber Brody) gebt. — Pobolien. Raminiec, vormals bie 
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befte Feſtung Polens, zum Schutze gegen die Türken, welche 
Shotim in der Moldau befaßen; 15,600 E., zerftörte Feſtungs⸗ 
werte, Symnaflum, Maͤrkte. 


Dolen; 8 Palatinate oder Woimodfchaften. Flaͤchen⸗ 
inhalt: 2,330 IM.; Bevölkerung im Sahr 1835: 4.188,000 
Einwohner; im Jahr 1836 zählte man 4.251,000, worunter 
3.363,000 Katholiken, 234,000 unirte Griechen, 200,000 Lu⸗ 
theraner, 440,000 Zuden und 200 Sorinianer» Gemeinden. 
Bloß des Bodens ift angebaut; nichts defto weniger wird 
Getreide ausgeführt. 


Das alte Königreich Polen umfaßte: 1) Groß» Polen: 
dad eigentliche Großpolen im W. zwifchen Deutfchland und 
der Weichfel; rechts und links von ber Weichfel Mafovien 
im S. und Sujavien im R. nebft polnifch Preußen; 2) Klein» 
Polen, oder Krakau, Sandomir und Lublin; 3) Roth» 
Rußland. 


Warfhau, in. einer audgebehnten Sandebene, im ehes 
maligen Herzogthum Maſovien, vormald Haupts und Reſidenz⸗ 
ſtadt; im J. 1829 zählte ed 139,700 €. ‚im J. 1831 nadı dem 
Kriege 113,500 &., welche Zahl im J 1835 auf 134,000 
geftiegen war; darunter 25,000 Juden; adelige Paläfte neben 
elenden Häufern wie in ganz Polen; Univerfität, welche im 
Sahr 1831 gefchloffen wurde, und Gelehrten s Gefellfchaft, 
Mittelpunft des Handels, des Gemwerböfleißes und der wiſſen⸗ 
fhaftlihen Thätigkeit Polens; die befeftigte Vorftadt Praga 
auf dem rechten Weichfelufer. Feſtung Modlin. — Plod, 
6,500 E., Symnaftum, Getreidehande. — Sandomir, 
3,000 &., Schloß, Gymnaſſum, Handel, Sn der Nähe der 
Lyſa Gora oder Kahlenberg, welcher aus der Urgefchichte 
der Polen berühmt ift, und die Benediftinerabtei zum heiligen 
Kreuze, ein Walfahrtsort. — Eublin, 12,500 zur Hälfte 
jüdifche Einwohner, Schloß, Tücher, 3 große Meſſen, bes 
trächtlicher Handel mit Büchern, Ungarweinen und Ger 
treive. — Zamosc, 4,800 ©., feſte Stadt. — Kalicz; 
Salifia, eine den Römern befanute Stadt; vormald Reſi⸗ 
denz der Herzoge von Großpolen; 15,000 &., Symnaflum, 
Tücher. 








2. Nepublik Krakau. 


Krakau, in einem ſehr fchönen Thale; Polens erſte 
Hauptſtadt; über 35,000 Einwohner; Spuren eines auf dem 
Berge Wawel von Krakus im Bten Zahrhundert erbauten 
Schloſſes; Kathedrale aus dem 10ten Sahrhundert mit den 
Srabmälern der Könige und großen Männer; katholiſch⸗ 
polnifche Univerſitaͤt, eine der älteften in Europa (1364); 
Kabrifen, Handel, 











Amerika. 


Sqastt man die Polarlaͤnder, deren Umfang noch uns 
befannt ift, auf 50,000 DM. , fo hat Amerifa einen Flächen, 
inhalt von etwa 700,000 DM. 

Die Geſammtbevölkerung beläuft fich auf 40 Millionen; 
ed kommen alſo nicht ganz 60 Seelen auf tie Geviertmeile. 

Nordamerika (mit den Antillen, aber ohne die Polar 
länder) zählt auf 342,000 IM. 27 Mill. Einwohner, folg- 
ih etwa 80 Seelen auf einer Geviertmeile. 

Südamerika zählt auf 321,000 IM. 13 Mill., alfo auf 
1 Quadratmeile etwa 40 Einwohner. 

Nacen. Als Amerika entdedt wurde, hatten die zur 
mongolifchen Race gehörenden Söfimoer die Gegenden am 
nördlichen Eismeere inne; der ganze übrige Sontinent war 
von einer einzigen Race bewohnt, welche fidy durch eine platt 
gedrückte Stirn, kupferfarbige Haut, glatteß, gerade herabs 
fallendes Haar und fehr ſchwachen Bart auszeichnete. 

Die amerifanifche Race nimmt, obgleich fie am wenig» 
ten zahlreich iſt, doch den größten Raum ein (vom 689 
nördl, Breite bis zum 559 füdl. Br.). Sie ift bie einzige, 
weiche fi) über drei Zonen, die heiße und die beiden ger 
mäßigten, verbreitet, die einzige auch, welche fi in ben ‘ 
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glühenden, von den tropifchen Meeren beipälten Ebenen 
und anf dem Gebirgsrücken feftgefett hat, wo ihre Wohus 
pläße ſich mehr ale 1,200 Fuß über den Pik von Teneriffa 
erheben. 

Menſchen von weißer Race haben ſich der ganzen neuen 
Welt bemädhtigt. 

Die Weißen vertrieben oder vernichteten in verfchiedenen 
Gegenden alle Eingebornen, und da die große Hike ihnen 
die Arbeit zu befchwerlich machte, fo kauften fie an den 
Weſtküſten von Mittelafrifa Negerſtlaven, welche für fie den 
fruchtbaren Boden anbauten. 

Die Racen vermifchten fih: Weiße und &ingeborne 
(oder Indianer) erzeugten die Metis oder Meftizen, 
Weiße und Neger die Mulatten, Neger und &ingeborne 
die Zambos oder Chinos ꝛc. Dan unterfchied auch bie 
in Europa gebornen Weißen (die Chapetones oder Gachu⸗ 
pines der fpanifchen Riederlaffungen) von den in- Amerika 
gebornen Weißen oder. Kreolen. 

Daher der fonderbare Anblick der Bevölkerung der neuen 
Welt: oo Cingeborne, Moo Weiße, 100 Neger und 
18400 Miſchlinge. | 

. Die Zahl der Juden ift ſehr gering. 

Sprachen. Die amerikaniſche Nace theilt ſich in eine 
außerordentlich große Zahl Voͤlker, und ihre Sprachen ſind ſo 
zahlreich, als die Sprachen der vier übrigen Racen zu⸗ 
ſammen. 

Dieſe Völkerſchaften bieten auch in ihrer körperlichen 
Befchaffenheit ſehr merkwürdige Unterſchiede dar. Die Az⸗ 
teken ſind mehr gelb als kupferfarbig oder roth und haben 
in ihrer Geſichtsbildung etwas Mongoliſches, die Waka⸗ 
fhen, Aleuten ꝛc. bilden den Uebergang von der rothen 
zu der mongolifchen Race. Die Araufaner, Kariben und 
befondere die Patagonier zeichnen ſich unter allen Men» 
fchen durch ihren. fehr hoben Wuchs aus; die Guaykas, 
Nachbarn der Kariben, und die Pefheräb, Nachbarı der 
- Patagonier, find dagegen fehr Mein. Die Guaykas unter 
dem Aequator find weiß, die Sharruas am Urugnay beis 
nahe ſchwarz. 
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Die amerilanifcyen Sprachen weichen in ihren Wurzeln 
außerordentlich ftarl von einander ab und bieten auch mit 
den übrigen Sprachen der Erde nur fehr wenig Aehnlichkeiten 
dar. Aber ihr ſehr kuüͤnſtlicher grammatifcher Bau zeigt eine 
auffallende Sleichfürmigfeit und fcheint auf einen gemeinfamen 
Urfprung binzudenten. 

Die Sprachen und Völkerſchaften find weit weniger zahls 
reich in den offenen Savannen des Miffiffipi, wo die Jager 
ohne Hinderniß umberftreifen fünnen, ald in den undurdys 
dringlichen Wäldern des Amazonenftromed und Orinoko, in 
welchen die Horden fich gleihfam verlieren und obgleich fich 
nahe, doch einander fremd bleiben. 

Die Azteken oder Merifaner, die Quichuas oder 
Deruaner und die Araufaner oder GShilier zählen allein 
mehrere Millionen Köpfe. Sn Reufpanien und NReugranada 
wohnen die Nachkommen von weniger zahlreidyen, aber durch 
ihre Gefittung gleichfalls berühmten Bölfern: die Zapo⸗ 
teques ꝛc., die Mayas und Quiches; die Muyscas. Alle 
übrigen Eingebornen theilen fidy in wilde Horden, von welchen 
mehrere nur einige hundert Köpfe zählen, und die zufammen 
feine Million bilden würden. 

Das Aztefifhe und dad Quichua haben ſich durch 
die Sroberungen der merifantfchen Fürften und der Inka 
weit verbreitet; jenes über die ganze Hochebene von Anahuac 
und bis nad) Guatemala, diefed die Andes entlang von Quito 
"bie Shile. Das Araufanifche wird in Chile und in den 
patagonifchen Andes gefprocdhen. Bon den Guaranisd bis zu 
den Omaguas, von den Ufern ded Uruguay und Paraguay 
bis zum Amazonenftrome, wohnt eine Menge zur gleichen 
Familie gehörender Völker, und das Guarani ift die all 
gemeine Sprache, lingoa geral, der brafilianifchen Eingebor⸗ 
nen. Sn den Parime » Gebirgen dagegen würde einem Frem⸗ 
den, welcher fich den verfchiedenen Völferfchaften verftänds 
li machen wollte, die Kenntniß von zehn Sprachen nicht 
ansreichen. 

Das Aztekiſche und Araukaniſche iſt beſonders reich an 
abſtrakten und zu Eroͤrterungen geeigneten Ausdrücken; das 
Quichua, welches eine Menge Vokale hat, iſt ſehr weich und 
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fheint fi ganz zur Poeſie zu eignen. Das Chiquito 
und Saribifche zeichnen ſich durch Reichthum und Wohl⸗ 
klang aus. 


Kein einheimiſches Volk beſaß ein Alphabet. Nur die 
Mexikaner kannten die Schreibekunſt; doch ſtellten fie ihre 
Gedanken mehr mahlend als durch hieroglyphiſche Zeichen 
dar. Die Peruaner hatten Quippos. 


Die Europäer find theils Spanier ‚, Portugiefen und 
Branzofen, theild Engländer, Holländer, Dänen und Schwer 
den, theild NRuffen. 


Ale haben in dem neuen Baterlande ihre Sprache beis 
behalten; aber etwa eine Million &ingeborner bat ihre 
Sprachen vergeffen, und bie Neger nehmen almählig die 
Sprachen ihrer Herren an. 


Daher bie Eintheilung der Bewohner Amerifad in zwei 
fehr ungleiche Slaffen: einheimifche Sprachen 2 oo, euros 
päifche ‚Sprachen "80% od · 


Ton dieſen 3% oo gehören 3400 zu den romaniſchen und 
3% 90 zu den germanifchen Sprachen. Ungefähr in demſel⸗ 
ben Berhältniffe ftehen audy in Europa diefe zwei Familien 
zu einander, Die flavifchen Eprachen werden nur von einer 
fehr geringen Anzahl Menfchen gefprochen. 


Bon den 454 00 reden 3% 00 das Spanifche, 1Y 00 das 
Dortugiefifhe und (Antillen, Guyana, Kanada und Miffif 
fipi, die freien N ger auf Haiti) Yıyo das Franzöflfhe. — 
Bon den 3%00 ſprechen oo das Englifche. 


Religion. Die Völker, welche die romanifchen Sprachen 
reden, find katholiſch, die germaniſchen Völker beinahe i in ihrer 
Sefammtheit proteftantifch. 


Unter den Eingebornen gibt es noch 1% Mill. Heiden. 
Die übrigen haben die Religion ihrer Ueberwinder, der Spar 
nier, angenommen und find Tatholifch. Die Zahl der zum 
Proteftantismus befehrten Indianer ift fehr gering. 
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Das Verhaͤltniß der beiden Glanbensbekenntniſſe zu ein, 
ander ift in Amerifa beinahe dasfelbe wie in Europa. 


Staaten. Bon der Entdedung an bid in die Ießte 
Hälfte des 18ten Sahrhunderts blieb Amerifa ganz paſſiv; 
es empfing und gab nicht, ed brachte nicht einmal den Frem⸗ 
den die Grzeugniffe feined Bodens, man holte diefelben. 
Segt hat es feine eigene Eriftenz, ift fein Kolonialland mehr, 
fondern ein freies, felbit demokratiſches Land. Die Engländer 
der vereinigten Staaten machten fich zuerft zu einem unabs 
hängigen Volle, die Epanier und Portugiefen folgten zu 
Anfang unferes Jahrhunderts ihrem Beifpiele. Braflien bildet 
eine fländifche Monardie, Paraguay ein uneingefchränftes 
Fürſtenthum; die übrigen Staaten find entweder einzelne, 
oder zu einem Gemeinwefen verbundene Republifen. 


Das romanifche Amerifa theilt fi: in das fpanifche, 
welches 11 unabhängige Staaten und überdieß Kolonien auf 
den Antillen unifaßt, und in das portugiefifche, weiches aus 
Braftlien befteht. — Das germanifche Amerika theilt fih: im 
das anglor amerifanifche, die vereinigten Staaten, und in 
das englifche, welches mehrere Kolonien umfaßt. Die hols 
fändifchen, dänifchen, fchwedifchen, ſowie die franzöfifchen 
und ruffifchen Gegenden bilden bloß Kolonien. 

Die fpanifhen Staaten haben nody Feinen feften Beſtand: 
die Grenzen find unbeflimmt und die Bevölferungen wenig 
bekannt; es trennen ſich Landſtriche von den Republiken, zu 
welchen ſie gehörten, und bilden neue Staaten. 


Die letzten Abtheilungen der folgenden Tabelle zeigen, 
in welchen Verhältniſſen die Weißen, Miſchlinge, Neger und 
Indianer zur Gefammtbevälterung ſtehen. Die Zahl 100 if 
ald Einheit angenommen. 


18 
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Angtos ameritaniſcher Vundesſtaa 


Derxitanuiſch er Bundesftant . . 
Nittelamerlkaniſcher Bundetſtaat. 
Republik Venemela * 
Bepublit Neugranabe | . 

Republit Ecuador .. 
Republit Peru 2 0» 
Repuslit Bolivia. . - » 
Republit She 0. . 


epubuit Uruguay . . 
Diktatorat Paraguay . . 
Kaifertfum Brafllien . . 
Republit Haiti . . 
Rand der Araufaner . 
Batagonien . - » 


Vereinigte Staaten vom Rio de Ia 


Britifejed Amerila . 
Ruffifcges Amerita . 
Gpanifcie Kolonien . 
Branzöfifche Kolonien . 
Hollandiſche Kolonien . 
Dänifge Kolonien . 
Scäwerife Kolonie . 


Geviertmeilen. | Benölterung. ä 


98,000 | 13.360,000 
(112,000) 
77,000 8.000,000 
8,800 2.000,000 
4.000,000 
51,700 4.500,000 
700,000 
23,900 4.700,000 
19,400 1.300,000 
8,000 
42,700 
8,700 
4,200 
141,000. . 
4,400 | 86i6900,000 
1,180 400,000 
21,000 


120,600 1.900,000 
23,100 50,000 
2,200 1.980,000 
1,400 240,000 
1,800 100,000 
20,000 50,000 
2 46,000 





Mifglinge. 
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Die Engländer befizen einen Theil der Antillen, die 
Lucayen, Balize, Die Bermudas » Infeln, einen Bezirk von 
Guyana, und in Polar » Amerifa Neu » Britannien, deſſen 
ſüdweſtliche Grenzen noch unbeflimmt find, und zu welchem 
man auch die arftifchen Archipel (36,000 IM.) rechnen 
ann. — Die franzöſiſchen Kolonien (mit der Infel St. Pierre) 
fowie die hollaͤndiſchen befinden fich theils unter den Antillen, 
theild in Guyana, Die Dänen, welde einige Antillen bes 
ſitzen, werden alö Beherrfcher von ganz Grönland angefehen. 


Das fpanifche Amerika hat . . 240,000 IM. u.20Y, Mi. E. 
Das portugieflihe - .» - - 14,00 » v5 um 


381,000 DM, u. 25%, Min, €. 


Das anglosamerifantiche Sebiet 100,000 „ m 13% » m 
Daß britifche Amerila. . . .120,6000 » » 2? "m 


220,600 IM. u. 15%; Mill. E. 
Das fpanifche Amerika war ehemals eingetheilt: in Neus 
fpanien mit den 3 Audienzen Mexiko, Suadalarara und Guate⸗ 
mala, Salifornien und NReumerifo; Terra firma oder Neu» 
Saftilien, welches Panama, Sarthagena, Reugranada, wo 
Bogota lag, Popayan, Venezuela, wo Garacad lag, Neu⸗ 
Andalufien, wo Sumana lag, umfaßte; Peru mit dem drei 
Audienzgen Quito, Lima und Los Charcas (Ober » Peru); 
Shile und Paraguay. Diefe Eintheilung wurde im 18ten 
Sahrhundert Durch eine neue erfebt,. welche bis zu den Unab⸗ 
hängigfeitöfriegen befand: Vicefönigreih Merifo und Ges 
neralfapitanat Guatemala; Vicefönigreich Neu» Granada und 
Generalfapitanat Saracas (Eerra firma und Quito); Vice 
königreich Peru; Generalfapitanat Chile; Vicefönigreid Rio 
de la Plata. 


Allgemeine Weberficht. _ 


Ein harakteriftifcher Zug der neuen: Welt ift ihre Gleich⸗ 
fürmigfeit, Während die alte Welt ein Syſtem von brei vers 
fchiedenen Körpern bildet: Afrika oder der Süden, Aſien 
oder der Often, Enropa oder der Weften, haben Süd» und 
Nordamerika die gleiche Natürliche Befchaffenheit und bilden 
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daher nur einen Gontinentz fein Gegenfaß zwifchen dem 
Drient und Occident, zwifchen dem Süden nnb Norden. 
Die Weftlüfte bietet bei einer Länge von 3,500 Stunden 
feinen einzigen tief ind Seflland eindringenden Buſen dar, 
und hat nur zwei fchmale, lange, unbedeutende Halbinfeln. 

Im O. liegt dad Meer der Antillen, und in den Polars 
gegenden befinden ſich noch andere Mittelmeere; aber unter 
den verfchiedenen öftlichen Halbinfeln ift feine einzige, welche 
mit den Halbinfeln des füdlichen Aflene und Europas vers 
glichen werden fünnte. Die Geftaltung des Kontinents zeigt 
eine außerordentliche Einfachheit: das Hochland ift eine eine 
zige Kette von Gebirgen und Hochebenen, welche in ihrer 
ganzen Erfiredung der Weftküfte folgt; das Tiefland befteht 
aus zwei Ebenen, eine erſtreckt fich vom meritanifchen Meers 
bufen bis zum nördlichen Eismeere, die andere von den Ger 
birgen von Saracas bis Patagonienz aus dem Tieflande und 
dem antiflifchen Meere erheben ſich am atlantifchen Dceane 
die Apalachen, die Kette der hohen Antillen, das Maffen» 
gebirge von Parime und das brafllifhe Hochland, Die Ans 
den der beiden Amerika fallen fchroff gegen dad Meer und 
die Ebene ab, und fchon an ihrem Fuße beginnt das Tiefs 
fand; wenig Terraffen, feine Stufen. Die Hocländer der 
Anden unterfcheiden ſich wenig von einander; die Ebenen 
find Steppen oder Wälder, welche dem Reiſenden viele 
Tagreiſen lang den nämlichen Anblid gewähren, und werden 
nur von ſieben Strömen bewäffert, welche fämmtlich von 
dem Hochlande nach Often fließen. — Tiefelbe Gleichförmig⸗ 
feit finden wir auch bei den Nationen der neuen Welt. Eine 
einzige einheimifche Race bewohnt Nord» und Südamerika. 
Die Völker diefer Race haben ſchwach ausgeprägte, wenig 
verfchiedene Charaktere, Diejenigen unter ihnen, welche fich 
- über den wilden Zuftand erhoben hatten, waren auf derfels 
ben Entwidelungöftufe ftehen geblieben, und ihre Gefittung 
beruhte auf ähnlichen Grundlagen; man fand unter ihnen 
nicht den Gegenfag, welcher in der alten Welt zwifchen 
dem morgenländifchen und .abendländifchen Geiſte beſteht, 
vielleicht nicht einmal den Unterſchied, den man zwifchen den 
Voͤlkern des füdlichen und nördlichen Europas bemerkt. 


ah 
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Awmerika, deffen Mittelmeere, Ebenen, breite Ströme fich 
fämmtlich im DO. befinden, empfing von einem und demfelben 
Drte, von Europa, feine neuen Bewohner und feine neue 
Geſittung. Die alte Welt ift in eine beträchtliche Zahl Ras 
tionen getheilt, welche ein fehr kräftiges eigenthümliches Les 
ben befiten, aber durch Berfchiedenheiten des Charakters, der 
Sprache und Sefittung mehr oder weniger von einander abs 
gefondert find; in der neuen Welt dagegen. bilden ſich bloß 
zwei bis drei- aus Europa ftammende, chriftliche und demo⸗ 
kratiſche Rationen, welche unermeßliche Räume einnehmen. 

Die Kette der Anden, die Ebenen und Ströme haben 
ungeheure &rftredungen , der Pflanzenwuchs befigt eine außer: 
ordentliche Kraft, und die Anzahl der Menfchen ift gering. 
Amerika ift gleichfam eine unermeßliche Einöde, welche bloß 
zur Entwidelung des Pflanzenlebend und für dad Ehierreich 
beftimmt zu fein fcheint, und während in der alten Welt die 
Bölfer, die VBerfchiedenheiten ihrer Gefittung und die hiftos 
rifchen Erinnerungen dem Gemälde feinen Hauptcharafter 
geben, verfchwinden in der neuen Welt die Menſchen gleich, 
fam in einer wilden, riefenhaften Natur. Man möchte fogar 
behaupten, in den Anden fei die Natur feindlich gegen den 
Menfchen gefinnt, da fie die großen Städte fo häufig durch 
fürchterliche Erderfchütterungen zerftört. 

Einheimifhe Gefittung. Die beiden gemäßigten 
Zonen werden durd; die heiße und die Falten Zonen verkürzt. 
Die Nordpolarländer erftreden ſich bis in dad Gebiet des 
St. Lorenzſtromes, welches durch feinen Pflanzenwuchs den 
Uebergang zu den gemäßigten Himmeldftrichen bildet; und 
das nördliche Geſtade des mexikaniſchen Meerbuſens gehört 
fhon zu den Nequatorialländern, welche fich ſüdwärts bis zu 
den Pampas des Rio de la Plata und den füdlichen Thaͤlern 
Shile’d ausbreiten. Aber das feuchte, waldige Amerika iſt 
weniger heiß zwifchen den Wenbelreifen ald das bürre, fans 
dige Afrika, und durch alle feine Aequatorialgegenden flreicht 
die Kette der Anden, deren hohe Bezirke ein ähnliches Klima 
wie die gemäßigten Länder haben. — In ber alten Welt hat 
ſich die Sivilifation zwifchen der .heißen Zone und den Falten 
Gegenden ded Nordens entwidelt und auf den Halbinfeln, 


2. Nepublik Krakau. 


Krakan, in einem ſehr fchönen Thale; Polens erſte 
Pauptſtadt; über 35,000 Einwohner; Spuren eines auf dem 
Berge Wawel von Krakus im Bten Sahrhundert erbauten 
Schloſſes; Kathedrale aus dem 10ten Sahrhundert mit den 
Srabmälern der Könige und großen Männer; katholiſch⸗ 
yolnifche Univerfität, eine der älteften in Europa (1364); 
Fabriken, Handel, 





Amerika. 





Saäst man die Polarländer, deren Umfang noch uns 
bekannt ift, auf 50,000 DM. , fo hat Amerika einen Flächen» 
inhalt von etwa 700,000 DM. 

Die Sefammtbevölferung beläuft fich auf 40 Millionen; 
ed kommen alfo nicht ganz 60 Seelen auf bie Geviertmeile. 

Nordamerika (mit den Antillen, aber ohne die Polar 
länder) zählt auf 342,000 DW. 27 Mil. Einwohner, folgs 
lich etwa 80 Seelen auf einer Geviertmeile. 

Südamerika zählt auf 321,000 DM. 13 Mill., alfo auf 
I Quabdratmeile etwa 40 Einwohner. 

Racen. Als Amerika entdedt wurde, hatten die zur 
mongolifchen Race gehörenden Eskimoer die Gegenden am 
nördlichen &ismeere inne; der ganze übrige Sontinent war 
von einer einzigen Race bewohnt, welche fich durch eine platt⸗ 
gedrüdte Stirn, fupferfarbige Haut, glatte, gerade herabs 
fallendes Haar und fehr ſchwachen Bart auszeichnete. 

Die amerikaniſche Race nimmt, obgleich fie am wenig» 
ften zahlreich ift, doch den größten Raum ein (vom 680 
nördl, Breite bis zum 550 ſüdl. Br). Sie ift bie einzige, 
welche fich über drei Zonen, die heiße und die beiben ges 
mäßigten, verbreitet, die einzige auch, welche fich in den ‘ 





270 


glühenden, von den tropifchen Meeren beiphlten Ebenen 
und auf dem Gebirgerücden feftgefegt bat, wo ihre Wohn⸗ 
yläße fich mehr als 1,200 Fuß über den Pik von Teneriffa 
erheben. 

Menſchen von weißer Race haben ſich der ganzen neuen 
Welt bemädhtigt. 

Die Weißen vertrieben oder vernichteten in verfchiebenen 
Gegenden alle Eingebornen, und da die große Hiße ihnen 
die Arbeit zu befchwerlih machte, fo Fauften fie an den 
Weftfüften von Mittelafrifa Negerſklaven ,welche für fie den 
fruchtbaren Boden anbauten. 

Die Racen vermifchten fih: Weiße und &ingeborne 
(oder Indianer) erzeugten die Metis oder Meftizen, 
Weiße und Neger die Mulatten, Neger und Eingeborne 
die Zambos oder Chinos ıc. Man unterfchied auch bie 
in Europa gebornen Weißen (die Chapetones oder Gachu⸗ 
pines der fpanifchen Niederlaflungen) von den in- Amerika 
gebornen Weißen oder. Kreolen. 

Daher der fonderbare Anblick der Bevölkerung der neuen 
Welt: oo Eingeborne, "Av Weiße, 1% 00 Neger umd 
18490 Mifchlinge. 

. Die Zahl der Juden ift fehr gering. 

Sprachen. Die ameritanifche Race theilt ſich in eine 
außerordentlich große Zahl Voͤlker, und ihre Sprachen find fo 
zahlreih, als die Sprachen der vier übrigen Racen zu 
fammen, 

Diefe Völferfchaften bieten auch in ihrer Förperfichen 
Befchaffenheit fehr merkwürdige Unterfchiede dar. Die Az⸗ 
tefen find mehr gelb als kupferfarbig oder roth und haben 
in ihrer Gefichtebildung etwas Mongolifches, die Waka⸗ 
fhen, Aleuten ıc bilden den Uebergang voı der rothen 
zu der mongolifchen Race. Die Araufaner, Kariben und 
befonderd die Patagonier zeichnen ſich unter allen Mens 
fehen durch ihren fehr hoben Wuch® aus; die Guaykas, 
Nachbarn der Kariben, und die Peſcheräh, Nachbarn der 
- Patagonier, find dagegen fehr Mein. Die Guaykas unter 
dem Aequator find weiß, die Sharruas am Urutnar bei⸗ 
nahe ſchwarz. 
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Die amerikaniſchen Sprachen weichen in ihren Wurzeln 
außerordentlich ftart von einander ab und bieten auch mit 
den übrigen Sprachen der Erde nur fehr wenig Aehnlichkeiten 
dar. Aber ihr fehr künſtlicher grammatifcher Bau zeigt eine 
auffallende Gleichförmigkeit und fcheint auf einen gemeinfamen 
Urfprung hinzudenten. 

Die Sprachen und Völferfchaften find weit weniger zahl: 
reich in den offenen Savannen des Miffiffipi, wo die Jäger 
ohne Hindernig umherftreifen können, als in den undurdy 
dringlichen Wäldern des Amazonenflromed und Orinofo, in 
welchen die Horden fich gleichfan verlieren und obgleich fich 
nahe, doch einander fremd bleiben. 

Die Azteten oder Merifaner, die Quichuas oder 
Deruaner und die Araufaner oder Shilier zählen allein 
mehrere Millionen Köpfe. In Reufpanien und Reugranada 
wohnen die Nachkommen von weniger zahlreicdyen, aber Durch 
ihre Gefittung gleichfalld berühmten Völkern: die Zapo⸗ 
teques ꝛc., die Mayas und Quiches; die Muyscas. Alle 
übrigen Eingebornen theilen ſich in wilde Horden, von welchen 
mehrere nur einige hundert Köpfe zählen, und die zuſammen 
feine Million bilden würden. 

Das Aztefifche und dad Quichua haben fih durch 
die Sroberungen der meritanifchen Yürften und der Inka 
weit verbreitet; jenes über die ganze Hochebene von Anahuac 
und bis nach Guatemala, diefed die Andes entlang von Quito 
bis Chile. Dad Araufanifche wird in Chile und in den 
patagonifchen Andes geſprochen. Bon den Guaranisd bis zu 
den Omaguad, von den Ufern des Uruguay und Paraguay 
bis zum Amazonenftrome, wohnt eine Menge zur gleichen 
Familie gehörender Völker, und dad Guarani ift die alls 
gemeine Sprache, lingoa geral, der brafilianifchen Eingebor⸗ 
nen. Sn den Parime » Gebirgen dagegen würde einem Frem⸗ 
den, welcher fich den verfchiedenen Bölkerfchaften verftänds 
lich machen wollte, die Kenntniß von zehn Spraden nicht 
ausreichen. | . 

Das Aztekiſche und Araukaniſche iſt befonders reich an 
abftrakten und zu Grörterungen geeigneten Ausdrücden; das 
Quichua, welches eine Menge Vokale hat, ift fehr weich und 


272 


ſcheint ſich ganz zur Poefie zu eignen. Das Chiquito 
und Karibiiche zeichnen fh durch Reichthum und Wohls 
klang aus. 


Kein einheimifches Volk befaß ein Alphabet. Nur die 
Merifaner fannten die Schreibefunft; doch fiellten fie ihre 
Gedanfen mehr mahlend als durch hierogiyphifche Zeichen 
dar. Die Peruaner hatten Quippos. 


Die Europäer find theild Spanier, Portugiefen und 
Franzofen, theild Engländer, Holländer, Dänen und Schwer 
den, theild Nuffen. 


Alle haben in dem neuen Baterlande ihre Sprache beis 
behalten; aber etwa eine Million &ingeborner bat ihre 
Sprachen vergefien, und die Neger nehmen almählig bie 
Sprachen ihrer Herren an. 


Daher die Eintheilung der Bewohner Amerifas in zwei 
fehr ungleihe Slaffen: einheimifche Sprachen 2% oo, euro⸗ 
paͤiſche | Sprachen 804 90. 


Bon diefen 8% 00 gehören 2400 zu den romanifchen und 
3/00 zu den germanifchen Sprachen. Ungefähr in demſel⸗ 
ben Berhältniffe ſtehen auch in Europa diefe zwei Familien 
zu einander, Die flavifchen Eprachen werden nur von einer 
fehr geringen Anzahl Menfchen gefprochen. 


Bon den 3%00 reden 80400 dad Spanifche, 1Yoo das 
Dortugiefifche und (Antillen, Guyana, Kanada und Miffif 
fipi, die freien N ger auf Haiti) Yon das Franzöflfche. — 
Bon den 35400 ſprechen 00 das Englifche. 


Religion. Die Völker, welche die romanischen Sprachen 
reden, find fatholifch, die germanifchen Völker beinahe in ihrer 
Sefammtheit proteftantifch.. 


Unter den Eingebornen gibt ed noch 1% Mil. Heiden. 
Die übrigen haben die Religion ihrer Ueberwinder, der Spas 
nier, angenommen und find katholiſch. Die Zahl der zum 
Proteſtantismus befehrten Indianer ift fehr gering. 
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Dad Verhäftniß der beiden Glanbensbekenntniſſe zu eins 
ander ift in Amerika beinahe dasfelbe wie in Europa. 


Staaten. Con der Entdedung an bie in die legte 
Hälfte des 18ten Jahrhunderts blieb Amerika ganz paſſiv; 
ed empfing und gab nicht, es brachte nicht einmal den Frem⸗ 
den die Grzeugniffe feines Bodens, man holte diefelben. 
Sept hat es feine eigene Eriftenz, ift fein Kolonialland mehr, 
fondern ein freies, ſelbſt Demofratifches Land. Die Engländer 
der vereinigten Staaten machten fich zuerft zu einem unab⸗ 
bängigen Volle, die Epanier und Portugiefen folgten zu 
Anfang unferes Sahrhunderts ihrem Beifpiele. Brafilien bildet 
eine fländifche Monarchie, Paraguay ein uneingefchränftes 
Fürſtenthum; die übrigen Staaten find entweder einzelne, 
oder zu einem Gemeinweien verbundene Republifen. 


Das romanische Amerika theilt fih: in das fyanifche, 
welches 11 unabhängige Staaten und überdieß Kolonien auf 
den Antillen unifaßt, und in das portugiefifche, welches aus 
Braftlien befteht. — Das germanifche Amerika theilt ſich: im 
das anglo» amerifanifche, die vereinigten Staaten, und in 
daß englifche, welches mehrere Kolonien umfaßt. Die hol⸗ 
laͤndiſchen, dänifchen, fchmwebifchen, fowie die franzöfifchen 
und rufftifhen Gegenden bilden bloß Kolonien. 

Die fpanifchen Staaten haben noch Feinen feften Beftand: 
die Grenzen find unbeflimmt und die Bevölferungen wenig 
befannt; es treumen ſich Landſtriche von den Republiken, zu 
welchen fie gehörten, und bilden neue Staaten. 

Die legten Abtheilungen der folgenden Tabelle zeigen, 
in welchen Berhäftniffen die Weißen, Mifchlinge, Neger und 
Indianer zur Gefammtbevölterung fteben. Die Zahl 100 if 
ald Einheit angenommen. 
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Anglo⸗ ameritanifeer Wunbeafient 


Wesitanifiger Bundesfant 
Mittelamerltanifeger Vunbeöflant . 
Republit Venezuela 
Bepublit Neugranaba 
Republik Genabor 


Repuslit Bolivia . 








Sand der Araulaner . 


Briuuſches Amerifa 
Ruffiches Amerita 
Gpanifhe Kolonien . 
Sranzöffige Kolonien , 
Solännifge Kolonien 
Dänifege Rolonien 

Säweilftge Kolonie . 
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Nifglinge. 

















fünteriorfene 
Inbianer. 
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Die Engländer beffgen einen Theil der Antillen, bie 
neayen, Balize, die Bermudas » Infeln, einen Bezirk von 
Suyana, und in Polar, Amerifa Neu» Britannien, befien 
ſüdweſtliche Grenzen noch unbeflimmt find, und zu welchem 
man auch die arftifhen Archipel (36,000 DM.) reden 
Tann. — Die franzöfifchen Kolonien (mit der Inſel St. Bierre) 
fowie die hoBändifchen befinden ſich theils unter den Antillen, 
theild in Guyana. Die Dänen, welde einige Antillen bes 
ſitzen, werden als Beherrfcher von ganz Grönland angefehen. 


Das fpanifche Amerika hat . . 240,000 IM. u.20%, Mill. ©. 
Dad portugieflihe -. - - - -14,0 m 53 um 


381,000 IM. u. 25%, Mid. E. 


Das anglo⸗amerikaniſche Gebiet 100,000 „ m 13% » m 
Das britifche Amerika . . .. 120,600 ” » 2 ” " 


220,600 IM. u. 15%, Mill. E. 
Das fpanifche Amerika war ehemals eingetheilt: in Neu⸗ 
fpanien mit den 3 Audienzen Mexiko, Suadalarara und Quater 
mala, Salifornien und Neumerifo; Terra firma oder Neu⸗ 
Saftilien, welches Panama, Carthagena, Reugranada, mo 
Bogota lag, Popayan, Venezuela, wo Garacad lag, Neu⸗ 
Andalufien, wo Sumana lag, umfaßte; Peru mit den drei 
Audienzen Quito, Lima und Los .Charcad (Ober » Peru); 
Shile und Paraguay. Diele Eintheilung wurde im 18ten 
Sahrhundert durch eine neue erfett,. welche bie zu den Unab⸗ 
hängigfeitöfriegen befand : Vicefönigreid Merito und Ges 
neralfapitanat Guatemala; Vicelönigreich Neu + Granada und 
Seneralfapitanat Saracas (Terra firma und Quito); Vice⸗ 
fönigreich Peru; Generalfapitanat Chile; Vicefünigreid Rio 
de la Plata. 


Allgemeine Weberficht. _ 


Ein harakteriftiicher Zug der neuen: Welt ift ihre Gleich⸗ 
fürmigfeit, Während Die alte Welt ein Syſtem von brei vers 
fchiedenen Körpern bildet: Afrika oder der Süden, Afien 
oder der Often, Europa oder der Welten, haben Süd⸗ und 
Nordamerika die gleiche natürliche Beſchaffenheit und bilden 
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daher nur einen Continent; fein Gegenſatz zwifchen dem 
Drient und Occident, zwifhen dem Süden und Norben. 
Die Weftfüfte bietet bei einer Länge von 3,500 Stunden 
feinen einzigen tief ind Feſtland eindringenden Bufen bar, 
und bat nur zwei fchmale, lange, unbedeutende Halbinfeln. 
Im O. liegt dad Meer der Antillen, und in den Polars 
gegenden befinden fi) noch andere Mittelmeere; aber unter 
den verfchiedenen öftlidhen Halbinfeln tft Feine einzige, welche 
mit den Halbinfeln des füdlichen Aflend und Europas vers 
glihen werden fünnte. Die Geftaltung des Continents zeigt 
eine außerordentliche Kinfachheit: das Hochland ift eine eins 
zige Kette von Gebirgen und Hochebenen, welche in ihrer 
ganzen Srftredung der Weftlüfte folgt; das Tiefland befteht 
aus zwei Ebenen, eine erftredt fi vom merilanifchen Meer⸗ 
buſen bis zum nördlichen Eiömeere, die andere von den Ges 
birgen von Saracas bie Patagonien; aus dem Tieflande und 
dem antillifhen Deere erheben ſich am atlantifchen Dceane 
die Apalachen, die Kette der hohen Antillen, das Maſſen⸗ 
gebirge von Parime und das brafllifche Hochland. Die Ans 
den der beiden Amerifa fallen fchroff gegen dad Meer und 
die Ebene ab, und fchon an ihrem Fuße beginnt dad Tiefs 
land; wenig Terraffen, feine Stufen. Die Hodländer der 
Anden unterfcheiden fich wenig von einander; die Ebenen 
find Steppen oder Wälder, melde dem NReifenden viele 
Tagreifen lang den nämlichen Anbli gewähren, und werben 
nur von. fieben Strömen bewäffert, welche fämmtlich von 
dem Hochlande nad) Often fließen. — Dieſelbe Gleichfoͤrmig⸗ 
feit finden wir auch bei den Nationen der neuen Welt. Eine 
einzige einheimifche Race bewohnt Nord» und Südamerika. 
Die Völker diefer Race haben ſchwach ausgeprägte, wenig 
verfchiedene Charaktere. Diejenigen unter ihnen, welche fidy 
über den wilden Zuftand erhoben hatten, waren auf derfels 
ben Entwidelungeftufe ftehen geblieben, und ihre Geſittung 
beruhte auf ähnlichen Grundlagen; man fand unter ihnen 
nicht den Gegenſatz, welcher in der alten Welt zwifchen 
dem morgenländifchen und abendländifchen Geifte befteht, 
vielleicht nicht einmal den Unterſchied, den man zwifchen ben 
Völkern des füdlichen und nördlichen Europas bemerkt. 
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Amerika, deffen Mittelmeere, Ebenen, breite Ströme ſich 
fanmtlid im O. befinden, empfing von einem und dbemfelben 
Orte, von Europa, feine neuen Bewohner und feine neue 
Sefittung. Die alte Welt ift in eine beträchtliche Zahl Nas 
tionen getheilt, welche ein fehr kräftiges eigenthuͤmliches Les 
ben befiten, aber durch Verfchiedenheiten des Charakters, der 
Sprache und Gefittung mehr oder weniger von einander abs 
gefondert find; in der neuen Welt dagegen bilden fich bloß 
zwei bid drei aus Europa flammende, chriftliche und demo⸗ 
kratifche Nationen, welche unermeßliche Räume einnehmen. 

Die Kette der Anden, die Ebenen und Ströme haben 
ungeheure &rftredungen,, der Pflanzenwuchs befigt eine außers 
ordentliche Kraft, und die Anzahl der Menfchen ift gering. 
Amerika ift gleihfam eine unermeßliche Einoͤde, welche bloß 
zur Entwidelung des Pflanzenlebens und für das Ehierreich 
beftimmt zu fein fcheint, und während in der alten Welt die 
Völker, die Verfchiedenheiten ihrer Gefittung und die hiftos 
rifhen Erinnerungen dem Gemälde feinen Hauptcharafter 
geben, verfchwinden in der neuen Welt die Menfchen gleich, 
fam in einer wilden, riefenhaften Natur. Man möchte fogar 
behaupten, in den Anden fei die Natur feindlich gegen den 
Menfchen gefinnt, da fie die großen Städte fo häufig durch 
fürchterliche Grderfchütterungen zerftört. 

Einheimiſche Gefittung. Die beiden gemäßigten 
Zonen werden durch die heiße und die falten Zonen verfürzt. 
Die Hordpolarländer erftreden ſich bis in das Gebiet des 
St. Lorenzſtromes, welches durch feinen Pflanzenwuchs den 
Uebergang zu den gemäßigten Himmeleöftrichen bildet; und 
das, nördliche Geſtade des merifanifchen Meerbufend. gehört 
fhon zu den Aequatorialändern, welche fich füdwärts bis zu 
den Pampas des Rio de la Plata und den füdlichen Thälern 
Shile’8 ausbreiten. Aber das feuchte, mwaldige Amerika ift 
weniger heiß zwifchen den Wendefreifen ald das dürre, fans 
dige Afrifa, und durch alle feine Yequatorialgegenden ftreicht 
die Kette der Anden, deren hohe Bezirke ein ähnliches Klima 
wie die gemäßigten Länder haben. — In der alten Welt hat 
ſich die Civiliſation zwifchen der heißen Zone und den Falten 
Gegenden des Nordens entwidelt und auf den Halbinfeln, 





278 


. den Sochebenen zweiten Ranges und ben Tiefebenen nieber- 
gelaffen, welde von den Sodylländern erſten Ranges, wo 
die barbarifchen Völlee wohnen, beherrfcht werden, und ihr 
Weg ging von DO. nah W. In der neuen Welt Dagegen 
entftand die einheimifche Sivilifation in der heißen Zone und 
anf den Hochebenen ded Haupt⸗Hochlandes; die Wilden 
wohnen in den Tiefebenen und anf den untergeordneten Hoch 
länder, und die einzigen &infäle, deren bie Gefchichte 
erwähnt, gefchahen durch civilifirende Völker (Tolteken, 
Aztelen), welche von N. nach ©. durch | Die Hechebenen der 
Auden vorrückten. 


Die civiliſirten Eingebornen waren Acerbauer, aber un⸗ 
bekannt mit der Pflege der Herden und der Bearbeitung des 
Eiſens. Sie trieben verſchiedene Handwerke, und ihre Nach⸗ 
kommen ſind ſehr geſchickte Weber; aber es fehlte ihnen an 
Erfindungsgeiſt. Sie hatten kein Geld, und ihr Handel be⸗ 
ſtand in Waarentauſch. In der Bildhauerkunſt und Mah⸗ 
lerei hatten ſie einen Anfang gemacht, und ihre Gebäude 
erinnerten an die indiſchen und Agyptifchen. Ihre aſtronomi⸗ 
ſchen Kenntniſſe waren ſehr merkwürdig; die Buchſtabenſchrift 
kannten ſie nicht. Sie bildeten wohlgeordnete Staaten und 
‚ befaßen eine Prieſterkaſte. Sn ihrer Entwickelung ſtanden 
fie ungefähr auf derfelben Stufe wie die Zibetaner oder 
Etrusker. 


Die einheimiſche Geſittung ging aus drei gleichzeitigen 
Wittelpunkten hervor, deren Wechſelbeziehungen man nicht 
kennt. 


Der ſuͤblichſte war die Gegend des Titicaca⸗Sees, 
von wo ſich Die friedliche und ſanfte Religion des Manko⸗ 
Kapak durch die Waffen bis über Quito hinaus verbreitete; . 
Feine bintige Opfer, nur Früchte, Weihrauch und die Erſt⸗ 
linge der Ernten wurben der Gottheit dargehracht. Die Res 
ligion bildete wie in Aſien die Grundlage bed ganzen Ger 
meinwefend ; die Inka, Söhne der. Sonne, waren die Fürften 
and Oberpriefter der Nation, und der Staat glich einer großen 
Mönchsanftalt, in welcher jedem vorgefchrieben ift, was 
er für die gemeinfame Wohlfahrt thun fol, Es herrichte 
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unter dem Volle ein allgemeiner Wohlſtand, und man baute 
eine große Auzahl Eoloffaler Gebäude, Paläfte, Tempel, 
Beftungen, fowie Straßen von umngeheurer Ausdehnung, 
Aber die Peruaner waren Sklaven; die gleichgültigften Hands 
[ungen waren aufs Kleinlichfte geregelt; Feine individuelle 
Freiheit, wenig Privatglück, weder ein ausgedehnter Ideen⸗ 
freis, noch Erhabenheit des Sharafterd. Keine Literatur und 
flatt der Schrift bloße Duippos oder Schnüre, burch deren 
Knoten und verfchiedenfarbige Fäden Data und wichtige 
Ereigniſſe aufbewahrt wurden. Die Gebäude entbehrten jedes 
Schmuded und trugen von einem Ende ded Reiches big zum 
andern benfelben Charakter. Die Peruaner brauchten das 
Lama als Laftthier und verarbeiteten die Wolle des Schaf- 
fameld. Ihre Nachlommen befiken einen fehr fanften Cha⸗ 
rafter, find aber geiftesblöde, niedrig und Friechend. 

Die Hochebene von Anahuac bildete den Dittelpunft 
des Reiches der Tolteken und Azteken. Diefe Völker 
waren von NR. gefommen, und an den Ufern des Gila fowie 
in einigen Gegenden Saliforniend fand man Ueberrefte einer 
alten, unbefannten Civiliſation; fie breiteten ihre Eroberun⸗ 
gen, ihre Sprache und ihre Künfte bie zum Nicaragua» See 
aus. Die Azteken umnterwarfen ihrer Herrfchaft mehrere 
Bölfer, welche fchon eine gewiffe Geflttung hatten und Fuͤr⸗ 
fienthümer oder NRepublifen bildeten; ihr ausgedehnted Neid 
war eine Feudalmonarchie, deſſen Beherrfcher über 30 Ka⸗ 
zifen gebot. Ihre Sinrichtungen waren mehr politifch und 
friegerifch als religiös; der Menfch, jeder Yreiheit beraubt 
wie in Peru, gehorchte einer härtern und drüdendern Ges 
walt als bei den Inka. Uebrigend waren ed althergebradhte 
Gebräuche, nicht Geſetze, welche alle Einzelheiten des Lebens 
ordneten. Die Azteken hatten urfprünglich eine eben fo 
fanfte Religion als die Peruaner; aber im 14ten Jahrhun⸗ 
dert fingen fie au, Wenfchen zu opfern, und ihr Gottesdienft 
wurbe der bintigfte und abfcheulichite, welcher je auf der 
Erbe geherrſcht hat. Sie führten viele Gebäude auf, welche 
mehr Ausſchmückung ald die peruanifchen haben, Teocallis 
oder pyramidenartige, aus Steinfchichten beitehende Tempel, 
Paläfte, Feſtungen. Aug der Aloe bereiteten fie Papier, 
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hatten eine eigentbümliche Schreibekunſt, Gelehrte und Dich 
ter: Die heutigen Merifaner verbergen unter einem ſchein⸗ 
baren Phlegma heftige Leidenfchaften; die Kraft ihres Cha⸗ 
rakters artet in Härte aus; fie haben einen durchdringenden 
Berftand und zeigen viel Lernbegierde. Yür die Bildhauerei, 
Mahlerei und die mechanifchen Künfte haben fie viel Gefchid 
behalten. 

Der Sharafter der Merikaner und Peruaner, ihre My⸗ 
thologie, ihr Gottesdienſt und ganzes Eeben hat etwas Düs 
ftered, Finſteres, ihre riefenhaften, maffiven Gebäude tragen 
das Gepräge der wilden Anden » Ratur, 


Auf der Hochebene von Sundinamarca war der Herb 
einer Gefittung,, welche ihrer Natur nach den Uebergang von 
Mexiko zu Pern gebildet zu haben fcheint. Hier wohnten 
die Muyscas, welche wie die Japaner ein weltliched und ein 
geiftliched Oberhaupt hatten. Letzteres erinnerte in mancher 
Dinfiht an den Groß» Lama. Sie fannten die Schreibe, 
funft nicht. Shre Sprache, weldye fich über die Nachbar⸗ 
gegenden verbreitet hatte, ift jetzt erlofchen. 

Vom Tittcacas See bis zu den merifanifchen Hochlande 
waren die Anden von aderbauenden und civilifirten Nationen 
bewohnt, und bei der einzigen Unterbrechung, weldye die Ger 
birgöfette barbietet, auf der Landenge von Panama, hiel⸗ 
ten ſich wilde, Triegerifche, graufame Lölferfchaften auf, 
welche noch jeßt der Schrecken ihrer Rachbarn find. 

An den Anden der beiden gemäßigten Zonen finden ſich 
Bölfer, welche das Mittölglied zwifchen den civilifirten Ras 
tionen der Aequatorials Anden und ben wilden Horden der 
Tiefebenen bilden. 


Süplich von Peru, in Chile, einem aus Alpenthalern, , 
nicht aus Hochebenen beſtehenden Lande, wohnten die Arau⸗ 
kaner, von welchen ein Theil bis auf den heutigen Tag 
ſeine Unabhängigkeit behauptet hat. Dieſes kriegeriſche, gaſt⸗ 
freie, redliche Volk beſteht aus Ackerbauern und Hirten, hat 
aſtronomiſche Kenntniſſe, wie man ſie bei den Mexikanern, 
Peruanern und Muyscas fand, liebt die Dichtkunſt, ſchaͤtzt 
die Beredtſamkeit und pflegt die Arzneikunde; es verehrt außer 
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den untern Göttern noch ein höchfted Weſen und glaubt an 
die Unſterblichkeit der Seele. u 

Nördlich von Meriko liegt die Hochebene ded Oregan, 
welche von Wilden bewohnt wird. Aber auf den Inſeln an 
der Küfte finden ſich balbmongolifche Völker, wie die Waka⸗ 
hen auf der Inſel Vancouver; fie reden eine fehr ents 
widelte Sprache, arbeiten in &ifen und Kupfer, verfertigen 
Bildnereien von Holz und Stein, und ihre Zeuge und Wafr 
fen beweifen eine große Geſchicklichkeit; ſie haben eine Art 
von Tempeln und Denkmäler zur Ehre von Verftorbenen, 
bewohnen große and zweiftodigen Häufern gebildete Dörfer 
und flehen unter einer geordneten Regierung; aber fie treiben 
feinen Uderbau, fondern leben von der Zagd und Fiſcherei. 

Singeborne Wilde Anden Tiefebenen und anf den 
Gebirgen oder Hochebenen zweiten Ranges lebten und leben 
noch Hunderte von wilden Völfern. Sie hatten auch im 
Korden von Anahuac die ausgedehnten Wiefen inne, welche 
bie fehr erweiterte Kette der Anden bededen und den Gas 
vannen des Miffourt gleichen. 

Die Indianer find eine düftere, kalte, unempfindliche, 
fhweigfame Race. „Bon Chile bis Labrador," fagt ein Reis 
ſender (Cox), „zeigt fih in dem amerikanifchen Wilden eine 
unausfprechliche Kälte, welche jede Vertraulichkeit verbannt. 
Fremd unfern Hoffnungen, Freuden und Schmerzen, werden 
feine Augen felten von einer Thräne befeuchtet oder feine 
Züge durch ein Lächeln erheitert; in den Ebenen ded Ama⸗ 
zonenftromed, wo die fcheitelrechte Sonne ihre glühenden 
Strahlen auf ihn herabfendet, wie am Polarımeere, wo ihn 
ein ewiger Winter mit feinen Schauern umgibt, überall wers 
den die nämlichen fchwarzen, feurigen Augen, dasſelbe uns 
bewegliche , ernfte Geficht die Wiffenfchaft des Phyſiognomikers 
in Berlegenheit fegen.” Die graufamften Qualen können ihm 
feinen Klagelaut entloden, und feine Art von Vergnügen 
reißt ihn aus feiner ftarren Gleichgültigkeit heraus, weldye 
nur durch Rache und Eiferfucht geftört wird. Sieht man 
ihn fo phlegmatifh und träge, fo möchte man glauben, er 
fei von ſchwacher Leibesbefchaffenheit; aber wenn ihn etwas 
aufreist,. fo entwidelt er eine fehr große Körperfraft, und 
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da fein Beben num eine Reihe körperlicher Befchäftiguugen iſt, 
fo erlangen feine äußern Sinne eine beinahe unglaubliche 
Vollkommenheit. 

Uebrigens haben alle Indianervölkerſchaften, ſelbſt die 
thieriſchſten, die Idee von Gott und der Unſterblichkeit der 
Seele. Aber der Gott, den ſie kennen, ſcheint ihnen (be⸗ 
ſonders den Bewohnern der Selvas des Amazonenſtromes) 
weniger thätig als der böfe Geiſt, welcher ſie in allen Ge 
ftalten verfolgt. Mehrere unter ihnen haben Priefter und 
Zauberer, andere haben Geheimniffe (des Botuto oder der 
heiligen Trompete an den Geftaden des Orinoko), oder Feſte, 
bei welchen fich die Menfchen auf eine abfchemliche Weiſe 
verſtümmeln und zerfleiſchen. 


Die Europäer fanden in ganz Amerika keine andern 
Getreidearten als den Mais, keine Pferde, keine Ochſen oder 
Schafe, welche als Hausthiere gebraucht worden wären. 
Der Biſon und der Moſchusochſe der nördlichen Gegenden 
waren. die einzigen Arten dieſer Samilie, welche die neue 
Welt beſaß, und dieſe Thiere werden nicht leicht unterwürfig 
gemacht. Die neue Welt hatte daher keine Hirten⸗ und 
Nomadenvölker wie die alte, welche eine Mittelklaſſe zwiſchen 
ben civiliſirten Nationen und wilden Völferfchaften. bilden; 
und die Bewohner ihrer Ebenen und untergeordneten Gebirge 
können ungeachtet aller Reichthümer, mit welchen fie die Na⸗ 
tur umgibt, nur mit den Bewohnern des unfruchtbaren, 
fumpfigen, eiſigen Sibiriend verglichen werden. Sie find 
Jäger. und Fifcher und bauen etwas Maid oder Manjot, 
ohne einen feſten Wohnplatz zu wählen. 


Man hat die einheimifchen wilden Völker Nordamerikas 
in eine Feine Zahl Familien getheilt. Bon der, Familie 
Siour nehmen bie Siour im NO., die Ofagen im ©., bie 
Mandanen im NW. die Savannen weſtlich vom Mifftffipi 
und nörblich vom Arkanſas ein; die erftern, das mächtigſte 
"und zahlreichſte wilde Volt Nordamerikas, theilen ſich wieder 
in mehrere Stämme und bilden einen großen Bund. — Die 
floridifhe Familie umfaßt Die Natchez, Chaltaws, Che⸗ 
rokees, Kreeks, Seminolen, Chikaſaws ꝛc. zwiſchen den Apa⸗ 
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lachen und dem meritauifchen Buſen. — Die Ramilie Les 
nape, welche die ausgedehnteſte iſt, umfaßt die Ueberbleibſel 
der Leni⸗Lenapen oder Delawaren, und ber Moheganen, 
welchen die Gegenden öfllich von Den Apalachen gehörten; Die 
Algonfinen und Shippamwäer, weftlich von den großen Seen, 
Nachbarn und Feinde der Einur; die ſanften, biedern Kniſtenoer, 
welche von Unter⸗Kanada bis zum Bergfee wohnen; die Cheppe⸗ 
wayan, welche Die ausgebehnten Wüſten des Madenzies und des 
Supferminenfluffes einnehmen; ıc. — Die Jrokeſen⸗Familie, 
deren einft ſehr mächtige Voͤlker fchnell verfchwinden, wohnt 
an den großen Seen und am St. Lorensflufle; bier hatte ſich 
der kriegeriſche Bund der fünf Nationen gebildet, und 
öftlich vom Huronfee wohnen in 32 Flecken die Ueberbleibſel 
der Nation der Huronen. — Huf der Hochebene Nordmexikos 
und weiter oflmärtd in den Savannen des Miffourigebietes 
fireifen die friegerifchen Völker der Familie Panis umher, 
weiche mit den Siour, Dfagen und Spaniern in Fehde 
leben, und unter denen die Gumanches die berühmteften find. 
Südweſtlich von diefen Ießtern leben die Apaches, ihre Rache 
barn und Feinde. — Die Voͤlker ded Oregan haben fanfte 
Eitten, wohnen in geräumigen, ziemlich gut gebauten 
Hütten und leben beinahe ausfchließlih von Fifchen und 
Wurzeln. 


Die Hauptvölfer Südamerikas find: im Parime + Gebirge 
und am Orinofo die Kariben oder Karaiben; im Ge 
biete des Amazonenftromes die Omaguad und Maynas, 
die Moros und Chiquitos, weldhe durch Miffionäre 
größtentheild zum Chriſtenthume befehrt wurden; im Gebiete 
ded Rio de la Plata die Payaguas und Guaycurud, 
die Guaranis; in den Pampas die Puelchen und weiter 
füdlich die Datagonier. 


Die Sägervölfer Nordamerikas waren und find noch den 
Fücheruölfern Südamerikas durch ihren offenern Berfland 
und ihre weniger unempfindliche Seele. überlegen, und bie 
Menfcyenfrefferei, weiche fi bei den meiſten Völkern des 
Südens finder, war nördlich vom merilanifchen Bufen immer 
fehr felten. 
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Die Ratchez, eine ehemals fehr mächtige, nun aber 
beinahe ausgeſtorbene Nation, hatten eine monarchifche Res 
gierungäform und WPriefter, und verehrten die Sonne in 
einem Tempel, wo man ein befläudiges Feuer unterhielt. 
Sie. gehören zu der floridifchen Yamilie, deren verjchtedene 
Mitglieder fich noch jetzt unter allen Gingebornen durch ihre 
rafchen Sortfchritte in der Geftttung auszeichnen. 

Die Karaiben, welde die Heinen Antillen, wo fle 
Menfchenfreffer waren, bie Ufer: des Orinofo und die Ges 
birge von Guyana bewohnten, haben durd, ihre Kühnbeit, 
durch ihre Triegerifchen Unternehmungen und durch ihre Hans 
delsthaͤtigkeit, welche ihnen den Namen Bucharen der 
neuen Welt erworben hat, eine große Rolle gefpielt. Die 
Payaguas und Guaycurus waren Herren der Paraguay 
fchifffahrt; die Omaguas hatten ſich der Schifffahrt des 
mittleren Amazonenftromes bemeiftert, deffen Inſeln und Ufer 
fie auf einer Strede von 200 Stunden bevölferten. Aber 
feine einheimifche Nation brachte ed in der Schiffbaufunft 
weiter als bis zur Verfertigung von Piroguen. 

Uebrigend haben auch die ausgedehnten Gegenden der 
amerifanifchen Wilden wie Sibirien und der Ural Spuren 
von unbekannter Gefittung. 

Sm Ohiogebiete, an den füdlichen Geftaden der großen 
Seen und den Miffouri entlang hat man Nuinen großer 
Städte mit Mauern und Fellungswerfen, unzählige &rb- 
hügel (Zumuli), welche für die Begräbnißorte großer Gemein: 
den gehalten werden und gemeiniglich bei der Vereinigung 
von Flüffen an den für den Handel günftigften Stellen lies 
gen, Mumien, Gögenbilder, Stüde von bemahltem Töpfer- 
gefchirr unter Eupfernen Geräthfchaften entdedt. Man fchreibt 
diefe Arbeiten den Allighewi zu, welche von den Lenis 
Lenapen im 11ten Sahrhundert nach Süden gebrängt worden 
fein follen. 

Im Parimegebirge, in Gegenden, weiche jett verlaſſen 
find oder von den wildeſten Völkerſchaften durchſtreift werden, 
erblidt man auf beinahe unzugänglicyen Felswänden ſym⸗ 
bolifche Figuren von Toloffaler Größe, welche die Sonne und 
den Mond, Krokodille, Tiger und Hausgeräthe vorftellen. — 
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In den Ebenen ded Orinoko und Amnzonenflromes, vom 
Arguator bie zum 89 nördl. Breite findet man Töpfergefchirr, 
welches dem am Ohio ähnlich iſt, aber ohne metallene Ges 
räthſchaften. — In den Llanos von Varinas find Leichens - 
hügel und bie Ueberbleibſel einer ſchoͤnen Straße von 5 Stun⸗ 
den Fänge. 


Vom Ohio bis Chile, in Gegenden, wo die Jade fehr 
felten iſt, finden fich Werte aus Jade und andern harten 
Steinen in großer Menge, durchbohrt und audgehauen, wie 
fie jegt fein Indianer machen könnte. 

Suropäifche Völker. Durch bie Groberungen oder 
Riederlaffungen der Europäer hat Amerika fein Ausſehen 
ganz veraͤndert. 


Dieſe Fremden kamen aus den weſtlichen Gegenden 
Europas. Die Spanier und Portugieſen bemaͤchtigten ſich 
Südamerika's und Mexiko's. Die Franzoſen und Englaͤnder 
theilten ſich in das Uebrige; jene beſaßen die Geſtade des 
St. Lorenzſtromes (Kanada) und das unermeßliche Gebiet 
des Miſſiſſipi (Louiſiana); aber fie haben dieſe überſeeiſchen 
Länder verloren, und die Engländer ſind Bewohner oder 
Beherrſcher der Gegenden zwiſchen dem mexikaniſchen Buſen 
und den 3 Oceanen, jedoch mit Ausnahme der nordweſtlichen 
Wuüſten, mo die Ruſſen einige Comptoire haben. Die Ans 
tilen waren der gemeinfchaftliche Boden, ia welchen fich 
ſechs europäifche Nationen und ein Negervolf teilten; nur 
die Eingebornen befißen bier keineu Winfel Landed. Drei 
andere Niederlaffungen wurden an den Küften von Guyang 
gegründet, 


Die Spanier und Portugiefen von der einen, und bie 
Engländer von der andern Seite haben fich daher in Amerika 
getheilt. Jedes diefer Völker eroberte die feinem Vaterlande 
am nächſten liegenden Gegenden; die beiden weftlichiten und 
oceanifchften Glieder Enropas, die iberifche Halbinfel und die 
britifchen Inſeln, waren die Organe, burd). welche dieſer 
Sontinent die. neue Welt, aus welcher er ein neues &uropa 
gemacht hat, unterwarf, civilifirte und zum Ghriftenthum 
befehrte. 
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Die Bewohner des Faftilifchen Hochlandes eroberten und 
befegten die Hochländer der Anden oder bie civilifirten Ges 
genden Amerikas. Die Portugiefen und ngländer (nebft 
den Franzoſen) folonifirten die Oftkäften, welche vorher nur 
son wilden. Voͤlkern bewohnt gewefen waren; allmählig rückten 
ſie ind Innere vor, entweder den Strömen aufwärts. folgend, 

oder auf einer breiten Borberfeite des Geſtades gegen die ber 
sachbarten Gebirge ziehend. — Daher die jetzige Vertheilung 
der europäiſchen Bevölferung. In Rorbamerifa würde eine 
vom St. Lorenzftrome über den Griefee und dad Dark s Ges 
birge bie zum &ingang in den Bufen von Galifornien gezo- 
gene Linie die civilifirten, von Europäern und Eingebornen 
bewohnten Länder von den Gegenden trennen, wo die wil- 
den Indianer umherirren. In Südamerika find die Wilden 
von allen Seiten durch civilifirte Voͤlker eingefchloffen : weſt⸗ 
lich durdy die Eingebornen und Europäer der Anden, öſtlich 
durch Europaͤer; fie berühren nur durch den Orinofo, den 
Amazonenftrom und Patagonien dad Meer; ihre Grenzen 
find ungefähr der Oftfuß der Anden, die Gebirgskette von 
Saracas, die Guyanafüften und die Serra do Espinhaço. 

Die Spanier fanden In den Anden eine zahlreiche und 
bleibend angefeffene Bevölferung, welche fie weber vernichten, 
noch vertreiben fonnten; fie ließen fich mitten unter den Ein» 
gebornen nieder, aus welchen fle ihre Arbeiter machten. Die 
wilden Völker dagegen, ſchwach durch ihre geringe Zahl und 
mehr noch durch ihre Beindfeligfeiten und Kriege, entfernten 
fidy immer mehr von den Geftaden ded atlantifchen Oceans, 
wie die Europäer neue Landfchaften an ſich riffen; auf dem 
Boden, welchen fie verließen, bildeten fi neue Gemeins 
mwefen, in welche nur ein fehr fchmaches amerilanifches Ele⸗ 
ment überging. — Aber diefe Gemeinweſen Oſtamerikas nabs 
men zwei fehr verfchiedene Entwickelungswege. Die einen 
hatten ihren Wohnplag in einem ihrem Mutterlande ähnlichen 
Klimas; hier behielten die Menfchen bis ‚auf einen gewiſſen 
Punkt ihre europäifchen Sitten und arbeiteten wie vorher. 
Diejenigen dagegen, welche in der Wequinoctialgegend lagen, 
nahmen Wegerfllaven. — Mexiko und Guatemala, Reus 
Granada, Quito, Peru, Bolivia und Shile haben eine theile 
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aus Gingebornen, theild aus Europäern beftchende Bevoͤlkerung. 
Die nördliche Hälfte der vereinigten Staaten und Kanada, die 
argentinifche Republif find europäifche Länder ohne Sklaven; 
uur wenig Sklaven findet man in Venezuela; der Süden ber 
vereinigten Staaten, die Antillen, Guyana und Brafllien find 
europaͤiſche Länder mit Sklaven. Die geringfie Anzahl Reger 
trifft man in den fpanifchen Kändern, melde, Kuda und 
Portorico nicht andgenommen, weniger berfelben haben als 
der einzige Staat Virginien. 

In den ſpaniſchen Anden wechfelten .die mit Gewalt 
zum Katholicismus bekehrten Indianer mehr den äußern 
Gottesdienſt ald den Glauben, und fie ſanken wieber zur 
Barbarei zurück, weil fie ſich fo fehr ald möglich von ihren 
Beherrfchern und Unterbrüdern entfernt hielten. Man vers 
ſichert, daß die Mexikaner und Peruaner noch jebt ind ge 
heim die Goͤtzen ihrer Väter anbeten. Die nationale Civi⸗ 
lifarion wurde völlig vernichtet und durch eine fohon ganz 
gemachte Civiliſation erfeßt, welche fich nicht weiter ent⸗ 
widelte. Webrigend wurben die eroberten Länder unter eine 
geordnete Verwaltung geftellt, und bie Bewohner waren 
Unterthanen, eine Sflaven. — Mit den oceanifchen Ländern 
verhält es ſich nicht fo. Die Negerſklaven find Dinge, 
Werkzeuge zur Bearbeitung des Bodens, Gefchöpfe ohne Uns 
terricht, ohne Vaterland, ohne Familie Die Europäer 
werben Pflanzer, in deren Herzen die Grundfäße der Ge⸗ 
rechtigkeit, Sittlichleit und Religion fich verfälfchen. Selbſt 
die Natur ift entweiht, und Gegenden, welche die Beftims 
mung haben, der Sig wohl geordneter Staaten zu werden, 
find Werkſtätten, mo zahlreiche menſchliche Maſchinen arbeis 
ten, um einige Müßiggänger zu bereichern. Solche Genoſſen⸗ 
fchaften Fönnen keinen Beſtand haben: einerjeitd befämpft 
dad Chriſtenthum wit feinen geifligen Waffen die Sffaverei 
und hat fie auch in den englüchen Riederlaffungen fchon ab⸗ 
geſchafft; andererfeits fprengen Die Sklaven in den Ländern, 
wo fie an Zahl ihren Herren bedeutend überlegen find, - ihre 
Feſſeln und gründen unabhängige Staaten (Haiti) oder flädh 
ten fich in Die Gebirge (Marons Neger); und in den Ländern, 
wo ihre Menge geringer if, find fie doch zahlreich genug, 
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um ihre Herren in beftändiger Unruhe zu erhalten, — Guyana 
und die meiften Antillen find wahre Plantagen » Kolonien, 
wo die Weißen zu gering an Zahl find, um nene Voͤlker zu 
bilden ; fie gehören europäifchen Nationen. Su Braftlien und 
den andern am Meere liegenden Ländern, fowie auf ben 
Hochlaͤndern der Anden haben die Weißen felbfiflänbige Staa⸗ 
ten gebildet. | 

. Dad enropäifirte Amerika bietet daher drei Kaften dar: 
bie Europäer, die Singebornen und die Sklaven. Diefe Has 
ften find durch ihre gefellfchaftlidhe Stellung und die Borurs 
theile der Öffentlichen Meinung gejondert, noch mehr aber 
durch die Farbe: der Suropäer ift weiß, ber &ingeborne 
roch, der Sklave fchwarz. Der frei gemorbene Neger. bleibt 
Neger, und fein Geficht jagt jedem, daß er Sklave war; 
denn alle Menfchen feiner Race, weldhe in Amerika leben, 
find Sklaven oder Ablümmlinge von Sklaven. In fänsmtr 
lichen fpanifchen Ländern erhielten alle unterworfenen oder 
gläubigen Indianer die nämlichen Rechte wie die Weißen, 
denen fie daher gleich geftellt wurden; aber die öffentliche 
Meinung, ftärker als das Geſetz, achtet den Metis weniger 
ald det Weißen, und den Indianer weniger ald den Mes 
tis. — Indeſſen find diefe Kaften nicht durch unüberfteigbare 
Schranfen getrennt. Die Weißen verbeiratiien ſich mit den 
Indianern und Negern, und die gemifchten Racen find nicht 
nur dad Band, welches feindliche Völker einander nahe 
bringt, fondern auch dad Element, welches fie in neue Völ⸗ 
fer ummandelt. Diefe Verfchmelzung ſteht im umgekehrten 
Berhältniffe mit der Gefittungeftufe der Weißen: fie.ift fehr 
. beträchtlich bei den Spaniern und Portugiefen und geht ſchnel⸗ 
ler in Peru als in Mexiko vor ſich; beinahe ohne alle Beben, 
tung ift fie bei den Amerikanern von englifcher Abſtammung, 
befonders in den vereinigten Staaten, wo aus NRacen » Stolz, 
aus perfönlichem und demokratiſchem Stolze bie Heirath eine 
Weißen mit einer Regerinn oder ſelbſt mit einer Indianerinn 
etwas Unerhörtes if. Die Franzofen wurden, flatt die Eins 
‚gebornen, unter welchen fie fich niebergelaffen hatten, zu 
europäifiren, halb Indianer. — Die Gegenden, wo bie 
Verfehmelzung nicht vor ſich geht oder gar durch Gefetze 
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verhindert ift, find mit biutigen Nevolutionen bedroht. Die 
vereinigten Staaten, bie Antillen und Guyana bieten das 
beängfligende Schaufpiel zweier feindlichen Völker dar (Weiße 
und Neger), welche verbunden find, ohne ſich gu vermiſchen, 
und deren (Eriftenz fo in einander verflochten ift, daß es 
ihnen eben fo ſchwer wird, ſich völlig zu trennen, als ſich 
zu vereinigen. 


Im enropäifchen Amerika beherrfchen die Weißen burch 
ihre Geiftesüberlegenheit den fühllofen Eingebornen, den 
finnlichen und fröhfichen Afritaner, den unternehmenden und 
thätigen Mulatten und Metis, und erheben im Allgemeinen 
diefe bunte Menge allmählig auf ihre Geſittungsſtufe. Aber 
die Weißen Sberiend haben nicht Diefelbe Kivilifation wie 
die Weißen Snglande, 


Die fpanifchen und portugiefifchen Koloniften kamen aus 
einer Gegend Südeuropas, welche romaniſch, Tatholifch und 
unumfchränkten Fürften unterthan iſt. Sie verließen diefelbe, 
angezogen durch das Gold und Silber der Anden, fowie 
durch die unerfchöpfliche Fruchtbarkeit Mequinoctial« Amerikas. 
Sie ließen fid) in Gegenden nieder, welche wärmer als ihr 
Baterland waren, in der heißen Zone, deren Natur, wenn 
fie den nicht für diefen Himmelsftrich gefchaffenen Europäer 
nicht durch Krankheiten tödtet, feiner Seele fchadet, fie ents 
fräftet oder beraufht. Ein breiter Ocean trennte fie von 
der iherifchen Halbinfel, mit welcher fie in Teinem- häufigen 
Verkehr ftanden; Diejenigen unter ihnen, welche die Hoch⸗ 
(äuder der Anden bewohnten, waren beinahe ganz von ber, 
felben abgefondert. Die fpanifche und portugieflfche Sivilifas 
tion, welche felbft auf. dem heimiſchen Boden fränfelte, faßte 
in dem fremden Lande, in welches fie verpflanzt wurde, 
nicht Wurzel, und diefe Europäer Amerikas führten von 
einer Gefchlechtöfofge zur andern ein ganz materielles Leben. 
Die Giferfucht ihrer Mutterländer entfernte fie auch von 
den politiſchen Gefchäften, deren Verwaltung bloß folchen 
anvertraut . wurde, welche biesfeit des atlantifchen Oceans 
geboren und ‚erzogen waren; dad Boll wurde abfichtlich in 
Unwiſſenheit gelaflen, und felbftfüchtige Gefeße hemmten den 

19 


2% 


Sewerböfleiß und Haudel. Jetzt haben ſich dieſe Kolonien 
in felbfiftändige Staaten, in Republiken, einige auch in 
Mouardien verwandelt; aber fie beſizen nichte von bem, 
was ein Boll der Freiheit würbig macht, und das Schau⸗ 
ſpiel, welches fie darbieten, ift eines ber beklagenswertheſten 
in der ganzen Geſchichte: allgemeine Unmiffenheit, die his 
bern Stände in Unglauben verfunfen, dad Volk fanatiſch 
und abergläubifh, beinahe keine Geiftesbitbung, ber Ge 
werbefleiß entkräftet, der Handel in fremden Händen und 
befonderd in ben Republiken unaufhoͤrliche Kriege, die Re⸗ 
gierungen ohne Kraft, der Iinordnung zu flenern, das Elend 
allgemein. 

Die Spanier und Portugiefen Amerifad fcheineu unge 
fähr auf derjelben Gefittungeftufe zu ſtehen. Die Spanier 
Merito’d und NReugranada’d zeichnen fich durch ihre Neigung 
zum Studium ber Wiſſenſchaften aus, die von Venezuela 
and Kuba durch ihre Einſichten in Die politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Nationen, die von Quito und Peru durch Ein⸗ 
bildungskraft, poetiſchen Geiſt und große Artigkeit der Sit 
ten. Die letztern ſprechen beinahe ſaͤmmtlich das Quichna, 
welches ſie ſeiner Weichheit wegen lieben, und das vielleicht 
einſt auch eine Literatur haben wird, 

Die engliſchen Unfiedler ſiad Die Stellvertreter bed ges 
mäßigten, germanischen, proteflantifchen,, gewerbſamen, freien 
und fütlichen Guropoe, Yreilich wanderte ein graßer Theil 
von ihnen nur deswegen nach Amerika aus, um Antheil an 
deu Schäben zu nehmen, welche eö enthält; diejrnigen, weiche 
fich auf den Antillen und ber ſüdlich vom Potonmak gelegenen 
Küifie des atlantiſchen Dreams niederließen, geriethen umter 
die Eiufligfe eines weit wärmern Klimas als das jenige ber 
britiſchen Inſeln iſt, und alle mußten ſich die Geſetze gefal⸗ 
len laſſen, welche ihnen das Mutterland auferlegte. Aber 
am Fuße ber Apalachen und füdlich wos EL. Lorenzſtrome, 
unter einem gemäßigten Klima, Legt ein begünftigtes Land, 
welches für die nene Welt das wird, was Weſteuropa für 
die alte if, Neu⸗GEngland iſt ein gemäßigter GErdſtrich, 
beißen Hauptwohlthat darin beſteht, daß xr feinen Bewohnern 
weder Geb, noch GEdeiſteine barbietet, und deſſen Boden nur 
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unter ber Hand ber Menichen frudtbar wird. Die Anfied- 
ter, welche ſich hiew nieberließen, bildeten gleich von Anfang 
freiere Geweinden als die des Mutterlandes waren; alle ihre 
Einrichtungen gründeten fie auf die Meligion; ſie vermiſch⸗ 
ten fih — «ine Thatſache, einzig in ührer Art in der neuen 
Welt — weder mit den Indianern, noch mit Regern, und 
die Strömmmgen brachten die beiden England einander nahe, 
deren commercieller und geifliger Verkehr fehr Tebhaft und 
ingig wer, Auch ſchlug biefed neite Voll, in ftarfed Schoß 
eines alten, aber noch ſehr lebenskräftigen Baumes, tiefe 
Wurzeln m dem nmertfaniichen Baden, bebedte mit feinen 
Aeſten balp die ganze Nachbarfchaft (deu Süden und Weften 
der vereinigten Staaten) und verbreitet jetzt feinen Schatteh 
über ganz Amerika. Der größte Theil der englifchen An⸗ 
fiedler wurde eine freie Nations die Bewohner ber vereinig⸗ 
ten Staaten bildeten dew noch halbfeudaliſtiſchen Europa ger 
genäber sinen guoßen Bund republikaniſcher Staaten, deren 
erſter Syundfag Gleichheit ber Stände if, und ihr Vater⸗ 
land it wicht nur der Mittelpunkt der ganzen neuern Ge⸗ 
fttung Amerikas, ſondern hat auch ſchon durch die hier in 
Wirkſamkeit getretenen ꝓpolitiſchen Theorien einen mächtigen 
Ginfluß auf die alte Welt ausgeübt, welche vorher nur 
Metalle uud Kolonialwaaren von der neuen erhalten hatte. 
Sp groß cu Pie Srgenfäge zmifchen den Sberiern und 
Englaͤndern Amerikas fein mögen, fo trifft ihr geſellſchaft⸗ 
licher Zuſtand doch im einem fehr wichtigen Punkte zufammen, 
dem gaͤnzlichen Fehlen yrivilegirter Stände. Die Weißen, 
weiche ſich in der neuen Welt feftfeßten, fanden bier eitte 
ganz andere Natur, ein gauz anderes Gemeinweſen als in 
ihrem Baterlande; die Vergangenheit wurde abgebrochen, 
und unter neuen Bebürfniffen, neuen Sitten vergaß man 
Europa. Die Koloniften, welche in ber alten Welt verfchies 
denen Ständen angehört hassen, fanden ſich auf dem ame 
rifgnifchen Boden einander mehr oder weniger gleichgeſtellt: 
fie ſchoͤpften aus ben gleichen Seldquellen, hatten alle uuter 
fid) die Indianer, Miſchlinge oder Neger, über fi eine 
Heine Zahl neu aus Gurepa gefommener, auf die ihnen als 
lein anvertraute Macht eiferfüchtiger Landslente. Die Stände, 
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welche die verfchiedenen Organe der europälfchen Gemein⸗ 
wefen bilden, gingen daher nicht auf Amerika über; zwar 
theilten fich die Weißen in Reiche und Arme, aber die Reichen 
bielten die Armen, weldye die nämlichen Rechte oder eben fo 
wenig Rechte wie fie hatten, nicht in Abhängigkeit; und Die 
Gleichheit der Stände ift, freilich mit mehrern Kleinen 
Abftufungen,, der Grundcharafter aller amerifanifchen Civi⸗ 
lifationen, 

Zur Zeit ihrer Befreiung hatten die Koloniften weder 
fürſtliche Familien, welche fie auf den Thron erheben kenn⸗ 
ten, nach Ariftofratien, welche alle Gewalt an ſich riffen, 
unter fi. Ueberall entftanden demolratifche Republifen. 
. Bei den Spaniern vertrieben die Kreolen die Gapuchines in 
den Ländern (Mexiko), wo biefe nicht Die Klugheit hatten, 
gemeinfchaftliche Sache mit ihnen zu machen (Neu Granada), 
und Weiße, Mifchlinge und Gingeborne befigen jetzt die 
gleichen Rechte. Aber Die Sklaverei wurde nur da abger 
fhafft, wo fie nicht beftand, und die Nepublifen der vereis 
nigten Staaten und Venezuela enthalten 2 Slaffen von Mens 
fhen: freie, fouveräne Menfchen von einem oder verſchiede⸗ 
. nem Geblüt und Sklaven von fchwarzer Race. 

Indeſſen befigen diefe Republifen ausgedehntere Gebiete 
ald die Königreihe Europas, das Volk kann daher feine 
Souverainetätdrechte .nur durch Abgeordnete ausüben. Die 
amerifanifchen Freiftaaten find Repräfentativ » Repubtiten. 

Aber wird die Ration eine gewiffe Anzahl felbftftändiger ' 
Staaten bilden, welche fidy in einen Bund vereinigen ? oder 
nur einen einzigen Staat, welcher alle feine Gefeße von der 
nämlichen Gewalt erhält und von der nämlichen Hauptſtadt 
aus regiert wird? Die anglo » amerifanifche Nation „umfaßt 
mehrere nad, Abftammung und Geſchichte verfchiedene Völ⸗ 
fer, welche verfchiedene Bedürfniffe und Intereſſen haben, 
durch ihre Gemeinden mit Staates und Verwaltungefachen 
fehr befannt waren und eine beträchtliche Anzahl gefchicter, 
aufgeflärter Männer beſaßen; fte bildeten eine Bundes⸗ 
republif. Die verfchiedenen fpanifchen Völler waren - weit 
gleichartiger (die Bewohner des ehemaligen Paraguay viel- 
leicht audgenommen) und hatten unter dem Joche ihres Muts 
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terlandes Feine politifche Sreiheit beſeſſen; fle bildeten größs 
tentheils Gentralrepublifen. Aber durch dad Beifpiel der 
vereinigten Staaten verleitet, nahmen einige (Merifo, Gua⸗ 
temala) die todten Formen einer fremden Berfaffung an, 
was Partheinngen und Bürgerkriege in den Gentralrepublifen 
zur Folge batte. In Europa fliehen fih Königthum und 
Bolfsfouverainetät feindfelig gegenüber; in Amerika befämpfen 
ſich Föderalismus nnd Unitarismus. Die wichtigften Schaus 
pläte diefed Kampfes waren Guatemala und die argentinis 
fche Republik. 


Aber da die Republiten auf der Tugend beruhen, fo has 
ben fie entweder eine feflere, oder eine fchwanfendere Eris 
ftenz ald die Monardyien. Wenn die republitanifchen Völker 
fo fittenlo8 , unwiſſend, jedem politifchen Leben fo fremd find 
wie die Spanier Amerikas, fo wird die öffentliche Ruhe bes 
Händig geftört, und die Freiheit artet in Zügellofigfeit aus. 
Bürgerkriege zerrütten die Sentrals und Föderativrepubliken, 
und beide gerathen unter das Joch des Militärbefpotisnnus. 
Selvſt bei den Anglo⸗Amerikanern, einem der fittlichiten 
Völker der Erde, bedrohen die örtlichen Intereſſen den’ Bund 
beftändig mit einer nahen Auflöfung. 


. Die neue Welt if ein republilanifches Land, welches 
der monarchifchen alten Welt dad Echaufpiel von augjchließ« 
lid auf dem Grundfage der Sreibeit beruhenden Gemeins 
weſen darbietet. Das Individuum kann hier alle feine Fä⸗ 
bigfeiten entwiceln, alle feine Rechte ausüben, und dad 
Geſetz legt ihm nur die Pflichten auf, welche zum ort» 
beitand des Gemeinweſens unumgänglidy nothwendig find. 
Die Menfchheit verfucht in Amerika eine nene Straße, und 
die erflaunten Europäer fchauen ihr auf ihrem Wege mit 
fleigeuder Aufmerffamfeit nad. Doch nicht aus dem Occi⸗ 
dent wird fich die Sonne der wahren Freiheit. über die Welt 
erheben. 


Die Eingebornen, welche der Europäer ind Innere des , 
Landes zurücdgedrängt hat, erfahren felbft in ihren Wüften , 
wo fie von den Handelöleuten und Miffionairen erreicht wers 
den, noch feinen Einfluß. Die erftern bringen ihnen beraus 


294 


ſchende Getrände, welche den. Menſchen zum Vieh erniedri⸗ 
gen; letztere dagegen find die einzigen Weißen, von welchen 
die rothen Menſchen jemals einige Wohlthaten empfangen 
haben. Die yroteftantifcyen Miſſionaire, weiche fidy feine 
andere Aufgabe fiellen, als die Herzen für den chriftlichen 
Slauben zu gewinnen, haben eitten fchmachen yolitiicyen 
Einfluß; die Fatholifchen Miffionaire, welche die Indianer 
mehr ciwilifiren ald befehren, haben Dörfer, Städte, Reiche 
gegründet und ohne Waffen Provingen: erobert. 


Die Zahl der proteftantifchen Mifftonen unter den Ins 
dianern (Nordamerika) beläuft ich urigefähr auf 80. Die 
SHerrhhuter. haben 8 Etätionen bei den Eskimoern und 30 
unter den Negern der Untilleh und der proteftantifchen Theile 
von Guyatta, wo ſich überdieß noch mehrere Mifftonen ans 
derer Glaubensbekenntniſſe befinden. 


Die fpanifchen und portugiefifchen Miffionaire vereinigen 
die umherirrenden Stämme, machen fie mit dem Aderbau 
und mit Handwerken befannt., gewöhnen fie an einen paffiven 
Gehorfam, unterwerfen fie einem einförmigen, die Kraft 
ihred Sharafterd und ihre natürliche Lebhaftigleit laͤhmenden, 
in Düfterfeit und Stumpffinn verfentenden Leben, machen, 
daß fle ihren heidnifchen Mberglauben aufgeben, ohne den 
Hang zum Raturdienfte in ihnen zu erſticken, und erheben fie 
überhaupt wenig über ihren urfprünglichen Zuſtand. Gie 
find die Vorpoſten der romanifchen und Tatholifchen Sefittung, 
werden almählig durch Prieſter erfeßt, welche die bes 
nachbarte Regierung unterftügt, und rücken immer weiter ins 
Innere vor. Dieſe Mifffönen erſtrecken ſich im nörblichen 
Mexiko unter kriegerifche Völker, gegen melde fle von Mili⸗ 
tärpoften (Preſidios) vertheldigt werten. Im Innern von 
Südamerifa bilden fie tinen großen Gürtel fenfeit der längft 
urbar gemachten Laͤndereien und liegen auf dem Grenzen des 
aderbauenden und Hirten⸗Lebens der Koloniften und des um⸗ 
herisvenden Lebens der Jäger» Indianer: Ginige dringen fehr 
weit in die Einoͤden vor, indem fie ben Strömen folgen, 
welche den Anden am nächiten oder für den Handel am gütte 
fligften liegen, und bilden fchmale Zungen ciotlifirter Land⸗ 
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firiche, welche von ganz unbekannten Gegenden begleitet find; 
fo werden Brafilien und Venezuela durch die Diiffionen des 
Rio-Wegro, bed Gaflguiare und Orinoko verbunden. Die 
blühendſten Miffionen find unter den Ghiquitod und Moxos. 
Die berähmteften waren diejenigen, welche bie Sefuiten bei 
den Suaranid an den Ufern bed Paraguay gegründet hatten; 
fle bildeten eine Art unabhängiger Nepublik, weiche durch die 
Spanier und Portugiefen zerftört wurde. 

Die Pferde Europas haben fih in den amerikanifchen 
Eindden außerordentlich vermehrt, und die Aranfaner von 
Shile, die Puelchen der Pampas, die Guaycurus und Payas 
guas von Paraguay, die Apachen und Cumanchen des noͤrd⸗ 
lihen Meritos find berittene Nomadenvölker (&avalleiros) 
geworden und haben ſich durch ihre plößlichen, oft in ent⸗ 
fernte Gegenden unternommenen Einfälle den Europäern 
furchtbar gemacht. 

Die Zambod, in den Llanos des Orinofo, und Euro» 
päer, wie die Gauchos in den Pampas von Buenos s Ayres, ıc., 
haben Bölkerfchaften berittener Hirten gebildet, und find chrift- 
liche Beduinen. | 

Haiti ift eine aus Negern und Abfümmlingen von Skla⸗ 
ven beftehende Republik, deren Gefege, Religion und Ger 
ſittung wie in Europa find, und welde beffer regiert wird, 
mehr Ruhe und Glück genießt ald Golombia, Chile und 
Buenos⸗Ayres. 

Die Elemente des geſellſchaftlichen Zuſtandes von Ame⸗ 
rika find unter den verſchiedenen Einflüſſen der Natur in den 
Staaten, welche ſich in die Oberfläche der neuen Welt ges 
theilt haben, auf verfchiedene Weiſe zuſammengeſetzt. 


Bon allen "großen Gebirgsketten bat Beine fo fchroffe 
Seiten und fo hohe Gipfel wie die Anden, feine ruht auf 
fo niedrigen Ebenen. Daher die geringe Anzahl brauchbarer 
Durchyönge, ihre beträchtliche Höhe (10 bis 14,000 F.), ihre 
Schwierigkeiten und Gefahren; die Hochebenen find Luftinſeln 
mit heiterem Himmel, heftigen Winden, fruchtbarem Boden, 
welche nur durch fchroffe Zußpfade mit den untern Gegen; 
ven verkehren. Daher auch die auffallendften Gegenfäge der 
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Vegetation, und bie Bereinigung der mannigfaltigkeh Er⸗ 
zeugnifle auf einem Pleinen Raume: am Fuße ber Anden lies 
gen die heißen Gegenden ber Küften, Ziefebenen und Bors 
berge, die Tierra calıentez bier wachen die Palmen und 
Bananenbänme, welche für den Menfchen einen fo hohen 
Werth haben, der Manjof, weldher dad Brod der wars 
men Länder gibt, der Kalaobaum, der Cactus, auf 
welchem man die Sochenille findet, und in den jungfräulichen 
Wäldern mehrere Bäume, welche Kärbehölzer liefern; ift der 
Boden ſumpfig oder der Regen häufig, fo erlangt die Vege⸗ 
tation eine außerordentliche Kraft, aber die Luft bringt den 
Europäern den Tod; ift der Boden fandig und der Himmel 
heiter, fo if die Ebene glühend heiß und dürre. Die Seiten 
der Anden find mit den fchönften Waldungen bededt und 
bilden die Tierra templada, wo ein ewiger Srühling 
berrfcht; man pflanzt hier auf verfchiedenen Höhen den Kaffe, 
baum und das Zuderrohr, Indigo und Baumwolle, Maid, 
Weizen, Reben, Orangen, Oliven, und gewinnt die Vanille 
und Quina. Auf den Hochebenen oder in der Tierra fria 
erntet man Mais, Kartoffeln, Getreide, und auf den wenis 
ger hoben Ebenen alle Srüchte bed gemäßigten und füdlichen 
Europas. Die Paramos liegen noch höher; es find Ges 
birgsrüden und Eindden, wo beftändig eine feuchte Kälte 
berrfcht und nur noch einige verfrüppelte Bäume wachlen. 
Die Bewohner der warmen Länder und der Hochebenen haben 
fo verfchiedene Sitten und Befchäftigungen, daß aus dieſem 
Gegenfage eine wechfelfeitige Abneigung hervorgeht, 

Indeſſen tragen die fpanifchen Anden nicht in ihrer gan⸗ 
zen Ausdehnung Hochflächen: in Shile und Guatemala find 
fie wahre Gebirgeländer.. 

Die Staaten, in deren Grenzen die Hochebenen der Ans 
den liegen, haben ihre Hauptbevölferung „ ihre größern Städte, 
ihre Hauptftädte, ihren Eaffifchen Boden auf den Hochebenen 
felbft. Abgefondert von dem Meere, deſſen Küften übrigens 
der Schifffahrt ungünftig find, verkehren fie mit demfelben 
nur durdy fehr wenige Punfte: Mexiko oder die Hochebene 
von Anahuae befigt bloß eine große Handelsſtadt an jedem 
Dcean, Vera Cruz und Acapulco; die Hochebenen von 
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Neugranada fiehen mit den Antillen unb Europa nur durch 
Carthagena und die Meine, nicht weit entfernte Stadt 
St. Martha im Verkehr; auch Ecuador hat bloß eine eins, 
jige Seeftadt, Suayayuil; am Fuße der Hochebene von 
Bolivia liegt der verlaffene Hafen Arica und bie Handelös 
Radt kamar, welche keinen Hafen befigt. Rieder + Peru hat 
feine einheimifhe Hauptftadt, Sugco, auf dem Nücken der 
Anden; aber die geringere Erhebung der Kette und die Ras 
tur der Küſte zogen eine beträchtliche Bevölkerung in das 
am Meere gelegene Tiefland, wo die Spanier die neuere 
Hauptfladt, Lima, gründeten. — Merilo bat zwei heiße 
Länder am Meere; die Ränder der Hochebene bilden ſtark 
bevölferte Terraſſen, und das falte Land umfaßt fehr 
große Ebenen, Die wilden Völker mit ihren Miffionen woh⸗ 
nen im N. und auf der Hochebene felbit. — Sn Südamerika 
theilen fi) die Staaten der Hochländer in drei Gegenden: 
die-Hochebenen mit den fteilen, ſchwach bevölkerten Rändern 
der Kette; die wegen der Iinfruchtbarfeit oder der außerors 
dentlichen Feuchtigkeit bed Bodens größtentheild menſchen⸗ 
leeren Küften, "welche die großen Handelsſtädte beſitzen; und 
die bloß von wilden Indianern und von Miffionairen bewohns 
ten Tiefebenen ded Orinofo und Amazonenſtromes. — Die 
Landſchaft der Wilden bildet in Mexiko 423400 des Staates, 
in Deru 65400 von Niederperu und Bolivia. 

In Guatemala füllen die Gebirge und ihre fchönen Thür 
ler die ganze Breite des Iſthmus; die wichtigften Städte 
liegen der Küfte nahe. — Südlich von Bolivia bilden Die 
Anden nur noch eine einzige Kette mit Schneegipfeln und 
fireden nad DO. Strebemauern gegen die Ebenen des Rio de 
la Plata aus. Die Alpenthäler find ſchwach bevölkert, bie 
Bevoͤlkerung bat fich im Welten an der Käfte, im Often auf 
den Strebemauern niebergelaffen, Chile und die argentinifche 
Republit werden durch die Kette getrennt und abgefonbdert. 

Die Staaten ded Weſtens oder der Anden, continental, 
obgleich am Meere, mit Spaniern und Indianern bevölkert 
und reicher durch ihre Metalle ald durd) die vernachläffigten 
Produkte ihres: fruchtbaren Bodens, unterfcheiden ſich fehr 
von den öfllichen oder Küftens, Sees und Handelöftaaten, 
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welche von Portugiefen, Spaniern oder Englänbern und Ne 
gern bevölkert und reicher durch ihre Vegetabilien ald durch 
ihre nur in geringer Menge füch findenden Metalle find. 

Die Antillen, Benejuela, Guyana und Braftlien haben 
auf ihren Küften und Gebirgen die naͤmliche Vegetation tie 
die Aequatorial⸗Anden in den heißen und gemäßigten Eins 
dern; und Baumwolle ift noch das Hauptprobuft des Süs 
dens der vereinigten Staaten. Die Nord s und Südgrenzen 
ded Kaffeebaumes, Zuckerrohres, Baumwollenſtranches und 
Tabaks find auch die Grenzen der Eflaverei. In den ges 
mäßigten Ländern bearbeiten freie Menſchen einen an euros 
päifchen Getreidearten fruchtbaren Boden. Die nörblichen 
Gegenden Tiefer den Europäern Pelze von hohem Werth. 

Die unermeßlichen Ebenen des Miffiffipi, Orinoko und 
Amagonenfiromes fcheineg die europäifchen Anſiedler abge 
ſchreckt zu haben; fie Tießen ſich auf Inſeln oder auf ben 
Küften ded Sontinente nieder, welche den Gebirgen und den 
untergeorbneten Hochebenen nahe liegen. 

Die Seeftaaten haben ihre Hauptſtädte, ihre größern 
Städte und ihre Hauptbewöllerung die ocennifhen Küften 
entlang. — Su Brafllien und Venezuela find durch die Euros 
päer in großen Entfernungen einige Städte gegründet wor⸗ 
den, von welchen fich die Givilifation gleichfam ſtrahlenfoͤrmig 
ind Innere des Continents verbreitete. Die Hauptitadt kann 
in dieſen beiden Staaten auf das hbrige Laud feinen fo 
‚großen Einfluß äußern wie Mexiko, Santa⸗Fe oder Quito; 
und die NReichthümer ded Bodens wandern nad melweren 
Küftenpunften, welde fih in die Vortheile ded Handeld 
theiten. — In den vereinigten Staaten verbreitete ſich bie 
Bevölkerung ohne Lücken von NO. nadı ©, die Küfte ent 
lang und meftwärts über die Apalachen. — In den Ebenen 
Kanadad und des Rio de la Plata bagegen folgten bie 
&uropäer den Ufern des St. Lorenzſtreomes, des untern 
Paranalanfes und ded Paraguay, und ihre Rieberlaffungen 
bilden vom Meer gegen dad Innere einen langen, fohmalen 
Streifen. 

In Venezuela umſäumen die Gebirge von Saracad das 

Meer und treunen ed von den dürren Llanos. Die Spanier 
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find bier ein aderbauende& und handeltreibendes Gebirgsvolt 
geworben, und wenige von ihnen haben fich au den Ufern 
des Orinofo und feiner ZJuflüffe niedergelaffen. Die Ber 
sölferung der Meereögegend verhält fich zur Bevöllerung bes 
Innern wie 3 zu 1. — In Braſilien befigt die Meereögegend 
eine anßerordentliche Fruchtbarkeit. Die Oberfläche des Hoch⸗ 
fandes hat einen weit weniger ergiebigen Boden und bietet 
fogar wahre Sandwüſten dar; aber fie iſt reich an Diaman⸗ 
ten und Metallen, und die Bevoͤlkerung des Innern verhält 
ſich zu der Küftenbevälferung etwa wie 1 zu 5. — Sn den 
vereinigten Staaten {ft die Meeresgegend, welche den Sie 
ded Handels bildet, weniger fruchtbar ald das Thal bes 
Ohio, und die Bevölkerung fcheint ſich gleichmäßig über bie 
ganze Landſchaft ziwifchen dem atlantifchen Dcean und dem 
Miſſiſſipi verbreiten zu wollen — In ber argentinifchen 
Republik ift Die Bevölkerung auf eine ganz eigenthümliche 
Weiſe vertheilt: die Hanptfladt an der Küfte, die andern 
Städte auf den Etrebemanern der Anden von Chile, die 
Pampas und ihre Nomaden zwiſchen Buenos⸗UAUyres und den 
Gebirgen. . 

Endlich find jenfeit der eusopäifchen Riederlaffungen die 
Wilden und in Südamerika die Fathotifchen Mifflonen. Diefe 
eigentlich ımabhängigen Gegenden werden als Beflgungen 
der Staaten und Kolonien der Oſtküſten (ſowie der Ruſſen 
an den Rordweftlüften) angefehen. Daher zählen. 9% ver 
englifchen Befigungen in Nordamerika, beinahe die Hälfte 
der vereinigten Staaten und mehr ald die Hälfte won Bra⸗ 
fifien nur einige unbedeutende Poſten von Europaͤern. 


Nordamerika. 
I. Polaramerika. 


Ein Land von ſehr ſtrengem Klima, ohne Frühling und 
Herbſt; gegen S. unabfehbare Fichtens, Weidens, Pappe 
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und Birkenwälber, wo eine zahllofe Menge Wölfe, Elend⸗ 
thiere, Bifon, Hirfche, Biber und Pelzthiere aller Art leben; 
im N., jenfeit des 609 und des Sklavenfeed, verkrüppeltes 
Geſtraͤuch und Moofe mit dem Renuthiere; — im-W. eine uns 
befannte Hochebene; - im DO. eine ziemlich tief liegende, uns 
ebene, fteinige,, ſumpfige, mit Seen von jeder Größe befäte 
Släche, welche von Strömen durdyfchnitten ift, deren Läufe 
gleihfam vom Zufall geleitet und immer durch Faͤlle unters 
brochen werden; im RO. unerneßliche, von Eis flarrende, 
unfruchtbare Inſeln; — fehr ftfchreiche, den größten Theil 
des Jahres durch Eid verfchloffene Meere; — dieß ift das 
Gemälde, welches Polaramerifa barbietet. 

‚ ‚Bon Grönland bie zur Behringsftraße, von Labrador 
bis zur Inſel Melville und Rorbgeorgien, wo die nörblichiten 
Wohnpläge der Erde find, halten fi die Eſskimoer auf, 
Fiſcheſſer, welche wenig ind Innere bed Landes eindringen, 
Heiner, lebhafter, beweglicher, gefchwäßiger ald die Indianer 
find... Die ameritanifhen Tſchuktſchen, Stammgenoffen 
der aflatifhen, und Die weiter fübwärtd wohnenden Aleus 
ten find gleichfalls Kifchervölferfchaften. — Die Indianer, 
Süger und Fifcher, irren mit ihren aus Wellen gemachten 
Zelten in dem gebrochenen Lande umher; es find die 
Sheypewayan und Kniftenver, die Jrokeſen und 
Huronen, Sioux. — Die Weftlüften haben ein fehr milr 
des Klima, fchöne Wälder, üppige Grafungen, Landitriche, 
wo das Getreide trefflidy gedeihen würde. Hier wohnen die 
verfchiedenen halbeivilifirten Indianer, welche den llebergang 
zu den Mongolen bilden, die Wakaſchen ꝛc. Eines diefer 
Bölfer hat gegen die Ruſſen eine Feſte gebaut, welche 3 bis 
4,000 Mann aufnehmen fann. 

Die Religion und der Handel haben Europäer nach dies 
fen unwirthlichen, wilden Gegenden hingezogen. Herrnhuters 
Mifflonaire, deren Leben ganz Hingebung und Entbehrung 
ift, arbeiten an der Belehrung ter Eskimoer und India⸗ 
ner. — Der Wallfifhhs und Robbenfang lockt jedes Jahr 
Engländer, Amerilaner der vereinigten Staaten, Deutfche 
und Holländer in die Meere von Spigbergen und hat den 
dänifchen Nieberlaffungen an den Weftlüften Grönlande das 
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Dafein gegeben. Der Stodfiichfang vereinigt jährlidy) 2,500 . 
Schiffe und 34,000 englifche, nordamerikaniſche und französ 
ſiſche Seeleute an der großen Bank von Neufundland. Dem 
Pelzhandel verdantten die Ufer des St. Lorenzftromes, welche 
allmählig eine ganz europäifche Gegend geworden find, die 
erften franzöflfchen Anſiedler. Die Agenten der englifchen 
Delzhandel » Sompagnie gründen eine immer fteigende Anzahl 
Heiner Feſtungen aus Holz; unter den unabhängigen India⸗ 
nern; fchon haben fie das Kelfengebirge überfchritten, und 
ihre Ehätigkeit erftredke fich von einem Oceau zum andern über 
den ganzen Gontinent, Montreal, Fort William und Sort 
Hort find die Hauptmittelpunfte dieſes Handeld, der Otta⸗ 
was und Relfon feine wichtigiten Straßen. Die Handeld- 
leute fchiffen fich auf dem Ottawas ein, gelangen über einen 
kurzen Trageplak in den NRiſſiping⸗See, weldyer fie zum 
Huronfee führt; durch die Straße St. Maria gewinnen 
fie den obern-See und über einen Trageplag von 3 Stunden 
den Wälderfee, von wo fie durch die Seen und Flüſſe 
ind Innere ded Landes eindringen. Cine ruffiiche Pelze 
handel⸗Compagnie hat mehrere Niederlaſſungen an der 
Weſtküuͤſte. 


Neus⸗Britannien. 


1. Länder, welche von Europäern franzoͤſiſchen oder 
britiſchen Urſprungs bewohnt und nach den engliſchen Ge⸗ 
ſetzen regiert werden. 16,000 DOM. Sechs Gonvernemente , 
jedes mit 2 geſetzgebenden Kammern. 


1. 2. Kanada. 12,000 DM. mit 5 bis 900,000 €. 
An den Ufern des St. Lorenzfiromed und ‚der Seen ift der 
Boden fehr fruchtbar, Korn, Gerfie, Hafer, Tabak, Flachs, 
Hanf und Gemüfe gedeihen gut. Die Weidepläße nähren 
Hornvich, Schafe und Pferde. Aber ein fehr großer Theil 
des Landes, befonderd im W., ift mit Wäldern bededt. 

Kanada, von den Franzofen unter dem Namen Neu⸗ 
frankreich entbeckt und bevölkert, wurde im 3. 1763 an die 
Engländer abgetreten. Die Franzofen: bilden die Hälfte der 
Bevölkerung; fie haben ihre Sprache, weldye auch von den 
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Verwaltungsbehoͤrden und Gerichtöhöfen gebraucht wird, be⸗ 
halten, ſind katholiſch und werden nach dem Pariſer Nechts⸗ 
herkommen gerichtet, men findet unter ihnen noch viele Ge⸗ 
braͤuche, Yeubaleinsichtuugen und Geſetze, weiche in Frauk⸗ 
veich durch die Revointion abgeſchafft wurden. Sie find 
mäßig, rechtſchaffen, gaffrei, fröhlich, fromm, aber nicht 
fehr nuternehmend, unwiſſend und aberglänbifch. Durch jüher 
liche Einwanderungen (30- bis 50,000 Köpfe) von armen 
Schotten und Irelaͤndern, welche ſich weſtlich in den men⸗ 
ſchenleeren Gegenden Oberkanadas niederlaſſen, mwächf’t die 
Bevblkerung ſchnell. Die Indianer (Irokeſen, Huronen), 
15 bis 30,000 Köpfe, fangen an den Voden gu bebauen und 
fich zu civilifiren. Aderbau, Viehgucht, Jagd und Silchfang 
bilden die Hamptbeichäftigungen der Kanadier; die Mans 
fatturen find unbedeutend, und jsbe Familie verfertigt bie 
Leinwand, das Tuch und Leber, wolches fie bedarf, ſelbſt. 
Man treibt Pelzhandel mit den Indianern, führt hauptfäcke 
lich Pelze, Korn und ſehr Ichöned Bauholz nach England 
and, Schiffe von 600 Tonnen fahren bi Montreal, wo 
Stromſchnellen beginnen, ben St. Lorenzſtrom hinauf; Voote 
gehen bis Odgensburg, wo der Strom für große Fahrzeuge 
fhiffbar wird, Der Niagarafall trennt den Ontarios vom 
Erie⸗See; zwiſchen dem Huronfee und obern See find Die 
Stromſchnellen der St. Mariaftraße. Die Schiffe gelangen 
ohne Schwierigfeiten aus dem Huronfee in den Michigans 
und Sriefee. Die Pelzhandel⸗Compagnie hat für ihre Fahr⸗ 
zeuge neben ben Stromſchnellen der St. Mariaſtraße einen 
Kanal graben laffen; und ein fehr breiter Kanal mit 34 Schleus 
fen wingeht den Niagarafall. Der noch unvellendete Kanal 
Nidenu if zum Berbinsung ded Ontario » Sees mit. dem 
Ottawas beſtimmt; noch zwei andere Kanäle. 
Unterfanada. Etwa 9% Franzoſen; die Stromufer 
Sahend, augebuut und mit Dörfern bedeckt. Duched auf 
den fleiten Ufern bed Stromes, geräumiger und tiefer Hafen, 
HL E., Hauptſtadt von Kanada, uneinnehmbare Gitas 
delle, Kabel, mehrere Dampfidiffe zwiſchen Quchef und 
Montreal. — Montreal, 40,000 E., feſte Stobt, ſehr 
beträchtlichen Haudel anf Dem St. Lorenzſtrome und Ottawas, 
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weicher von Dampfſchiffen befahren wirb, Sit ber Pelzhandel⸗ 
Sompagnie; mehrere höhere Unterrichtsanftalten, 12 Zeit 
ſchriften. — In der Richtung des Sorel ober Richelien Ber 
feſtigungswerke, Meine Handeleftädte und Dampfſchiffe. 

Das falte und unangebaute Oberfanada. Sehr uns 
ternchmende Engländer, welche ſich befonders zwifchen den 
Seen Ontario, Erle und Huron in einer fruchtbaren, für 
den Haudel günftig gelegenen Gegend uisberlaffen; blähende 
Städte; gewwinnreiher Handel, York, Hafen am Ontario, 
befeftigte Hauptitadt mit 9,000 G. — Kingston, 3,500 &., 
fhöner Hafen am nämlihen Eee, die feitefte Stadt und ber 
bebeutendfte Handelsplatz in Oberkanada, Standort der eng 
lifchen Flotte des Binuenlandes, 

3. 4. Nova Scotia, früher Akadien; 2,100 IM. mit 
180,000 &. Granitgebirge und Hügel, Seen, Sümpfe, 
große Wälder mit Pelzthieren, fruchtbare Landflriche an den 
Flüffen. Ä | | 
Im Jahr 1713 von Frankreich abgetreten. Bewohner: 
Frangofen in geringer Anzahl, Koloniften and den britifchen 
Inſeln, einige chriftliche Indianer. Aderbau, beſonders Vieh⸗ 
zucht und Fiſcherei. Ausfuhr von Pelswaaren, Ho und 
Fiſchen. 

Neun» Brauufhweig, beinahe bloß ein unermeß⸗ 
ficher Wald. 

KReus Schottland; ſchöne Häfen. Halifar, deſſen 
befeſtigter Freihafen 1,000 Schiffe fallen kann, 18,000 E., 
Collegium, bühender Handel mit den vereinigten Staaten 
und den Autillen, mehrere Dampffchiffe. | 

Kap Breton, eine fehr kalte Inſel, welche wenig 
Aderbau, aber fehr fchöned Bauholz und unerſchoͤpfliche 
Steintohlenlager hat. 

5. Iufel Prinz Gduard; ein fehr fruchtbarer Boden; 
ſchon 30,000 ©., welche von Ackerbau, Fiſcheyei unb Han⸗ 
del Teben. 

6. Neufundland hat ein fehr rauhes Klima, einen 
Reinigen, funpfigen und, die Ufer der Flüſſe ausgenommen, 
unfeachtbaren Boden; 90,000 europaͤifche Einwohner nebſt 
chriftlichen Indianern, vieleicht auch noch andere Indianer 
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in dem unzugänglichen Innern. Im ©. die große Bank 
von 130 Meilen Länge und 15 Meilen Breite, wo bloß drei 
Völker den Stodfifhfang treiben. St. Sohn mit 12,000 ©. 
und einem Freihafen. 

Das fteinidhte, waldige, unbewohute Anticofti ohne 
Hafen. 
GgFrankreich gehören: die kleinen Inſeln St. Pierre 
und Miquelon, welche für die Franzoſen wegen bes Stock⸗ 
flichfanges fehr wichtig find.) . 

Die Bermudas bilden ein befondered Goupernement. 
Sie find eine fehr wichtige Militär» und Handelsſtation. 
800 größere und Meinere Inſeln, worunter 8 bewohnte; 
11,000 &., zur Hälfte Engländer, zur Hälfte Neger. Frucht⸗ 
barer Boden; Mangel an füßem Waffer. 


II. Länder, welche von unabhängigen Indianern bes 
wohnt find. 

Labrador, ein wäüftes und wenig befanntes Land. Es⸗ 
- fimoer an den Küften, wenige Indianer im Innern; 3 oder 
4 englifche Faktoreien; an der Oſtküſte 4 Herrnhuterftationen 
und große Fiſcherei. 

Neus Wales, wehllid von der Hudſonsbai. Estimoer; 
Kniſtenoer, welche mit den Englaͤndern einen großen Handel 
mit Pelzen treiben, die fie ſelbſt bei den entferntern Völkern 
holen. Fort York an der Mündung des Nelfonfluffes. 

Zwifchen Reu » Wales und dem Pelfengebirge etwa 
100,000 Indianer und Esſskimoer. Sort William, an 
dem nördlichen fer ded obern Sees, Hauptitapelplab für 
den ganzen Pelzhandel des Sunern, mit großen Gebäuden 
und Befeſtigungswerken aus Holz; große Mefle vom Mai 
bi Auguſt, Werft. Andere Fortd an den beiden Sas—⸗ 
katſchawan, am Bergfee (Athapescow), am Madenzie ꝛc. 

Die Hochebene, zwifchen dem Selfengebirge und dem 
Meere. Die Compagnie befikt Forts an den der Küfte 
zuſtrömenden Ylüffen und am Oregan. Neu⸗Kaledo⸗ 
nien umfaßt die innern. Gegenden; die. Küfte trägt verfchier 
dene Namen, welche an die Stelle von Neu⸗Albion getreten 
find. An der Küfte liegen .die zwei großen Inſeln Königinn 
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Sharlotte und Bancouver. — Die vereinigten Staas 
sen machen deu Englaͤndern den Beſitz biefer ganzen Gegend 
flreitig. 

Die arktifchen Länder find wenig befannt. Dan hat burch 
diefelben noch Feine Straße finden können, weldye im N. des 
Sontinentd vom atlantifhen Ocean an die Küften Sibirien 
führt; auch würde diejelbe für den Handel von feinem Nutzen 
fein. Juſeln im Welten der Baffinsbai; nördliche Georges 
infeln; Eskimoer. 


Huffifches Amerika. 


Die Weftlüfte von der Prinz⸗Wales⸗Inſel bis zum 
Eliasberge, wo die Grenze gerade nad RN. geht und das 
nördlidye Eismeer berührt. Das Innere ift ganz unbekannt. 
An den Küften ruffifche Niederlaffungenz die wichtigfte ders 
felben, Neu⸗Archangel auf der Snfel Sitka, hat 1,000 E., 
Feſtungswerke und Magazine, Die ruffiihen Handelsleute 
behandeln die Gingebornen mit empörender Tyrannei; die 
Inſel Kodjak, welche vor 80 Jahren 50,000 E. zählte, 
bat nur noch 4 bis 5,000; die Aleuten find beinahe vers 
ſchwunden. 

Die Ruſſen beſitzen unter dem 380 an der Küſte von 
Salifornien ein Fort und eine Niederlaffung Namens Bo» 
dega und treiben bier einen bedeutenden Handel. 

Die Pelze des ruffifchen Amerikas werden über Ochozk, 
Jakutzk, Irkutzk und Tobolsk nad, Moskau gebradt. 

Die Ruſſen, welche fich zur griechifchen Kirche befeunen, 
trafen in Amerifa, wohin fie über Sibirien famen, mit den 
Völkern Wefteuropas, den proteftantiichen Engländern und 
fatholifhen Spaniern zufammen, 


Grönland. 


Eine daͤniſche Beſitzung. Diefed grüne Land verdankt 
ſeinen Namen der Vegetation, welche die Küſten darbieten; 
das Junere iſt gebirgig, mit Schnee bedeckt und unzugaͤng⸗ 
lich. An der Weſtküſte Eskimoer, 18 bänifche Niederlaſſun⸗ 
gen und 4 Herrnhuterſtationen. Auf ber Oftfüfte ungeheure 
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Gismaſſen, welche fich feit 400 Jahren gebildet haben; weber 
Gölimser, noch Europäer; aber unter fehr hoben Breiten 
69 — 759% fand man die Küfte frei, verlaffene Hütten und 
Spuren von Bewohnern, welche vieleicht Die Nachkommen 
ver Skandinavier find, die vom Hten bis 15ten Jahrhun⸗ 
dert die Meere von Groͤnland, Babrador und Mabien durch 
Rreiften. Ä 


Spitbergen. 


Das Oftgrönlaud der Gefahren. Unbewohnt, im 
Sommer von europäifchen, befonders rufflfchen Schiffen des 
fucht. Nuffifche Jäger bringen hier bieweilen 3 Jahre im 
hoͤlzernen Hätten zu — Gin Ediff drang bis zum 83° 
30°. vor. 


1. Die vereinigten Staaten. 


Zu Anfang des 17ten Sahrhunderts irrten Indianer , 
Jäger und Krieger, frei in den Wäldern der Apalachen, in 
den Savannen des Mifftffipi und auf den. Geſtaden des 
atlantifchen Deeausd umher. Die erften englifchen Koloniften 
landeten ins Jahre 1606 am Eingang in die Chefapenf » Bai; 
diefen folgten bald viele andere, welche ihr von religiöfen 
und politifchen Kriegen zerriffenes Vaterland verließen. Es 
bildeten fidy 13 Niederlaffungen am Meere; gegen die Pros 
dufte ihres fruchtbgren Bodens erhielten fie Manufaktur⸗ 
waaren von England, welches ihren Handel unterbrüdte. 
Bol Kraft, der Freiheit würdig, fagten ſie fih im J. 1776 
von der felbftfüchtigen Vormundfchaft los, und diefed neue 
Volk bildete einen Bund von unabhängigen Staaten; feit dem 
Frieden von 1783 wächſ't die Bepälleruug derfelben fortwäh- 
rend mit erfiaunlicher Geſchwindigkeit, der Handel gewinnt 
eine unermeßliche Ausdehnung, der Gewerböfleiß befriehigt 
beinahe alle Bebürfniffe des Landes, und ber Wohlſtand ift 
größer ald bei allen andern Bölfern. Der Bund erwarb im 
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3. 1803 von Fraufreich Louiſiana oder das Miffiffipis Gebiet 
und fpäter von Spanien Florida. Aus den 13 alten Staa» 
ten find 15 geworden: Vermont hat fi von Neuhampfhire 
und Maine von Maſſachuſetts abgelöfrt; im W. haben fich 
41 neue Staaten gebildet: Kentudy im 3. 1792, Teneſſee 
i. 3. 1796, Ohio im J. 1802, Loniflana i. S. 1812, Ins 
diana i. J. 1816, Mifftffipi i. S. 1817, Illinois i. J. 1818, 
Alabama i. S. 1820, Miffouri im 3. 1821, Arkanſas und 
- Midiigan i. 3. 1835 und 3. Das Gebiet von Florida bat 
noch nicht Bewohner genug, um einen Staat zu bilden. 

Die Bevolkerung hat fich feit der Gründung ber Kolo⸗ 
aien beinahe alle 22 Jahre verdoppelt. Sm J. 1700 zählte 
man etwa 300,000 Weiße, im S. 1750 eine Million; im 
S. 1775 ſchon 2.243,800 Weiße und 500,000 Neger; im 
J. 17%: 3.232,000 Weiße, worunter einige taufend im 
Miffiifipigebiete, und 698,000 Neger; im 3. 1810: 6.048,000 
Weiße und 1.191,000 Neger; im 3. 1830 etwa 13 Millio⸗ 
nen, worunter 2 Mil. Neger und etwa 4 Mill. im Miſſiſſipi⸗ 
‚gebiete, Ginge die Vermehrung fo fort, fo würben Die vereis 
wigten Staaten im J. 1900 auf einem Flaͤchenraume, welcher 
der Hälfte von Europa gleich fommt und Yzo des feften Landes 
bildet, etwa 100 Millionen Sinwohner haben. 

Schaͤtzt man den Flaͤcheninhalt der vereinigten Staaten 
auf 98,000 IM. (nach andern 112,000), .fo liegen 44,000 
ðſtlich vom Miſſiſſipi und 54,000 weſtlich von dieſem Stroms; 
28,000 zwifchen dem Miffiffipi und dem Alleghany +» Gebirge, 
46,000 zwifchen dem Gebirge und dem atlantifchen Ocean, 
40,000 zwifchen dem Mifftifipi und dem Felſengebirge, 14,000 
zwifhen diefem Gebirge und dem großen Ocean (vom 42° 
bis 499 nördl. Breite). j 


| Gevlert⸗ Geſammibevol⸗ Vrele farbige | 
Staaten. meilen. Eerungi.3.1880. Denfhen. Stlaven. 





Neu⸗ Eugiend. 
Maine. . . ...1.800 39,437 1,174 6 
Meubampfhire . . AO 269,328 602 5 
Bermont. . . . 40 280,657 881 0 
Maffadhufetts . . 360 610,408 7,045 4 
15 


3,070 | 1.559,830 9,69 


308 
Geviert⸗ 
Staaten. en, 
Uebertrag 3,070 
Rhode Island.. 60 
Sonnectitt . » . 200 


3,330 
Mittlere Staaten. - 
Neuyort . . . . 2,300 
Neu⸗Jerſey... 30 
Delaware . » . 986 
Dennfplvanien . . 2,230 
Maryland . . . 9% 
5,4% 
Diſtrikt Solumbia . '5 
Suͤdbſtliche Staaten. 


Birginien. . . . 3,100 
Nord» Sarolina. . 2,100 


Sid+ Carolina. . 1,500 
Georgien. © . . 23,800 
9,500 
Sübweftlihe Staaten. 
Alabama . 1,800 
Miffiifipi. . . . 2,100 
Louiſiana. + 2,200 
6,100 
Nordweſt⸗ ober Ohio : Staaten. 
Teneflee . . 1,8% 
Kentucky. 1,900 
Dhio . 1,870 
Illinois .2,700 
Indiana . . 1,600 
9,0 
Miffonri . 3,000 


-Sefammtbenöl- 


ferung i. 3.1830. 


1.559,830 


97,19 
297,675 


1.954,708 


1.918,608 
320,823 
76,748 
1.348,233 
447,040 


4.111,452 
39,834 


1.211,405 
737,987 
581,185 
516,823 


3.047,40 . 


309,527 
136,621 
215,839 


661,987 
681,904 


687,917 
935,884 
157,445 
343,031 
2.806,181 
140,445 


Freie farbige 
Menſchen. 


** 
3,564 
8,047 


21,310 





44,869 
18,303 
15,855 
37,9% 


32,98 





169,895 
6,152 


47,348 
19,543 
7,92 1 
2,486 


77,298 





1,572 
. 519 
16,710 





18,801 


4,555 
4,917 
9,567 
1,637 
3,629 
24,305 


369 











315,401 
217,531 


1 .248,290 


117,549 
65,659 
109,588 


292,796 





141,603 


6 
747 
3 


307,572 


25,091 





309 


Geviert⸗ Geſammtbevsl⸗ Freie farbige 
Staaten. meilen. lerung i. J.u830. Menſchen. enavem. 


Staats gebiete. 
Florida....2500 34,730 844 15,501 
Arkanſas.... . 2,800 30,388 141 4,576 
Michigan... - ..1,700 31,639 262 32 





Indianer in den 
Staaten und 
Staatögebieten . 96,0 

Beirke 
Oeſtlich vom Felfens 
gebirge. . . 39,300 387,445 Indianer. 
Dregan . . . 14,300 13,200 Weiße. 


Auf etwa 98,000 DM. 13.356,385 Einwohner, worun⸗ 
ter 10,543,333 weiße und freie Menſchen, 319,577 freie Bars 
bige, 2.009,050 Negerſtlaven und 484,425 Indianer. 

Alte Staaten find die des atlantifchen Oceans oder des 
Oſtens (ReusEngland, die mittlern Staaten, die füdöftlichen 
Staaten und Sofumbia): 18,331 GM. mit 9.153,30 Eine 
wohnern. Neuere Staaten find die des Miffiffipi: 19,060 
DM. mit 3.608,613 ©. 

Die nördlihen Staaten, wo eine Sklaverei befteht, 
find: Neuengland, Neuyork, Pennſylvanien, Neu⸗Jerſey, 
Ohio, Indiana und Illinois, mit etwa 6.835,000 Weißen, 
138,000 freien Farbigen und 3,543 Sflaven (nach deren Tode 
ed feine Sklaven mehr geben wird) auf 14,30 DM. — 
Sn den 12 füdlichen Staaten, wo die Sklaverei noch herrfcht, _ 
zählt man 3.600,000 Weiße, 180,000 freie Farbige und 
1.985,000 SHaven auf ungefähr 23,000 DM. 

Die vereinigten Staaten beffgen: die Apalachen, den 
größern Theil des Miſſiſſipi⸗Gebietes und den Oregan nebft 
dem Felfengebirge. Die Gewäſſer dieſer Gegenden ergießen 
ſich öſtlich in den atlantifchen Dcean, wefllich in den großen 
Drean, füdlich in den Meerbufen von Meriko. 

Ein unermeßlicher Wald bedeckte vor zweihundert Jah⸗ 
ren die Apalachen nebſt ihren Abdachungen und erſtreckte ſich 
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vom Miffffpi zum atlantischen Ocean, vom merikaniſchen 
Bufen bid zu den nördlichen Grenzen des Ohiogebieted und 
den Quellen ded Ottawas und Saguenai. ine baumloſe 
Ebene, grüne Savanne oder dürre Sandwüſte, füllt den 
Raum zwifhen dem Felſengebirge und dem Miffiffipt. Das 
untere Thal diefed Stromes, die Thäler des Wabadh und 
Illiaois und ber Michigan «See trenmen die fruchtbare, zum 
Theil durdy die Europäer urbar gemachte Gegend von ben 
jenigen Landftriche, wo der Boden bürre, der Anbau fchwier 
rig oder unmöglich ift und Wilde wohnen. 

Die Apalahen find eben fo merkwürdig durdy dem 
großen Raum, ben fie einnehmen (400 St. Länge), al durdy 
ihre geringe Erhebung (2,000 bis 2,500 F. mittlere Höhe). 
Gegen R., öftlih vom Hubdfon, bietet die aus Granit bes 
ftehende Kette die höchiten Berge (6,000 $.) und fälteflen 
Ehöler dar. Südlich vom Hudſan beſteht fie aus Sandſtein 
uud Kall und hat geräumige, korureiche Laͤngeuthaͤler. Sie 
enthält unerfchöpfliche Mineralfchäge, weiche größtentheild 
erf in neuerer Zeit entdeckt oder bennbt wurben: Gteins 
kohlen (eAnthracit auf bes. oͤſtlichen, eigentliche Steinkohle 
auf den weſtlichen Abhaͤngen), deren Hanptnieberlagen an 
den Quellen ded Schuyliil und Lehigh in dem Gebirgen, 
welche den Delaware vom Sudquehannah trennen, und im 
Gebiete diefes letztern Fluſſes vom Juniata bis Pittsburgh 
find, von wo man fie den Ohio und Miffiffipi entlang nord⸗ 
weſtwaͤrts bis zum Miffouri und fübmwärts bie zu den Quel⸗ 
len des Tombighee verfolge; — Eifen an den beiden Seiten 
der Karte, oͤſtlich von Neuhampſhire bis nad Georgien, 
weſtlich befonderd im Teneflee; — Gold auf den füdöftlichen 
Abhängen von der Nähe des Potomak bis in den Alabama 
Staat; — Steinfalz auf den weſtlichen Abhängen. | 

Am öftlligen Fuße der Apalachen, vom Hubfen bie 
Natchez, liegt eine ſtufenfoͤrmig gegen. die untere Ebene abs 
fallende, mit Bergtrümmern bededte Grauitplatte. Es if 
dieß eine liebliche, aus Hisgeln und Thälern beftehende Lands 
Schaft mit frifchen Gewaͤſſern, geſunder Luft und einem an 
Setreide und Obſt fruchtbaren oder mit fchönen. Wäldern 
bedecken Boden. Sin Felſenkamm (Ike Ridge), welchen man 
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für das ehemalige Meeresufer halten möchte, unterflügt dieſe 
Sranitplatte im O., und trennt fie von deu angeſchwemmten 
Landfiricgen. 


Diefe Eandflrihe beginnen am Hubdfon, erweitern fidy 
immer mehr gegen ©. und floßen an den Mifftffipi. Sie 
haben einen fandigen Boden und als wichtigftes Produkt 
große Fichtenmaldungen. Nörblih vom Potomak find fie 
ſchmal und trodenz; bis zum Roanoke find fle ganz von den 
Sünpfen durchfchnitten, welche bid zu dem fchroffen Rande 
der Plateforme reihen; von Nord s Sarolina gegen ©. unters 
fheidet man in ber Tiefebene zwei gleichlaufende Etreifen, 
einen ganz flachen init dem Meere gleich hoch liegenden und 
einen innern, weilenförmigen von 10 Fuß Erhebung. Vom 
Potomak bis zum Miſſiſſipi iſt die Meeresgegend fumpflg oder 
ſandig, friſche Gewaͤſſer gibt es wenige, die Flüſſe haben 
einen matten Lauf, die Ebenen werden weit hinein ſowohl 
von den füßen Gewaͤſſern, als von der Fluth überſchwemmt, 
die Luft ift ungefund und fleberifch, der Boden mit Fichten, 
Cedern, Eichen, Gppreffen, Palmen bededt, und die Ve⸗ 
getation an den feuchten Stellen üppig; ter Menfch, welcher 
fi auf den Inſeln der Küfte, wo jett die befte Baummolle ' 
der Erbe wählt, und an den Flüſſen niedergelaffen hat, 
Pflanze ‘unter einem tropifchen Himmel Baumwolle, Reif, 
Indigo und im S. Zuckerrohr. Die Fluth erſtreckt ſich über 
die ganze Meereszone bis zu dem Sandhügelſtreifen, welcher 
zwiſchen ihr und der Granitplatte liegt. Dieſe magere Ge⸗ 
gend, welche einem bewegten Meere gleicht, bietet einige 
grüne Flecken, Fichtenwaldungen, und die Flüſſe entlang 
Baumwollen⸗z und Maispflanzungen dar. 


Der Weſtrand der Apalachen oder das Ohiogebiet iſt 
eine waldige Kallſteinebene, in welche der Ohlo und feine 
Bufläffe außerordentlich tiefe Thäler gegraben haben. (Der 
Ohio if bei Pittsburgh 40 englifche Fuß tiefer ald die be⸗ 
nachbarten Hügel). Diefe ungeheuern Schluchten ſenken ſich 
wit der Entfernung von den Apalachen und ber Annäherung 
zum Miſſiſſipi immer mehr; die Hitze concenteirt fich bier fo, 
dag die Gegenden ein um drei Grade wärmsres Klima als 
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die Oſtküſte haben und der Frühling früher beginnt; ber aus 
geſchweminte Boden ift feucht und fehr fruchtbar. 

Die großen Seen Kanadas liegen wie der Ohio weit 
tiefer ald die Ebene. Die Erdſtrecke, welde den Ohio vom 
Eriefee trennt, iſt eine flache, feuchte, zum Theil fumpfige 
Hochebene (1,000 F. über Dem Meere); die Klüffe haben einen 
matten Lauf und erlangen mit der Annäherung zum Obio 
eine größere Gefchwindigfeit oder ergießen fih durch Waflers 
fälle in den Griefee. Die Halbinfel zwiſchen dem Michigan 
und dem Grie ift gleichfalld eine Hochebene, deren Gewäfler 
durch Felfenbetten in die beiden Seen fallen. 

Diefe Halbinfel bildet einen unermeßlichen Wald. Aber 
die Ebene, welche ſich vom Erieſee durch das Maumee⸗ 
Gebiet zwiſchen dem Illinois und Wabash bis zum Zu⸗ 
ſammenfluſſe des Illiuois und Miſſiſſipi erſtreckt, iſt eine 
wahre Savanne, eine wellenförmige, baum. und quellloſe 
Gegend, ganz denjenigen ähnlich), weiche fi weit in bie 
Eindden des Weftend verlängern. 

Die vom Wabash bemäflerte Gegend bildet den Ueber⸗ 
gang von der einen Natur zur andern; biefer Fluß frömt 
nicht in einer Schlucht wie die übrigen Zuflüffe des Ohio, 
und feine mannigfaltigen, fehr fruchtbaren Ebenen tragen 
nicht den unterfcheidenden Gharafter der Savannen. Die 
Ränder des Ohiobeckens bilden, von unten auf gefehen, eine 
Hügelreihe, welche fich öftlich vom Wabash von der Müns 
dung dieſes Fluſſes an gegen ben Griefee erſtreckt. 

Das Miffiffipi- Thal bietet vom Ohio bie zum Meere 
einen breiten Streifen waldiger und ungangbarer Sümpfe dar, 
welche der Strom jedes Jahr periodifch überſchwemmt. 

Das Ozart» Gebirge, welches vom Zufammenfluffe 
des Mifffouri und Mifftffipi in ſüdweſtlicher Richtung gegen 
Texas flreicht, befteht aus Granit: und Kalfftein, ift durch⸗ 
brochen, felfig und dürre. Es hat eine Erhebung von 1,500 
bis 2,000:.%. und iſt reich an Metallen, befonderd an Blei 
und Kupfer. 

Diefed Gebirge trennt die aus angeflößten ande bes 
ftehenden Ebenen, welche zum Theil durch den Mifftffipi 
überfchwemmt werben, von der großen-Wüfe Nordamerilas, 
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weiche erft am Kelfengebirge enbigt und fich von N. nach ©. 
vom Piartefluffe bis über den rothen Fluß hinaus erfiredt. 
Es find Sandebenen, welche jedem Anbau widerftreben; im 
Sommer haben fie fein Waſſer, und man begegnet bier bloß 
großen Herden von Bhffeln und wilden Pferden; beträchts 
lie Strecken haben fogar einen falzigen Boden. 

Vielleicht geht die Wüfte noch über den Platte» Fluß 
hinaus. Der Boden if nur in der Rähe der fließenden 
Gewaͤſſer fruchtbar, und er wird unebener und fleiniger, 
je mehr man ſich den Gebirgen nähert, wo der Miffouri 
entfpringt. 

Weftlih vom Yelfengebirge liegt eine ebene, waldlofe 
Hochfläche. Der Oregan kommt von ihr durch Wafferfälle 
in ein untered Thal herab, wo riefeuhafte Fichten wachſen. 

Klima und Produkte, Aderbau, Gewerböfleiß. 
Die vereinigten Staaten find plöglicgen, beträchtlichen und 
häufigen Wechfeln der Temperatur ausgeſetzt. Die Winter 
find kurz, die Frühlinge feucht, die Sommer den Tag über 
fehr. heiß, des Nachts Falt, und die Herbfte jehr angenehm. 
Die Geſtade des atlantifhen Dreand und die Gegenden au 
den großen Seen Kanadas verdanken der Feuchtigkeit der 
Euft ein milderes Klima ald dasjenige ift, welches in den 
Ebenen des Miffiffipi herricht, wo man 609 Veränderungen 
in einem Monate bemerft hat, während diefelben in. der 
gleihen Zeit zu Philadelphia und Detroit nur 30 bis 
40° betrugen. Das Ohingebiet fcheint ein befondered Klima 
zu haben. 

Die vereinigten Staaten, welche ſich unter 24 Breite 
graden ausdehnen, umfaffen 4 verfchiedene Klimate, und der 
Maid ift die einzige unter den für den Menfchen wichtigen 
Pflanzen, welche von den Südgrenzen bis zu den nördlichen 
Bezirken wählt. 

1) Nimmt man auf die Wüften im W. feine Ruͤckſicht, 
fo ift Neu » England, öftlih vom Hudſon, der nörblichfte und 
fältefte Landſtrich der vereinigten Staaten. Als eine fehr 
gebirgige, granitartige und rauhe Gegend, ift ed ein Land 
der Weiden, Wälder und Bergwerke, und die Rindvieh- und 
Schafzucht bildet die Hauptbefchäftigung feiner Bewohner. 
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Die hohen, felfigen Küften And unfruchtbar, aber dad Meer 
wimmelt von Fiſchen. Die Thaͤler der Hauptflüſſe in deu 
füdlichen Bezirken (Maffachnfettd, Gonnecticnt, Nhode Island) 
befiten fowohl wegen der Ueberſchwemmungen, als durch die 
lege des Menſchen eine große Fruchtbarkeit; der Landbau 
wird hier trefflich betrieben, Mais und Kartoffeln, fowie 
Semüfe und Obftbäume gedeihen, und die Inſeln von Rhode 
Joland verdanken ihrer Schönheit und Fruchtbarkeit deu Ras 
men Garten der vereinigten Staaten, 


2) Die gemäßigte Gegend ift die Kornfammer der 
Union. Sie umfaßt die Thäler des Hudſon, Delaware und 
Susquehannah oder die mittlern Staaten, und die Gegend, 
welche fich vom Ohio bis zu den großen Seen erftredt. Oeſt⸗ 
li) von den Apalachen fteht der Aderbau fo hoch oder noch 
höher als in irgend einen andern Theile der vereinigten 
Staaten; die fehr beträchtlichen Obfthaine liefern einen ges 
ſchaͤtzten Moſt; bie Viehzucht und die Bearbeitung der Berg 
werte befchäftigen gleichfalls eine Menge Menſchen. Weſtlich 
von ber Kette wirb der fehr fruchtbare Boden fchlecht ange⸗ 
baut; nichts defto weniger fallen die Setreides und Obſt⸗ 
ernten in NRüdfiht anf Menge oder Güte weit beffer aus 
ald in den Staaten am atlantifchen Ocean. 


3) Heiße Gegeud. Das gemäßigte Klima erfiredt fich 
auf den Upalachen bis zu ihrem füdlichen Ende oder bie zum 
Zeneffee, deffen hohe Thaͤler mit den fehönften Gebirge, 
gegenden, welche Südeuropa befigt, wetteifern, und auf den 
beiden Geiten der Ketten find Uebergangeläuder, wo die 
Weißen ſchon alle Arbeit den Negerſklaven aufgebürdet has 
ben, Der Getreide und Tabakbau vertheilen fich auf Mary⸗ 
land und Virginia, wo der Tabak feit der Gründung biefer 
Staaten bis auf die neueſte Zeit die Haupterwerbsquelle 
war; aber biefe lange verkiert von Jahr zu Jahr an Werth 
und macht bem Getreide Plag, welches von ber Freiheit 
begleitet iſt.) Qu Sentudy, defien Hauptreichthum früher 





*) Baumwslie, Tabak und befonders Zuckerrohr erfordern eine 
beſtundige Pflege, und ‚die Grundeigenthümer finden ihren 
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der Hanf war und jekt ber Tabak if, gehören Korn und 
Vieh zu den weniger wichtigen Produkten. Zenefjee pflanzt 
Tabak, Nord⸗Carolina Reif, beide auch Getreide, aber ihr 
wichtigſtes Erzeugniß ift die Baummolleuflaube, die charake 
teriftifche Pflanze der heißen Gegend. 

In den Ebenen Eid» Sarolinad, mo Reif und Baum⸗ 
wolle die Quelle des Wohlfiandes find, wählt kein Korn 


mehr. Baummolle if beinahe das einzige Produft der Stan 


ten Georgien, Albama und Miſſiſſipi. 


4) Die Küften des wmeritanifchen Buſens und Florida 
haben das Klima und die Fieber der zwifchen den Wende⸗ 
freifen liegenden Ziefländer, und Louiflane "wird einft Zuders 
rohr für den Bedarf der ganzen Union hervorbringen. Ber 
Mais gibt hier ohne Pflege die reihhften Ernten. Die Orange 
ift vortrefflid, md der Kaffeebaum Finnte ohne Zweifel mit 
günftigem Erfolg hieher verpflanzt werben. 

Die Verfchiedenheiten des Klimas und der Erzeugniſſe 
verbinden die verſchiedenen Theile der vereinigten Staaten 
ſehr enge mit einander, Die Korn » und Maid + Länder 
(6. Mil. Einw.) nähren die Weidegegenden im RO. (2 Mil.) 
und die heißen‘ Gegenden im S. (4 Mil), und diefe vers 
forgen den Rorden mit Baunmvolle und Zucker. 


Die Fruchtbarkeit des Bodens und die Politik des Mut 
terlanded machten, daß die Nordamerikaner fich hauptfächlich 
mit dem Aderbau befchäftigten. Die Landwirthſchaft fleht in 
den Ländern ohne Sklaven und hauptfächlich ia den Gegen, 
den am atlantifchen Meere höher. ald in einem großen Theile 
von Europa, aber weit tiefer als in England, wo ber nicht 
fehr ergiebige, feit vielen Jahrhunderten angebaute Boden 
viel Arbeit für mittelmäßige Ernten erfordert. Die wichtige 
fien Produkte find Korn, Mais, Reif, Tabak, Baummole, 
Flachs und Hanf, Obi, Zuckerrohr. Die Fichtens und 
Tannenwaͤlder Neu Englands und des Saumes der Oſtkuͤſten, 





Vortheil Dabei, während des ganzen Jahres Arbeiter zu nähren, 
welche fie gekauft haben. Der Oetreideban dagegen braucht nur 
während der ſehr kurzen Grutezeit viele Aru⸗. 
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die Eichen⸗ Buchen», Ahorn⸗, Mlazien», Pappeln⸗, Mags 
noliens und Zulpenbaun s Wälder, welche den weitlichen 
Abhang der Apalachen bededen, liefern für den Verbrauch 
und den Handel Brenn + und Bauholz, Maften und Potaſche. 

Bon den 20 Millionen Schafen, welche im J. 1831 bie 
vereinigten Staaten befaßen, gehört V dem Staate Neuyork; 
viele Darunter find Merinos. Hornvieh, Schweine und ‘Pferde 
find ein wichtiger Segenftand der Ausfuhr, beſonders für 
. Reus England und die Staaten bes Ohio. 

Die vereinigten Staaten beuten eine Menge Gifenminen 
aus, vorzüglich in Neu» England und den mittlern Staaten, 
und befaßen im J. 1829. fehshundert Hochöfen, Hammer⸗ 
werke ıc. Der Miffouri» Staat allein zählt 45 Bleigruben, 
mworunter einige von erftaunlichem Reichthum. Georgien und 
Rords Karolina gewinnen viel Gold, der Ohio» Etaat Sil⸗ 
ber, aber in geringer Menge. Kupfer gibt es ziemlich viel, 
aber die Ausbeutung wird nur nadläffig betrieben; Zinn 
und Quedfilber find fehr felten. Salz; Steinkohlen. Cine 
große Menge Mineralquellen jeder Art, welche ſtark befucht 

werden. 


Der Gewerböfleiß, vor 1776 noch ohne alle Bedeutung, 
entwidelte fidy während der verfchiebenen Kriege, welche ed 
den Nordamerikanern unmöglich machten, fich auf den euros 
päischen Märkten mit den Manufalturwaaren zu verforgen, 
deren fie bedurften. Er nahm feinen Sig in den Staaten 
ohne Sklaven und befonderd in NeusEngland. — Die bes 
deutendften Danufalturftaaten find Rhode Island und Penn⸗ 
fylvanien, Maſſachuſetts, Neu⸗Jerſey; Gonnecticut; Neu⸗ 
york, Maryland. In dieſen Staaten verhält ſich die ger 
werbetreibende zu der ackerbauenden Bevölkerung wie 50, 
33, 25 zu 100. Sn den folgenten ift das Verhältniß wie 
5, 4 und 3 zu 100: Süd» Garolina, Georgien, Alabama, 
Miffiffipi, Indiana, Der Werth der in den vereinigten Staas 
ten verfertigten Waaren beträgt gegenwärtig jährlich 325 bie 
350 Millionen Dollar; aus fremden Ländern werden nur 
noch für 50 Millionen eingeführt. — Die wichtigften Zweige 
des Gemwerböfleißes find: Baummollenwaaren; im 3. 1831 
zählte man 825 Manufatturen,, wovon 795 in NReus England, 
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den mittlern Staaten, Birginien, Delaware und Maryland; 
Wollenwaaren, feit Kurzem in gewöhnlichen Tüchern und 
Slanellen genug für den Verbrauch, Eiſen⸗ und andere 
Metallarbeiten, jedoch Feine fo feinen wie in Europa ; Leder⸗ 
waaren, in einigen Stäbten verfertigt die ganze. Bevölkerung 
Schuhe; Hüte; Zuderfiedereien ; Glaswaaren in ungureichen, 
der Menge; gebrannte Waſſer, Yruchtbranntwein, befonders 
in den Staaten des Obio; Flachs und Hanf werden haupt 
fachlich in den Familien und bloß für den Bedarf verarbeitet; 
Papier in unzureichender . Menge; grobe Porzellauwaaren 
wegen Mangeld an gnter Erde; Holzwaaren; Schiffe. 

Der Süden ift aderbauend, der Rordoften gewerbfam, 
der Nordweſten aderbauend und gewerbfam. Der Süden 
verfauft feine Baumwolle den norböftlihen Staaten, welde 
fie verarbeiten, und kauft von ihnen die verfchiedenen Pros 
dufte ihres Gewerböfleißes. 

Schifffahrt und Handel, Die Flüſſe, welche von 
den Apalachen bem atlantiſchen Meere zuftrömen, haben eine 
unbeträchtliche Länge, befonders wenn man fie mit den Zuflüffen 
des Miſſiſſipi vergleicht, aber ihre Wafferfülle und die ſehr 
geringe Anzahl ihrer Fäͤlle geben ihnen eine große Wichtige 
keit für den Binnenhandel. Die Ylüffe Neus Englands bils 
den viele Fälle, indem fie aus dem Sunern dem Meere zus 
ſtrömen, welches. den Fuß der. Gebirge befpült, und deffen 
Fluth nicht weit ins Land eindringt. Der Hudfon fließt 
zwiſchen zwei Abtheilungen der Apalachen in. einem fehr tier 
fen Thale, in welches die Fluth über den Anſchwemmungs⸗, 
Uebergangs⸗ und Granitboden bid oberhalb Troy eindringt, 
wo der Fluß einen Fall bildet. — Die Fälle des Delaware 
und Susquehannah find. nicht weit von ihrer Mündung ents 
fernt, und alle ſuͤdlichern Flüſſe bilden gleichfalls Stroms. 
ſchnellen oder Källe beim lebergang ‘von ber Granitplatte: in 
bie Tiefebene, durch welche fie bis zu ihrer Mündung: fchiffe 
bar find. Oberhalb der Stromfchnellen können ‚die Flüſſe 
wenig befahren werden. — Auf. allen Flüſſen füdlich von den 
Apalachen, zwifchen dem atlantifchen Meere und dem Mifftfs 
ſipi, ift die außerordentliche Hibe des Sommers ein großes 
Hinderniß der Schifffahrt. | 
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Bei den Stromfchnellen, am Fuße der Granitplatte, 
wurden Gtädte gegründet: Trenton am Delaware, Washing⸗ 
ton, der innerfte Punkt, zu welchem die größten Schiffe ges 
langen, am Potomak, Rrederiddburg am Rappahannod, 
Nichmond am Samed, Naleigh an der Neuſe, Samden und 
Solumbia an dem Santee, Anguſta an dem Savannah und 
Millengeville am Altamaha. Andere entitanden in der Nähe 
der Stelle, wo der Fluß aufhört, für große Schiffe fahrbar 
zu fein, wie Hartford, Hudfon, Philadelphia, Jamestown, 
Savannah. Noch andere endlich, wie Reuyort, wurden au 
den Mündungen der Flüſſe felb gegründet. 

Aeus England, welches feine fchiffbaren Flüſſe hat, ber 
fist an feinen hohen Küften eine merkwürdige Menge guter 
Häfen: Bolton, Ren» Bebford, Bortland, Bath, Salem, 
Rautudet, Neu⸗London, Providence, Portsmouth, Ply⸗ 
mouth ꝛc. Oeſtlich vom Hudſon find die Käften niedrig, und 
die Häfen werben immer feltener: Neuyorf liegt an der Mün 
bung des Hudſon, Philadelphia bei der Mündung des De 
laware; in der großen Cheſapeak⸗Bai, wo das Waſſer eine 
beträchtliche Ziefe hat, liegt Baltimore. Weiter ſüdwaͤrts iſt 
das Geftade von fandigen Flachinfeln umjäumt, melde Eu | 
gunen bilden, und Sid» Karolina, deſſen Küfte am wenig. 
ften zertheilt if, hat außer Charlestown Peinen guten Hafen. 

Wenige Flüſſe haben einen fo ruhigen Lauf und durch⸗ 
firdmen fo fruchtbare Gegenden wie der Ohio oder der 
ſchoͤne Fluß. So lang das Waſſer groß iſt, vom Februar 
bis zum Junius, ift die Schifffahrt auf ihm in feiner ganzen 
Zange anßerorbentlich leicht; ber Ohio trägt dann ziemlich 
große Yahrzeuge, welche felbft nicht durch. die Wafferfäle | 
von Lonisoille aufgehalten werben. Uber im Herbſt md 
Winter muß die Schifffahrt oberhalb bed Groß s Kenhama 
wegen ber verminderten Wafferfülle oder wegen bes Eiſes 
eingeftellt werden; fie ift an verfchiedenen Punkten durch 
Strommfchnellen unterbrochen, felbft für Heine Fahrzeuge, 
und der Fluß kann an mehreren Stellen buerchwatet werben. 

Der DO bio empfängt 15 Zuflüffe, weiche ſaͤmmtlich ſchiff⸗ 
dar und durch das Fehlen von großen Waflerfällen merkwür⸗ 
dig find: unter andern den Alleghany; ben nicht fehr tiefen 
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Gabash; den breiten und tiefen Gumberland, welcher bei 
hohem Waſſer von feinen Quellen an, zu jeder Jahreszeit 
in der legten Hälfte feine Lanfes fchiffbar iftz den Teneſſee, 
beffen veißender Lauf die ganze Schifffahrt aufwärts fchr 
ſchwierig macht. 

Die unermeßliche Ebene, welche ſich von den Apalachen 
biö zum Kelfengebirge anöbreitet, wird in allen ihren Theilen 
vom Miffiffipi und Miſſouri durchfchnitten, deren legte 
Faͤlle fich in geringer Entfernung von ihren Quellen befine 
den, und welde mit ihren Zuflüſſen der Binnenfchifffahrt 
eine Ausdehnung von 8,700 Stunden darbieten. Aber gleichs 
wie die Savannen und Wüften diefed Gebietes der Nieder 
lafjung der Europaͤer große Hiuderniffe entgegenftellen, fo 
vermindern verfchiedene Umſtaͤnde die ungeheuern Vortheile, 
welche Diefe große Eutwickelung fchiffbarer Gewaͤſſer auf den 
erften Blick zu gewähren fcheint. Der Miſfſiſſipi fällt in einen 
Bufen, welcher nur zwei Ausgaͤnge, an feinen niebrigeit 
Geftaden feine Häfen bat und durch Strömungen mit Stru⸗ 
bein uud Sandbaͤnken angefüllt wird. An feiner Mündung 
find angefdnvenmte Barren, welche bie Einfahrt für große 
Handelsfchiffe fchwierig machen. Dieſer Strom bearbeitet 
feine Ufer, denen ed an Feſtigkeit fehlt, beiländig, führt im 
Winter. ungeheure Eisſchollen mit ſich und. überfchwenmt 
während der Regenzeit fein ganzes unteres Thal auf eine 
fehr große. Breite. Er if fo reißend, daß Schiffe für Die 
kurze Fahrt vom Meere bid Neu» Orleans 30 Tage. gebraucht 
haben, und baß oberhalb biefer Stadt die Schifffahrt nur 
für Dampfboote möglich if. Das Bett iſt durch Baumftännne 
verfperrt, welche fo gefährlich werden wie Felöbänfe, Unter 
Natchez ift das Waffer fo tief, daß ſelbſt die größten Schiffe 
nicht auf dieſe Klippen ſtoßen; ed trägt bier Fahrzeuge von 
300 Tonnen. Über von Ratchez. bid zur Ginmündung dee 
Ohio kommen die Anhänfungen von Baumflämmen immer 
mehr vor; nichte deſto meniger koͤnnen Yahrzeuge, welche 
5 bis 6 Fuß tief gehen, ungeachtet diefer Hmberniffe zu jeder 
Tahrebzeit den Strom auf» und abwärts befahren, wenn fie 
in der Mitte des Laufes bleiben. Vom Einfiuffe des Ohio 
bid zur Mündung des Miffouri iſt das Bert durch Sandbaͤnke 
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verfperrt, über weiche mehr ald 3 Fuß tief gehende Fahr⸗ 
zeuge bei niedrigem Wafferfiande nicht weggehen Fönnten, 
Die Schiffbarkeit des Miffiffipi hört an ben Wafferfällen. bei 
St. Antony anf. Der breite, tiefe Illinois mit feſten 
Ufern ift bis zu feiner Quelle fchiffbar; der Duisconfin, 
deffen reißende Gemwäfler in einem von Hemmniffen freien 
Bette ftrömen, ift fchiffbar bie zu dem Punkte, wo er von 
dem Kor nur durd eine Y, Stunde breite Ebene getrennt 
wird. — Der Miffouri feßt der Schifffahrt weit größere 
Hinderniffe entgegen ale der Miffiffipi. Er iſt reißender und 
frißt feine Ufer noch mehr an. Sin feiner ganzen Ausdehnung 
wird er durch Baumſtaͤmme, Barren und Untiefen. verfperrt. 
Bom März bie in den Julius oder Augufl machen ihn: Die 
Regengüſſe für Schiffe jeder Größe zugänglich; aber während 
der übrigen Zeit des Jahres ift er kaum für Fahrzeuge, 
welche 2%, Fuß tief geben, fchiffbar, und im Winter bededt 
ihn Eid. Seine Zuflüffe, ſowie die weitlichen Zuflüffe des 
untern Miſſiſſipi ſtehen ſowohl wegen ber Dürre der Laud⸗ 
ſtriche, durch welche ſie ſtroͤmen, und wegen bed nufrucht⸗ 
baren, ſandigen Bodens ihrer eigenen Anſchwemmungen, als 
wegen ihrer geringen Waſſerfülle den von ben Apalachen her⸗ 
firömenden Flüffen nah. Der Plattefluß und der Ars 
Fanfas ſind nur für Meine Fahrzeuge fchiffbar. Alle dieſe 
Zuflüffe hören während der trodenen Jahreszeit in ihrem 
ganzen Laufe auf, fahrbar zu fein. Der rothe Fluß if 
in feiner ganzen Breite bie auf eine geringe Entfernung von 
feiner Mündung dieöfeit der Grenzen von Louifiana durch 
Baumſtaͤmme verfperrt. — Doc, der Menic weiß aus den 
Vortheilen, welche ihm die Natur darbietet, Nutzen zu zies 
ben nnd überwindet bid auf einen gewiffen Grad ihre Hins 
derniffe: vor kurzer Zeit noch, brachten bie. Schiffe 3 Monate 
auf der Fahrt von Neus Orleans bi zu den Wafferfällen 
des Ohio zu; jebt legt ‚mar die nämliche Strede vermittelft 
der Dampfmafchinen, welche der Amerikaner Fulton zuerſt 
auf Schiffen anwendete, in 10 Tagen zurück. 

Der Oregan iſt für Schiffe von 300 Tonnen bis zur 
Einmündung des Multnomah, für kleinere Fahrzeuge 25 Stun⸗ 
ven weiter hinauf bis dahin, wo die Fluth aufhört, ſich 
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bemerfbar zu machen, fahrbar; 8 Stunden weiter oben ftößt 
man auf Stromfchnellen, wo ein kurzer Trageplatz ift, und 
noch 25 Stunden weiter oben auf große Waflerfälle, mo die 
Schiffbarkeit ganz aufhört. 

Die Ratur erleichtert den Verkehr zwifchen den Gebieten 
des Mifftffipi, des St. Lorenzftromed und der Klüffe des 
atlantifchen Meeres. Schiffe von 150 Tonnen fahren den 
Sorel 5 Stunden weit hinauf, und Boote gehen bie St. John, 
wo der Fluß wieder beträchtliche Fahrzenge trägt, welche 
den Shamplain » See befahren; diefer See endigt in geringer 
Entfernung vom Hudfon. — Der Hudfon und Mohamf har 
ben ihre Quellen jenfeit der Apalachen in der Ebene, welche 
den Gries See umfchließt und einen Theil ihrer Gewäffer 
dem Obio zufendet; und der Hudfon firömt weniger in einem 
Thale der Apalachen, als in dem Zwifchenraune, welcher 
zwei Theile der Kette trennt. — Der Sudquehannah ent- 
fpringt gleichfalld in der weſtlich von den Apalachen gelege⸗ 
nen Sbene, bei den Quellen ded Alleghany (Ohio), des 
Genefiee und Senefa (Ontario) und des Mohawk; er if 
ſchon fchiffbar, wenn er die Gebirgskette erreicht und durchs 
Mrömt diefelbe ohne Wafferfälle. Seine Schiffbarkeit hört in 
den innern Thälern nicht auf, obgleich fein Lauf bier fehr 
gehemmt iſt. Aber vom Gebirge bis zum Meere nehmen 
feine Stromfchnellen eine Strede von 16 Stunden ein. Er 
empfängt in feinem obern Laufe den Tioga, welcher vom 
Senefa s See nur. durch ein fehr tiefes Thal getrennt wird; 
diefed Thal ift der niedrigfte Durchgang der ganzen Apalachen⸗ 
kette; e8 liegt 885 englifche Zuß über dem Meere und 59 8. 
über dem Bette des Tioga; aber dad Gefäl gegen den 
Senefa + See beträgt auf einer Strede von 4 Stunden 
445 Fuß. — Der Ohio ift vom Griefee nur durch eine Ebene 
getrennt, welche von Flüſſen der beiden Gebiete bewäflert 
wird und von einer Reihe. unbedeutender Hügel durchfchnitten 
it. Der Wabash hat feine Quellen in der Nähe des Maus 
mee, welcher. fich in den Erieſee ergießt. — Der Illinois 
entfpringt bloß eine Stunde vom Michigan » See bei Chi⸗ 
Cage, — In der Regenzeit gehen beladene Boote vom For 
in den Ouisconſin durch eine überſchwemmte Wiefe, welche 
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bei niebrigem Wafferftande einen Erageplag ven einer halben 
Stunde bildet. — Der Miſſifſipi entfpringt auf einer ſumpfi⸗ 
gen Ebene, deren Gewäfler zur Regenzeit nach drei vers 
fchiedenen Meeren abfließen. 

, Die Kanäle gewähren einen größern Nußen in einem 
ausgedehnten Sontinentallaude ald auf einer Sufel ‚von ges 
ringerer Ausdehnung , in deren Küften die Buſen des Oceans 
tief eindringen. Luch zählten die vereinigten Staaten, welche 
erft im Sahr 1815 anfingen Kanäle zu graben, nach 20 Jah⸗ 
reu fchon 1,194 Stunden Kanalfivedle, währen» bie Britifchen 
Inſeln, wo man viele Sahre früher begann, nur 1,125 Stun, 
den haben. 

. Sie haben die Küfte ded atlantifhen Oceans entlang 
Kanäle gebaut, welche die Verbindungen zwiſchen ben ver⸗ 
fchiedeneu Meereögegenden abfürgen und ihnen im Kalle eines 
Krieged mit einer Macht, deren Ylotten den ihrigen über, 
legen wären, eine Binnenfchifffahrt dffuen. Große Schiffe 
fahren jegt in gerader Linie und durch verſchiedene Sanäle 
som Hubdfen in den Delaware, in die Cheſapeak⸗Bai und 
durch die Didmals Sümpfe zu den Lagunen von Albemarle. 

Andere Kanäle wurden neben den Wafferfällen der wich» 
tigern Flüſſe angelegt. So iſt der Connecticut ungeachtet 
der fünf Säle, welche er an verfchiedenen Stellen feines 
Laufes macht, bis Haverhill in Neuhampſhire fehifbar. Ohne 
großen Erfolg hat man beträchtliche Summen an den Strom⸗ 
fchnellen ded Susquehannah verſchwendet, welcher son feis 
nem Austritt aus dem Gebirge bis zum Meere nur flößbar 
ift, während in feinem obern Thale Boote bis au feine Quel⸗ 
fen und die Grenzen von Neupork hinauffahren. Der Be 
tomak hat einen Kanal oberhalb Washington's, der Fames 
bei Richmond, der Ohio einen von merfwürbiger Größe und 
Schoͤnheit zu Louisville. | 

Der Hudfon wurde zur Haupt» Berbintungstlinie zwifchen 
dem atlantächen Ocean, dem St. Lorenzſtrome und den 
Staaten ded Ohio gemadit. Zwei Kanäle, weldge ohne 
große Schwierigkeit angelegt und in 8 Sahren vollendet 
wurden, verbinden Albany und Troy mit dem Champlain⸗ 
und Griefee. Der Gries Kanal bar 161 Stunden Länge; 
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anf der ganzen Erde ift Fein anal von gleicher Länge, wenn 
man die Flüſſe nicht mitrechnet. Er geht durch Utifa und 
Kochefter und endigt zu Buffalo; er hat diefen Städten das 
Dafein gegeben oder ſchnell ihre Bevölkerung aufs Zwei⸗ und 
Fünffache vermehrt; mehrere Arme laufen von ihm nah N. 
und ©. aus, und der Werth ded Grundeigenthums ift durch 
ihn bebeutend geftiegen. Nenuyork verdankt zum Theil feinen 
Wohlſtand diefen Kanälen, welche von 2,328 Schiffen befah⸗ 
ren werden, die 11,000 Menfchen befihäftigen. Der Werth 
der Waaren, welche auf diefen Wegen fortgefchafft werden, 
war im Jahr 1833 nur 5%, mal kleiner ald der Werth der 
Ausfuhr von Landesprodukten des ganzen Bunded. Man 
will die Breite des Erie⸗Kanals verdoppeln und neben ihm 
eine @ifenbahn bauen. 

Eine Eiſenbahn verbinder Philadelphia mit Solumbia, 
welches oberhalb der Waflerfälle des Susquehannah liegt; 
ein Kanal folgt dem Thale diefed Fluſſes fowie dem Thale 
feines Zufluffes, des Suniata, bie zum Fuße des Alleghanys 
gebirge®, über welches eine fehr merkwürdige Eiſenbahn führt 
mit einer abfoluten Erhebung von 2,570 englifchen Fuß; ein 
Zunnel von 900 Fuß wurde mitten durch den Feld gegras 
ben, und 10 feftflehende Dampfmafchinen bringen die Wagen 
10 fchiefe Flächen hinauf und hinab; hierauf führt ein Kanal 
gegen Pittsburgh und den Ohio, melden man bis zum 
Beaverfluffe hinabfährt, von mo ein neuer, ſchon angefans 
gener Kanal zum Eriefee leiten fol. Diefe pennfylvanifche 
Linie hat eine Länge von 218 Stunden, wovon etwa 50 auf 
Gifenbahnen und 11 auf dem Ohio gemacht werden. Zwei 
Arme reichen bis zu den Quellen der beiden Susquehannah 
hinauf. 

um nicht allen Antheil an dem Handel mit dem Weiten 
zu verlieren, bat Baltimore den Cheſapeak⸗Ohiokanal 
angefangen, weldyer am Potomak hinaufgeht und bis Pitt, 
burgh führen fol, deſſen Bau aber unterbrochen worden ift; 
eine Eifenbahn ſoll in einer abfoluten Höhe von 1,898 F. 
über das Alleshanys Gebirge führen. 

Vor 40 Jahren waren die Ebenen. nörblih vom Ohio 
noch menfchenleer, und fchon verbinden 2 Kanäle diefen Fluß 
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mir dem Griefee : der 130 Stunden lange Ohiofanal, von 
Portömouth nach Gleaveland, und der Miamilanal, von 
Sineinnati bid zur Mündung des Maumee. Man arbeitet 
an einem Kanale, welcher den Wabadh mit dem Maumee 
verbinden fol. 


Die vereinigten Staaten haben feit 1826 Straßen mit 
eifernen oder eifernen und hölzernen Geleifen angelegt, welche 
. zufammen eine Strede von 7 bi8 800 Stunden einnehmen. 
Eine, welde ganz auf Pfähle gebaut ift, erſtreckt fich von 
GSharlestown nad; Hamburg, Auguſta gegenüber; fie if 
56 Stunden lang; die Tängfte Eiſenbahn in Europa, bie 
von Brünn mißt nur 40 Stunden. Cine andere führt von 
Augufta nad; Athens; fle fol bie zum Teneſſee fortgefegt 
werden und wird dann den füdöftlichen Staaten Antheil an 
dem Handel der fidlichen Gegenden bed Ohiogebieted vers 
fchaffen. Berner führen Eiſenbahnen von Neuyork nad 
Mhiladelphia, von Albany nah Utifa, von Bolton nad 
Providence, Worcefter und Lomell ꝛc. Virginien will ben 
Samed mit dem. Groß» Kenhawa und dem Ohio durch Giſen⸗ 
bahnen verbinden. 


Ueberdieß hat man mehrere Kanäle und &ifenbahnen 
gebaut, um die Audbeutung der Steinfohlens und Eiſen⸗ 
minen, namentlich die am Schuylkill und Lehigh, zu erleidy 
tern. Die Steintohlengruben haben im Jahr 1822 den 
Märkten der größern Städte 2,440, im Jahr 1833 etwa 
600,000 Tonnen geliefert. 


Vor 200 Jahren beſaß das Land noch keine einzige 
Straße. Im Jahre 1790 zählte man 780 Stunden an Poſt⸗ 
firaßen; im Sahr 1818: 21,500; im Sahr 1830: 48,000. 
Die wichtigſten Straßen find: diejenige, welche, den Gegen» 
den des atlantifchen Meeres folgend, fih von Robbinstomn 
bis Neus Orleans erfiredt und alle. wichtigen Städte berührt, 
Portland, Bofton, Providence, New » Haven, Neuyork, 
Philadelphia, Baltimore, Washington, Richmond, Raleigh, 
Augufta, Milledgeville und Fort⸗Jackſon; und die Drei 
Straßen, welche die Apalachen von D. nad) W. überfchreis 
ten, von Neuyork über Albany nach Buffalo, von Philas 
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| delphia über Lancafter nach Pittöburgh, und von Washington 
über Sumberland nadı Wheeling. 


Diefe ungeheuern öffentlichen Arbeiten wurden durch 
europaͤiſche Einwanderer gemacht, ohne welche ſie wegen 
Mangels an Arbeitern nicht möglich geweſen wären. 


Die außerordentlidhe Yruchtbarfeit ded Ohio » Bebicted 
unterhält eine fehr beträchtliche Ausfuhr von den innern 
Staaten nach den am Meere liegenden Landichaften. Diefe 
Ausfuhr ift um 50 pGCt. größer ald die Geſammtausfuhr der 
vereinigten Staaten im Jahr 1790 war. Sie befteht in Ges 
treide, Tabak, Baumwolle, Rinpvieh, Schweinen, Pferden, 
Wolle, Flachs, Eifen » Arbeiten, Glaswaaren, Fruchtbrannt⸗ 
wein, Bier ꝛc. Ihre wichtigſten Straßen‘ find: die von 
Reuyork den Hudfon und Sriefanal hinauf, die von Pittds 
burgh nad) Philadelphia vermittelt der Kanäle von Pennſyl⸗ 
vanien, die von WWheeling nach Baltimore und Washington 
vermittelft der großen Straße von Gumberland und des 
Shefapeaf, Obiofanale, die Straßen von NRidimond und 
Sharledtomn, und endlih im SO. die Straße nadı Neu⸗ 
Orleans vermittelt ded Ohio und des Mifftffipi. Die wich⸗ 
tigften Mittelpunkte diefes Handels find: Pittöburgh, Whee⸗ 
ling, Gincinnati und Rouisville, an welche fi bald auch 
Sleaveland, Detroit, Chicago und St. Louis anfdhließen 
werden. Sm Jahr 1834 zählte man auf den Flüſſen des 
Weftend 230 Dampfichiffe, welche 39,000, und 4,000 ger 
wöhnliche Schiffe, welche 160,000 Tonnen hielten; auf dem 
Sriejee fuhren 31 Dampfboote und 234 Schiffe von 30,000 
Tonnen. 


Die Engländer Europas find die erfte Seemacht der Erde 
geworden; die Engländer Amerifad, welche weit fpäter in 
bie Schranten traten, ftehen ihren Stammgenoffen fehr nahe. 
In Kühnheit und Gefchwindigkeit der Neifen find fie ihnen 
fogar überlegen, und nimmt man auf den Unterſchied in der 
Bevölkerung NRücdficht, fo befigen jeßt die vereinigten Staas 
ten die beträchtlichite Handelömarine. Im Sahr 1832 belief fish 
die Geſammtzahl der See» und Flußſchiffe auf 12,258, 
worunter 343 mit Dampfmafchinen; die Bemannung beftand 
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aus 67,744 Köpfen. Der Tonnengehalt betrug 1.439,450 
Tonnen, wovon 99,632 auf die Dampfſchiffe famen. In 
England zählte man im Jahr 1829 nach wahrfcheinfich uns 
genauen und übertriebenen Berechnungen 2.199,159 Tonnen 
Lak, wovon bloß 31,355 auf die Dampfboote kamen, und 
bie Zahl der Schiffe wurde auf 39,110 gefhäßt. 

Da es dem Süden an guten Häfen fehlt, fo hat ſich der 
ganze Seehandel in Reu s England und den mittlern Staaten 
concentrsirt, welche in dem gefellfchaftlichen Körper der vereis 
nigten Staaten dad Organ bilden, durch welches die Staa⸗ 
ten ded Südens und Weftend und der ganze Bund im Ber 
Sehr mit der übrigen Erde fichen. Im Sahre 1829 luden 
alle Schiffe, große und Feine, welche Birginien, den beiden 
Garslina und Georgien gehörten, nur 5,243 Tonnen, und 
Maſſachuſetts, welches eine 5 mal Pleinere Bevölferung und 
einen 26 mal leinern Flächenraum hat, zählte 17,322 Ton» 
. nen Laſt. Bon den 12,258 Handelsfchiffen der vereinigten 
Staaten gehören 6,013 Ren » England (Maſſachuſetts 3,161, 
Maine 1,973, Sonnecticnt 337, Rhode Seland 291, Neu⸗ 
bampfhire 192, Vermont 19), 4,615 den zwifchen dem Hub» 
fon und dem Potomak gelegenen Staaten (Reuyort, 1,905, 
Maryland, 1,034, New⸗Jerſey 787, Pennſylvanien 618, 
Delaware 94, Golumbia 177), 1,557 den Seeſlaaten bed 
Südens (Birginien 525, Nord⸗Garolina 327, Süb» Sarolina 
89, Georgien 50, Alabama 73, Miffiffipi 17, Louiſtana 
399, Florida 77), und 73 den Staaten ded Ohio (Ohis B, 
Michigan 37). Die, wichtigen Sechäfen mach ber Anzahl 
ihrer Schiffe find Neuyork (299,000 Tounen), Bofton (171,000), 
Philadelphia (77,000), New + Bedford (70,500), Ren» Or 
leans (61,000). Portland (48,000), Baltimore (A7,000), 
Bath &,500), Salem (30,000) , Nautucket (28,500), Barus 
ftable (28,000), Waldoboro (25,000), New» Lorden (24,000), 
Denobfcot (22,000), Newburyport (20,000), Bronibence 
€19,000), Belfaft (18,500), Plymouth (17,500), Portsmouth, 
in Reuhampfbire (17,000), Rorfolk (16,000), Pafamaquodty 
(13,800), Sharlestomn (13,000). 

Bon den 1% Millionen Tonuen Laſt zahlt ber auswaͤr⸗ 

tige Handel mit England, Frankreich, den Niederlanden, 
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Spanien, den Antillen, China, Sudien 687,000 Tonnen, 
der Küſtenhandel 650,000 und die Kifcherei 103,000. - 

Die Fifcherei an den Küften von Neu + England, der 
Stockſiſchfang an der Bank von Neufundland und der 
Walfifchfang in den Gidmeeren waren feit der Gründung 
der Kolonien von großer Wichtigkeit für die Inſel Nantucdet, 
für Maffachufetts und Neuhampſhire. Bon den 434 Fahr⸗ 
jeugen, welde im Jahr 1834 mit dem Wallfiſchfange beichäfs 
tigt waren, befaßen News Bedford, NRantudet und News 
London 33. 

Der Küftenhandel verbindet die Seeftaaten bed Rordend 
und Südens, welche einander nöthig haben, fehr enge; er 
tanfcht ihre verfchtedeuen Erzeugniſſe aus und bringt beſon⸗ 
dere Die Baumwolle und deu Tabak ded Südens in die Ham 
delaänadte des Nordens, welche dieſe Produkte anf ihren Schif⸗ 
fen nach Europa bringen, 

Die Ausfuhr der einheimifchen Prodnkte wird zu mehr 
ale des Werthed durc den Aderbau (Baumwolle, Tabak; 
Korn, Maid, Neiß; Ochfen, Schweine ꝛc.), zu Y3 durch die 
Wälder, zu durch die Fiſcherei und bloß zu %, durch 
die Manuſakturen (Baumwollenzeuge, ferner Seife und Lid 
ter, Gold» und Siibermünzen, Hüte, Schuhe ıc.) unterhals 
ten. Nur ein Viertel dieſes Handels wird durch fremde Schiffe 
getrieben. 

Die Einfuhr beſteht in Zuder, Kaffee, Thee, Weinen, 
gebrannten Waſſern, und in DManufalturwaaren, welche ber 
fondere in Großbritannien gelauft werben. Etwa ”%,, diefes 
Handels werben durch anglo⸗amerikaniſche Schiffe felbft ger 
trieben. — Gegenfeitiged Bedürfniß verbindet die vereinigten 
Staaten und Guropa. 

Die Anglo⸗Amerikaner werden, wie die Engländer, je 
mehr und mehr die Gefchäftsführer der übrigen Nationen. 
Der Handel zweifchen ben übrigen Staaten ber neuen Welt 
und Europa iſt zu drei Biertheilen in ihren Händen, und fie 
nehmen. dem fpaniichen und. portugiefifchen Amerika gegenüber 
bie naͤmliche Stellung ein wie England in Beziehung auf 
Spanien und Portugal, welche einen ergiebigen Boden, fehr 
Wenig. Manufafturen und eine Handelsmarine ohne Becheutung 
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baben. Selbft ein Theil von dem Handel des mittelländifchen 
Meeres wird fchon von anglo » amerilanifchen Echiffen ge 
trieben. | | | 

Zum Schuge ihred Seehandeld befigen die vereinigten 
Staaten eine Flotte von 53 Schiffen; für die Staaten des 
Südens, welche feine Handelsmarine haben, deren Produfte 
aber beinahe fammtlih nach fremden Ländern verfauft wer⸗ 
den, ift ed von gleicher Wichtigkeit wie für die nördlichen 
Staaten, daß die Flotte auf einem Achtung gebietenden Fuße 
erhalten werde. 

Bolt und Staat. Die Anglo » Amerifaner find Eng 
länder, deren Charakter nicht fowohl durch die. Vermifchung 
mit fremden Völkern, als vielmehr durch die Auswanderung, 
welche. aus ihnen ein nened Volt gemacht hat,‘ durch Die Ras 
tur ihred großen und fruchtbaren amerikaniſchen Vaterlandes, 
welches ihrer Thätigfeit ein unbegrenztes Feld öffnet, amd 
durch ihre vepublifanifche Verfaffung abgeändert wurde. Sie 
find Engländer, aber von den beiden Grundfäßen, welche 
ihre europäifchen Brüder zu vereinigen wußten, ift der eine 
verfchwunden,, und der andere hat eine außerordentliche Ent 
widelung genommen. Die Auswanderer machten den Grund» 
fat der Demokratie von allem frei, gegen was er im Her 
zen der alten Gemeinwefen Europas anfämpft, und brachten 
ihn einzig an die Geftade der neuen Welt; fie brachten mit 
fit die Gemeindefreiheiten und die Volksvertretung, ließen 
binter fich die Monarchie, die Nriftofratie mit allen Weber 
bleibfeln des Feudalweſens, die ungleiche Örtliche Vertheilung 
der politifchen Rechte, das Kirchenregiment und die Staates 
religion. Sie find ein Volk von gleichen. Individuen: jeder 
fann zu allem gelangen, der ärmfte Handwerksmann zur 
Präfidentfchaft der Union und zum unermeßlichften Vermögen; 
fein Standesunterfchieb; die Erbfchaften werden gleichmäßig 
vertheilt, und der Weften bewahrt immer nod; Schäße auf 
für den, welcher fih im Oſten nicht bereichern kann; die 
Eiferfucht der Mehrbeit dehnt ihre Ranggleichheit fogar auf 
die geiftigen Eigenſchaften aus und fucht jedes ausgezeichnete 
Genie herabzudrüden. Es herrfcht unter dieſem Wolfe eine 
Bewegung, weldye:durch nichte gelähmt wirb; die: Individuen 
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und.dad Gemeinwefen find in beftändiger Regſamkeit; alled 
fchreitet vorwärts oder Anders vielmehr; alle Leidenfchaften 
find im Spiele, und der Ehrgeiz wählt fich feine Straße, 
feßt fi fein Ziel, wie ed ihm gefällt, ohne durch irgend 
eine gefellfchaftliche Webereinkunft gehindert oder aufgehalten 
zu werden; die Arbeit kennt Feinen Stillſtand, der Genuß 
feine Ruhe; keine Achtung vor der Vergangenheit, feine Bes 
fländigkeit in den Staatdeinrichtungen und Beamtungen; der 
Staat felbft hat Feine Grenzen; bie Bevölkerung, ftatt ſich 
zu verdichten, dehnt ſich auf unbegrenzte Weife aus, und 
der Menfch, welcher nirgends feften Fuß. faßt, geht von 
Station zu Station, und ftirbt 2 bis 300 Stunden von feis 
nem heimathlichen Boden. Für einen Amerikaner ift Unthäs 
‚tigkeit eine Qual, die Gefchäfte find fein Leben, fein Genuß 
und Vergnügen; er will ſich nicht eine angenehme Eriftenz 
fihern, fondern will handeln und ſich ohne Unterlaß bewes 
gen; dieſes Drängen uub Treiben: verpflanzt ſich von den 
Städten nady den Dörfern und dringt bis in die Wälder 
des Weſtens ein. Dad ganze Land ift eine unermeßliche 
Werkſtaͤtte. 


Die große Mehrheit der Koloniſten kam aus dem naͤm⸗ 
lichen europäifchen Lande. Aber verfchieden waren die Bes 
weggründe, aus welchen fie ihr Baterland verließen, vers 
fchieden auch die Gegenden, wo fie ſich anfledelten, und die 
nördlichen Staaten tragen nicht den gleichen Sharafter wie 
die füdlichen, die Öftlichen nicht wie die weftlichen. 


Die kalte, gebirgige Gegend öftlich vom Hubdfon wurde 
durch Familien des Mittelftanded, durch Puritaner, bevöls 
tert, weldje eifrig in ihrem Glauben, fireng in ihren Sitten, 
demofratifh in ihren politifchen Grundfägen waren, ſich 
freiwillig von ihrem durch religiöfe Spaltungen und bürgers 
liche Kriege zerrütteten Vaterlande losjagten und in einer 
neuen Welt einen Ort fuchten, wo fie im Frieden und ihrer 
religiöfen Weberzeugung gemäß leben fünnten. Sie gruppirs - 
ten fich um die Kirche und dad Schulhaus in Fleinen Sefells 
fchaften, welche eben fo viele unabhängige Republiken bilder 
ten, und die befländige Furcht vor den zahlreichen und 


mächtigen Iudianern verhinderte fie, ſich in Die Wälder gu 
zerfireuen. Die geringe Fruchtbarkeit des Bodens machte Die 
Neu s Engländer gemerbsthätig, mäßig, vorfichtig; die Häfen 
der Küfte und die Gefahren ded Meeres bildeten aus ihnen 
unterfchrodlene Seefahrer, unternehmende Handelöleute, welche 
in den Gemäflern ded Dceand oder in fremden Gegenden 
holen, was ihnen das Heimathland verfagt. Die Sitten 
find ftrenge und Verbrechen felten, die eheliche Treue beili 
ger als in irgend einer andern Gegend Der Erbe; die Re 
ligion übt einen ſtarken Einfluß, die Kirchenverfaſſung if 
republikaniſch; die Gemeinde, welcher dad Land großentheild 
feine Blüthe verdankt, hat einen demokratiſchen Geiſt, bie 
Berfammlungen find häufig und zahlreidy, Die Geſchäfte wer⸗ 
den mit Klugheit, Ueberlegung und Negelmäßigfeit betrieben. 
Der Slementarunterricht ift Areng, gründlich, praktiſch und 
überall verbreitet, die höhern Schulen, von welchen mehrer 
fdyon in den erſten Zeiten der Anfledelung errichtet. wurden, 
ziehen feit langem die Jugend der übrigen Staaten herbei, 
und eine große Zahl der andgezeichnetfien Männer der Union 
ift aus ihnen hervorgegangen. Keine Sklaven, feine großen 
Srundeigenthümer, fehr wenig Arme. Weber Adel, nod 
Pöbel; nur eine Mittels Staffe fehr thätiger Producenten, 
Rein müßiger Menfch, und keine Ruhe, felbft für den, welcher 
fie fucht; jeder arbeitet felbft und für fidy felbft, aber nicht 
ohne den Beiftand anderer; Ordnung, Gefchiclichkeit, Bes 
barrlichfeit; ein heller, aufs Poſitive gerichteter, verfländiger, 
falter, vernünftelnder, ganz mit Handel und Politik befchäfs 
tigter Geiſt; große Selbſtſtändigkeit des Charakters, Gruft 
und Würde im Aeußern. Da die Geſellſchaft wenig Auzie⸗ 
hendes hat, ſo liebt man um ſo mehr das Familienleben, 
nud hier findes ſich jene Heiterkeit des Herzens (cheerfulness), 
jene Zartheit der Smpfindugg, welche den Engländer aus⸗ 
zeichnet. 
In den mittlern Staaten iſt die Bevölkerung ſo gemiſcht, 
daß man am ihnen kaum einen eigenen Charakter benterlt. 
Sie waren urfprünglich tim R. von Holändern, im ©. von 
Schweden keloniſint; noch jebt findet man Spuren diefer 
Rederlaffungen, und Neu⸗York wug bei feiner Gründung 
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den Namen Neu s Amflerdam. Die mittlern Staaten find 
überdieß der Landungsplak der Auswanderer, welche ans 
sallen Gegenden Europas kommen; und Pennfylvanien 
enthält Bezirke, wo das Deutfche die herrfchende Sprache 
if. . Diefe Staaten find dad Paflageland zwifchen dem 
Often und Weften. Sie bilden endlich fowohl nad) Lage, 
Klima und Produkten, ale durch ihren gefellichaftlichen 
Zuftand das vermittelnde Glied zwifchen dem Süden und 
Norden. 

Von der Delaware⸗Bai gegen Florida, in den großen 
und fruchtbaren Ebenen ber heißen Gegenden, ein Meer 
entlang, das Feine guten Häfen hat, ließen fich &delleute 
und Arme, Proteftanten und Katholiken, Landbauer und Gold⸗ 
fuher, Gewerbölente und Abentenrer fowie viele andere 
übel berüchtigte Leute ohne Hülfömittel nieder. Sie zerſtreu⸗ 
ten ſich in den weiten Landftrihen, welche ihnen die eng» 
lifche Regierung überlafien hatte, und ba fie nicht alle ihre 
Ländereien bearbeiten konnten, fo kauften fie ſchon fehr frühzei⸗ 
tig NRegerfflaven. Das heiße Klima macht, daß die Amerika 
ner des Südens jede Handarbeit fcheuenr und den Müßiggang 
lieb gewinnen; fein Handel, wenig Gewerböfleiß, und ber 
Anbau eines einft vortreflichen Bodens Fremden überlafen. 
Die Familien der Weißen leben von einer Menge Sklaven 
umgeben auf weit aud einander liegenden Gütern; dieſe Ab» 
fonderung fegt der Errichtung fowie dem Befuche von Kirchen 
und Schulen große Hinderniffe entgegen. Ungleichheit bei 
Bertheilung des väterlichen Erbes unter die Kinder herrſchte 
im Süden, wo überhaupt ber Geift weniger demokratiſch 
als in Neus England ift, lange Zeit. Die Graffchaft (Sounty), 
weiche der Gemeinde dei Norbeud entfpricht, iſt eine weit 
weniger thätige und wirffame Ginvrichtung; man bat wenige 
Beamte mit viel Gewalt, Berfammiungen find felten, bie 
Straßen, Schulen und Armen werben oft vernachläffige. Von 
Kindesbeinen an von Sklaven umgeben und an dad Befehlen . 
gemöhnt, ift der Amerilaner des Südens hochmüthig, hitzig, 
zormfüchtig, heftig in feinen Begiexden, ungebuldig bei Hiw 
derniſſen, aber leicht zu entmuthigen. Wenig mit materiellen 
Lebensforgen beichäftigt, liebt er die Rergnügungen, den 
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Lärm, den Ruhm, den Luxus, die Größe; er ift geiftreicher, 
offener, freigebiger, glänzender; er empfindet mehr als er 
denkt, reißt mehr mit fich fort, als daß er überredet, liebt ® 
die Bilderfprache, ift beredt und hat eine lebendige, poetifche 
Sinbildungsfraft. Die Religion Außert: übrigens im Süden 
einen weit geringern Einfluß ald im Norden; der Hebel der 
Handlungen ift die Ehre, nidyt das Gewiſſen; der Unterricht 
wird weniger gefchäßt, Verbrechen find weir häufiger. Es 
find die Staaten des Südens, welche offen den Beichlüffen 
des Congreſſes troßen und die Union zu zerreißen drohen; 
der ungeflüme Sharafter eines Eheiled der Bevölkerung hatte 
ſchon die Kindheit diefer Kolonien beunruhigt und das Ge⸗ 
deihen zweifelhaft gemacht. 

Der große und fruchtbare Weſten wird durch Rofoniften 
des Oſtens urbar gemacht und bevölfert. Die Menfchen , 
weiche, in den alten Staaten fich zu enge fühlend, nach 
größerer Freiheit oder mehr Vermögen fireben, wandern nach 
dem Ohio und Miſſiſſipi Ste zerftreuen ſich in den Wäldern 
und Savannen, in welchen ſowohl die Gefete, ald die Sit» 
ten ihre Herrfchaft über den Menfchen verlieren, oder vereis 
nigen fich in großen Städten, welche die Träger der Civi⸗ 
liſation find. Site bilden neue Staaten, welche fchneller ents 
ftehen und wachſen ald ein Menfch, deren Gewalten ſich aber 
vom Zufall leiten zu laſſen fcheinen; und die Bewegung der 
Sefchäfte hat etwas Unordentliches und Fieberhaftes. An⸗ 
fange wenig zahlreich, Iebten fie lange im Kriege mit den 
graufamen und binterliftigen Indianern und erlangten Kalte 
blütigfeit, Gewandtheit, Rafchheit im &ntfchluffe und im 
Handeln; fie leifteten fich gegenfeitig Hülfe mit Gefahr ihres 
Lebens, und ihre Freundfchaften waren warm und edelmüthig. 
Der Reichthum des Bodens bewahrte fie vor materiellen 
Sorgen. Die Länder nördlich vom Ohio wurden hauptfäch« 
lich durdy Neu» England, Neuyort und Pennfplvanien bes 
völfert; die Länder im S. des Stromes durch Pennfylvanien, 
Birginien, die beiden Sarolina und Georgien; und der We⸗ 
ften befigt, wie der Often, feine nördlichen und füdlichen 
Länder, wo fich in fehr hohem Grade mehrere der charak⸗ 
teriftifchen Züge Neu⸗Englands und der alten füblichen 
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Staaten wieder finden. Im Norden feine Sklaven, großer 
Wohlftand, Gewerböthätigfeit, ſchoöne Städte, zierliche Dör⸗ 
fer, reiche Ernten; eine unerfättliche Begierde nach Reichthum, 
ein Unternehmungegeift, welcher fich zur unbeionnenften Vers 
wegenheit ſteigert, republikaniſcher Stolz, welcher in Grobheit 
ausartet. Im Süden, wo der Boden noch fruchtbarer iſt, aber 
die Sklaverei eingeführt wurde, ift die Bevölkerung dünn gefät, 
der Urwald noch fehr ausgedehnt, der Menſch ergibt fid) dem 
Müßiggange, führt ein ganz finnliches Leben und legt feinen 
Leidenfchaften feinen Zügel an, Duelle vertreten die Stelle 
von Prozeffen, die menfchlichen und göttlichen Geſetze wers 
den mit Süßen getreten, weder Tugend, noch Recht geachs 
tet. — Aber der gefellfchaftliche Zuftand befeftigt und ordnet 
fi) in dem Maße, ald die Bevölkerung dichter, bie Dörfer 
zahlreicher und. die Städte volkreicher werden. 


Die europäifchen Auswanderer landen in den mittlern 
Staaten, und die größere Zahl überfchreitet die Apalachen 
nicht; die Öftlichen Staaten ergießen ihren: Ueberfluß an 
Bevölkerung über den Weften;”) die Anwohner des Ohio 
vertaufchen ihr Baterland gegen dad Gebiet des Illinois; 
und man hat berechnet, daß die Weißen auf der ganzen 
Borderfeite der Weftgrenze, welche eine Strede von etwa 
400 Stunden einnimmt, im Durchfchnitt jährlich 7 Stunden 
vorrüden. 


*) Die jungen Leute wandern aus, die ältern Perfonen Bleiben an 
ihrem Geburtsorte. Folgende Zahlen, welche aus dem dritten 
Bande der American Annals of Education 1833 entlehnt wurs 
den, find ſehr merkwürdig. 

Vergleicht man mit der Gefammtbevölferung der Weißen die 
Zahl der Weißen nach den verfchiedenen Altersſtufen, und nimmt 
man 100 als Einheit an, fo findet man im Durchſchnitt für das 


Alter von 115%. 15—20. 20-40. 40—50. 50— 
Neu: England . . . 39 11.2 30 7 12.2 
Mittel: Staaten. . . 855 12 298 74 8.2 


Virginien und Carolina 46 11 277 66 6.7 
Die andern Staaten -. 87 10.7 3835 58 5 
Staatsgebiet. ... - 45 102 329 6 5.4 
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Heu» England ift ungeachtet feiner kleinen Ausbehnung 
durch feine moralifche Kraft mächtiger ald alle andern Staa 
ten, und es ſtellt fogar einigermaßen die ganze Union bar. 
Es bevötfert nicht nur mit feinen Kolonien den Nordweſten 
und gibt den Ländern bed Südens ihre Gewerbs⸗ und Han 
delöleute , fondern feine Grundfäße erlangen auch ein immer 
fleigende® Webergewicht. So wurde die Sklaverei, welche es 
durch feine Geſellſchaften und Zeitfchriften in ihrem Principe 
. angreift, in Neuyork, Pennfplvanien und Neu⸗Jerſey abge 
fchafft, in den Staaten Ohio, Indiana und Illinois nicht 
eingeführt, in Delaware, Maryland und felbft in Birginien 
ſtark erfchüttert. 

Unter den 10%, Millionen Weißen find 800 von gew 
manifchem Stamme (7.800,000 Engländer; und, befonderd 
in den mittlern Staaten, 680,000 Deutfche und Schweizer, 
60,000 Holländer, 10,000 Schweden); ferner Sreländer, 
Wallifer, Schotten von celtifcher Abftammung; endlich im 
Miffiffipis Ehate 125,000 Franzoſen, und, meift in Florida, 
2,000 Spanier. 

Die berühmtefte der neuern Republiten enthält, wie alle 
Sreiftaaten des Alterthums, neben einem felbftherrlichen 
Volle ein Sklavenvolk; und die Neger der vereinigten Stan 
ten find unter der Herrfchaft der Shriften mehr herabgewür⸗ 
digt, ald ed die Sklaven der Heiden in Griechenland und zu 
Rom waren. — Die Negerfllaven werben im Allgemeinen 
milde behandelt, wohl genährt, gut gekleidet, wenig mit 
Arbeit beladen; die Geſetze werden fehr felten in ihrer gan 
zen Strenge angewendet; und der Neger, welcher übrigens 
den Sharafter eines forglofen Kindes hat, ift mit den Freu 
den dieſes Lebens nicht unbefannt. Aber diefe Art materiellen 
Wohlſeins verdummt ihn, indem ed die geiftigen Triebe, 
welche man in der größten Unwiffenheit vegetiren und ab» 
fterben läßt, in ihm zerflört. Doch wohnt eine große Anzahl 
Neger dem öffentlichen Gottesdienfte bei, und mehrere Kirch 
gemeinden beftehen fogar ganz aus Negern; viele Miffionaire 
haben fich dem Wohl diefer Slaffe geweiht, und mehrere Grund» 
eigenthümer hatten für ihre Sklaven Schulen gebaut ober 
bauen laſſen. Aber die Bemühungen der Abolitioniften fegten 
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die Weißen bed Südens in Schreden, bie Schulen wurben 
gefchlefien, die Mifflonaire verjagt. — Die Abolitioniſten 
arbeiten nicht allein an der Abfchaffung der Sklaverei. Die 
Solonifationiften bringen die Neger, weldye von ihnen 
loögefauft werden und ſich durch gute Aufführung empfehlen,‘ 
nach Liberia. 

Die Urbewohner der Apalachengegend ziehen ſich, wie 
die Anglo⸗Amerikaner weiter nach Weſten vorrücken, theils 
freiwillig, theils gezwungen in die Wüſte zurüd. 

ALS Jaͤger und Krieger lebend, find fie ſtolz auf ihre 
Freiheit und verachten die regelmäßigen und mühfamen Ars 
beiten des Ackerbaues, denen fie fih nur mit großem Wis 
derfireben unterziehen, während die Weißen, weit entfernt 
an ihrer Sittigung zu arbeiten, Beine rothen Menſchen unter 
fi) haben wollen und fie durch verführeriſche Anerbietungen 
zu dem Entſchluſſe bringen, ihnen den Boden, wo die Ger 
beine ihrer Väter ruhen, zu verlaufen. Aber die Wüften, 
gegen welche fie die Jaͤger drängen, find fchon mit Menfchen 
angefüllt, und das Wild wird immer feltener; Krieg und 
Hungerönoth erwarten hier die unglücklichen Weberrefie einft 
mächtiger Nationen, welche mit erſtaunlicher Schnelligkeit 
verfchwinden. Noch einige Geichlechtöfelgen, und das ges 
mäßigte Rordamerifa wird bloß noch von Weißen bevölkert 
fein, welche „auf gefeßmäßige, phifantropifche Weife, ohne 
Blutvergießen, ohne einen einzigen der großen Grundfäße 
der Moral in den Augen der Welt zu verlegen” (Tocqueville), 
die Eingebornen ausgerottet Haben. — Die Kreeld (Kris), 
Cherokees (Zfihirofefen), Chactas und Chikaſaws (75,000 
Seelen), melde fi von den Weißen gleichſam umgeben 
fehen, find in ihren urfprünglicyen Wohnpläßen öftlid; vom 
Mifſſiſſtpi, füplih von den Apalachen, geblieben. — In zu 
enge Grenzen eingefchloffen, haben fie zum Theil die Jagd 
aufgegeben, find Aderbauer geworben und haben fleine Städte 
gegründet; die Cherokees, unter denen freilich eine gewiſſe 
Anzahl Metid lebt, haben fogar ein Alphabet erfunden, ber 
fiten ein Wochenblatt, Lankaſterſchulen, Schulbücher, Bis 
bein, find ſaͤmmtlich Ghriften und haben eine ordentliche Rer 
gierungsform aufgeftet. Aber die Staaten, in deren Mitte 
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diefe Bölker leben, haben diefelben anglo⸗amerikaniſchen Obrig- 
feiten und den Gefeßen, nach welchen die Weißen ‚regiert 
werden, unterworfen, und zwingen fie, indem fie ihnen ein 
unerträgliches Soc aufbürden, ihre halburbar gemachten 
Felder zu verlaffen und fi wieder in die Wüſten zu vers 
friechen. Mehrere Taufende haben fchon den Miffiffipi übers 
fchritten und in den Ebenen des Arkanſas einen Zufluchtsort 
gefucht. — Shippewäer in Michigan und dem Bezirke Huron⸗ 
Siour, und DOfagen, unter welchen fi) dad Chriſtenthum 
verbreitet; Mandanen. 

Nirgends haben Religion und Erziehung eine fo große 
politifche Wichtigkeit wie in den vereinigten Staaten, deren 
Griftenz ganz auf biefen beiden Grundlagen beruht. Die Ras 
tion ift fonverain, die Majorität iſt König und Kammer, 
GSerichtöhof und Gemeinde, öffentliche Meinung und Preſſe, 
fo daß, wenn fie aus Lnfittlichleit oder Unwiſſenheit ihre 
unumfchränfte Gewalt mißbraucht, fie nirgends auf Widers 
ftand ſtößt, als in einer unmädhtigen Minorität. Uber die 
Ausübung der Selbftherrlichleit erwedt in der Maffe des 
Volkes, befonders eined Volkes von englifcher Abflammung, 
einen Hochmuth und eine Verachtung ber Gefete, welche 
durdy großen materiellen Wohlftand noch mehr entwidelt 
werben muß; und die Freiheit ſetzt fo die Religion, deren 
Tochter fie ift, und ohne welche fie nicht beftehen Tann, ber - 
fländigen Gefahren aus. 

Neu s England. und Neuyork find der Mittelpunft bes 
religiofen Lebens und des Unterrichts. Im Welten dagegen, 
in dem großen Weften, deflen Bewohner vor dem Ab» 
laufe diefes Sahrhunderts die Mehrzahl der Nation bilden 
werben, berrfcht eine ganz irdifche Thätigkeit. Daher die 
Beforgniffe der alten, nordöftlichen Staaten, deren Bewohner 
ihren Stammgenofjen am Ohio und Miffiffipi Lehrer, Pfarrer 
und Mifflonaire fenden. 

Es gibt Fein Land, wo bie chriftlichen Wahrheiten fo 
allgemein bekannt find und den Geiſt fo fehr befchäftigen wie 
in den vereinigten Staaten, keines, wo die religiöfen Zeits 
fchriften fo zahlreich find (144 im S. 1834), keines, wo in 
den Sitten des ganzen Volkes fo erftaunliche Verbeflerungen 
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Rattgefunden haben. Die Mäßigkeitövereine, welche im 
3. 1834 in Großbritannien nur 15,000 Mitglieder zählten 
und fi) langſam über Sadfen, Dänemarf, Schweden und 
Rußland verbreiten, beliefen fiy im J. 1836 auf 8,000 mit 
2 Millionen Mitgliedern; 4,000 Branntweinbrennereien find 
eingegangen, 8,000 Verkäufer haben ihr Geſchaͤft mit Brannts 
wein aufgegeben, 1,200 Schiffe haben feinen Branntwein 
an Bord, und die Einfuhr diefes Getränles, welche fich 
im Jahr 1824 auf 5.285,000 Sallonen belief, betrug im Jahr 
1830 nur noch 1.195,000 Sallonen. Die Religion hat bei 
den AnglosAmerilanern einen wefentlich fittlichen und prafs 
tiihen Charakter; fie gährt wie ein Sauerteig in dem Indi⸗ 
viduum und in der Gefellfchaft, ift angreifend und befehrend, 
und läßt weber den Gläubigen, noch ben Ungläubigen in 
Ruhe. Gie tritt von feinem Unternehmen zurück, und eine 
ihrer vielen Geſellſchaften will in fehr kurzer Zeit jede: Far 
milie der Union mit einer Bibel verforgen. Bisweilen hat 
fie, wie dad ganze Dafein der Anglo » Amerikaner, etwas 
Leidenfchaftliches ; die chriftlichen Wahrheiten ‚werden oft mit 
einer Gewalt verfündigt, welche allen Gemüthern Schreden 
einjagt, und Bevölferungen,, deren Glaube tobt oder erfchlafft 
war, werden plöglich in Maſſe aus ihrem Schlummer ge 
riffen (revivals). 

Über der unterfcheidende Zug der Anglo s AUmerifaner in 
religiöfer Beziehung ift die vollfommene Freiheit ded Ger 
wiſſens und des Gottesdienſtes und die gänzliche Sonderung 
der Kirche vom Staate. Der Staat erkennt Feine Religion 
ald die feinige an, übernimmt die Koften feiner Kirche und 
gibt (wenigftend in der Theorie) dem Chriften, Deiften, Zus 
den, Muhamedaner und Atheiften gleiche Berechtigung zu öffent» 
lichen Aemtern; nur für den Heiden gibt ed eine Ausnahme, 

Aus diefer Ordnung der Dinge geht unter anderem eine 
fchärfere Trennung zwifchen den Gläubigen und lngläubigen 
bervor als in jedem andern Lande, Jene vereinigen fich in 
Sefelfchaften, um eine Kirche zu bauen und einen Prediger 
zu befolden, und ihre Geldopfer ſowie ihre Stellung ben 
Feinden ihres Glaubens gegenüber fpornt und unterhält ihren 
Eifer. Diefe fchliegen fi, wenn fie nicht Die öffentliche 
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Meinung fürchten, einer Kirche an, oder gründen mitari⸗ 
ſche, deiftifche und felbft atheiftifche Vereine und befefligen 
fi) in ihrem Unglauben oder ihren Irrthümern. 

Die drei großen Wunden des religiöfen Lebens find bie 
Sklaverei im Süden, die Dünnigleit der Bevölkerung im ©. 
und W., und die Gleichgültigfeit der Bewohner des Welten. 


Diefe leutern, von materiellen Intereſſen eingenommen und 


über große. Räume. zerftreut, können fich auf dem Lande nur 
durch die eifrigfte Ueberwindung großer Hinderniffe zu Ges 
meinden vereinigen und leben an vielen Orten ohne. Gottes⸗ 
dienſt und ohne ‘Prediger. 

Kein politifched ober pefuniäres Hindernig ftellt fich der 
Vermehrung der Sekten. entgegen, und ihre Zahl beläuft: fich 
gegenwärtig auf 67. Die unweſentlichſte Abweichung in ber 
religiöfen Meinung fann einer. neuen Kirche die Enutſtehung 
geben, und felbit der Katholicismus, welcher alles ber Ein⸗ 
beit aufgeopfert bat, ift vor. dem Schisma nicht fiher. Die 
Eriftenz vieler Sekten erzeugt Uneinigkeiten und fchabet ber 
allgemeinen Menfchenliebe, weckt aber auch bidöweilen einen 
heiligen Wetteifer. 

Die Bevölkerung ift größtentheild kalviniſtiſch: die Dress 
byterianer oder Puritaner (2 Mil), Wie Songregatisnaliften 
oder Sndependenten, Puritaner, welche weder Synoden, 
noch irgend eine andere. geiftliche VBerfammiung anertennen 
(1.260,000) , die Baptiſten (3.100,000) und WMethodiken 
(2.600,000) bilden Y%, der freien Bevölkerung. Etwa 200,000 


Quäler, befonderd in Pennſylvanien; 125,000 hollaͤndiſche 


Kalviniſten; 200,000 deutſche Kalviniſten; sc, Etwa 600,000 
Episkopalen oder Anglikaner. Ferner 400,000 Lutheraner, 
größtentheils Deutſche, und 7,000 Herrnhuter. Endlich 600,000 
Katholifen mit Univerſitäten, weldye durch Die Sefniten geleis 
tet werden, Miffionen im Weften. und jenfeit des Miſſtſſipi, 
einer Kolonie Erappiften ıc. Ungefähr 3,000 Juden. 
Durch die beftändigen Einwanderungen von Ireländern und 
Deutfchen waͤchſ't Die Zahl der Katholiken ſehr ſchnell. Am zahl⸗ 
reichſten ſind ſie in dem Miſſiſſipi⸗Thale, wo die Franzoſen 
ſeit mehrern Generationen angeſeſſen find, und wohin ſich bie 
neu angefommenen fatholifchen Europäer fchaarenmeife begeben. 
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Man fürchtet fogar, daß fie einft bier die Mehrzahl der Ber 
völferung bilden werden. Das Geſetz fichert diefer Kirche 
eine vollfommene Freiheit, welche ihr Bekehrungseifer benügt; 
aber es begünftigt auch die Bildung felbftfländiger katholiſcher 
Songregationen wie diejenige ift, welche ſich unlängft im 
Staate Neuyork (zu Brooklyn) bildete und ungeachtet eines 
päbftlichen Dekrets, das die Gerichte als nichtig erflärten, 
ihre Kirche und ihren Priefter eigener Wahl, den der Bifchof 
nicht beftätigt hatte, behielt. Da der niedere und höhere 
Unterricht bei allen chriftlichen Glaubensbekenntniſſen und 
für alle Bewohner eines Landed ungefähr ber nämliche ift, 
fo haben die Anglo» Amerifaner aus ihren Schulen öffent; 
fihe Anſtalten gemacht. In Sonnecticut hat der Staat einen 
Fond geftiftet, aus welchem alle Koften der Echulen beſtrit⸗ 
ten werden, und der Öffentliche Tinterricht ift bier bleibend. 
Wenig Fortfchritte macht er in den neuen Staaten des Wer 
ftend, wo die Sentralregierung (dad Schatzamt) große Streden 
Land zur Gründung eines Schulvermögend zurüdbehalten hat. 
Sr gedeiht in Maſſachuſetts, Neuhampfhire, Maine, Vermont, 
Dhio, wo die Schulen durch Steuern unterhalten werden. 
Nirgends aber madıt er reißendere Kortfchritte ald in Neuyork, 
weiches die beiden Syſteme von Schulvermögen und Steuern 
verbindet. Pennſylvanien und mehrere Staaten des Eüdeng 
haben für die armen Kinder Freiſchulen errichtet, welche 
wenig befucht werden, weil der gefeßliche Unterſchied von 
Armen und Reichen mit dem allgemeinen Geiſt der Nation 
im Widerfpruch ſteht. 

In Neuyork befuchen faft alle Kinder vom ten bie zum 
15ten Jahre die Schule; und in Neu» England wird man nicht 
leicht jemand finden, der nicht leſen kann. Aber in den 
übrigen Theilen der Union verhält es fich nicht ebenfo. Im 
Sahre 1830 zählten Neus England und Neuyorf 977,000 
weiße Kinder zwiſchen 5 und 15 Sahren, welche größtens 
theils Unterricht genoffen; aber von ben 1.864,000 Kindern 
der andern Staaten empfingen mehr ald 35 feinen öffentlichen 
Unterricht, und eine fehr große Zahl auch Feinen Privats 
unterricht. Es gibt manchen Staat, wo im Durchfchnitt 
von 10 Kindern nur eines die Schule beſucht: New » Kerfey 
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zählte von 1828 — 30 fünfzehntaufend Erwachſene, welche 
nicht Iefen tonnten, Indiana im J. 1835 achtzehntaufend; 
in Pennfploanien kann eine fehr große Zahl Wähler feine 
Stimmzettel nicht fchreiben. Sm Jahr 1835 zählte der Ohio⸗ 
ftaat 100,000 Kinder ohne öffentliche Bildungsmittel, Kens 
tucky 100,000, Indiana 80,000, Illinois 50,000, Miffouri 
66,000. Zu den weißen Kindern, welche ded Unterrichts 
entbehren, muß man auch beinahe fämmtliche Sklaven und 
felbft die freien farbigen Menfchen rechnen, für deren Kinder 
nur eine fehr geringe Anzahl Schulen befteht, unb endlich 
bie europäifchen Einwanderer, weldye großentheild der armen 
und unmwiffenden Slaffe angehören. 

Der Welten und der Süden haben nicht die Hälfte ber 
Schulen und Lehrer, welche die jeßige Bevölkerung erheifcht, 
und die Zahl der Weißen wächſ't fo fchnel, daß man jebes 
. Zahr 4,000 neue Schulen (wegen der Dünnigfeit der Ber 
völferung 30 Kinder auf die Schule gerechnet) und täglich 
11 errichten follte. 

Dem Slementarunterrichte ftehen um fo größere Hinders 
niffe entgegen, je fchreiender das Bebürfnig if. In Reus 
England leben die 50 Kinder, welche im Durchſchnitt eine 
Schule enthält, auf einem Plächenraume von 1% Geviert⸗ 
ſtunden; in den Staaten des Südens und Weſtens dagegen 
findet fich diefelbe Anzahl Kinder nur in einem Bezirke von 
4 bis 5 Geviertflunden. Sn Reus England verhält fich die 
Zahl der Kinder zwifchen 5 und 15 Sahren zur Gefammts 
bevölferung nur wie 25 zu 100, in den übrigen Staaten 
wie 27 bie 31 3u 100. Der größte Lehrermangel herrfcht im 
Weften. Die Singewanberten reden verfchiedene Sprachen, 
und die Grundeigenthümer des Südens fuchen häufig ver« 
gebend jemand, der eine Sflavenfchule halten wollte oder 
fönnte. 

Der Eehrerftand ift wenig geachtet und ſchlecht bezahlt, 
und die Hälfte desfelben wibmet ſich ihm nur für kürzere 
Zeit. Roc vor wenigen Jahren wurden die öffentlichen 
Schulen fo fchlecht geleitet, daß ſelbſt in Neu⸗England ſich 
viele Eltern weigerten ihre Kinder in dieſelben zu ſchicken, 
weit fie für ihre Sittlichkeit in Beſorgniß waren, und noch 
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jegt ftehen fie in Hinſicht auf bie fittlich » religiöfe Erziehung 
unter den Schulen des yproteftantifchen Suropas (England 
angenommen). Die Bibel ift nicht allgemein in der Schule: 
eingeführt; ähnliche Gründe wie diejenigen, welche die Kirche 
und den Staat trennten, Furcht vor Seftengeift ober Un⸗ 
fähigfeit der Lehrer haben fie von den Lehrmitteln ausge⸗ 
ſchloſſen. Der Unterricht in Tüdenhaft; noch vor kurzer Zeit 
wurde Arithmetik bloß in Abendſtunden gelehrt, und in In⸗ 
diana konnte unter 9,000 Kindern 1 von 6 leſen, 1 von 9 
jhreiben, 1 von 16 rechnen, 1 von 100 erhielt geographis 
fhen und 1 von 145 grammatifchen Unterricht. 

Die Bevölkerung wächf’t fchneller ald die Zahl der Schuls 
finder, während 3. 8. in Preußen von 1825 bis 1831 die 
Bevölferung um 4 und bie Schülerzgahl um 21 pGt. zunahm, 
Die Verbrechen nehmen zu mit der Unwiffenheit; fie find am 
sahlreichften bei den Slaffen, welche keinen Unterricht ges 
nießen!, bei den Einwanderern (Cbefonderd ben Sreländern) 
und den farbigen Menfchen. Die Fremden bilden in Mafs 
fachufettö der Verurtheilten, in Neuyork %, in Sonnecs 
tient Y35; und bie farbigen Menfchen, welche in Maffachufetts 
nur Y,,, in Neuyork nur Ys der Gefammtbevölferung aus⸗ 
machen, bilden Y, und Y, der Berurtheilten. 

Uebrigend arbeitet man von verfchiebenen Seiten daran, 
dem Forſchritte ded Böfen Grenzen zu feßen und den Ele⸗ 
mentarunterricht zu heben: man errichtet überall neue Schus 
len, man gründet Gefelfchaften, um die Bildung zu ſtei⸗ 
gern, und ftiftet hauptfächlich Lehrers Seminarien. In den 
weftlichen Staaten ift die Zahl der Kinder, weldye bie öffent» 
lichen Schulen befuchen, verbältnißmäßig noch Meiner als 
ſelbſt in Frankreich; aber größer ald in jedem andern Bande 
if die Schülerzahl in Neuyorf und Neu» England, wo bie 
Schulen Y, und %, der Sefammtbevölferung enthalten. Man 
vermehrt feruer die Unterrichtöfächer,, verbeſſert bie Metho⸗ 
den, fucht dem Lehrer in der öffentlihen Meinung mehr 
Achtung zu verfchaffen, und namentlich hat das Beifpiel 
Preußens die Nacheiferung ber Anglo⸗Amerikaner erwedt. 

Der höhere Unterricht erſtreckt ſich nicht bis über das 
zwanzigſte Altersjahr; der Züngling, welcher frühzeitig ins 
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praftifche Beben eintritt, will nur die Kenntniffe erwerben, 
welche ihm von unmitteldarem Nuben find, und hat weder Zeit, 
noch Luft zu tiefen Studien. Auch entfprechen die Sollegien 
und Univerfitäten der vereinigten Staaten mehr den Lyceen 
oder Gymnaſien ald den Hochſchulen Europas; und man 
berüdfichtigt in ihnen befonders die Wiffenfchaften, welche 
für daB praftifche Leben vorbereiten, Naturmwiflenichaften, 
Dotitit und Philofophie. Im Jahr 1835 zählte man in dem 
vereinigten Staaten: 79 Gollegien und llniverfitäten mit 
636 Lehrern und Profefforen und 7,674 Studirenden; 30 
protefiantifche Schulen der Theologie mit 75 Profefloren und 
1,045 Studirenden (auch 6 katholifche Anftalten) ; 23 medis 
einifche Schulen mit 127 Profeſſoren und 2,036 Studirenden ; 
9 Rechtsſchulen mit 8 Profefforen und 173 Stubdirenden; 
im Ganzen 846 Profefforen und 10,928 Studirende. Im 
Sahre 1830 belief fich die Zahl diefer legten auf 6,216 
bei ungefähr 600,000 Zünglingen zwifchen dem 15ten und 
2Oten Jahre. 

Die Schulen ftehen in den vereinigten Staaten auf einer 
niedrigern Stufe ald in den civilifirten Gegenden bed pro⸗ 
“ teftantifchen Europad, und doch werden die Anglo » Ameris 
faner an Sittlichleit und Aufflärung von feinem Volke übers 
. troffen. Denn der junge Menfch waͤchſ't in einer gottesfürch⸗ 
- tigen Yamilie, im Schooße einer frommen Kirche auf, wird 
Mitglied einer Gefellfchaft von überfchwänglichem Leben, 
Bürger eines Fünftlich geordneten Staated, in welchem er 
eine Menge verfchiedener Pflichten zu erfüllen oder Nechte 
auszuüben hat. Nirgends fonft findet.man fo viel Einfiht in 
alle politifchen Fragen, welche unfer Zahrhundert befchäftigen. 

Endlich zeigen die Amerifaner mitten in ihrem bewegten 
Beben mehr Verlangen nach Bildung als irgend win anderes 
Volk der Erde. Im Norden bilden Die verfchiedenen Bemwohs 
ner eines Dorfed, die Pächter, Handelsleute, Handwerker, 
der LArzt, Der Prediger, einen Verein (&yceum), in welchen 
jedes Mitglied den andern feine befondern Senntuiffe mit⸗ 
theilt und bieweilen ein aus einer beuachbarten Stadt beru- 
fener, durch fein Wiffen befannter Mann regelmäßige Uns 
tereichtöftunden gibt, Nicht bloß die Städte des Nordens, 
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fondern auch viele Dörfer befiken eine Bibliothek. Diefer 
zweite Unterricht, welchen der Menſch als Erwachſener 
empfängt oder nimmt, trägt mächtig dazu bei, feinen Vers 
fand zu entwideln und feinen Charakter zu bilden, und fuͤllt 
die Lücken des Schulunterichts aus. 

Die periodiſche Preſſe Außert einen mächtigen Einfluß 
auf das Boll. Sie zählte im Sahre 1834 etwa 1,400 Zeit» 
fehriften Cim Jahre 1830 waren ed 827, wovon 182 in Neu⸗ 
England, 161 in Neuyork, 185 in Penufylvanien, 66 im 
Ohioſtaate, ıc). Die 1,160 politifchen Zeitungen zeichnen 
ſich unter allen ähnlichen Blättern der Erde theild durch ihren 
in hohem Grade dhriftlichen Seit, theild durch Zügellofigkeit, 
die meiften durch die Waffe und Mannigfaltigfeit interefjanter 
Thatſachen aus, welche fie zur Kenntniß des Publikums 
bringen. 

Die wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe verbreiten ſich allmaͤhlig 
in den vereinigten Staaten gleichmäßig in allen Familien. 
Aber die materiellen Intereſſen, die Bürgerpflichten und die 
Neligion nehmen den Menſchen ſo in Anſpruch, daß er 
weder Zeit findet, noch das Verlangen hat, ſich den Wiſſen⸗ 
ſchaften oder den ſchoͤnen Künſten zu widmen. Die Gelehrten 
werden ſogar von der Mehrzahl dieſer republikaniſchen Na⸗ 
tion, welche das Entſtehen einer gelehrten Ariſtokratie fürch⸗ 
tet, ungern geſehen. Daher führt die Wiſſenſchaft weder 
zu Nuhm, noch zu Aemtern, und gibt dem, welcher ſich ihr 
weiht, durchaus keinen Einfluß auf das Publikum. 

Die vereinigten Staaten haben bis jetzt keinen Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Philoſophen, Dichter oder Künſtler erſter Größe 
hervorgebracht. Sie beſitzen wenige wiſſenſchaftliche Vereine, 
welche einigermaßen mit den europaͤiſchen verglichen werden. 
könnten, und ihre größte Bibliothef, die von Sambridge, 
zählt nur 40,000 Bände. Doch befißen die Anglo » Amerikas 
ner merkwürdige Schriftiteller (Franklin, den chriftlichen Mer 
taphufifer Edwards ıc.), und unter allen Bölfern ber neuen 
Welt allein eine Origtnaltiteratur. Sie find jetzt befchäftigt, 
ihr unermeßliches Gebiet zu bevölfern und anzubauen; aber 
die Zeit kommt vielleicht bald, wo fie Geſchmack an geifttgen 
Dingen finden werden. Die Zahl der Mahler waͤchſ't ſchnell. 
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Das innige, naive und reine Gemüth. ber Engländer findet 
fich bei den amerikaniſchen Dichtern wieder, welche meift ans 
Reus England ſtammen. Die religiöfen Wiffenfchaften na, 
mentlich werden mit fleigendem Intereſſe gepflegt, unb in 
feinem europäifchen Lande kennt man die Werke der beutfchen 
Theologen: beffer als in den vereinigten Staaten. 


Die vereinigten Staaten bilden einen Bund von felbfte 
fländigen Republiken, deren Zahl fidy gegenwärtig auf 26 
beläuft. An der Spike der Sentralregierung fteht ein Praͤ⸗ 
fident, und die gefeßgebende Gewalt wird von dem Songrefie 
ausgeübt, der aus einem Senate und einer Repräfentanten« 
fammer befteht. 


Diefe 26 Staaten find mit einander verbunden: durch 
die Gemeinfchaftlichleit ded Urſprungs und mehr noch ber 
religiöfen Begriffe, der politifchen Grundfäge und der Ans 
fihten über alle wichtigen Fragen; ferner Durch gegenfeitige 
Bedürfniffe, welche aus den Verfchiedenheiten in den Erzeug⸗ 
niffen des Bodens und der ungleichen Bertheilung der Ges 
werbfamfeit und des Handels entfliehen; endlich Durch allge 
meine Snterefien, wie die Nothwendigkeit, gegen die euros 
päifchen Seemächte ſtark zu fein, und die Vortheife, welche 
aus einem freien, durch Feine innere Zolllinie gehemmten 
Verkehre entfpringen. Die Apalachen bilden Feine Scheide 
wand zwiſchen dem Often und Weften; fie find zu niedrig, 
zu wenig fteil, zu fruchtbar; Flüſſe durchſchneiden fie um bie 
Mitte in ihrer ganzen Breite, auch Kanäle und Straßen an 
vielen Punkten. Aber ed beftehen zwifchen dem Süden und 
Norden, zwifchen den aderbauenden und den gewerblichen 
und handeltreibenden Staaten, zwifchen den Staaten mit 
und den Staaten ohne Sklaven "beinahe eben fo große Vers 
fchiedenheiten der Sntereffen, der Wohlfahrt und des Cha⸗ 
rakters wie zwifchen Belgien und Holland. 


Die Union hat Fein Heer zu unterhalten; denn fie ift 
noch ifolirt in den Ländern, welde fie einnimmt. Wüften 
trennen fie felbft von Mexiko, mit welchem Lande fie doch 
gemeinfchaftliche Grenzen hat, und Kanada iſt zu ſchwach, 
um ihr gefaͤhrlich zu werden. 
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Jeder der 236 Staaten bildet eine befondere Republik, 
welche ihre gewählte Berwaltungsbehörde und zwei geſetz⸗ 
gebende Kammern hat, — Ein Gebiet wird als neuer Staat 
aufgenommen, wann ed 60,000 freie Einwohner zählt. 


Statiſtik. 


Die Hauptorte mehrerer Staaten find nur Stäbte von 
geringer Bedeutung, melde ihren Rang bloß ihrer Gentrals 
lage verdanken. Die Bevöllerung der Städte bezieht fich auf 
das Jahr 1830. 


A Neu» England. 


Drei Staaten, deren Neichthum in Hornvieh, Schafen, 
Holz; und Eifen befteht; einiger Aderbau und fehr wenig 
Gewerbefleiß. 


1. Maine. Ale Städte an den Häfen der bürren, 
fifchreichen Küfte, ober durch Klüffe mit dem Meere im Vers 
fehr; großer Handel und Fiſchfang. 

Portland, 12,500 &©., einer der beften Häfen Ame⸗ 
rikas, befeſtigt, blühende Handelsſtadt, Fiſchfang. — Fuͤnf 
Heine Städte, Bath, Waldoborough, Belfaſt, Bangor ober 
Denobfcor und Paſſamaquoddy, Yon 4,000 bis 1,300 E., 
merhvürdig durch ihre mit dem Küftenhanbel beichäftigten 
Marinen. 


2. Neuhampſfſſire, der Granitſtaat und die amerika⸗ 
niſche Schweiz genannt; die Gebirge find mahlerifch, reich 
an Gewild, öde; fehr fruchtbarer and mohlangebauter Bos 
den an den Flüſſen. Gin Binnenftaat, melcher die Küfte 
kanm berührt. 

Portsmouth mit 8,082 E., ein vortreffliher Hafen, 
welcher den ganzen Seehandel ded Staates treibt, ift befefligt 
und hat ein Seearjenal der Union. 

3. Vermont, beinahe ganz von dem grünen Gebirge be 
dedt, nimmt Antheil an bem Handel des Shamplain s Sees, 
an welhem Burlington liegt, eine Stadt mit 3,500 8. 
und einer Univerfität. 
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Drei aus Weide» und Ackerland beftehende Manufaktur, 
und-Handelöflaaten, merkwürdig durch den. Gemeingeift ‚ihrer 
Bewohner und durch ihre berühmten Männer. 


4. Maffahuferts, der ältefte und wichtigfte Staat 
Neu s Englands, welcher durch feinen Aderbau und Handel, 
fowie durdy feine höhern Bildungsanftalten den erften, durdy 
feine Manufakturen den dritten Rang in der Union einnimmt. 
Handel mit dem Auslande und an den Hüften, die beträcdhts 
lichſte Fifcherei der Union. Salwerfe an der Küfte. Viele 
blühende Städte. 


Bofton, gegenwärtig 80,000 &,, die größte Stabt 
Nens Englands; geräumiger, tiefer und befelligter Hafen, 
Kanäle und 6 Riegelmege (railroads); fehr großer Handel; 
Fabriken, Buchhandel; durch feine twiffenfchaftlichen Anftals 
ten eine der erften Städte der Union; Franklins Baterftabt. 
Sambridge mit 6,000 €. und der Harvarböuniverfität, 
der älteften in der Union, befaß auch die erfle Druckerei. 
Salem, die ältefte Stadt Neu » Englands nach Plymonth, 
13,900 G., ein ziemlich feichter Hafen, der aber verbeffert 
wird, großer Handel mit China und Sudien. — Andover 
mit 4,500 E. und der Alteften und berühmteften theofogifchen 
Lehranfalt der Union. — New-Bedford; Nantudet, 
Inſel und Stadt; Barnftable mit Salzwerken; Ply⸗ 
mouth; Newburyport, Städte von 4 bis 8,000 E., blüs 
hend durch Handel und Sichere. — Lowell, im J. 1822 
sine Baummollenmanufattur und überbieg 100 Einwohner, 
im 3. 1830 fchon 6,500, im 3. 1833 etwa 15,000 &., das 
amerifanifche Manchefter, 97,000 Maſchinen zum Bauın. 
wollenfpinnen, 


5. Rhode⸗Vsland; der Heinfte und gewerbsfleißigfte 
Staat der Union. Der Aderbau wird vernachläffigt. 


Providence, 16,800 E., Hauptftadt, feiner Bevol⸗ 
kerung nach die zweite Stadt Nenr Englands, ein Hafen im 
Hintergrunde der herrlichen Narragäanſetbai, 'welcher ben 
Handel von Newport .(8,800.€., auf der Inſel Rhode) 
an fich 3095 mannigfaltiger Gewerbsfleiß, Univerſität. 


® 347 


6. Sonnecticut Mehr Weid⸗ als Aderland, Der 
Küftenhandel ift weit wichtiger ald der auswärtige Handel, 
welcher befonderd mit den Antillen getrieben wird. 

NewsHaven, 10,700 &., ein fich verfandender Hafen 
mit Dämmen, Handelöftadt; dad alte und berühmte Yales 
Sollegium. — New⸗London, 4,400 E., großer Handel, 
vortrefflicher befefligter Hafen für das Thal des Sonnecticut. 


B Mittelftaaten. 


7. Neuyork. Die große Straße zwifchen dem Often 
und Weften, zwifchen dem Often und Kanada; Schauplatz 
mehrerer Kämpfe; eine Kanalftrede von 256 Stunden. Mits 
telpunft ded auswärtigen Handeld der Union; ein Binnens 
ftaat mit der Hudfonmündung und Longs Island. Der reichfte 
und bevölfertfte Staat der Union. Ziemlidy fruchtbarer Bo⸗ 
den. Blühende Manufakturen. Dadjenige Land der Erde, 
wo die Schulen im Verhältniß zur Bevölferung am ftärfften 
befischt werden. 


Neupork, welches im J. 1786 nur 24,000 ©. zählte, 
hatte im J. 1830 eine Bevälferung von 202,000 Seelen; es 
ift die erfie Stadt der Union und die volkreichſte Stadt 
Amerikas, beſitzt einen fehr fchönen, befeftigten Hafen an 
der Mündung der großen Linie des Binnenhandeld, treibt den 
Handel der Staaten Neuyork und Neu +» Serfey ſowie eines 
Eheiled von Neu s England und etwa %, des auswärtigen 
Handeld (mit Europa, Weſt⸗ und Oftindien, China ıc.), hat 
die bedeutendſte Waareneinfuhr, 90 Dampffichiffe, Paketboote, 
welche regelmäßig nach Großbritannien, Havre, Cartagena, 
Vera⸗Cruz und Buenos » Ayres gehen, Dods und Werfte, 
eine mannigfaltige Induſtrie, Buchhandel, eine. Univerfität 
und mehrere wiffenfchaftliche Anſtalten, eine Bibelgeſell⸗ 
fchaft. — Albany, in einer guten Lage für den Handel; 
im Jahr 1820: 12,600. und im J. 1830 : 24,000 E., Haupt⸗ 
fladt des Staates, Fabriken, Sandel, 4 Dampficdiffe gehen 
täglich von Neuyork nach Albany, — Troy, im Jahre 1820: 
5,300 und im J. 1830: 11,400 &., Waffenfabrilatton,, Ge⸗ 
werböfleiß, Handel. — Utika, im 3. 1825: 5,000, im 
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J. 1833: 10,000 &.; Fabriken und Handel. — Nocheſter, 
im J. 1820: 1,500, im 3. 1830: 9,000, im J. 1833: 
12,000 &.; Markt für den Weften von Neuyork, Fabriken. — 
Buffalo, im 3. 1825: 2,600, im 3. 1830: 6,300, im 
J. 1834: 12,500 &.; Hafen, 11 Dampfboote, weldye regels 
mäßig nach Slaveland und Detroit gehen. 

8. RensSerfey. Die große Straße zu Lande zwilchen 
dem NR. und ©. im Oſten der Apalachen; Kanäle, Riegels 
wege und fchiffbare Flüſſe; mehrere Schlachten. Aber die 
niedrigen Küften haben keine Häfen; der auswärtige Handel 
ift im Beflte von Neuyork und Philadelphia. Die Erzeugs 
niffe des Bodens, welcher zwifchen der Küfte und dem Ges 
birge fruchtbar ift, werben auf dem Markte biefer zwei großen 
Städte verfauft. Sehr viel &ifen und große metallurgifche 
Induſtrie. Obgleich einer der ſechs Heinften Staaten, ift es 
doch durch feine Manufakturen und feinen Wohlftand einer 
der 6 erften. | 

Treuton, 4,000 E., Hauptfladt, Stapelpla des ins 
nern Handeld zwifchen Neuyork und Philadelphia. 

9, Pennfylvanien, oder der Wald des Quaͤkers 
Denn. Sehr großer Handel mit dem Weſten, der durch die 
Apalachen gehindert, durch Werke der Kunft aber begünftigt 
it; ein Binnenflaat mit einem einzigen Hafen. Gifen; 
Anthracit (Kohlenblende) im Often des Gebirged, andere 
Steintohlen und Salz im W.; Die Steinlohlenlager bebeden 
Y, der Oberfläche. Gehobene Landwirthfchaft. Gewerbsfleiß, 
befouders in Eifen,, mit Rhode Jsland wetteifernd. 360 Stuns 
den an Kanälen und 175 Stunden an NRiegelwegen. Der 
Glementarunterricht wird fehr vernachläffigt. 


Philadelphia, im J. 1790 : 42,500 und im J. 1830: 
168,000 &., fehr gut gebaut, fowohl durd, feine Bevölkerung, 
als durch feinen Handel mit dem Weſten und an den Küften 
Die zweite Stadt der Union; tiefer und geräumiger Hafen; 
die gewerbfamfte Stadt der Union; im Buchhandel die erfte, 
berühmt durch feine vielen wiflfenfchaftlichen und Wohlthaͤ⸗ 
tigkeits⸗Anſtalten, Univerfität und Die befle mebicinifche 
Schule; die einzige Mimgftätte der Union. — Pittsburgh 
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am Obio, am Fuße der Apalachen; bier fand das franzd« 
ſiſche Fort Du Quesne, welded den weltlichen Zugang 
verfchloß, Penniylvanien bedrohte und die große, dem Ohio 
folgende Straße von Quebeck nad Neu⸗Orleans fchirmte; 
die Englaͤnder zerftörten ed und erbauten dagegen dad Fort 
Pitt. Diefer Ort verbantt feine Blüthe den Manufakturen, 
welche durch Die unermeßlichen Steinfohlenlager der Umgebung 
begünftigt werden; im 3. 1820: 10,000, im 3.1830: 18,000, 
im 3. 1834: 30,000 &.; dad Birmingham des Ohio; Gieße⸗ 
reien und Hammerwerke, Glaswaaren, Quincaillerie, Baumes 
wollenmannfalturen, 100 Dampfmafchinen ; überdieß eine 
Dandelöftadt, auf dem Punkte gelegen, wo die Kanäle und 
Straßen von Philadelphia, Baltimore, Washington und 
Neuyork zufammenlanfen, Stapelplag zwifchen dem Often 
und Welten, Werfte; endlich eine Univerfität. — Erie, 
1,450 &., Hafen und zunehmender Handel, 

10. Delaware, ein aderbauendes Land mit einiger 
Induſtrie; Küftenhandel, 

11. Maryland. Der bedeutendfte füdlihe Manu⸗ 
fatturs und Handelsſtaat. — Die erften Anſiedler waren 
englifche Katholiken, welche den Verfolgungen entflohen und 
von Lord Baltimore, dem fatholifchen Penn, geführt wurden. 

Baltimore, im Sahre 1790: 13,500, im J. 1830: 
80,000 und jest über 90,000 E.; in Hinficht auf Bevölkerung 
und Handel die dritte Stadt der Union; Handel mit dem 
Weften und Ausfuhr der Erzeugniſſe Marylands, Virginiens 
und Kentucky's; fehr großer Mehlmarkt; vortreffliher Has 
fen mit Befeſtigungswerken; Werfte, Fabriken; Univerfität, 
katholiſches Erzbisthum, unter welchem alle Bifchöfe der 
Union flehen. nn 

- Bundesdiftrift oder Diftrift Solombia,. Was⸗ 
hington, im S. 1800: 3,200, im J. 1830: 19,000 E.; 
dad GSapitol, wo ſich der Songreß verfammelt, der Praͤſiden⸗ 
tenpallaft, Sitz der Gentralbehörden; Handel. 


C. Staaten des Südens. 


Aderbau ohne Manufalturen und Handelöthätigfeit; Ger 
treide, Tabat und Baumwolle, wenig Handle und Riegelwege; 
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etwa Y; der Bevölkerung befteht aus Negerſklaven; die Weißen 
fliehen in mandyer Hinficht unter ihren noͤrdlichen Stamm- 
genofjen. ine beträchtliche Anzahl Indianer in den am 
merxitanifchen Bufen gelegenen Staaten und in Georgien. 

12. Birginien. Der größte Staat der Union. Die 
Ufer des James, wo ſich die erften Koloniften nieberließen, 
und Die Gegend zwiſchen dem Meere und ben Apalachen ent 
halten die Dichtefte Bevölkerung mit 35, der Sklaven, und 
der Aderbau wird bier mit weit weniger Sorgfalt betrieben 
als in den Gebirgsthälern und den Ebenen bed Dhio, wo 
eö wenig Neger gibt und ungeachtet der geringern Güte des 
Bodens ein fehr großer Wohlftand herricht. Bedeutende Auss 
.beutung von Salz, Eiſen, Blei und Steinfohlen. Vater 
land Washington's und mehrerer anderer großer Männer; 
der Staat, welcher während der Befreiung der Kolonien die 
erſte Rolle fpielte. 

Rihmond, 16,000€., worunter 6,350 Sklaven, Haupt 
ſtadt, Gewerböfleiß, zunehmender Handel mit dem Welten 
und mit Europa. — Norfolk, 9,800 E., der Seeftapelplak 
Virginiend, guter und befefligter Hafen am Eingang des 
Diesmal» Sumpffanald und der Cheſapeakbai, an der Mün 
bung ded Same, wo die Rhede von Hampton fit, welde 
man befeftigt, um daraus den Hauptfammelplat der Bundes⸗ 
flotte zu machen. — Wheeling, an Höhen, welche uner 
ſchöpfliche Steinfohlenlager enthalten; wo die Straße von 
Baltimore endigt, und am Ohio, welcher von bier an zu 
jeder Zahreszeit von Dampfbooten befahren werden kann; 
im 3. 1818: 1,000, im 3. 1833: 8,000 &., 113 Manufat 
turen,. Handel, Werfte. 

13. Nord⸗Carolina. Derfenige Theil der Käüſte, 
welcher die wenigfien Häfen hat; die Erzeugniſſe des Stan 
ted werden nad Birginien und Eid + Garolina gebradt. 
Goldminen von reichlichem Ertrage und Gifenlager. Die 
Fichtenwaldungen der Meereögegenden liefern an Zimmer 
holz, Potafche ıc. die Hälfte von der Gefammtausfuhr bed 
Staates. 

Raleigh, 1,700 E., Haupt, und Univerſitaͤtsſtadt. — 
Die volkreichite Stabt zählt wicht 4,000: ©. 
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14. Süd⸗GSarolina. Der Staat, wo die Zahl ber 
Sklaven verhältnigmäßig am beträchtlichften ift und. nebft 
Louiſiana der einzige, wo fie Die Anzahl der Weißen überfteigt. 

Sharlestomn, 30,300 E., worunter 13,000 Weiße; 
die größte Stadt des Södoſtens, die ſechte Handelsſtadt, 
obgleich fie hinfichtlich ihrer Marine nur den zweiundzwans 
jigften Rang einnimmt, geräumiger und befeftigter Hafen, 
Werfte; wiffenfchaftliche Anftalten. 

Die wichtigften Städte diefed Staates und ber folgenden 
find Die Häfen, aus welchen die Erzeugniffe-Cbefonders Baum, 
wolle) ausgeführt werden. Die GHauptflädte der Staaten 
find: .Solumbia (Bud » Sarolina),, Milledgeville (Georgien), 
Tuscaloofa (Alabama), Jackſon (Miſſtſſipi). 

15. Georgien; im J. 1749: 6,000 E,, im J. 1790: 
82,500 E.; der jüngfte unter den 13 alten Staaten, und 
derjenige, welcher die dünnfte Bevölferung hat, ‘aber in Hins 
fiht auf dad Wachfen der Volksmenge und Wohlftand nur 
von Neuyork übertroffen wird; derjenige unter den Staaten 
des Südens, welcher dem Bolfdunterrichte die meifte Auf, 
merffamfeit widmet. Noch ergiebigere Goldbergwerke ale in 
Hord: Karolina. 

Savannah, 7,00 &., Hafen und Handel, befonders 
mit Baumwolle, deren Hauptitapelplag zu Auguſta, einer 
Stadt non 5,000 E., iſt. 

Gebiet Florida. Klima und Erzengnißſe wie auf 
den Autillen; flacher, niedriger Boden. Dad Innere von 
den Seminolen bewohnt. Die Guropäer ſind großentheilg 
Spanier. 

Penſacola, 2,000 E.; der einzige durch feine Tiefe 
wichtige Hafen von ber Cheſapeakbai bis Vera⸗Cruz, ‚und 
der beite des Meerbuſens von-Merifo; eb hat ein Bundes⸗ 
arfenal und wirb bald eine der wichtigſten feften Stäbte der 
Union fein. 

16. Alabama. — Mobile, 3,000 E., nady andern 
10,000 E.; befeftigter Hafen, fleigender Handel; der britte 
der großen Baummollenmärktte (neben Charlestown und Neu⸗ 
Orleans). 
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17. Miſſiſſipi. — Natchez, 2,800: G., in einer 
ungefunden Gegend; Handelsſtadt, Dampfboote nach Neu⸗ 
Orleans. 

18. Louiſiana. Katholiſche Bevölkerung von Fran⸗ 
zoſen nebſt Spaniern, unter welchen ſich Anglo⸗Amerikaner 
niederlaſſen, die dad Gewerbsweſen und ben Handel au 
fich ziehen. 

Neu⸗Orleans, an der Mündung des Miſſiſſipi, na⸗ 
türlicher Ausfuhrhafen für die Produkte des ungeheuern Ger 
bietes diefes Stromes; im J. 1800: 5,000, im 3. 1830: 
46,000 &., worunter 22,000 Weiße von verſchiedenen Ras 
tionen; Hauptſtadt; Dämme, um die Stadt gegen bie lieber, 
ſchwemmungen bed Stromes zu fchirmen; Befefligungswerfe ; 
große Handelsſtadt, die erfte für Die Ausfuhr von Landes 
erzeugniffen; Dampfboote, um die Schiffe auf dem Golfe in 
die Stadt zu bugfirenz; 25 Dampfichiffe von mehr ale 200 
Tonnen Laſt gehen nad, Gincinnati, 7 ähnliche nad Nash⸗ 
ville, 4 nach Florenz, 4 nach St. Louis; noch eine Menge 
weniger großer Dampfſchiffe. 

D. Staaten des Ohio. 
Stlaven s Staaten. 

19. Teneſſee. — Nashville, am Gumberland, 
5,600 G., Univerfität, Stadt mit blühendem Handel, befons 
ders in Baumwolle. Florenz, am Teneſſee, unterhalb der 
Mufchelbänfe, 1,500 E., fteigender Handel. . 

W. Kentudy. Pabrikation von Tüchern, Tauwerk ıc. 
Sorgfältiger Unterricht. Kanäle, Riegelwege. Die größten 
Salzwerke bed Weſtens. 

Louisville, an den Waſſerfällen des Ohio; im Jahr 
1820: 4,000, im J. 1830: 10,300, im J. 1833: 16,000 G.; 
Sanptftapelplag für die Orzeugnifle von Kentudy und großer 
Handel auf dem Ohio. — Lerington, 6,000 &., Mas 
nufafturen und Handel, Tranſylvania⸗ Univerfität, die ber 
rühmtefte der weftlichen Staaten. 

Staaten ohne Sklaven. 

21. Obio. Die erfte Kolonie wurbe im J. 1787 ges 

gründet; im 3. 1800 betrug die Benöllerung 45,000 Seelen; 
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jetzt ift fie auf eine Million angeftiegen ; fie bewohnt Städte, 
gründet Collegien, gräbt Kanäle, beſitzt Manufakturen und 
treibt einen großen Handel. Etwa Yo der Oberfläche find 
produktiv. 

Cineinnati, am Ohio; im J. 1795: 500, im J. 1810: 
2,500, im 3. 1830: 25,000, im J. 1832 : 30,000 ©., und 
die fiebente Stadt der Union; Manufafturs und Handelds 
ftabt; Werfte; durch feine regelmäßigen Straßen, großen 
Märkte , wiffenfchaftlichen und Wohlthätigfeits » Unftalten und 
feinen Buchhandel das weltliche Philadelphia. — An den 
beiden Enden des Ohiokanals die zwei Heinen Städte Portes 
month (1,000 &) und Cleaveland Cim 3. 1830: 1,000, im 
J. 1835: 4,200 €), deren Handel einen fehr fchnellen Aufs 
ſchwung nimmt. 

22. Indiana. Sn J. 1800: 4,900 ©. - 

23. Illinois, durd den Klug Illinois beftimmt, die 
große Straße von den Seen bed St. Lorenzſtromes zum Mifs 
fiffept zu werben. 

Chicago, Handelshafen; im Jahr 1834 Iandeten bier 
180 Fahrzeuge, worunter einige von der Sübdfüfte des Ons 
tariosSeed. — Im norbiweitlichen Winkel der Grenzen, nahe 
am Mifftffipi: Salena mit unerfchöpflichen Bleigruben; im 
Jahr 1828 ſchon 10,000 €. (2) in der Umgegend. 

24. Michigan. Anglosamerifanifche Anfiedler; Frans 
zofen aus Kanada; Chippewäer. — Detroit, 2,200 €.; 
im &. 1834 befaß ed 13 Dampfboote, 1 Brigg und 68 Mei: 
nere Schiffe von 4,913 Tonnen Gehalt. 

Suron⸗oder Nordwef. Diftrift. Siour; Chip⸗ 
pewäer., 


E. Länder werlih vom Miffiffipi. 
- Sflaven : Staaten. 

25. Miffouri. An den Släffen ein angeſchwemmter 
und früachtbarer, entfernt von denſelben ein armer Boden; 
im Gebirge unerſchoͤpfliche Blei- und Eifenminen. 

St. Louis, eine franzöfifche Stadt; im Jahr 1810: 
1,600, im J. 1830: 6,700 &.; am mi ffipi, beim Zus 
fammenfluffe des Miffouri und Illinois ‚ beſtimmt, der 
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Mittelpunkt einer unermeßlichen Binnenfchifffahrt zu werben, 
die. größte Stadt ded Stromes oberhalb der Stadt Orleans; 
6 Dampfboote machen in 18 bie 24 Tagen die Fahrt nach 
Neu sOrleand und zurück, 6 gehen nach Louisville, 1 oder 
2 nad) Sincinnati, 3 nach Salena, 2 nad Franklin am 
Miffouri, 3 oder A nad Pelin am Illinois, andere nad 
Pittsburgh 2c.; Karawanen von 100 Köpfen gehen nad 
Santa Fe in NeusMerilo; großer Pelzhbandel; Gollegium, 
3 Druckereien. . 


26. Arfanfad. Im Sabre 1830 noch Feine Stadt 
von 1,000 ©. 


Su den Ebenen des Miffouri und im Oregangebiete find 
für den Pelzbandel einige Fortd errichtet worden. Das wich 
tigfte ıft Aftoria an ber Mündung des Columbia. 


II. Neu» Spanien. 


Neufpanien umfaßte: im ©. die Gebirge von Guatemala 
- zwifchen der Landenge von Panama und der Landenge von 
Tehuantepec; im N. die merilanifche Hochebene und einen 
Eheil der Ebenen Ned Miffifftipi. Die Hochebene trägt in der 
mittlern Gegend Neufpaniend den Namen Anahuac, und von 
Suanaruato, wo die merifanifche Cordillere ſich in drei Aeſte 
theilt, erſtreckt fie fi durch unbefannte Gegenden bis zum 
Dregangebiete. 

Die Oberfläche der Hochebene von Anahuac oder dag 
falte Land liegt 5 bis 8,000 Fuß über dem Meere; bie 
Ebene ift nadt, der Boden dürre und in einigen Gegenden 
unfruchtbar und falzig; Fein großer Reichthum an Quellwaffer, 
wenig Regen, die Temperatur Ähnlich wie zu Rom; fchöne 
Getreideernten, die Früchte Des füdlichen und mittlern Euros 
yas und die Agave, welche der Weinftod, der Hanf und 
die Papyruspflanze der Aztefen if. Am Fuße der beiden 
Ränder, unterhalb der herrlichen gemäßigten Länder lies 
gen die heißen Länder, welche feucht, außerordentlich 
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feucdhtbar an tropifchen Erzeugniſſen, aber für Die Europäer 
tobbringend find (gelbes Fieber). 

Die Oberfläche der nördlichen Hochebene bietet in Neu⸗ 
Merifo unermeßliche Grafungen dar, wo unzählbare Herden. 
wild geworbener europäifcher Pferde und Stiere, einheimifche 
Bifon und Biſamochſen umherirren. 

Guatemala ift größtentheild ein gemäßigted Land; 
denn die Gebirge bilden feine hohen, Falten Flächen, und 
der Küftenfaum hat eine geringe Breite. 

Die beiden Halbinfeln Yucatan und H onduras, aus 
niedrigen Gebirgen, Hügeln und Ebenen beſtehend, find mit 
unermeßlichen Wäldern von Sampecebäumen bedeckt, welche 
ihnen den Namen norbamerifanifches Brafilien gegeben haben. 

Neuſpaniens Hauptreichthum befteht in Metallen; es 
enthält unter allen Ländern der Erde die größte enge 
Silber. Man findet ferner Gold und, wiewohl in geringerer 
Menge, Kupfer, Quedfliber, Eifen, Blei. 

- Die meritanifche Hochebene bietet von Mexiko bid Santa 
Fe eine einförmige Oberfläche dar, welche Cim Gegenfaß zu 
Den Anden) weder durch tiefe EThäler, noch durch hohe Ges 
birge unterbrochen wird; in biefer Richtung ift der Verkehr 
leicht, dagegen wird er zwifchen der Hochebene und den Küs 
ften fehr fchwierig; die Wege find fehr fchroff, und die Flüſſe 
Eönnen nicht befahren werden. Die zwei einzigen durch ihren 
langen Lauf wichtigen Slüffe befinden fich an den Enden des 
Landes, nämlich der Rio del Norte und der Rio Colo⸗ 
rado nebft dem Gila. Sn den Gebirgen von Guatemala 
find die Flüffe, welche einen weniger reißenden Lauf und eine 
größere Wafferfülle haben, auf einer mehr oder weniger bes 
trächtlichen Strecke fhiffbar. 

Die Küften des merikanifchen Buſens find mit Lagunen 
und Klippen umfaumt; fle wachen ſchnell durch den Sand, 
welchen die Strömungen hier abſetzen, und find für jebes 
Fahrzeug, welches tiefer ald 10 Fuß im Waffer gebt, uns 
zugäͤnglich. Der einzige einigermaßen gute Hafen iſt der 
von Vera Cruz; von diefem Punkte bis zum Miſſiſſipi findet 
man nur einen Hafen, Tampico. Die Küften von Sampeche, 
son Honduras, der Mosquitos und von Panama bieten einige 
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Häfen von mittelmäßiger Güte dar. Die hohe und großen⸗ 
theild von Klippen freie Weftfüfte hat in bedeutenden Ent⸗ 
fernungen treffliche Häfen : den Hafen von Acapulco, deffen 
geräumiges Becken von ‚Sranitfelfen umgeben ift; den Hafen 
von Nevaleio gegen S., den Hafen St. Francisco und den 
Hafen von Monterey gegen N. ine Barre verfchließt den 
Eingang des großen Fluſſes, an deſſen Mündung San Blas 
liegt... Die geringe Anzahl Häfen vermehrt die Gefahren dies 
fer Küfle, welche während des Sommers von heftigen 
Stürmen heimgefucht wird. Auch die Oſtküſte iſt Stärmen 
ausgeſetzt. 

Der Länderftrich, welcher den merifanifchen Bufen vom 
großen Ocean trennt, iſt daher fowohl durch die Geſtaltung 
des Bodens, als durch die Befchaffenheit der Hüften eine dem 
Meere gleichfam fremde Gegend. Und Doch fiheint Reufpanien, 
welches im Mittelpunfte der Sontinente liegt, zwifchen Nord⸗ 
und Südamerika, zwifchen den Weſt⸗ und Oſtküſten der alten 
Welt, zwifchen &uropa von der einen und China, Indien 
und Notaften won der andern Seite, berufen zu fein, eine 
der erften Seemädhte der Erde zu werden. 

Die Schiffe, welche von Europa nach Indien fahren, 
müffen dad Kap der guten Hoffnung oder das Kap Hoorn 
umfegein; fie würden alle ihren Weg durch den merifanifchen 
Iſthmus nehmen, wenn die Natur oder Kunft bier einen 
Durchgang geöffnet hätte. Die Verbindung ber beiden Oceane 
fann an fünf Punkten bewerfitelligt werden: 1) vom Rio 
Huaſaeualco durdy ein Thal, welches fich durch die Cordillere 
zieht und 900 F. abfolute Erhebung hat, zu der ungefunden 
Bai von Tehuantepec, welche nur 6 bis I Fuß Waffer hat; 
2) durch den Nicaragua» See und den Rio San Juan, 
welcher 30. Stromfchnellen bildet; die Wafferfihelde liegt 
10 F. hoch; 3 Durch die O0 F. hohe Eandenge von Das 
nama, von Portobellv nad) Panama, deffen Bufen bie auf 
2 Stunden von der Küfte nur einige Fuß tief ift; 4) durch 
Die Bandenge von Darien; die Dertlichkeit ift noch nicht 
erforfcht; 5) von dem Buſen von Darien zum Bufen von 
Choco, durch zwei Flüffe, welche für indifche Kanoe ſchiffbur 
find, und deren: Quellen einander fehr nahe liegen. Die 
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&iferfucht der Spanier und die bürgerlichen Kriege der leß« 
ten Zeiten haben bis get die Erbauung des einen oder an⸗ 
dern diefer Kanäle verhindert. 

Auf 85,000 TI. 10 Millionen Einwohner ‚ wovon mehr 
ald die Hälfte aus Eingebornen beftehtz; bloß einige taufend 
Neger, welche frei find; die Sklaverei ift abgefchafft. | 

Die nördliche Hälfte des Landes zählt nur 500,000 ©. 
und. hat fehr wenig gefchichtliche Wichtigkeit. Hier wohnen 
Priegerifche Indianer (Indianos bravos), unabhängige, heids 
nifche Nomaden nnd Todfeinde der Spanier, welche Sflaven 
aus ihnen machten. Die berühnteften dieſer Völker find 
Die Apaches, von San Luis Potofi bis zum nördlichen 
Ende des Meerbufens von Kalifornien, und die Cumanches 
öftlich und weſtlich vom Rio del Norte. Zur Zeit der Cr 
oberung ded Landes trennte der Fluß Tampico die civiliſir⸗ 
ten Aztefen von den Barbaren ded Nordens. 

In den europäifirten Gegenden theilen fich die Indianer 
in Urvölker, welche ſich zu einer uns unbekannten Zeit hier 
niederließen, und in erobernde, neuere Völker, welche aus 
unbekannten nördlichen Gegenden kamen und vom Tten bis 
12ten Sahrhundert einwanderten. Diefe legtern gehörten alle 
zu der nämlichen Familie; ihre, erfte Einwanderung geſchah 
durch die Tolteken, ihre letzte durch die Azteken. 

Die wichtigſten Urvölfer find: in Mexiko die Otomi⸗ 
ten, deren Sprache nadı dem Aztefifchen am weitelten vers 
breitet ift, und von denen ein Theil ſich vor den Aztefen in 
die Gebirge flüchtete und dort feine Unabhängigfeit behielt; 
Die Tarasken, welche das mächtige Königreidd Mechvacan 
gegründet hatten und fich noch jetzt fowohl durch fanfte Sit⸗ 
ten, als durch Talente zur Mahlerei auszeichnen (Feder⸗ 
mofait); die Zapotefen, welcde den Azteken an Bildung 
überlegen waren; — die Shiapaneten in Chiapa, welche 
eine mächtige Republif gebildet hatten; — in Yucatan und 
Guatemala die Jucataner oder Mayasz die Kachiques 
len und die Quiches, welche noch civiliſirter und mächtiger 
waren als bie beiden vorhergehenden Bölker. 

Reufpanien ift in zwei republikaniſche Bundesftaaten ge 
theilt, von welchen der eine auf der Hochebene, der andere 
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im Gebirgslande liegt: das aus 20 Staaten und 5 Gebieten 
gebildete Mexiko, und Guatemala oder Mittel» Amerika, 
welches 5 Staaten umfaßt. 


Die Engländer behaupten das Recht zu haben, an der 
Küfte vom Borgebirge Catoche bis zum ©. Juan de Nica⸗ 
ragua Holz zu fällen. Sie haben eine Kolonie, das fefte 
Städtchen Balize, an der Oftfüfte von Yucatan (4 bis 5,000 
Menfchen auf 15 DM). Auch befigen fie eine Riederlaffung 
auf der Oftfüfte von Honduras, wo die Mos quitos leben, 
unabhängige friegerifche Indianer, welche ſich im 17ten Sahre 
hundert unter englijchen Schug begeben hatten. 


1. Mexikaniſcher Bundesftaat. 


Die Eingebornen, welche den größern Theil der Bürger 
bilden, waren fo unterdrüdt, daß die moralifchen Fähigkeiten 
bei ihnen mehr herabgewürbigt find ald bei den Indianos 
bravos. Ihre ganze Religion befteht im Befuchen der Meſſe 
und Herplappern einiger Gebete; nody unlängf gab es mehr 
rere Schulen, mo man weder Lefen, nocd Schreiben, jondern 
bloß Gebetsformeln lehrte. Auf dem Lande verftehen fehr 
wenige das Spanifhe, und felöft in der Nähe der großen 
Städte würde man unter 200 faum einen finden, welcher 
Iefen kann. Sie find abergläubifch, unduldfam, Sklaven des 
Clerus, unwiffend, arm; wie jollten fie eine freie, verftändige 
Stimme abgeben ! 


Spanien hatte (zu Mexiko, Buebla) Univerfitäten nnd 
Gollegien gegründet, welche die Grundfäte eines knechtiſchen 
religiöfen und politifchen Gehorſams verbreiteten, und das 
ganze Volk ohne Primarfchulen gelaflen. So zählte Yucatan 
für 600,000 Einwohner 12 Schulen, unb in den drei Schu» 
len, welche Merida befaß,, Iehrte man faum Arithmetit. Seit 
der Unabhängigfeit und befonders feit der Gründung einer 
Bundesrepublit (1824) bemühen ſich einige Männer, bie 
Religion des Evangeliums unter dem Bolfe zu verbreiten 
und Sollegien und Schulen zu gründen. Aber die durch den 
Songreß und die Staaten fanktionirte Unduldſamkeit der 
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Geiſtlichkeit, das Verbot der Bibel, deren Namen die meis 
ften Menſchen nicht einmal kennen, die Zerftreutheit der Bes 
völkerung, die Sntwürdigung der Indianer und die Mannig- 
faltigfeit der einheimifchen Sprachen, welche fich nicht auf den 
gleichen Urfprung zurüdführen laflen, fegen ihren Beſtrebun⸗ 
gen bedeutende Hinderniffe entgegen. Indeſſen hat man doch 
in den Staaten Mexiko, Zacatecad, Zalidco und Tamau⸗ 
lipas große Fortfchritte gemacht. In dem erfitern wurden 
über 500 neue Schulen gegründet, welche 58,000 Kinder 
von beiden Gefchlechtern vereinigen. Man hat Erziehungs⸗ 
gefellihaften und wifjenfchaftlicdye Vereine gebildet, und wähs 
rend Reufpanien feine einzige Zeitfchrift befaß, haben jetzt 
die meiften Hauptftäbte ihre Zeitung und ihre Drucderei.”) 

Die Hauptbefchäftigungen bed Volkes find: Ackerbau 
nebſt der Zucht der. Maulefel, welche ald Laftthiere dienen, 
und die Ausbentung ber Bergwerke, deren Zahl man auf 
taufend fhäßt. Die Bergwerke gehören 10 fremden Gefells 
fchaften, 7 englifhen, 2 anglo s amerifanifchen und einer 
Deutfchen. Der Gewerbefleiß ift beinahe ohne alle Bedeutung; 
die Anglo⸗Amerikaner verforgen Merito mit Manufaktur⸗ 
waaren. In den Händen diefer Fremden befindet fi) auch 
der größte Theil des Ausfuhrhandeld. Der Handel war ehes 
mals anf Manila und Spanien beichräntt ; jegt werden mit 
Indien über Acapulco und befonderd mit Europa über Beras 
Cruz, Sampeche, Tampico Gefchäfte gemacht, und mit jedem 
Sahre gewinnt der Handel eine größere Ausdehnung. 

Auf der Hochebene von Anahuac: Meriko, in der Nähe 
von Seen, welche die Stadt häufig überfchwenmen, und deren 
Gemwäfjern man durch einen Kanal und einen Graben von ries 
ſenhafter Größe Abfluß zu geben gefucht hat; große und 
herrliche Hauptfladt der Azteken, durch Cortez zerftört; 150 
bis 180,000 E., Bundesftadt, Sit des Gongreffes und des 
Präfidenten; die gelehrte Stadt des fpanifchen Amerifas, 
Univerfität, Bergwerkſchule, Akademie der fchönen Künfte, 


x) Siehe American Annals of Education, Ar Bd. ©. 389 (die 
Nachricht Kalava’s, mexikaniſchen Gefandten in Frankreich, 
über das Erziehungsweſen in Mexiko) und ©. 361. 
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mehrere neue Lehranſtalten; eine große Menge Kirchen und 
Kloͤſter; die Münzſtätte, in welcher 6%, Milliarden Gold⸗ 
- und Silberſtücke geprägt worden find; ziemlich beträdhtlicher 
Gewerböfleiß, Goldarbeiten, Zabaf, keber ec; Mittelpunkt 
des ganzen mexikaniſchen Handels. Sn der Umgegend 'azte- 
fifche Ruinen. Die zwei Häfen Mexiko's find: Acapulco, 
4,000 E., und Vera Cruz, 8 bis 15,000 E.; fehr un 
gefunde Städte mit Sitadellen. Zalapa (Salapa) iſt der 
Stapelplag zwifchen Merifo und Bera Cruz; 13,000 &., 
große Jahresmeſſe; diefe Stadt hat einer berühmten Arznei⸗ 
wurzel den Namen gegeben. 

In der ausgedehnten, durch ihre Fruchtbarkeit und ihr 
geſundes Klima berühmten, von der Ebene von Merifo 
durch vulfanifche Gebirge getrennten Ebene von Puebla: 
Sholula, vormald Hauptftadt einer Republik, weldye nebft 
andern benachbarten Republifen den aztefifchen Königen lange 
widerfiand, die heilige Stadt und der größte Wallfahrtsort 
von Anahuac mit vielen Tempeln, von denen noch Trüm⸗ 
mer vorhanden find; jegt 16,000 E.; — Zlafcala, eine 
andere Republik, welche fich unter fpanifcher Oberhoheit bes 
hauptete und jegt einen felbftftändigen Bezirk republifanifcher 
Sndianer bildet, Stadt von 3,500. &., ehemals fehr volk⸗ 
reih; — Puebla, die ältefle europäifche Stadt auf dem 
amerifanifchen Feſtlande; 70,000 &., zweite Stadt des Buns 
des, Gemerböfleiß und Handel, fo reihe Kirchen wie zu 
Merifo ; Bibliothek. 

Auf einer fchönen, fruchtbaren weftlichen Terraſſe, welche 
an der Cochenille (der geſchaͤtzteſten) ihren Hauptreichthum 
befigt und die beiten Pferde Mexiko's hat: Daraca, vor 
mald Hauptftadt der Zapotefen (Ruinen des Palaftes von 
Mitla), 25 bis 50,000 ©. 

Der Staat Chiapa hat fid von dem mittelamerifanis 
ſchen Bundesflaate getrennt und ſich mit Merifo vereinigt. 
Hier lag die unermeßlicdhe Stadt Palenque oder vielmehr 
Sulhuacan, das amerifanifche Theben, deren Ruinen die 
merfmwürdigften alten Denfmäler der neuen Welt find. 

Yucatan ift reich durch feine Wälder, fein Korn und 
feine edlen Metalle. Ein Theil. der Mayas ift unabhängig. 
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Merida, 10 bis 30,000 F. Campeche, 6,000 &., ſchlech⸗ 
ter Hafen, ſehr wichtiger Handel. Ruinen, welche an Pas 
lenque erinnern. 

Nördlich von Mexiko und auf der Hochfläche von Anahnac 
liegt die gemerbefleißige Statt Queretaro mit 40,000 E., 
und Suanaruato, an dem Punkte, wo mehrere Schludy 
ten zufammenlaufen, weldye zu den reichften Silberbergmwers 
fen der Erde führen, 35,000 und mit dem Weichbilde 60,000 E., 
Münzgebäude and nenerer Zeit. — Auf einer weitlichen 
Terraffe liegt Valladolid de Mechoacan, 25,000 E.; 
in feinem Staatögebiete wohnen die gewerbfamften Indianer 
von ganz Reufpanien. 

Auf einer öftlichen Terraffe: San Luis Potoſi, Haupt 
ftabt. eines Staated, welcher die fehr reichen Silbergruben 
von Satorce enthält; 16,000 und mit dem Weichbilde 
5,000 E.; Gewerbsfleiß, großer Handel und Stapelplag 
der innern Länder für Tampico, welches fi ungemein 
ſchnell vergrößert, 5,000 &. und eine neue höhere Lehrans 
ftalt hat. — Auf einer meftlichen Terraſſe: Suadalarara, 
Hauptitadt eined Staates, welcher fehr viele Indianer und 
reiche Bergwerke enthält; 60 bis 100,000 E., wenigſtens Die 
dritte Stadt Mexiko's, Lniverfität von geringer Bedeutung. 
San Blas, 3,000 E., eine ungefunde Stadt, das einzige, 
Seearfenal des Bunded. Die unbewohnten Revilla»Gis 
gedo⸗Inſeln, wo man Scildfröten fängt. 

Auf der Hochfläche des nördlichen Hochlandes, welches 
dürre, kalt und ſehr reich an Metallen iſt: Zacatecas und 
Durango, Städte von 25,000 E., mit ſehr wichtigen Sil⸗ 
bergruben und zwei Münzgebäuden. — Die Indianos 
bravos werden gegen R. immer zahlreicher, auch vermeh⸗ 
ren fich die Prefidiod oder militärifchen Poften, welche den 
europäifchen &inwohnern zum Schirme dienen. An den 
Ufern des Sila finden fich die Ruinen einer alten (azteki⸗ 
ſchen ?) Stadt und mehrere halb civilifirte Völkerfchaften. 

Sn den öftlichen Savannen, ausgedehnten, fruchtbaren 
Einoden, nad deren Befiße die vereinigten Staaten Nord» 
amerikas lüftern fein follen, liegt Texas, größtentheild von 
proteftantifchen Anglo⸗Amerikanern bewohnt oder angelauft, 
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welche nach den meritanifchen Geſetzen Feine Sklaven halten 
dürfen. Texas hat neulich die Waffen gegen den mexika⸗ 
niſchen Bundesſtaat ergriffen und ſich unabhängig erklärt. 


Die zwei wichtigften Gebiete des Bundes find Neumexiko 
und Kalifornien. 


Neumeribo, welches ſich (unter der fpanifchen Herrs 
fhaft) bis zum Meerbufen von Galifornien erftrecfte, wird 
vom Rio del Norte burchflrömt. Seine Hauptftabt ift Santas 
Se, 3,6500 Sinwohner,, welches Karamanen » Handel mit 
St. Louis treibt. 


Salifornien ift ein gebirgiged und oceaniſches Land, 
welches von ber Südſpitze des Halbinfel bis an die Grenzen 
der vereinigten Staaten Nordamerilad reiht, Dean zählt 
bier nicht 50,000 Einwohner, größtentheild durch die Jeſui⸗ 
ten und ihre Nachfolger, die Dominikaner und Franziskaner, 
befehrte Indianer. Die Bevölkerung ift die Küften entlang 
in Miffionen und Prefidiod zerftreut. Die ehemals fehr ergiebige 
Derlenftfcherei im Purpurmeere hat jegt feine Wichtigkeit mehr. 


2. Mittelamerikfanifcher Bundesftant. 


Ein wärmeres Land als Meriko; oceanifcher wegen feiner 
geringern Breite und Erhebung, feiner fchiffbaren Flüffe und 
Häfen. Die vulkaniſchſte Gegend Amerikas; durd) Erdbeben 
verheert, welche unter andern zmeimal Guatemala zerftört 


haben. Wenig Bergwerke; der Aderbau blühender ale in 


irgend einer antern fpanifchen Kolonie. 


Neun» Guatemala, auf einer dem großen Oceane 
nabe liegenden Zerraffe; 50,000 &., Bundesftadt, Univer⸗ 
fität und Akademie der fchönen Künfte, Gewerböfleiß, großer 
Handel, In der Nacbarfchaft zwei andere Guatemala, von 
welchen das eine fich wieder aus feinen Trümmern erhebt 
und 18,000 E. zählt, und die Ruinen der Hauptitadt der 
Quiches. — Mehrere große Städte. — Halbinfel Hon⸗ 
duras, Holzbandel, Goldgruden; fchöne Ruinen. Die 
Mosquitos. 





IV. Weftindien. 


Es umfaßt: die Iucayifchen oder BahamasSnfeln, 
welche niedrig, dürre und arm an füßem Waffer find, und 
die gebirgigen, zum Theil vulkaniſchen, quellreichen und fehr 
fruchtbaren Antillen. 


Die Antillen haben in den Gebirgen, beren Abhänge 
mit fhönen Waldungen bebedt find, ein mildes, gefundes, 
gemäßigted, fehr angenehmes, in den Niederungen an den 
Küften ein brennend heißes, ungefundes Klima. Sie erzeus 
gen alle Kolonialwaaren, Eoftbare Holzarten, Arzneipflanzen, 
geben aber ihren Bewohnern nicht die nöthigen Nahrungs⸗ 
mittel und führen Getreide, Wein, Branntwein und getrocds 
neted Fleiſch ein. Das Mineralreich ift fehr arm; bloß die 
größern Inſeln befigen Metalle, deren Lager von den erften 
Anfiedlern ſchnell erfchöpft, oder gegen die weit reichern 
Minen von Mexiko aufgegeben wurden. Die Stürme richten 
oft fürchterliche Berwüflungen an. Die fehr zahlreichen Flüſſe 
‚sind nicht ſchiffbar; aber die größern und eine gewiffe Anzahl 
ber Heinern Inſeln befigen treffliche Häfen, durch welche fie 
mit nahen und weit entfernten Gegenden im Verkehr ftehen. 


Weftindien, welches einen Flächeninhalt von beinahe 
9,000 DMeilen hat, ift von 24, Millionen Menfchen bewohnt; 
davon find Y, Neger und Y% Weiße; über 4 Katholiken, 
weniger als 1% Proteflanten. Die Neger nehmen die Sprade 
ihrer Herren an, und das Spanifche wird beinahe von einer 
Million Denfchen gefprochen, auf Kuba, Haiti und Portorico; 
dad Franzöſiſche von weniger ald 1 Million, auf Haiti, 
Guadeloupe, Martinique; das Englifche, Holländifche, Där 
nifhe und Schwebifche von 850,000 Seelen. Auf den klei⸗ 
nen Antillen leben noch einige Familien Kariben. 


Zur Zeit, ald Amerika entdedt wurde, waren bie großen 
Antillen von einer fanften, friedlichen Nation, den Arros 
wafen, und die Kleinen Antillen von den wilden Kariben 
bewohnt. Beide Völker wurden, jenes in fehr wenig Sahren, 
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dieſes erft nach langen Kriegen, durch die &uropäer aus: 
gerottet. Die abnehmende Bevölkerung der Infeln erfegten 
in Afrita aufgefaufte Sklaven, und auf dem Boden, welder 
die Gebeine der rothen Menfchen bededt, leben jett Weiße 
und Neger. Aber die fremden Sflaven find Die Rächer der 
&ingebornen geworden; fie haben auf der Snfel St. Bomingo 
zu Ende des 18ten Jahrhunderts die Europäer ermordet und 
eine felbftftändige Republif gegründet. 


Die fremden Einwohner brachten neue Pflanzen und Thiere 
auf die Antillen, das Zuderrohr, den Kaffeebaum, Pferde, 
Hornvieh. Kein Theil der Erde, fein Zeitraum der Ge 
fchichte bietet ein zweites Beifpiel von einer fo volftändigen 
und fchnellen Veränderung in der Bevölferung und Ratur 
einer Gegend dar. 


Die Antillen find, wie der Süden der vereinigten Staa 
ten, SHavenländer,, eine Art aderbauender Fabriken, wo man 
Begetabilien pflanzt, welche unferem Luxus Bedürfniß ge⸗ 
worden ſind: die Pflanzer, gering an Zahl, verlaſſen den 
Boden, febald er fie hinlaͤnglich bereichert hat; Feine politi⸗ 
tifche Unabhängigkeit, Gewerbefleiß und Handel durch den 
Egoismus des Mutterlandes gehemmt; geringe Sorgfalt für 
den Unterricht der Weißen, die Sklaven ihrer Unwiſſenheit 
‚überlaffen oder abfichtlich in ihrem thierifchen Zuſtande erhal 
ten; die edlen Beftrebungen der herrnhuterifchen oder metho⸗ 
diftifchen Miffionaire durch die Vorurtheile der Herren oder 
das Gefeß aufgehalten; Fein Intereſſe für Wiffenfchaft und 
Kunft, und das religiöfe Leben durch die Liebe zum Golde 
wie erſtickt. 


Geſammt⸗ 
bevoͤlkerung. 


Haiti.... . 1,322 8bis 900,000 
Spaniſche Inſeln. 


Kuba . . 2. .1,890 730,000 287,000 311,000 
Porto Rico . . . 189 _ 350,000 „32,000 160,000 


2,079 1.080,000 319,000 471,000 


Gexviertmeilen. Sklaven. Weiße. 








Geviertmeilen. 


Englifhe Inteln. 


Jamaika 269 


St. GChriſtephh - . 3 


Montferrat, Nevis 


Barbuda, Anguilla, 
Aungferinfen . . 15 
Antigua . .» . . 5 


Dominica. . .. 33 
Santa Lucia . 
St. Vincent . . . 7 
Barbados. . . 
Grenada und Die 
Srenadinen. . . N 


Tabago. . . . 6 


Trinidad . » ... 78 
Bahama » Snfeln 


0713 
Frangzdſiſche Juſeln. 


Dartinigue .. 17 
Guadeloupe nebft Zu. 
gehür. . . .. 24 
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.  Dänifche Infeln. 
St. Sroir, St. Thor 
mas, St. Sean... 8 


Schwediihe Juſel. 
St. Barthelemy . . 2 
Selläudifche Inteln. 





St. Euftah, Saba 

St. Martin. 4 

Suragan ... . 8 
12 


288 


Geſammt⸗ 
benöfferung. 


412,000 
23,500 


773,100 


105,000 


115,000 


220,000 


41,500 


24,000 
13,000 


37,000 


Sklaven. 


352,000 
19,500 


26,000 
31,000 
16,000 
13,500 
24,000 
82,000 


27,000 
14,000 
25,000 
10,500 


640,500 





87,000 
100,000 





187,000' 


34,300 


16,000 ' 


16,000 
6,000 


22,000 
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Weiße. 


25,000 
1,500 


3,000 
2,000 
1,000 
1,000 
1,000 
15,000 
| ‚0 
600 
4,000 
3,500 


58,900 





11,000 


14,000 


25,000 


3,1 50- 


6,000 





Kepublif Saiti, 


St. Domingo; Hifpaniola, Kleinfpanien. Bor 
1791 gehörte der wetliche Theil den Franzoſen, der öftliche 
den Spaniern. Katholifche Neger mit einer Repräfentantens 
fammer, einem Senat und Iebendlänglichen Präſidenten. In 
diefem Lande darf ſich kein Weißer Gründeigenthbum erwer⸗ 
ben, dagegen fteht es jedem farbigen Menfchen als Zufluchts- 
ort offen. _ 


Port au Prince, 28,000 E., Hauptftadt, Akademie, 
Sankafterfchulen, A Zeitfchriften, geräumiger und ficherer 
Hafen, großer Handel, — St. Domingo, die Altefle euros 
päifche Stadt in Amerifa, in Abnahme 10,000 €. 


Spanifche Beſitzungen. 


Sehr blühende Kolonien, halb unabhängig vom Mutter 
Iande, welches im Verfall iftz die Bevölferung durch Spanier 
vermehrt, welche aus St. Domingo, Mexiko ꝛc. vertrieben 
wurden. Die Weißen fehr zahlreich. 


Kuba, die größte der Antillen, mit dem beften Boden 
und dem gemäßigtften Klima; vortreffliche Lage für den Hans 
del; im 3. 1775 belief fich die Bevölkerung auf 175,000 
Seelen; fteigender Wohlſtand, welcher einen Gegenfaß zu 
dem beklagenswerthen Zuftande der neuen unabhängigen 
Staaten Amerikas bildet, und doch bloß des Bodens ans 
gebaut. Die reichte aller durch die Europäer gegründeten 
Kolonien. Ca Havanna, einer der beften Häfen der Erbe, 
am Singang in den Bufen von Merifo, wo fidh die Straßen 
der Handelsvölker der beiden Welten freuzen, 112,000 und 
mit der Befagung, den Negern ꝛc. 170,000 E., eine fehr 
fefte Stadt, Univerfität und mehrere gelehrte Schulen, 
7 Zeitfchriften, fehr beträchtlicher Handel, Werfte. 


Dorto Nico. Die fehr felle Stadt Porto Rico 
mit 12,000 bis 30,000 E., einem geräumigen, fichern Hafen 
und großem Handel. 





Englitche Beſttzungen. 


Die den Engländern ‘gehörenden Inſeln haben ähnliche 
politifche Einrichtungen wie Großbritannien: einen Statts 
halter und einen Senat, welche vom Könige ernannt werben, 
eine von den Grundeigenthümern gewählte Repräfentantens 
verfammlung. — Nach einem Gefege vom J. 1833 mäflen 
ale Sklaven vor 1845 frei fein, und diefe Befreiung geht 
ohne Unruhen vor fi. 

Jamaika. Sehr blühend. Kingfton, 40,000 E., 
befeftigter Hafen, fehr beträchtlicher Handel, Stapelplak für 
Colombia, Suatemala und Mexiko. — Auf 112 Seelen fommt 
1 Kind, welches Unterricht empfängt, auf 340 Seelen 1 Kind, 
welches fchreiben und rechnen kann. 

Barbados, wegen feiner öftlidyen Lage und bes guten 
Hafend Bridgetown (15,000 &.) der Ort, wo die englifchen 
Schiffe zufammentreffen, welche mit den Antillen Handel 
treiben; im 16ten Jahrhundert die blühendfte Inſel biefeg 
Archipeld nnd der wichtigſte Negerſtlavenmarkt; durch Kunft 
und die Klippen fehr gut befefligt. 

Trinidad, gegen die Stürme durch feine fübliche Lage 
gefichert, zu dem Handel mit Südamerika fehr geeignet; fehr 
fruchtbar, fchönes Bauholz und Werfte. 

Lucayifhe Snfeln, zum Theil unbewohnbar wegen 
ihrer geringen Ausdehnung oder wegen Mangels an Waſſer. 
Zwifchen diefen Inſeln und Slorida liegt der Bahamas 
Kanal, die Haupftraße nad Mexiko, gefährlich durch die 
Stürme, Strömungen und Klippen. Fort NRaffau, eine 
Stadt von 5,000 &., Hafen, Handel. — Guanahani, das 
erfte von Chriſtoph Solumbus entdeckte Sand ‚ fol eine Infel 
dieſes Archipels fein. 

Die dänifchen Inſeln und St. Euſtach find ungeachtet 
ihrer Kleinheit durch ihre Freihäfen wichtig, welche ihnen 
einen fehr beträchtlichen Handel fichern. 





Südamerika.“ 





I. Colombia. 


Aus dem ehemaligen Vicefünigreiche Neugranata bildete 
fidy die Republit Solombia, welde fid in drei befondere 
Staaten theilte. Das vceanifche Land Caracas, aus welchem 
die Republif Venezuela entftand, konnte mit Neugranada und 
Quito, welches Hochlaͤnder ſind, nicht lange verbunden 
bleiben. 


1. Nepublif Venezuela. 


Die Südfüfte des antillifchen Meeres zeichnet fich unter 
allen Geſtaden des füdlichen Amerikas durd Ihre tiefen Eine 
fchnitte und die Menge ihrer Bufen ans. Gie hat, vom 
Kap Paria bie Veragua, eine Ausdehnung vor 400 Stun⸗ 
den, wovon Venezuela die öftliche, für den Handel günftigfte 
Hälfte beſitzt. Vom O. bis zam Kap Godera und felbft Bis 
Porto Sabello ift dad Meer fo ruhig und ftill, find die Strö⸗ 
mungen fo regelmäßig mie im großen Dcean an den Küften 
von Peru; man fühlt hier die Stürme der Antillen niemals, 
fährt in Schaluppen ohne Verde, findet eine große Menge 
Häfen und vortreffliche Landungsplätze. Auch fanden bie 
Spanier an den Küften eine zahlreiche Bevölkerung; fie grüns 
deten bier mehrere Städte, und DBenezuela ift ein Seeftaat. 
Aber da die Indianer. diefer Gegend fein civilifirted Reich 
bildeten, fo verſchwanden fie groͤßtentheils und machten frem⸗ 
den Kolonien Platz. 

Die Staͤdte dieſer Küfte liegen an einem Binnenmeere, 
beffen entgegengefeßte Ufer gleich den Geftaden bes mittelläns 
Difchen Meeres verfchiedene Erzeugniffe haben und nicht von 
der nämlicdyen Nation bewohnt find. Aus der Verſchieden⸗ 
artigfeit der Bedürfniffe und der Civiliſation entfleht ein 
großer Waarens und Ideentauſch, und Venezuela, weldyes 
durch feine Bevölferung der europäifchfte unter den fpanifchen 
Staaten ift, tft auch derjenige, welcher durch feinen Handel 
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den meiſten Verkehr mit den fremden Laͤndern, mit den Ko⸗ 
lonien der Antillen und den vereinigten Staaten, die größten 
Neichthümer, am meiſten Aufflärung und Unabhaͤngigkeits⸗ 
geiſt hat. | 

In der Meereszone, auf der glühend heißen Küfte und 
in dem Gebirge von Garacad wohnen 3 der Gefammts 
bevölferung, beinahe alle Reger und fehr wenig Indianer; 
die Handelöthätigkeit erſtreckt fi über das ganze Geſtade; 
in den Thälern, welche einen fehr fruchtbaren Boden und 
ein gemäßigted Klima haben, bildet der Aderbau die Haupt⸗ 
befehäftigung, In der Weidegegend leben die Zambos und 
Indianer mit ihren zahlreichen Herden vereinzelt und nomas 
diich in den unermeßlichen Ebenen, welche alljährlih vom 
Orinoko und feinen Zuflüffen überſchwemmt werden, oder fie 
find in eine kleine Anzahl an den fließenden Gewäflern zers 
ſtreuter Städte vereinigt. Weiter ſüdwärts liegt die Zone 
der Mifffonen und wilden Sndianer, welche ald Krieger und 
STäger die Wälder in dem Gebiete des Amazonenftromes und 
in den Parimegebirgen bewohnen. 

Benezuela Cein Fatholifches Land) hat vollkommene Freis 
heit des Gottesdienſtes verfündigt und befchäftigt fich nicht 
ohne Erfolg mit der Verbeſſerung des Volldunterrichts. _ 

Saracas, unter allen fpaniihen Hauptflädbten am 
nächften bei dem Meere gelegen, von dem ed nur durch ein 
Gebirge getrennt wird; Bolivar's Baterftadt, 40,000 €., 
Univerfität, Gemwerböfleiß, großer Handel über Ca Guayra, 
welches der fchlechtefte Hafen der Küfte und eine fefte Stadt 
von 8,000 ©. if. — Valencia, unweit des fchönen Taca⸗ 
rigua⸗Sees, welcder 1,332 Fuß über dem Meere liegt und 
an den Genferfee erinnert, in einem Thale, wo der Weizen 
im Großen gepflanzt wird und neben dem Zuderrohr, dem 
Kaffees und Pifangbaume wächſ't; 10 bis 15,000 E., Mits 
telpunft der Iandwirthfchaftlichen Betriebſamkeit; zahlreiche 
Dörfer, mo man fich in den gewerbfamften Theil Sataloniend 
verfegt glaubt. Schöne Straße von diefer Stadt zu dem 
feſten Pape Porto Sabello, welcher 9,000 E., einen 
vortrefflichen Hafen, ungefunde Luft und bedeutenden Handel 
bat. Barcelona, 5,000, vor kurzem noch 16,000 ©., 
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Hafen, Handel, befonders Schleichhandel, Hauptſtapelplatz 
für die Produfte der Llanos, ihr Hornvieh cc. — Sumana, 
vor 20,000 ©. anf 10,000 gefunfen, feite Stadt, fchöner 
Hafen, Handel. — Zwifchen der Snfel Margarita und 
dem Fefllande und bie Küfte entlang bie zum Kap Paria 
wurde im töten Sahrhundert eine Perlenfifcherei getrieben, 
weiche diefe Gegenden fo berühmt machte, wie einft dia Ufer 
des perfifchen. Buſens und Zaprobane bei den’ Alten waren; 
jegt find die Perlen bier fehr felten, Hein, ohne viel Slany, 
und werden nicht mehr gefammelt. 


Maracaybo, 20,000 E., drei Forts, Werfte, Handel, 
befonderd mit Kafao, den man nirgenbe in Amerifa von 
ſolcher Güte findet; ein Collegium wie in dem meiſten größern 
Städten bed Landes. 


In den Llanos bed Orinoko: Varinas, früher 10,000, 
jegt nur noch 3,000 &., Handel, befonders mit Tabaf, welcher 
für den beften. der Erde gehalten wird, in einer volfreichen, 
wohl angebauten Gegend. — Et. Thomas de Suyana 
Coder Angoſtura), früher 10,000, jetzt 3,000 &.; Handel, 
Schiffe, welche zur Regenzeit bid zum Hafen von Varinas 
hinaufgehen; Dampfboot nach Zrinidad. — Auf dem Delta 
bed Orinofo die Guaraunod, ein unabhängiges Vol von 
Seeleuten, welded während der Ueberſchwemmung auf 
ben Palmbäumen lebt. — Weiter weftwärts die thierifchen, 
rohen, von ben übrigen Wilden ald Wilde behandelten Ot to⸗ 
malen, welde täglich und befonderd während ber Webers 
ſchwemmung Erde effen. — Die Kariben, 40,000 an ber 
Zahl, ſind eben ſo kriegeriſch, ohne Menſchenfreſſer zu ſein ‚ 
wie ihre Stammgenoffen auf den Antillen waren; die einen 
leben unabhängig in dem Parimes Gebirge, wo fie eine Art 
politifcher Senoffenfchaft bilden, die andern in den Miffionen 
der Llanos. 


2. Republik Neu: Granada. 


Die Schäte bed Landes find: Metalle, welche man mehr 
im Sande der Flüſſe als in Bergwerken gewinnt, und vege 
tabiliſche Produkte, in eben fo großer Menge und wegen 
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der bedeutenden Erhebung der Anden in noch größerer Mans 
nigfaltigleit al in Venezuela. Die Brei Tiefebenen ber 
Llanos, ded Magbalenenfluffes und der Weſtküſte find durch 
die Aeſte der Anden getrennt, über welche nur fehr ſchwie⸗ 
rige und gefährliche Pfade führen; der Binnenhandel ik ohne 
Bedeutung und der Handel wit den Auslande weit weniger 
beträchtlich, als man nach ber Lage des Staates soliden den 
zwei großen Oceanen annehmen. follte, 


Reugranada zeichnet ſich unter allen Republifen Süd⸗ 
amerikas durch die Aufmerkſamkeit aus, welche es dem öfr 
fentlichen Unterricht ſchenkt, und durch den Einfluß, welchen 
ed in dieſer Hinſicht auf die Nachbarſtaaten äußert. Jede 
der 19 Provinzen hat eine Univerfität oder ein Gollegium, 
und die Zahl ber Elementarſchulen fleigt: fehr ſchnell. Eine 
ſehr thätige, au Popayan (durch Mosquera) geftiftete Ge 
ſellſchaft ewrichtet Schulen in ber Provinz Popayan und den 
Nachbarprovinzen. 


Auf den Hochebenen: Santa Fe de Bog sta, 40,000 E., 
Hauptſtadt, die beſuchteſte Univerfität Colombias; zwei hoͤ⸗ 
here Toͤchterſchulen aus neueſter Zeit, die erſten, welche ik 
dem ſpaniſchen Amerika errichtet wurden; mehrere Gelehrten⸗ 
vereine, Gewerbsfleiß, großer Handel durch das Thal des 
Magdalenenfluſſes. In der Umgegend: ein Steinſalzlager, 
eine Smaragdengrube, welche nebſt einer andern, weiter 
entfernten den größten Theil der Smaragde geliefert hat, 
welche ſich gegenwärtig in Europa finden, Gold⸗ und Silber⸗ 
minen; der politiſche und der religiöſe Mittelpunkt der 
Mupyscas. — Popayan, vor der Revolution 20,000 G., 
Univerſitaͤt, Stapelplatz für den Handel zwiſchen Bogota und 
Quito, Goldgruben. — Paſto, 10,000 E., auf einem ſehr 
hoc) liegenden (10,000 F.) dürren, goldhaltigen Boden. 

Cartagena, mit einem ber fchönften Häfen: Amerikas, 
18 bid 25,000 &., feſte Stadt, Univerfität, Hauptftapelplag 
für die Ausfuhr ded ganzen Siaates. — Dampfboote auf 
dem Magdalenenfluſſe. 


Auf der Landenge von Panama: Portobello, ſehr 
ſchöner Hafen, in einer für die Europaͤer tödslichen Gegend, 
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fehr blühend (wie Panama), als bier bie fpanifchen Gallio⸗ 
“nen noch Peru’s Silber und Gold abhulten, weldhe Metalle 
erft fpäter den Weg über Buenos Ayres nahmen,. und eine 
jährliche Meſſe gehalten wurde, welche einen Monat dauerte; 
jett 1,100 E. — Panama war der Wittelpunft des Hans 
dels zwifchen Peru und Spanien und der Stapelplag für die 
Reichthümer des ganzen fpanifchen Amerikas; gegenwärtig 
noch 10,000 &., feſte Stadt, Handel, jshlechter Hafen; eine 
Eifenbahn fol es bald mit Portobello verbinden. — Die Pers 
Lenftfcherei wurde öftlich und meftlich von der Landenge wieder 
angefangen, fällt aber nicht reichlich aus. 

Auf der Weſtküſte, von der Landenge von. Panama bis 
Suayaquil Cin Ecuador) find die Regengüffe fo ſtark und 
anhaltend, daß das Klima ungefund wird und dad Land 
wenig Bewohner hat. Die Provinz Ghoco if im Weften 
der niedrigen Anden, welche ſich durch das Laud ziehen, 
durch ihre Platinagruben, im Often burch ihre Goldwaͤſchen 
berühmt. 


Sn. den Llanos unabhängige Indianer und 14 ziemlich 
volfreiche Miffionen am fchiffbaren Rio Meta, deffen Lauf 
weiter unten durd Wilde unficher wird, welche jeden Hans 
del unmöglich machen. 


3. Mepublik Ecuador. 


Auf den Hochebenen: Quito, vormald Haupıflabt eines 
befondern von den Inka eroberten Königreiched, 70,000 E., 
Hauptitadt, eine feit langer Zeit im fpanifchen Amerika ber 
rühmte Univerfitätz Gewerbsfleiß und Handel. Suayagquil, 
der Hafen von Quito und überdieß der Etapelplak für den 
Handel von Lima und Panama, 5 Stunden vom Meere, 
an einem fhiffbaren Fluſſe; 22,000 E., fehr guter befeſtig⸗ 
ter Hafen, merkwürdige Werft. — Guenca, 25,000 E., 
Univerfität und andere Lehranſtalten, Gewerbefleiß. — Zora, 
410,000 &.; .die benachbarten Wälder find die Heimath der 
Quinquina oder Shinarinde. — Pernanifche Ruinen. 


Saen, 4,000 G., an der Grenze der öftlichen Einöden, 
wo Indianer leben, theild Wilde und Todfeinde der Spanier, 


373 


theild Chriſten mit feſten Wohnſitzen. Die Sefuiten hatten 
auf den öftlihen Seiten der Anden und in den Ebenen des 
Amazonenftromes zahlreiche nnd blühende Miffionen gegrüns 
det, welche im Verfalle oder nicht mehr vorhanden find; von 
100, welche bloß bei den Maynas befanden, find nur noch 
50 übrig; in den Ebenen finden ſich fehr reiche Goldwäfchen 
und fruchtbare Gegenden, wo Tabak und Zimmt wächfr. 
Die Omaguas. 


Der unbewohnte Arcdipel ber Sallapagods oder 
Scildfröteninfeln. | 


u Derw 
LT. Nepublit Peru. 


Nicht ale Peruaner wurden von den Spaniern unters 
werfen; in den Anden fowie in den Selvad des Marannon 
Leben noch unabhängige, kriegerifche und mächtige Quichuas, 
deren Kaziten von den Inka abitammen. — In Unter s wie 
in ObersPern bilden die Eingebornen einen fehr großen 
Theil der Bevölferung, und die Zahl der Weißen ift 
nicht groß. 

Die Küfte ift eine Sandwüfte, welche im großen Ents 
fernungen durch einige Flüffe und künſtliche Bemwäfferungen 
befruchtet wird; der Regen ift beinahe unbefannt; die fehr 
gleichfürmige Hiße wird durch die Polarftrömung gemäßigt, 
weiche Kälte und Nebel bringt; die Häfen find allen Winden 
offene Buchten, und das gefährliche Meer bricht ſich gewals 
tig an der fehr ſchwer zugänglichen Küfte, die Städte wur⸗ 
den wegen der Furcht vor der nebelichten Luft und vor den 
Boncaniern etwas entfernt von dem Geftade gebaut. — 
Zima, 73,000 &., Hauptſtadt, Gitadelle, fehr reiche Kirchen, 
Münzftätte, die älteſte Univerfttät Amerika's und Collegien; 
großer Gewerbsfleiß, Mittefpuntt des ganzen auswärtigen ' 
SHandeldl, welcher über Sallao geführt wird; die reichſte 
Stadt im fpanifchen Südamerika. Callao, die befte Feſtung 
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des Staates, ber einzige Punkt der Küfte, wo große Han⸗ 
belöfchiffe Ianben fönnen; 30,000 &., Sollegien, Gewerbes 
Fleiß und Handel durch zwei Häfen. — Arien, ‘ein burdy 
feinen Hafen wichtiges Dorf. 

Auf den Anden, deren Alpenthäler fehr frucktbar und 
wohl angebaut find: Guzeo, vormals Hauptftadt der Inka; 
46,000 &,, morunter 12,000. Peruaner, die unterrichtetften 
und gewerböthätigfien ihrer Nation (Stidlereien, farbige Zeuge, 
Arbeiten in Holz und Elfenbein); Handel, Univerſität; Nuis 
nen einer Seftung der Inka aus ungeheuern Steinen. Zwei 
Kunftftraßen von 500 Stunden Ränge, von welchen noch 
Bruchſtücke übrig find, führten von Cuzeo nad Quito, eine 
dem Meere nach, die andere über bie Hochebene; an der lege 
tern flanden offene Einkehrhaͤuſer, Tempel und Feſtungen. 
Eine dritte Kunftftraße, welche von Guzco nach dem ©. führte, 
308 fih am Titicacas See hin und fegte fich auf den Anden 
in den Gebieten von Salta, Rioja, San⸗Juan bis jenfeit 
Mendoza fort. — Huancavelica, 6 bie 12,000 E., ber 
rühmte Quecfilbergruben, unter welchen eine 1,500 Fuß 
höher als der Gipfel des Pils von Zeneriffa liegt. — Sils 
bers und Goldminen zu Hunderten; die reichflen bei Lau⸗ 
ricocha, einer Stadt von 6 bis 8,000 E. — Saramarca, 
vormals eine Neſidenz der Inka, 7,000 &., Gewerböfleiß, 
Bergwerke; Nuinen. 

Miffionen in den öſtlichen Ebenen. 


2. Republik Bolivia, 

Wahrſcheinlich unter allen latholiſchen Staaten Amerikas 
der blühendſte. 

Shuguifaca (ober Charcas, auch La Plata wegen 
der nahe liegenden Silberbergwerke), 12,000 &., Hauptitabt, 
Univerfität. — Cochabamba, 8,000 E., in einer Pros 
vinz, welche die Kornlammer Perus war. — Das Thal, in 
welchem der Titicacas See liegt,. 12 bis 14,00 F. über 
dem Meere, ift das amerilaniiche Tibet und der heilige Bor 
ben der Peruaner; riefenmäßige Ruinen, — La Pas, 
40,000 E., die blühempfie Stadt des Staates, Kollegium, 
Handel mit Arica- — Potoſi, fo hoch wie die Spige ber 
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Zungfran gelegen, 9,000 &. Cim 17ten Jahrh. 160,000 E.), 
berühmt durch feine Silberbergwerfe, bie reichften der Erde, von 
welchen eines höher ale der Montblanc liegt, fehr herabger 
tommen; Handel mit Buenos Ayres auf dem Pilcomayo und 
mit Lima, 

Der Staat berührt dad Meer nur durch die Wüſte 
Atacama, welde feinen einzigen guten Hafen befigt. — 
Lamar (Cobija), ein unlängit zu einem Sreihafen erhobenes 
Dorf in einer wafferlofen Gegend ; blühen. 

In den öftlichden Ebenen die Moxos und Chiquitos 
mit ihren fehr blühenden Miffionen, welche zu kleinen Staͤd⸗ 
ten anwachſen. 


1. Chile. 


Dad Geſtade des Oceans bildet viele Vorfprünge und 
erhebt ſich gleich einer Mauer über das tiefe Meer; die Zahl 
der Häfen ift gering. 

Das Meer entlang erſtreckt fi bie Wüfte Atacama 
bis Sopiapo und Coquimbo; weiter füdmwärts ift die Kuͤſte 
entfernt von den Flüffen dürre, an den fließenden Gewäflern 
fehr ergiebig. Die Vorberge, ihre Thäler und SHochebenen 
find mit den fchönften Waldungen bededt, und ihr Boden: ift 
fruchtbar, Diefe beiden Gegenden werden von der hohen, 
ihmalen, befchneiten und vulfanifchen Andenkette beherrfcht. 

Sm nördlichen: Theile, welcher ein fehr trodeneds Klima 
und ſchwach bewaldete Berge hat, liegen die Bezirke ber 
Gold⸗, Silbers, Blei» uud Kupferminen ; ‚aber der Reichs 
thum an Metallen ift hier weit geringer als in Peru oder 
Drafilien. Südlih vom Maule .ift der Pflanzenwuchs fo 
fhön, daß Chile ald der Garten der neuen Welt betrachtet 
werden kann. Diefes Land, wo der Kaffeebaum, das Zuder- 
rohr und die Baummollenftaude nicht mehr waͤchſ't, ift Die 
Kornfammer und der Weinberg Perus, und bietet Haine 
von Pomerangens, Oliven⸗, Feigen⸗, Pfirfihs, Birns und 
Apfelbäumen dar. - Die Berge liefern. fchönes Bauholz. Das 
Klima iſt für. diefe Breite gemäßigt und fehr gefund. Aber 
Erdbeben richten in Chile. fürdgterliche Verheerungen an. 
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Shile it von Peru durch die fange Wüfle Atacama und 
dürre Gebirge, von der argentinifchen Republik durch die 
. Anden getrennt, über welche nur A fehr fchroffe und fchwies 
rige Päffe führen. Auch Foftete die Sroberung Chile's den 
Spaniern mehr Blut ald alle ihre übrigen Beflgungen in 
Amerika, und die Araufaner behaupteten bis auf den heutie 
gen Tag ihre Unabhängigkeit. 


1. Republik Chile. 


San ago, 30 bis 55,000 E., Hauptftadt, neu erridy 
tete Unterrichtsanftalten, Münze; die Stadt liegt bei der 
Minengegend, und auf der Straße, welde von Valparaiſo 
über Mendoza nach Buenos Ayres führt. Valparaiſo 
(Ehal des Parabdiefed); vor der Revolution 5,000 und im 
5. 1826 fchon 20,000 E., Mittelpunkt des chilifchen Hans 
dels und einer der Wichtigften Handelsplätze des großen 
Oceans; vortrefflicher Hafen mit Befeſtigungswerken; die 
ältefte, im 3. 1811 errichtete Druderei des Landes. — Co⸗ 
quimbo, 5 bie 12,000 &., guter Hafen, beträchtlicher Hans 
bel; Kupferbergwerfe und zu Copiapo Bleigruben. — La 
Sonception, 13,000 E., Hafen und großer Handel; dreis 
mal durd; Erdbeben zerftört, das leßte Mal im I. 1835. — 
Baldivia, 5,000 E., fehr fchöner Hafen, feſte Stadt in 
Arauko. 


Die Chiloe⸗Inſeln mit ſchroffen Ufern und zerriſſenem 
Boden; rauhes Klima, wenig urbare Landſtriche, ſchoͤne 
Waldungen; Spanier und Indianer. 


Die Inſel Juan Fernandez, wo Alexander Sel⸗ 
kirk (Robinſon Cruſoe) lebte; jet. ein Berbannungeort 
für Chile. 


2.. Die Araufaner. 


Südlich vom Biobio (wo La Gonception. liegt). Die 
Araufaner find unter allen Gingebornen der neuen Welt 
die einzigen, welche ihren heimathlichen Boden mit Grfolg 
gegen die Europäer vertheidigt haben. Sie verfchafften füch 
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unter den inbianifchen Bölfern zuerft Pferde, leben in Dörs 
fern und bilden vier verbündete Fürftenthümer. 


IV. Patagonien. 


Chile macht auf die Weftlüfte, die Republik Rio de la 
Plata auf die oͤſtliche Ebene Anſpruch. 

Sin wenig befannted Land, die hohen und vulkaniſchen 
Anden und die in, Weideplägen oder Sümpfen beftehenden 
Pampas; ſehr kaltes, nebeliges Klima, fürdhterliche Winde. 
Sn den Anden bis zur Magellandfiraße wohnen Bölfer der 
araufanifchen Familie, in den Ebenen die Patagonier, deren 
mittlere. Größe 5 Pariferfuß 7 Zoll beträgt. 

Sn dem Feuerlande und einigen Gegenden ded nahen 
Feſtlandes wohnen die Heinen, elenden Peicheräh, die ſuüd⸗ 
lichte Völferfchaft, weldye man kennt. 

Südpolarländer, mit Eis und Schnee bebedt, durch 
ben Robbenfang wichtig, Südgeorgien; Sandwichs— 
land; Süd» Shetland, 


V. Ebene des Rio de Ia Plata. 


Diefe Ebene trennt dad brafilifche Hochland von den 
füslichen Anden. Ein großer Strom fließt von N. nach ©. 
unter den drei Namen Paraguay, Parana und la 
Plata. Er trennt zwei verfchiedene Naturen. Im Often 
erſtreckt ſich ſüdwärts biß zum Meere ein aus wellenförmigen 
Ebenen und fehr fruchtbaren Hügeln beftehendes, an füßem 
Waſſer reiches Land; es könnte Millionen Menfchen nähren 
und bietet nur Wälder und Grafungen dar; der Uruguay 
Durchflrömt ed. Im Weften und bis zu den Strebemauern 
ber Anden liegt eine fo horizontale Ebene, daß die meilten 
Flüſſe den großen Strom nicht erreichen fünnen und die 
Wilden zur Regenzeit während einiger Monate feinen andern 
Zufluchtsort ale die. Bäume und ihre Piroguen haben; mehs 
tere Bezirke: find mit Salz bededt, und unzählbare Herden 
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wilder Ochſen und Pferde irren in dieſer wenig bewohnten 
Gegend umher. Gegen N. wechſeln Wälder und Steppen 
in den Llanos der weitlichen Ebenen mit einander ab; aber 
in den Pampas, welde am Salado beginnen, werden bie 
Bäume immer feltener und verfchwinden füdlich vom Rio de 
la Plata gänzlid. Der Strom hat einen fo Iangfamen Lauf, 
Daß die Schiffe auf der Fahrt von Affuncion nad, Buenoss 
Ayres vierzehn Tage zubringen und audy nicht mehr Zeit zu 
der Rückfahrt brauchen; Südwinde wehen beinahe betändig 
auf feinen breiten Gewäffern. 


Diefe wüflen Ebenen, biefe Gegenden ohne Metalle 
wurden von den Spaniern vernachläffige, bie man aus Furcht 
vor ben Flibuſtiern oder Boucaniern anfing, die Schäße der 
Minen von Potofi auf dem Pilcomayo und Rio de la Plata 
¶Silberfluß) fortzuſchaffen. 

Paraguay oder das Vicefönigreih Rio de la Plaia 
umfaßte im Weſten die Strebemauern der chiliſchen Anden. 
Daher drei Naturbezirke: am Meere, an der Muͤndung des 
Stromes, Buenos⸗Ayres und Montevideo; die öden Step⸗ 
pen, welche bloß an dem Strome einige Niederlaſſungen ha⸗ 
ben; die waldigen, in einigen Gegenden auch metallhaltigen 
Gebirge, welche ſich gleich einer hohen Scheidewand über 
die Ebenen erheben und in ihren reichen Thaͤlern ſowie auf 
den bürren Hochebenen betraͤchtliche Staͤdte haben. 


1. Die vereinigten Provinzen des Hiv de In Plata 
oder die argentinifche Republik. 


In den Pampas die Gauchos von fpanifcher Abkunft, 
Hirten zu Pferde, ſehr roh in ihren Sitten, frei wie. bie 
Wilden, fehr wenige Bedürfniffe kennend, elender Hütten bes 
wohnend, unerfchroden, ftolz, edel, freimüthig, gaftfrei, un 
- verfühnliche Feinde der Indianer in den Pampas. Die ber 
kannteſten Indianer find: die Guayucurus weſtlich von 
Paraguay, die Charrnas öſtlich vom Uruguay, die 
Puelchen und Pampas in den Pampas, lauter. Heiden, 
Säger und Hirten, Nomaden, leiegeriiche von den n Spauiem 
gefürchtete- Reiter, 
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Gin Sand der Aderbauer und Hirten mit wichtigem 
Handel. Fremde Gefelfchaften für die Ausbeutung der wefts 
lichen Bergwerke. — Krieg zwildhen den Unitariern und 
Wöderaliften und beftändige- Revolntionen. 

Buenos Ayres (gute Luft), Brennpunkt der euros 
päifchen Sivilifation für die übrigen Theile ded Staates, 
Sig der Parthei, welde politiſche KGentralifation will; 
80,000 &., Hauptftadt, Sitadelle ; Iiniverfität, wo man die 
Borlefungen über die griechifche Sprache aus dem Verzeich⸗ 
niffe der Lehrfächer geftrichen hat (1831), weil ſich feit der 
Gründung der Anftalt Fein Studirender für diefelben mels 
dete; mehrere Schulen und Gelchrteuvereine; yroteftantifche 
Miffion; Hafen in einer offenen und entfernten Rhede, fehr 
beträchtlicher Handel, befonders mit Ochfenhäuten. 

Zwiſchen dem Parana und Uruguay ein Theil des ches 
maligen Gebietes der Sefuitenmiffienen. 

Santa⸗Fe, 6 bis 25,000 E., Stapelplag ded Hans 
deld mit Paraguay. — Sorrientes, am SZufammenfluffe 
des Parana und Paraguay, in einer für den Handel äuperft 
günftigen Lage, 5,000 &., Handel. 

Sn den weftlichen Gebirgen (Prov. Tucuman), wo nes 
ben alten, bleibenden Sitten die örtlichen Gebräuche ber 
Spanier herrfchen, welche an. die Unterfchiede zwifchen den 
Provinzen des europäifchen: Spaniens erinnern: Gors 
dova, vormals eine fehr wichtige Univerfität der Jeſuiten, 
welche in Verfall’ gerathen iſt; 11,000 E., Gewerbsfleiß und 
Handel, Hanptftadt der reichſten und bevölfertften Provinz 
nach der Prov. Buenos Ayres, Mittelpunkt der Föderaliſten⸗ 
parthei. — Mendoza, am Fuße ber Anden; 12 bis 
20,000 E., aufblühend durch Aderbau und Weinbau, wich 
tiger Handel mit Chile, Poftenlinie bis Buenos Ayres; 
Bergwerke. — Tucuman, 6 bid 12,000 E., Handel. — 
Salta, von ausgedehnten Viehweiden umgeben , 9 bie 
20,000 &., großer Rindvieh⸗ und Maulthiermarkt, Handel 
mit Bolivia und Chile. 

Die öden Malouinens oder Pinguinens, auch 
Falklandsinſeln, wichtig durch ihre guten Häfen und ale 
Ruhepunkt für die Schiffe, welche auf ben Wallfiſch⸗ und 
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NRobbenfang aufgehen; aber die geringe Sommerwärme macht 
den Aderbau undankbar, und die 'englifchen, franzöftichen , 
fpanifchen Niederlaffungen, weldye nach einander hier gegrüns 
det wurden, behaupteten fich nicht. Set machen die Eng⸗ 
länder auf den Beſitz diefer Gruppe Anfpruch. 


2. Deftliche Republif von Uruguay. 


| Ein fruchtbares, menſchenleeres Land, um welches ſich 
Buenos Ayres und Braſilien mit den Waffen ſtritten. Seit 
1828 unabhängig. Viehzucht. 


Montevideo mit dem beſten Hafen am La Plata; 
10,000 E. (vor dem Kriege 26,000 E.), Hauptſtadt, Handel, 


8. Diktatorat Paraguay. 


Dieſes Land trat dem Bundesftaate Rio de Ia Plata 
nicht bei und genoß unter der unumfchränften Herrichaft bes 
Doftord Francia Ceined Advolaten, welcher zu Gordova 
ftudirte) eines ungeflörten Friedens. Alles ift bier im Fort⸗ 
fchreiten, und die Schulen vermehren ſich fo, daß fallt alle 
Bewohner der Städte und Kleden es im Lefen, Schreiben 
und Rechnen zu einiger Fertigkeit gebracht haben, Die nicht 
wilden Bewohner find Kreolen und Metis, welche fämmtlich 
das Suarani und Spanifche reden, und befonderd Guarani, 
welche durch die Sefuiten zum Chriftenthume befehrt und an 
Gehorfam und gewerbliche Thätigfeit gewöhnt wurden. Francia 
hat feinen Staat ganz abgefchloffen gehalten und den Fremden 
ben Eintritt verboten. Dad Hauptprodukt ift der fogenannte 
Paraguaythee. 

Affuncion, 12,000 E., Haupts und Reſidenzſtadt, 
Lyceum. 

Ein Theil der Guarani iſt noch unabhängig. Die 
Payaguas, jetzt nicht mehr zahlreich, haben dem Fluſſe, 
an welchem ſie wohnen, den Namen gegeben (Paraguay). 
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VI. Kaiſerthum Braſllien. 


Es umfaßt das braſiliſche Hochland und erſtreckt ſich 
jenſeit des Amazonenſtromes bis in das Herz der Parime⸗ 
Gebirge. Von 141,000 M. wird bloß 0 für den Acker⸗ 
bau und zur Viehweide benügt. 

Die Aequatorialſtroͤmung bricht ſich'am Kap San Rogue 
. and theilt fich in zwei Ströme, welche die Küften Brafiliend 
befpülen. Die Küften bieten eine größe Menge guter Häfen 
dar, und bier liegen beinahe alle größern Städte. An der 
Küſte hin zieht. fih eine 7 bie 50 Stumden breite Zone, 
weiche mit prächtigen Urmälbern bebedt ift, durch die fich 
der Menſch kaum mit Sifen und Feuer Bahn brechen kann. 
Senfeit ded Meergebirged (Serra do Mar) erftredt fich, 
2,500 F. über der Meeresfläche, eine fchmale, lange, baum» 
Iofe Ebene, weldye einen ziemlich fchwachen Pflanzenwuche, 
aber einen fehr großen Reichthbum an Gold und Diamanten 
hat; bier liegen Lila Rica und Tejuco. Zwiſchen der 
Gentraltette (Serra do Eſspinhaço) und der Serra dos 
Vertentes liegt eine andere Hochflähe, wo die Europäer 
erft wenig Rieberlaffungen haben, Weiter weitwärtd erſtrecken 
ſich bis zu den Anden die unermeßlichen Ebenen von Matto 
Groſſo, nackt (Sampos Pareris) oder waldig, und. reich, 
wie dad ganze Hochland, an Gold: und. Diamanten. 

In den europäifirten Gegenden machen. die Hoͤhe des 
Bodend, die Wafferfülle, die Ausdehnung der Wälder, der 
häufige Regen, die Land» und Seewinde das Klima, obgleich 
diefed Land zwifchen dem Aequator und dem Wendefreife 
liegt, eher gemäßigt ald heiß. Seſbſt die Küſte iſt im All⸗. 
gemeinen geſund. Der Boden beſitzt eine außerordentliche 
Fruchtbarkeit und alle vegetabiliſchen Reichthümer der heißen 
und gemäßigten Länder Das Haupterzeugniß iſt das 
Braftlienholz (braca, glühende Kohle, von feiner rothen 
Farbe), welches. dem ganzen Lande den Nanten. gegeben hat 
und hauptfächlich in der Provinz Fernambuco wächl’t ; überdieß 
zahlt man mehr als 80 Baumarten, welche Bauholz, Färbes 
hölzer, Früchte,. Gummi ꝛc. liefern... Bas Gold: und die 
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Diamanten liegen gerade an der Oberfläche bed Bodens; 
manche Berge find ungehenre Eiſenmaſſen, ‚und Kupfer, Salz, 
Salpeter, Schwefel ıc. wird gleichfalls in großer Menge ger 
funden ; die fchönften Topaſe kommen aus Brafilien. - 

Das Land iſt fehlecht angebaut, und in den innern Be 
zirken machen das Gold und die Diamanten, daß der Aders 
bau gänzlich vernadjläffigt wird. Ber Gewerböfleiß, welcher 
soch weiter zuräückgeblieben war als in dem ehemaligen {pas 
aifchen Amerika, iſt feit .der- Unabhängigkeitderfläruhg tm 
Steigen; aber die Fabriken genügen den Bebürfniffeit des 
Landes noch lange nicht, und der Seehandel befindet - fich 
größtentheild in fremden Händen. Der Küftenhandel: befchäfs 
tigt 1,000 Schiffe Man fängt an, die Yläffe. mit Dampf 
booten zu befahren; aber alle Flicſſe haben 8 bis 30 GStun⸗ 
den von ihrer Mündung Walerfäle, Der Amazoneu⸗ 
from bilder yon Jaen an feinen Fall; ein fehr ſtarker 
Daffatwind, weicher fih täglich am 2 Uhr Nadymittags 
erhebt, weht gegen ben Strom, den man daher bis an bin 
Fuß der Anden hinauf fahren kann, und macht die Ufer ſeht 
gefund; der Saffiquiare verbindet ven Riv-Regro net 
den Drinofo, und ber Madeira, welcher %, Stunde vom 
Paraguay entfpringt,: it bis zu feinen Qugllen ſchiffbar; 
aber die ungeheure Waflerfiraße, welche der Amazonenitrom 
bildet, wird noch nicht benüßt, und die Omaguas, weldie 
ehemals diefen Strom nebſt feinen Zufläffen befuhren und 
Die Phönicier der neuen ‚Welt genannt wurben, find jet 
ein wenig zahlreiches Bolt ohne Bedeutung. 

Die Vollderziehung macht Fortfchritte. Alle Hauptorte 
und andere größere Städte haben Elementarſchulen, in: welchen 
: beinahe überall der gegenfeitige Unterricht eingeführt iſt. Sn 

den höhern Lehramftalten Europas zaͤhlte man unlängft 500 
junge Braſilianer. 

Die. europäiftrten "Gegenden zählen 4 bis 8 Millionen 
Einwohner. Das Schickſal der Sklaven Geger und Miſch⸗ 
linge) iſt beſſer als auf den Antillen und in den vereinigten 
Staaten: Die unterworfenen oder Strand⸗India⸗ 
ner, 260,000 an der Zahl, genießen ſeit einem Jahr 
Hundert die nämlichen Rechte wie die Portugiefen, aber fie 
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bleiben abgefonberf von ven andern Racen und eiviliſiren 
fich nicht, 

Die wilden Indianer, weiche in den Grenzen Braſiliens 
wohnen, vertheidigen ihre Unabhängigkeit gegen die Portu⸗ 
giefen und verheeren die Beflgungen derſelben; mehrere: ihrer 
Bilker: find Menfchenfreifer. Die Botocudos, weldye in 
den Wäldern der Serra de Mar ‚wohnen, find darch ihre 
Wildheit bekanut. Omagaas;. Guarani. 

Nio Janeiroz vortrefflicher Hafen, in einer wegen 
ihrer Schönheit beraähmten Gegend; 210,000 &., Hauptſtadt; 
Univerfität, Akademie der Künfte und Wiffenfdyaften und 
mehrere Specialſchulen; Gemerbefleiß, befefligter Hafen, 
Mittelpunft des brafilifchen Handeld; erfte Stadt Südame 
rikas durch ihre Vollömenge und ihren Handel. — Bahia, 
in der fchönen Aherheiligenbai; Hauptſtadt vor 1771; 150 
bie 180,000 G., erfie. Feſtung des Reiches, zweite Handels⸗ 
ſtadt, Refidenz des Erzbiſchofs, Gewerböfleiß, Liniverfität,, 
mehrere Spedialichnien. — Fernambuco, 75,000 &., ber 
fefligter Hafen, Gewerböfleiß und Handel. — St; Luiz 
de Maranhao, von Pranzofen gegründet; 27,000 G., 
Dafen, Ausweg für die Produkte der nörblichen Provinzen, 
fleigender Handel. — Grand Para, 30,000 &., wohl 
gebaut, Lyceum, Handel. — Südlich von Rio Zaneiro : 
San Paulo, 18 bis 45,000 &,, Univerfität, Mittelpuntt 
der &ifenbergwerle, Gewerbefleiß ; diefe Stadt bildete eine 
unabhängige Repnblif, welche den Portigiefen und Indianern 
lange Zeit widerftand. 

In der Prodinz Minas Geraes (alte Minen) eite 
Srillion Einwohner; bie Botocudos; die meiften Städfe 
haben Golbwäfchen, und Billa Rica (früher 39,000 ©. ; 
feit die Minen ſich erfchöpfen, 9,000 €) ift der Mittelpuntt 
derfelben fowie des Binnenhandeld. Tejn co, 6,000 €, 
Hauptort ded Diamantendiftrifts. 

Senfeit der Serra dos Vertentes ſowie weiter weſtwärts 
am Paraguay und Guapore haben das Gold und die Dias 
marıten mehreren Städten die Entſtehung gegeben, unter 
andern auch der Stadt Matte Sroif o Villa Bella) mit 
6 bis 25,000 ©. 
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Die Selvas ded Amazonenſtromes Tönnten 60 Millio⸗ 
nen Menfchen nähren und find beinahe unbewohnt. Poſten, 
weiche fich zum Range von Städten erheben, liegen den 
Hauptftrom entlang von feiner Mündung zu Paurid (Obydos) 
on, am Zingu und befonderd am Rio Negro, auf welchem 
die Portugiefen einen großen Eflavenhandel trieben, und der 
30 Dörfer. und 6 Städte zähle. Weftlich von Pauxis verdans, 
fen alle Riederlaffungen ihren Urfprung den Miffionen, 
welche fich den Amazonenſtrom aufwärts bis zu den Grenzen 
verbreiteten, während Dagegen die ſpaniſchen Miffionen dem 
Fluffe abwärts folgten. 


VII. Guyana, 


Die waldigen Parimes Gebirge find wie ber Kaukaſus 
und das alte Stalien durch die Menge ihrer Völkerſchaften 
(Raraiben, Guaycad, Ottomalen, Apuren, Maypuren ꝛc.) 
merkwürdig, welche fich in jeder Hinficht von einander uns 
terfcheiden. 

Diefe Gebirge, deren Inneres noch unbefannt ift, waren 
für die Europäer der Maffifche Boden aller Fabeln der neuen 
Welt. Hier träumte man ſich die goldene Stadt El Dorado, 
Azurs und Diamantenhügel, Zwerge, Riefen und Ungeheuer. 


Die Küfte, halb Land, halb Waffer, wird bei jeder 
Fluth mehrere Stunden weit vom Meere bededt; fie wird 
regelmäßig von den Flüffen überſchwemmt, welche in zahls 
reihen Fällen vom Gebirge herab kommen und ſich Durch 
breite, feichte Mündungen in den Ocean ergießen; Urmwälder 
bededen fie, und ihr Boden ift außerordentlich fruchtbar, 
aber ihr Klima ungefund. Bon dem Delta ded Orinoko bis 
zu der großen Inſel Marajo breitet ſich ein Gürtel fehr 
niedriger und fumpfiger Landſtriche aus, welche dad Sene⸗ 
gambien oder die Niederlande der neuen: Welt find.. 

Europäer haben auf dem. größten Theile der Küfte Ries 
derlaffungen gegründet. Venezuela und Braftlien theilen ſich 
in das unabhängige Guyana. 


“> «En Den 


Das frangöftiche Guyana erſtreckt ſich vom Oyapok bis 
zum Maroni, hinter welchem Fluſſe die holändifchen Kor 
Ionien beginnen, deren nördlicher Theil im J. 1804 in Die 
Hände der Engländer fam. Sn den Gebirgen, welche ins 
nerhalb der Grenzen‘ diefer Kolonien liegen, wohnen außer 
unabhängigen Indianern entlaufene und aufrührifche Neger, 
die fogenannten Maronneger. Sie haben Meine Republifen 
gegründet, und die Europäer, welche ihnen eine Art von 
Tribut bezahlen, unterhielten lange eine beträchtliche bewaffs 
nete Macht, um ihre plöglichen Ginfälle abzumeifen. 

Diefe NRiederlaffungen find Pflanzungs » Kolonien, fie 


haben diefelben vegetabilifchen Srgeugniffe wie die Antillen 


und Brafllien; weder Metall, noch Edelfteine, Bon weniger 
als 200,000 E. find 1% z Negerfflaven, Yz, Weiße, der Reft 
freie farbige Menfchen. | 

Franzsſiſches Suyanaz 22,000 E.; der Boden bleibt 
ohne Anbau, die Wälder werden nicht benüßt; die Kolonie, 
welche fehr wenig Zuder und Kaffee hervorbringt, iſt eine 
Laſt für Frankreich. Gayenne, auf einer Inſel, 2 bis 
3,000 E., Hafen. 

Holländifches Suyana oder Surinam, eine Dius 
fterfolonie; 62,000 E. PBaramaribo, 18,000 ©, Se 
lehrtenverein, Hafen, großer Handel. 

Englifhes Guyana; 110,000 &., und bloß zwei 
von ber Regierung errichtete Schulen; Kolonien Berbice, 
Effequebo und Demerary, jede an dem gleichnamigen 
Fluſſe, mit jedem Jahre blühender und einträglicher Durch Aus⸗ 
dehnung ded Anbaus und Handel. George⸗Town 
(Stabroet) hat 10,000 ©. und einen bedeutendern Handel ale 
Paramaribo. 

Das ehemalige portugieſiſche (vom Oyapok bis zum 
Aravari oder bis zum Amazonenſtrome) und das ſpaniſche 
Guyana (vom engliſchen G. bis zum Drinofo) befißen feine 
europäiiche Rieberlaffung. 


— DEE - 
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Oceanien. 





O. eanien hat einen Flaͤcheninhalt von etwa 190,000 
Meilen: NRotafim 32,000; Auſtralien über 155,000 (ber 
Sontinent mit der Ban Diemend » Snfel 140,000; die Inſeln 
15,000); Polynefien, welches ſich beinahe über des Erd» 
umfanged erftredt, nicht viel über 1,000 DIE. 

Die Volksmenge ift unbelannt; man fchätt fie auf 33 
bis 30 Millionen, woson %ı 0,0 in Notafien, oo in Auſtra⸗ 
lien und Polynefien, Bad Feflland iſt beinahe unbemohnt. 

Ginwohner. Zwei Racen bewohnen Dcennien: bie 
Malayen und Neger. Jene bilden vielleicht 85 His 9%... ber 
Sefammtbenölterung; diefe 5 bis 1,0. Die übrigen Ein 
mwohner find Fremde aus Mflen und Guropa Letwa 5 bie 
600,000 Seelen). 

Polyneſien nebft Neu + Seeland ift malayiich; Auſtralien 
ift von Negern, Rotafi ien von Negern ‚und Malayen be 
völfert. 

Die Urbevölferung beſtand aus Negern, welche durch 
die Malayen in die Gebirge der notaſiſchen Inſeln zurück⸗ 
gedrängt wurden und gegen ©, die von Aflen am weiteften 
entfernten Gegenden einnehmen. Shre Grenzen find Ban 
Diemend stand, Nens Seeland (PD, die Fidji⸗Inſeln, einige 
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Inſeln ber dftlichen Sarofinen, Formoſa, Hainan, Malakka, 
Andaman und der Himalaya fiehe Seite 99 und 141, 
1. Thl.). — Die Malayen, bei weldhen man vielleicht meh⸗ 
rere Sinwanderungen unterfcheiden muß, haben alle Küften 
der notafffchen Inſeln nebſt einem Theile der Gebirge des 
Innern und Polynefien befeßt. Sie verbreiteten ſich von 
Snfel zu Inſel auf einer- fehr fchmalen Zone, und man 
findet fie auf Malakka, auf der Ofterinfel und anf Mada⸗ 
gaskar. 

Dieſe zwei Nacen theilen ſich in Völker, von welchen 
mehrere ſehr wenig bekannt ſind: die Malayen in Notaſier 
and Polynefier, und in Rotaflen ımterfcheiden fich die 
Malayen, welche die Sunda s Snfeln und die Küften der 
übrigen Snfeln bewohnen, fehr von den Haraforen,”) 
welche das Innere der mittlern und dftlihen Inſeln einneh⸗ 
men; — die Neger in Melanier, im Innern der notafl 
fchen und auftralifchen Inſeln und auf Ban Diemend s Land, 
Auftralier in Reuholland, und Papuer, welche eine Mis 
fhung von Regern und Malayen oder das Mittelglied zwis 
fchen beiden find und auf den Küften der auftralifchen Juſeln 
wohnen. Dieſe Negervölker weichen eben ſo ſtark von einan⸗ 
der ab, wie die afrikaniſchen Neger, die Kaffern, Hotten⸗ 
totten und Bosjesmannen. 

Unter den Fremden ſind die Chineſen bei weitem die 
zahlreichſten; dann kommen die Indier Dekans und die Ard⸗ 
ber. Aus Europa Samen Spanier und Portugieſen, Hollän⸗ 
der und Engländer. Diefe Fremden haben ſich — die Eng» 
länder auögenommen, deren widjtigfte Kolonien in Auftralien 
find — ſaͤmmtlich in Notafien (und auf den Marianen) nies 
dergelaffen und find mit Ausnahme eines Theiles der Chine- 
fen und der Engländer, auf allen Küſten in den Seeſtaͤdten 
zerſtreut. 

Religion. Ein großer Theil der Negervölkerfhaften 
fennt feinen Sottesdienft, nicht einmal Fetifhe; fie haben 





“) Gin Name, welcher bei beiden Racen vorfommt; «6 gibt Ma— 
lagen: und Neger⸗Haraforen. 
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ein dunkles Gefühl von Gott, einer böfen Macht und einem 
zulünftigen Leben. Mehrere Malayenvölkerfchaften der Ger 
birge Rotafiend (Dayaks auf Borneo, Battad auf Sumatra) 
und der polynefifchen Inſeln (Sarolinen, Pelew, Mulgraves, 
Marqueſas) beſitzen gleichfalld weder einen Gottesdienft, noch 


Gößenbilder, aber ihre religiöfen Begriffe find weit beftimms 


ter und vollftändiger. Die Papuer haben Tempel und Gößen, 
aber feine Prieſter. Die Malayen Neu » Seelande und meh, 
rere unabhängige Völker der Philippinen haben Priefter und 
Dpfer, aber feine Tempel. Bei den meiften Polynefiern und 
bei verfchiedenen Malayenvölfern der notaflfchen Gebirge 
(Daraforen von Mindanao 20.) findet man Tempel, fehr 
mächtige Priefter, ziemlich entwidelte Religiondlchren und 
Menfchenopfer. 


Während des Mittelalterd hatten die Malayen auf Java | 


und Bali den Buddhismus und Brahminismus angenommen, 
welche Religionen noch jetzt Anhänger zählen. 

Zu Ende bed 15ten Jahrhunderts befehrten die Araber 
die civilifirteften malayifchen Gegenden Notaſiens, Sava, 
den größern Theil von Sumatra, Die äußern Gegenden von 
Borneo, Gelebes, Sooloo, einen Theil der Moluflen und 
Philippinen zum Selam. Diefe Religion findet man fogar 
unter den Papuern Neu⸗Guineas. Sie ift überall mit heid- 
nifchem Aberglauben vermifcht, am reinften auf Java, deffen 
Bewohner nah Mekka wallfahrten. . 

Die Shinefen find Anhänger ded Fo. 

Das Ghriftenthum verbreitet ſich auf drei verfchiebene 
Arten in Oceanien: durch die Gründung europälfcher Nieders 
laffungen (Auſtralien), durch den Einfluß einer fehr Meinen 
Anzahl Mifflonaire auf ein ganzes Volk (Polynefien), durch 
die Thaͤtigkeit der curopäifchen Beſitzer einer Inſel auf bie 
Singebornen (Netaflen). — Dr Katholicismus hat das Ueber 
gewicht in Notaflen,. der Proteflantismus in Auftralien und 
Polynefien. In den Gegenden, welche in Abhängigkeit von 
den Portugiefen ſtehen oder ftanden, auf Timor, Flores ıc. 
und auf den Moluften befenns fich ein Theil der Gingebor 
nen wenigftend dem Namen nad zu dem Katholicisſsmus. 








9. 
Auf den fpanifchen Bhilippinen zählt man über zwei Millios 
nen Katholiten, größtentheild Eingeborne, welche eine hohe 
Gefittungsftufe erreicht haben. Ueberdieß find noch Kathor 
liken die Bewohner: der Cipanifchen) Marianen und die Ires 
länder der Cenglifchen) Kolonien Auſtraliens. — Proteftanten 
find: Die Holländer und eine Fleine Anzahl Singeborner in 
ihren Befigungen ; die Engländer, und eine von Jahr zu 
Sahr fleigende Anzahl Malayen in Polyneſien, welches ſich 
fchnell europäifirt, Towie auf Reus Seeland. 

Die Muhamedaner bilden etwa %, der Gefammtbeväls 
ferung, die Heiden Y%. Kathofifen zählt man nicht ganz 
2% Millionen, Proteftanten Y, Million. 

Handel. Der Handel ift ohne Bedeutung für dad an 
Droduften jeder Art arme und beinahe unbewohnte Reuhols 
Iand, für die auftralifchen Inſeln, welche Tekholz, Sandels 
Holz und die Areka hervorbringen, aber wilde Neger zu Ber. 
>yohnern baben, für Polynefien, welches aus fehr Heinen 
Inſeln beftcht, aus dem Minerals und Thierreich keine wich⸗ 

‘gen Brodufte liefert und im Pflangenreiche eine geringe 
Mannigfaltigkeit darbietet. ine befto größere Stelle nimmt 
er in der Gefchichte Notafiend ein. Sumatra, Borne, 
Lucon, Mindanao, Gelebed und Timor find reich an Gold, 
Banka hat vortrefflihes Zinn ıc., auf Borneo und Celebes 
findet man Diamanten. Die Moluffen erzeugen Gewürz⸗ 
nelfen, Muskatnüſſe und Zimmt; Borneo und Sumatra 
Kampher; ſämmtliche Inſeln Pfeffer, Reiß, verfchiedene 
Holzarten zu eingelegter Arbeit und zum Bauen; auf Java 
und den Philippinen wächft das Zuckerrohr, ber Indigo, 
die Arekanuß, Tabak, Baumwolle, Kaffee. Dad Sandelholz 
findet ſich auch auf den auftralifchen Inſeln und in Polyner 
fin. Die Holothuria Trepang fommt in großer Menge in 
Oceanien und befonderd auf den Klippen, welche die nörds 
liche Küfte des Auftrals SontinentdE umgeben, bei den nie, 
drigen Snfeln ꝛe. vor; Perlen in den Meeren der Sooloos 
Inſeln ꝛc.; Pottfiſche werden in ganz Oceanien, Robben in 
‘der Nähe des füblichen Eismeeres gefangen. 

Die Europaͤer holen in Rotafien Gewürze und andere 
Kolonialwaaren, Metalle, Diamanten; die Shinefen, welche 
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die meiften Sefchäfte machen, Holothurien und indianiſche 
Kefter, welche Föftliche Leckerbiffen für file find; Diamanten, 
Deren, Zinn, Gewürge, Sandelholz. Die Malayen, Bus 
gis, Tagalen, Javaner ꝛc. nehmen. einen fehr thätigen Au⸗ 
theil an dem Handel, welchen die Fremden in ihren Mee⸗ 
sen treiben; und fchon vor der Entdedung Indiens trieben 
fie wie die Chineſen einen Handel mit. Dealayenfllaven, 
welcher hier wie in. Afrifa Durch die Nachfrage der Europker, 
befonderd der Holländer, fich bedeutend vergrößerte. 

Die wichtigſten Handelsplaͤtze Oceaniens find: in Nota⸗ 
ſien Batavia und Manilla, Samarang, Surabaya, Aſchewm, 
Rhio, Sinkapore, Macaſſar, Amboina, Kupang; in Auſtra⸗ 
lien Sidney, Hobart⸗Town; in Polyueſien Hanaruru. 

Staaten. In Dceanien findet mau; Wilde ohne ger 
fellfchaftliche Sinrichtungen, welche in Kamilien leben uud 
fein Oberhaupt haben, auf dem Feſtlande und in deu Ger 
birgen Notaſiens; Anfänge von gefellfchaftlichen Unterſchieden 
und Unterorbnung bei. den Bewohnern Neu» Saleboniens, 
. ber Margiefads und Washington's⸗Inſeln; bei den Malayen - 

genau unterfchiedene Kaften, Feine einzige Demokratie und 
viele monarchifche Formen. 

Oceanien enthält eine zahlloſe Menge unabhängiger 
Völkerſchaften und Meiner Staaten. Bald ift eine Inſel von 
geringem Umfange unter zehn Oberhäupter getheilt; bay 
unterjocht ein Eriegerifches Volk die umliegenden Heinen In⸗ 
feln und macht Groberungen auf ben ‚größern benachbarten 
Inſeln. 

Gegenwärtig zählt der maͤchtigſte einheimifche Staat 
(Giak auf Sumatra) nur 600,000 ©. 

Die Holländer befigen ganz ober zum Theil: Jana, 
@umatra, Banka, Billiten, Bintang,. Borneo, Gelebed, 
die Molukken, einige der Fleinen Sundainfele und einem Hei 
nen Bezist von Neu⸗Guinea; etwa 14,000: DIIR. mit 9.360,000 
Einwohnern. Der größte Theil diefer Gegenden wird von 
einheimifchen Vaſallen beherrfcht, uud bie Holländer hefigen 
eigentlic, nur einige Forts in han wichtigere Städten. 

Den Spaniern gehört ein Theil. der Philippinen und 
die Marianengruppe: etwa 5,000 QMeilen, welche im 
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Jahr 1818 eine Bevolkerung von 2%, Willionen Geelen - 
hatten. 

Die Portugiefen haben von ihrem großen Neiche des 
16ten Jahrhunderts nur den norböftlichen Theil von Timor 
und zwei Heine benachbarte Inſeln behalten: 50 IM. wit 
137,000 ©. 

Die Engländer befigen ReusEhd Wales (2,100 O09.), 
Ban Diemens Land, einige Kolonien auf der üblichen, 
weftlichen und nördlichen Küfte von Neuholland, das fie gan 
als Eigenthum anſprechen, die Inſeln Norfolk, eine Kolonie 
auf Neu⸗GSeeland und die Keeling⸗Gruppe; nicht gang 
100,000 6. 2 

Allgemeine Ueberſicht. Oceanien umfaßt ein Feſt⸗ 
land und Inſeln; einen maffiven, einförmigen, an Vegeta⸗ 
bilien, weiche dem Menfchen nüßlich find, armen Sontinens 
und verfchiebenartige, fehr fruchtbare Juſeln. Aber dieſer 
Segeniag hat Feine gefchichtliche Bedeutung, weil dad Feſt⸗ 
land beinahe unbewohnt ift. 

.Renhelland erftredt fich, wie bie füdlichen Gegenden 
Afrilas und Amerikas, in einen infellofen Ocean, und bie 
wenigen Bölferfchaften, welche fich hier finden, find in deu 
umermeßlichen Einöden wie verloren. Auch ſanken fie durch 
ihre Abfonderung in einen Zuflanb völliger Entwürdigung 
herab, und unter denen, welche an den Küften umberfireifen, 
gibt es fogar folche, welche den Gebrauch der Piroguen nicht 
fennen, 

Bloß die Inſeln haben in Dceanien eine gefhichtliche 
Wichtigkeit, und die Oceanier find eine feefahrende Sufulaner 
race. Alle dieſe Völker, wenigftend diejenigen, welche nicht 
auf das Innere der geößern Inſeln befchräntt find, leben 
als Schiffer, Fiſcher Handelsleute, Seeräuber; fie machen 
ihre Reifen zur See, liefern ihre Schlachten zu Waſſer ‚ 
machen leichter -jenfeit eines Kanaled auf ben Küften einer 
“fremden Inſel, ald in den Gebirgen der Sufel, welche fie 
bewohnen, &robermgen. 

Die Inſeln And groß ober Hein, gebirgig ober flach, 
zerſchnitten ober maſſiv, gruppirt ober vereinzelt, Aſien und 
Kenholland nahe, ober in der hohen See zerftreut. Alle aber, 
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Reu » Seeland ausgenommen, liegen in derfelben, nämlich 
in der heißen Zone und haben das gleiche Klima, die gleiche 
Natur. Alle größern Inſeln haben auch eine übereinftimmende 
GSeftaltung : die Gebirge des Innern verflachen ſich allmählig 
gegen dad Meer oder find von demfelben durch einen Gtreis 
fen, einen Ning niedriger Ebenen getrennt. Diefe Gebirge 
fleigen zwar zu einer beträchtlichen Höhe an; aber ihre Hoch⸗ 
ebenen (Sava, Sumatra) oder Thäler find nicht hoch genug 
(1,200 — 4,000 5.9, um eine Tierra fria zu fein, welche 
ſich ihrer Natur nach wefentlich von den Küften unterfchiede. — 
Die vceanifche Stwilifation hat fich auf den Inſeln entwickelt, 
auf den größern, Indien nahe liegenden Inſeln, oder in 
Rotaften, bei den Malayen, auf den Hocebenen von Java 
und Sumatra oder durch Die Berührung des Meeres auf den 
Küften von Gelebed, Borneo, der Philippinen, Molukken ıc, 
Diefe letztern Inſeln bieten zwei Slaffen von Bewohnern 
dar: auf den Küften civilifirte, muhamedanifche und ſeefah⸗ 
rende Bölfer; im Innern heidnifche, halbwilde Bergvölker 
(Haraforen und Neger). Sumatra und Zava. enthalten in 
den Thälern der Gebirge, von welchen die Hochebenen uns 
terftügt find, auch: wilde, heidnifche Bölkerfchaften, und bei 
den Negern der auftralifchen Snfeln bemerkt man gleichfalls 
einen Unterſchied zwifchen den Bewohnern ber Gebirge bed 
Innern und den Küftlenbewohnern. 

Die oceanifche Givilifation nahm bloß auf den beiden 
Java während einer einzigen Epoche unter dem Einfluſſe der 
indijchen Religionen einen befondern Sharakter an. Sm Als 
gemeinen aber iſt fie in jeder Beziehung diefelbe bei allen 
malayifchen Voͤlkern. 

: Während bie einheimifchen Völker der Anden prächtige 
Gebäude aufftellten und die Schreibefunft nicht kannten, ber 
fiten die Malayen dagegen einen großen Reichthum an 
Scriftwerfen und verftehen fich (mit Ausnahme der Javaner) 
durchaus nicht auf die Baukunſt. 

In Aſien fürchten die civiliſirten Volker nicht von den 
Gebirgsbewohnern, fondern von den Nomaden Cinfälle. 
Dceanien befitt Feine Ebenen; die Stelle der Steppen nimmt 
das Meer ein; fein Pferd, fein Kamel ift die Karakor ober 
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Kriegsbarke, die Proa, die Pirogue; feine Romaden find 
die Korfaren, welche die Küften plüntern und fich der 
Handelöfchiffe bemächtigen. Die englifchen und holländifchen 
Kreuzer haben in neuefter Zeit angefangen, die Meere Savas 
uud Chinas von biefen Seeräubern. zu fäubern; aber die 
Philippinen werden noch beinahe jeded Jahr, ungeachtet der 
bewaffneten Fahrzeuge, welche die Spanier in diefen Ge 
genden unterhalten, durch die Slotten von Sooloo (Sulu), 
Mindanao und Borneo verheert. 


Die vceanifchen Neger haben eine fchwärzere Haut 
und einen weniger fpißen Geſichtswinkel ald die afrifanis 
ſchen; mollige® Haar, eine fehr platte Naſe und bünne 
Glieder. Ihrem religiöfen und geſellſchaftlichen Zuftande nach 
ſtehen fie tiefer als die Afrikaner, deren Sröhlichkeit fie auch 
nicht beſttzen. Sie find fammtlich Menfchenfrefler. Am wer 
nigften wild find die Bewohner der Meereögegenden auf den 
Snfeln der Dapuer: fie haben Dörfer, Oberhäupter, Pfeil 
und Bogen, Piroguen, einige muflfalifche Suftrumente und 
fehr zierliche Holzfchnigereien. Vielleicht verdanfen fie dieſe 
Spuren von Gefittung ihrem Handel mit den Malayen. 


Die Malayen haben einen hohen Wuchs, einen wohl 
gebildeten Körper, eine braune, mehr oder weniger fchwärzs 
liche Haut, den Kopf eines Weißen mit einigen Zügen der 
mongolifhen Race. Die Polynefier find noch größer als die 
Notafter, ihre Haut gelber und heller, ihre Haare kürzer. 


Die malayifchen (ſowie die auftralifchen) Inſeln wetteifern 
an Schönheit und Fruchtbarkeit mit jeder Gegend der Erbe. 
Die Hitze des tropifchen Klimas wird hier durch die Gebirge 
und den Dcean, durch die regelmäßigen Land» und Seewinde 
gemäßigt‘, und die warme, feuchte Luft entwidelt eine bes 
wunderungsmwürbige Vegetation, weldye von den niedrigen 
Küften zu den hoben Gegenden des Innern auf beſchraͤnktem 
Raume eine große Mannigfaltigkeit darbietet. Die Malayen 
befigen viel Berftand und Gewandtheit und verbinden mit 
fanften Eitten, mit einem liebenswärdigen, fröhlichen Cha⸗ 
rakter Unerfchrocdlenheit und Unternehmungsgeiſt. Shre Leis 
benfchaften find gluͤhend wie der vullanifche Boden unter 
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ihrem Fuße und die Sonne über ihrem Haupte; in der Trun⸗ 
fenheit oder im Zorn werden fie furchtbar. Sie lieben den 
Kampf, leben in beftändigem Kriege mit ihren Nachbarn und 
fnchen ihre Feinde hinterliftiger Weife zu überfallen. Wenn 
nicht Gewinnfucht Handeldfente oder GSeeräuber aus ihnen 
macht, fo leben fle in Müßiggang und Vergnügen, und die Ber 
wohner der Marqueſasgruppe und befonders der Infel O Tahiti 
gaben in nenefter Zeit oder geben noch das Beifpiel der vers 
haßteſten Sittenlofigfeit, die jemald eine Gegend der Erbe 
befudelt hat. Mit der Sittenverberbniß verbindet ſich Grau⸗ 
famteit, und man fieht gräßliche Gebräuche bei allen Dias 
lagen verbreitet; auf Sumatra, bei den Battas, befteht eine 
gefeglich beflimmte Todesſtrafe darin, baß ber Verbrecher 
lebendig aufgefreffen wird; bei den Haraforen auf Borneo, 
Mindanao und den Moluffen darf ein Züngling fi nicht 
verheirathen,, bevor er einigen Feinden den Kopf abgefchnits 
ten bat, Auf den niedrigen, nicht fehr fruchtbaren Inſeln, 
wie im. Radakarchipel (Mulgraves) oder auf den zu ſtark bes 
völferten Snfeln, wie auf D Tahiti und in Nenfeeland ift 
der Kindermord aus Furcht vor Hungersnoth zum ordent⸗ 
lichen Gebrauch geworden, und auf der Marqueſasgruppe 
freffen die Männer in Zeiten des Mangeld ihre betagten 
Eltern, ihre Kinder und Frauen auf. Die Menfchenfrefferet 
ift allgemein, und überall bid auf Java verfpeiftt man nad 
einem Kampfe das Herz der Feinde. 

Alle Malayen, fo weit fle auch von einander entfernt 
fein mögen, haben dieſelbe Sprache, viefelben Sitten und 
religiöfen Begriffe. Während man in Amerila bei den Yes 
wohnern einer und bderfelben Ebene, eines und desfelben 
Waldes ganz verfchiedene Sprachen findet, reden bie auf 
Inſeln in einem weiten Ocean zerftreuten Malayen lanter 
verwandte Sprachen. Aber fie befiten mehrere Alphabete, 
weihe durchaus Heine Aehnlichkeit mit einanber darbirten. 
Wahrſcheinlich haben fie fich, nachdem ihre Sprache eine fefte 
Geſtalt gewonnen hatte und vor Grfindung ber Schriftzeichen, 
zerſtreut. Die malayifche Sprache zeichnet: ſich durch Weich⸗ 
beit ımb Wohlklang aus. Bei den meiſten Polyneflern ſin⸗ 
bet man einen breieinigen Gott, eim Paradies und eine 
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Hölle, die Verehrung gewifler Thiere und Pflanzen, maͤch⸗ 
tige Priefter und Wahrfager und Menfchenopfer. Der Mu⸗ 
hamedanismus trat im größten Theile Rotafiens an die Stelle 
des Götzendienſtes; doch findet man eine Dreieinigkeit bei 
den Battad, Menfchenopfer auf Timor, Celebes ıc. 


° Die meiften malayifchen Völker theilen fi in Stände, 
von welchen die untern mehrerer Rechte beraubt und ben 
höhern unterworfen find. Weber dem Adel fiehen entweder 
machtlofe Wahlfönige,, ober fehr mächtige Erbfönige. 


Die weitlichen Malayen oder Notafler kennen feit uns 
dentlihen Zeiten den Gebrauch ded Eiſens, Golded und 
Zinned, verfertigen mit großer Geſchicklichkeit Schmuck aus 
Diamanten, Gold und Siber und befonderd Arbeiten aus 
Gold⸗ und Eüberdraht, weben Stoffe aus den Yafern ded 
Bananenbaumes, haben den Büffel und die Kuh, das Huhn, 
die Ente und dad Schwein zahm gemacht, bauen Proas und 
andere Meerfchiffe; fie haben einen bürgerlichen und einen 
landwirthfchaftlichen Kalender und befigen ein ziemlidy aus⸗ 
gedehntes arithmetifches Syſtem, verfchiedene Alphabete und 
mehrere Literaturen, 


Die Polguefier find mit dem Gebrauch der Metalle uns 
bekannt, haben feine Hausthiere, tättowiren fich und befigen 
meber ein Alphabet, noch eine Literatur. Die öſtlichen Dos 
lyneſier (welche man die öfllichen Malayen nennen könnte) 
‚ gebrauchen ald Waffen die Keule und den Wurfipieß, vers 
fertigen ihre Stoffe aus der Rinde eines Maulbeerbaumes 
und des Brodbaumes, bauen Piroguen, haben meift einen 
regelmäßigen Gottesdienft und fin fehr verberbt.. Die öſt⸗ 
lichen und weltlichen Malayen find im ©. durch die Neger 
der auſtraliſchen Inſeln, im RW. durch die mittlern Malayen 
(Weſt⸗Polyneſien) der Karolinen, Marianen, Mulgraves 
und der Palew » Infeln getvenut. Die letztern weben zierliche 
Stoffe aus den Faſern des Bananenbaumes, bauer Proas, 
weiche durch ihre Schnelligkeit berühmt find, Tenuen dem 
Yanf der Geſtirne und haben eine Aut Kompaß, abs Waffen 
die Schlender und fpißige Stöcke, Streitärte aus Muſcheln 
und taͤttowiren ſich auf eigenthumliche Weife. Faſt bei allen: 
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findet man übrigens weder Tempel, noch Goͤtzenbilder, auch 
- eine Denfchenopfer, und ihre Sitten find ziemlich rein. 

Man kann die Malayen Saum in wilde und cioilifirte 
Völker eintheilen. 

Die Fremden. Im neunten FJahrhundert unſerer Zeit⸗ 
rechnung kamen chineſiſche Schiffe in die Häfen Javas, Cey⸗ 
lons und des perſiſchen Meerbuſens. Sept gehen fie nicht 
über die Grenzen der Sundas Meere hinaus. Man fchäßt 
die Zahl der in dem öſtlichen Indochina und anf den notas 
fifihen Inſeln niedergelaffenen Chinefen auf 3 Millionen. 
Diefe Koloniften ſtammen aus Kuangting und befonders aus 
Fo⸗kien. Da die chinefifchen Gefeße den Frauen verbieten, 
den heimathlichen Boden zu verlaffen, fo befchließen die aus⸗ 
gewanderten Männer im Genuffe bes erworbenen Reichthums 
ihre Tage in ihrem WBaterlande oder heirathen malayifche 
Frauen und bilden auf diefe Weife Metid s Bölferfchaften. 
Sie find Aderbauer, Handwerfer, Handeldleute und an dem 
Hofe der Fürften Steuereinnehmer,, wetteifern mit den Eu⸗ 
ropaͤern in Ehätigfeit und Gewerbsöfleiß, find rechtichaffen, 
ſparſam, friedlich und den Malayen fowohl an Leibesfraft, 
als an Berftand überlegen. Am zahlreichiten findet man fie 
in den Handeldftädten, wie zu Batavia, Samarang, Suras 
baya, Sinfapore, Bankok ıc. und in den Bergwerkbezirken, auf 
Banca, Borneo. Sie benügen auch die Wälder und errich⸗ 
ten an den Strömen Cam Borneo) große Werfte. Sn eine 
Art von Genoffenfchaften vereinigt, leben file unter eigenen 
Dbrigfeiten und Geſetzen, und ihre Zahl vermehrt fich in 
Siam fo, daß diefes Königreich auf dem Wege ift, ein neue 
Shina zu. werden. Sie theilen weniger civilifirten Böllern 
ziemlich ausgedehnte Kenntniffe in der Landwirthſchaft und 
den gewerblichen Künften mit, aber ihre Gefittung ift ganz 
materiell, und vielleicht ſtehen fle durch ihre niederträchtige 
Geſinnung und ihren Wberglauben noch unter jenen Böls 
fern. Unter allen handeltreibenden Völkern der Erde haben 
fie allein in den Gegenden, wohin fie der Handel lockte, 
feine Groberungen gemacht. Uber fie haben nicht in gleichem 
Grade wie die Shinefen des Innern und der Biefebene jenen 
- Rationalfto, welcher alles verachtet, was fremd iſt; ohne 
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Widerwillen nehmen fie die proteflantifhen Miſſionaire auf, 
und durch ihre Vermittelung wird vielleicht dag Evangelium 
in das himmlische Reich eindringen, auf einem in dem Plane 
ber Vorfehung zu liegen ſcheinenden Umwege, ber ganz vers 
fchieden von demjenigen Wege ift, welchen bie ehrgeizigen 
Sefuiten eingefchlagen hatten. 

Die Portugiefen, Spanier und Holländer traten in 
Oceanien mehr erobernd als Folonifirend auf. Die Zahl der 
Spanier beläuft fidy nicht auf 6,000; die Holländer ſchaͤtzen 
einige auf 10,000, andere auf 30 bis 40,000. Sie nehmen 
die gleihe Stellung ein wie die Engländer in Indien, haben 
fih aber in ihrem ganzen politifchen Benehmen weit unter 
dieſe geftellt. | 

Die Holländer haben auf die Länder, welche fie erobers 
ten, felbft auf Sava, den Mittelpunkt ihrer Herrfchaft, einen 
fehr ſchwachen Einfluß ausgeübt. Sie ſetzten fih an die 
Stelle der alten Fürften und nahmen bie Grundfäße derſel⸗ 
ben an; der Boden gehört ihnen, und die Singebornen, 
welche ihn bebauen, geben für dieſe Rugnießung einen Theil 
des Ertrags. Die Holländer haben ſich auch, von ihrem 
Handeldgeift geleitet, der ungerechteften und falfcheften Maß⸗ 
regeln fchuldig gemacht; fo rotteten fie auf Ternate und den 
benachbarten Inſeln (bis zum J. 1824) mit großen Koften 
und oft mit den Waffen in der Hand alle Musfatnußs und 
Sewürznelfenbäume aus. Sie hatten überdieß in ihren Häus 
fern und Beflgungen die Sklaverei eingeführt; diefe Sklaven 
waren Malayen, weldye das Heimweh und die Härte ihres 
neuen Zuſtandes häufig mit einer rafenden Verzweiflung 
(Amot) erfühlte, in der fie fih der naͤchſten beften Waffe 
bemächtigten, um damit blindlings jeden zu tüdten, ber ihnen 
in den Weg fam. Der Stlavenhandel ift abgefhafft, und 
die Sefammtzahl der Sklaven beläuft ſich nur auf 40,000 
Köpfe. . 

Die Spanier führten auf den Philippinen dasfelbe Mos 
nopol » Syftem ein, durch welches das Gedeihen ihrer fammts 
lichen Kolonien gehemmt wurde. Aber fie befehrten beinahe 
alle ihren Gefeßen unterworfenen Singebornen zum Chriſten⸗ 
thum, und dieſe Ießtern zeichnen fich ſelbſt nach dem 
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Urtheile eines Englaͤnders und Proteftanten unter fänmtlichen 
"Malayen durch Sittlichkeit, Gemerbsfleiß und Wohlftand 
and. Die Tagalen auf der Infel Lucon befiten eine größs 
‚tentheild durch Ueberfegungen aus dem Spanifchen entſtan⸗ 
dene Literatur. 

Die Englaͤnder haben auf dem Auſtral⸗Continent, wo 
fie ein neues England zu gründen beginnen, ächte Kolonien 
ohne Beimifchung von &ingebornen. 





A. Auſtralien. 


— — — 


1. Auſtral⸗Continent. 


Neuholland, deſſen Pflanzen und Thiere außerordentliche 
Formen haben, iſt von Negern und Engländern bewohnt. 

Die Neger find unter allen Menfchen am weitelten zum 
Thier herabgefunfen. Sie haben außerordentlich dünne Arme 
und Beine, einen Gefichtöwinfel von bloß 75°, Dicke, her 
vorftehende Lippen, einen fehr großen Mund, und die rothe 
Farbe, mit welcher fie das Geſicht bemahlen, vollendet ihre 
Aehnlichleit mit dem Affen. Shre Wohnungen beftehen -aus 
Baumflämmen, welche mit Feuer ausgehöhlt find, oder aus 
Hütten von Baumäften; ihre einzige Kleidung ift die Haut 
eines Kängurub. Sie leben in Wamilien von 20 bis 
30 Köpfen, und ftreifen an den Käften ober in den Wäldern 
des Innern umher; diefer noch größtentheile unbefaunte Conti⸗ 
ent fcheint erft vor Kurzem bewdlfert worden zu fein, fo 
dünn find die Bewohner, deren Zahl man auf 200,000 ſchaͤtzt, 
audgefät. Sie find muthig, blutbürftig, rachſuͤchtig, und 
mehrere auch Menfchenfreffer. In ihrer Unempfindlichkeit 
und ihrem Stumpffinne tödten fie einen Menſchen mit bers 
ſelben Gleichgültigkeit wie ein Thier; fie verfcharren mit der 
Mutter das Kind, welches fie fängte, ımd ihre Sitten ſiud 
viehiſch. Man findet bei ihnen Zamberer und feinen Gotted« 
dienft. Sie kennen Übrigens den Gebrauch bed Feuers, und 
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befiken verfchiedene Seräthfchaften aus Gtein oder Holz, 
Aexte aus Stein, Tanzen, Schilde und Piroguen, welche 
aber freilich nur aus Rinde gemacht find; einige ihrer 
Sprachen find angenehm und heilflingend ; fie ftehlen nicht, 
zeigen eine große Achtung vor dem Alter, beftrafen ben 
Ehebruch und behandeln ihre Kinder mit Sanftmuth; man 
ſah fie weinen bei dem Leichnam ihrer Freunde, weinen vor 
Staunen und Freunde, ald fie ihre Kiuder, welche burch die 
Engländer nad langen nutzloſen VBerfuchen in eine Schule 
gelocdt worden waren, lefen hörten; endlich glauben fie, 
wenn auch nicht an Gott, doch an böfe Geifter und haben 
eine dunfle Ahnung eines zukünftigen Lebens. Nirgends, 
fagt Pascal, ift der Menſch ein Engel, nirgends ein Thier. 

Die niedrige, fandige oder fruchtbare Küfte ift auf fehr 
großen Streden yon Korallenriffen umfäumt; Häfen find 
fehr felten, ber Zugang fchwierig. Die Engländer gründen 
ten ihre wichtigfte Kolonie im SO., in Neu» Sid» Wales, 
deffen Küfte Die wenigftien Klippen und die meilten Häfen 
bat, auf einem ziemlich fruchtbaren Boden, in einem ziems 
lic) milden Klima und an einem Oceane, welcher unzählige, 
an verfchiedenen Srzeugniffen reiche Inſeln enthält. Diefe 
im S. 1787 entftandene Kolonie war urfprünglich bloß ein 
Berbannungsort für die Verbrecher, über welche das bluts 
dürſtige englifche Gefeg die Todesſtrafe ausſprach. Die jetige 
Bevölferung befteht aus 50,000 Köpfen, Worunter % Vers 
baunte, die nach einer gewiffen Anzahl Jahre frei werben, 
1% freiwillige Koloniften und % freie, in Reus Sid» Waled 
geborne Menfchen. Die Proteftanten bilden über 3,, bie 
Katholiten weniger als %. Schon wird feine, fehr gute 
Wolle in beträchtlicher Menge audgeführt; Rindvieh und 
Pferde, blühende Landwirthſchaft, befonderd Flachsbau; Die 
europaͤiſchen Thiere und Pflanzen gedeihen auf dem fremden 
Boden, deffen einheimifche Erzeugniſſe ohne Wichtigkeit find: 
Fortfchreitenber Gemerböfleiß; fehr geminnreicher Handel 
mit O Tahiti und Neu» Seeland, China und Indien. Der 
Glementarunterricht fo forgfältig als in irgend einer Gegend 
der Erde; in jedem neuen Dorfe wird ein vom Staate bes 
foldeter Lehrer aufgeſtellt; Sonntagsſchulen; Bibliothefen. 
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Freie Prefle, 9 Beitfchriften ; Anfang einer Literatur, Ges 
lehrte und Dichter. Die Verbrechen werben feltener; aber 


auf verfchiedenen Punkten des Feftlandes und auf den Inſeln 


ber Baß Straße bilden ſich Senoffenfchaften entlaufener 
Berbannter und aufrührifcher Matrofen, welche die Kolonien 
- and Echiffe angreifen. Die Regierung, lange Zeit wilitärifch, 
iſt bürgerlid; geworden. Guropäifirte Gegend. 

An der Küfte: Sidney, an einer Bucht ded Hafens 
Sadfon, welcher zu den fchönften der Erde gehört, 16 bie 
20,000 &., Hauptſtadt, Sit des Statthalters, eine gelehrte, eine 
Iandwirthfchaftliche, eine Bibel»Gefellfchaft, Drudereien, Schus 
Ien, Theater, Werfte, fehr wichtiger Handel; drei Forts. — 
Daramatta, 3,000 G., Tücher, Sternwarte, Schule für 
die Singebornen. — Die erfte Riederlaffung, welche zu Bo⸗ 
tany + Bay war, wurde wegen ber ungefunden Luft aufgeger 
ben. — Steinfohlen, Küftenfchiffe, welche dieſes Brenns 
material nach Sidney bringen. 


Auf ben fchroffen Abhängen der blauen Berge, welche 
man lange Zeit vergebend zu überfteigen verfucht hatte, ift 
eine Straße angelegt worden; fie führt zu der Stadt und 
ben Dörfern ded Innern, welche in anmuthigen Thälern oder 
auf ausgedehnten, fruchtbaren Wiefen liegen, deren Gewäf- 


fer weiter nady Weften unermeßlihe Sümpfe bilden. — 


Bathurft, an dem fehr fiichreihen Macquarie; 2,000 ©., 
Geſellſchaft für Literatur, Collegium. 


In letter Zeit haben die Engländer vor der Nordküſte, 
auf der Inſel Melville, bei einem vortrefflihen Hafen 
eine für den Trepanghandel mit den Malayen wichtige 
Kolonie (90 Ginwohner) gegründet; auf ber Weſtküſte, am 
Schwanenfluffe, 4 Heine Städte, welche bereits Sotteöhäufer, 
Schulen und Zeitungen haben; auf der Südfüfte zwei Fleine 
Niederlaffungen, eine weftlih am König» Georgs-Hafen 
und Port Weftern in der Baßs Straße. 

Die Inſel Norfolk, deren Zugang durch Klippen unb 
fhroffe Küften erfhwert wird. Wufgegebene und dann neu 
begründete englifche Kolonie; hier findet man die gefährlich. 
fien Verbrecher von Reu + Süb» Wales. 
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BansDiemend Land, 1,100 DIM., vortreffliche 
Häfen ;- ber Boden mehr zur Rinbvich» und Schafzucht als 
zum Aderbau geeignet. Cine im J. 1804 gegründete Nieders 
laſſung; 25,000 &., worunter 4,000 Berbannte. Fin von 
Sidney unabhängiged Gouvernement. Hobart Town, 
10,000 E., Hauptitadt, 3 Zeitfchriften, Handel, Kifcherei. 
Die Eingebornen find eben fo wild und ftumpffinnig als bie 
Reuholländer, aber mehr Neger als diefes &ingeborne und 
Flüchtlinge, durch welche die Anftedler beunruhigt werben. 


IL. Inſeln der Auſtralneger. 


Neu s Kaledonien. Bon einer fürdhterlihen Maffe 
Korallenriffe umgeben und wenig zugänglich; die Küften 
fumpfig, bie Hügel dürre. Die Einwohner denen von Vans 
Diemend Land ähnlich 5 die nämlichen Waffen mit Ausnahme 
des Schildes; Fiſche und Wurzeln dienen ald Nahrungss 
mittel. Aber die Wohnungen und Sleidungen deuten auf 
eine gewiffe Snduftrie; wohl gebaute Piroguen, jedoch ohne 
Ausleger; einige Standesunterfchiede und Oberhäupter von 
geringer Macht. Dad Volk ißt Erde wie die Ottomaken und 
einige Negerſtaͤmme Afrikas, 


Die neuen Hebriden Quiros⸗Archipel, Archipel 
des heiligen Geifted). Freie Küften; fehr fchönes Land. Die 
Bewohner, wenigſtens auf einigen Inſeln, außerordentlich 
häßlich und den Auftraliern des Feſtlandes ähnlich; beftäns 
dige Kriege. Aber ein regelmäßiger Aderbau; Bogen unb 
Pfeile; [große Zierlichleit ‚ver Waffen und Geräthfchaften 
wie bei den Polynefiern ; die-Erommel und die Panflöte. — 
Der große Weberflug an Sandelholz lockt Europäer an 
diefe Küften. | 

Auf den neuen Hebriden wohnen ſchon einige Völler⸗ 
haften, deren Züge den Uebergang von den Malayen zu 
den Negern anzeigen. Weiter norbmwärts find alle Archipel 
und größern Sufeln im Innern von ächten Regern, an den 
Küften von Papuern oder fchönern, Tupferfarbigern und. 

96 . 
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newerbfamern Regern bewohnt. Die Archipel ber Papuer 
find dad Vaterland der gefittetften oceaniſchen Neger; ber 
Gebrauch ded Bogens und der Pfeile, welchen ihre Stamm⸗ 
genoffen nicht kennen, ift hier allgemein; Waffen, Geräthe 


ſchaften, Hätten und Pirognen find mit zierlichem Schnitz⸗ 


wert geſchmückt; die Einwohner lieben die Muſik und kennen 
die Panflöte; fie bilden Dörfer, welche von eingezäunten 
Weldern and Bärten umgeben find, und auf mehrern Infeln 
befigen bie Oberhäupter eine defpotifche Gewalt. Die Pas 
vpuer Neu» Guinead und der Anfel Waigiu, die Bewohner 

Neu s Srelande, Neu» Britanniend und ded Archipeld Säntas 
Gruz haben fogar Tempel mit groben Sögenbildern in Men⸗ 
fchens oder Thiergeſtalt. 

Ardhipel Santa⸗Cruz. (Königinn » Sharfotteninfeln; 
La Peroufe kam bier um.) Santa⸗Cruz, wo man mebs 
rere Dörfer gefunden hat, von denen eines fo groß iſt, daß 
ed einer ‚Heinen Stadt gleicht. — Die Malayen bewohnen 
die Meinen Duffinfeln, welche bei dieſem Archipel im 
Often liegen. _ 

Heugeorgien (Salomonsarchipel). Künftlich aus Bret⸗ 
tern zufammengefügte Kanoe und einige Kenntniß ber Ges 
flirne. Defpotifcher König. — Die von Malayen bewohuten 
Howe⸗Inſeln. 

- NeusBritannien und NeusSreland. Zahlreiche 
reinlihe Dörfer. Piroguen von 90 Fuß Länge, aber bloß 
aus andgehöhlten Baumſtaämmen beftehend und ohne Ausleger. 
Große Geſchicklichkeit in der Verfertigung von Pußfachen aus 
Blumen, Perleninutter und Baumrinde. Neu» Hannover fft 
auch durch ſeine Sefittung merkwürdig, York durch Neds 
lichkeit. 

Admiralirärsinfeln Die Voͤlker find weniger ne 
gerartig ald die Paper. — Malayen weiter weſtwaͤrts auf 
der Gruppe Freewill (St. David). — Neger weit gegen 
ND., auf den Öfllihen Garolinen, anf ber Gruppe Si⸗ 
niavin, 

Neun» Suinea. Im Gebirge die Haraforen, Aders 
bauer und Jäger von der Negerrace, weldhe anf Bäumen 

leben. An den Küften die Papuer, beren Häufer auf 
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Pählen in das Meer gebaut find; fie befiken außer dem 
Bogen, ber Keule und Lanze auch Säbel und Feuerröhren; 
ihre Piroguen haben Ausleger; Die Bewohner der Inſel 
Baigin verfiehen fich auf die Töpferfunft, welche den Por 
lpneſiern unbelannt ift, und fchueiden auf hölzerne Kopf⸗ 
unterlagen Sphynxkoͤpfe; einige weſtliche Stämme, unter 
welchen bie Holländer im 3. 1828 eine Niederlaffung grüns 
beten, find Muhamedauer, verfehren mit den Molukken und 
verſtehen malayiidh, Die Malayen und Chineſen bolen an 
diefen Küften Häute von Paradiesvögeln, Trepang und 
befonderd Sklaven. — Die Papuer der Gruppe der 
uafiade befigen die größten Piroguen und "gebrauchen 
hide, ' 





B. Notafien. 


1. Sundainfeln. 


Die Zavaner und die Bewohner von Sumatra haben 
zu verfchiedenen Zeiten ihre Herrſchaft über einen großen 
Theil Rotafiend ausgedehnt. 

Sava, 2,36 DM. mit 44, Millionen Einwohnern; 
etwa 100,000 Fremde (meiſt Chinefen, wovon 3; Metis 
oder Pernofen; 3,000 Guropäer). Die fruchtbarfte Inſel 
Dceantend (fie verforgt Rotafien mit Reiß, Kaffee, Tabak, 
Baumwolle x.), auch die volfreichfte und civilifirtefte. Seine 
Neger. Die Malayen nahmen vor Zeiten die indischen Res 
Iigionen an, wurben fpäter Muhamedaner und fichen jegt in 
Abhängigkeit von Ghriſten, den Holländern. Gine Völker 
ſchaft im Gebirge hat die indifchen Neligiomöbegriffe, welche 
ſich auf der ganzen Inſel mehr ‚oder weniger mit dem Iölam 
verbinden, erhalten; dad Kawi oder bie heilige Sprache 
unterfcheidet fi) wenig vom Sandkrit, und auf den Hoch⸗ 
ebenen des Innern findet man Tempelruinen und Weberbfeibfel 
von Götzenbildern, welde au Indien erinnern, Spuren 
geoßer Städte, indifche Ortönamen xc. Die Savaner haben 
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eine weiche, poetiſche Sprache, die- reichſte Literatur Ocea⸗ 
niend und eine ziemlich Fünftliche Verſiſikation; ihre National⸗ 
gefänge find edel, großartig und fühn; and mit den Wiſſen⸗ 
fchaften ift dieſes Bolt nicht unbefannt. Auf der niedrigen, 
mit Klippen umgebenen Rorblüfle: Batavia, im J. 1618 
gegründet, früher 200,000 &; im 3. 1824 zählte man 
54,000 &. ohne das Militär, worunter 3,000 Europäer, 
23,000 Malayen, 14,700 Chineſen, 600 Araber und 12,500 
Sklaven, Hanptftadt aller holländifchen Befigungen, Geſell⸗ 
fihaft der Künfte und Wiffenfchaften, Gemerbefleiß, Hafen 
und bie erfte Handelöftadt Dceaniend, Handel mit Japan; 
in einer der ungefundeften Gegenden der Erde; — Suras 
baya, 50 bie 80,000 @., der befte Hafen der Inſel mit 
großem Handel; — Samarang, 38,000 &., Hafen und 
Handel. — Sm. Innern und auf dem klaſſiſchen Boden 
Savas: Surafarta, 105,000 &., und in ber Nähe ber 
Südküſte Dſchiokdſchiokarta, 100,000 &., NRefidenzen 
von javanifchen Fürften, Nachkommen der im 15ten Sahrs 
hundert fehr mächtigen Kaiſer von Mataram. 

Bali oder Klein⸗Java, wo fi die indifchen Reli⸗ 
gionen fowie bie 4 Kaften des Brahminismus und. Die Sitte, 
die Wittwen zu verbreumen, erhalten haben. 

Sumbavaz; der Ober» König (der. von Bima) if ein 
Vaſall der Holländer. Sumba oder Sandelbofh (San⸗ 
delwald) hat das holländifche Zoch abgeworfen. — Flores; 
einige Häuptlinge waren noch vor kurzer Zeit. Vaſallen ber 
Dortugiefen; auf der Oſtküſte fchwarze Shriften. — Timor; 
Neger auf der Südküſte, Känguruh und Eukalypten; unab- 
hängige oder den Portugiefen, deren Gouverneur hier feinen 
Sitz hat, und den Holländern unterworfene Malayen. Kus 
yang, 5,000 &., vortrefflicher Hafen, welchen die Holländer 
frei erflärt haben, um ber englifchen Kolonie auf der Inſel 
Melville (Neuholland) zu ſchaden. 

Sumatra; 6 bis 7,000 IM.; 6 bis 7 Mill. maiahiſche 
Einwohner, welche beſonders die gemäßigten und geſunden 
Hochflächen des Innern, die Gebirge und das Tiefland (Y, der 
Sufel), welche mit undurchdringlichen Wäldern bededt find, 
einnehmen. Bon den ülreinwohnern abſtammende Neger. 
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Die Malayen, welche theils halbwild und heibnifch, theile 
in Staaten: vereinigt und der muhamedanifchen Rrligion zus 
gethan find, zeigen eine Teidenfchaftliche Liebe für Gefang 
und Poefie, befigen eine Literatur, machen in den gemwerbs 
lichen Künften geringe Fortfihritte und find frei. Sehr wes 
nig Städte. — Unabhängiged Sumatra. Aſchem, Haupts 
fladt eines ehemals fehr mächtigen, durch Handel blühenden 
Königreichd, 20 bis 40,000 E., Handel mit Koromandel: 
Mehrere andere Staaten, Land ber Battad ꝛc. — Hol⸗ 
landifched Sumatra. Im Innern: Menangkabu, deffen 
dDerrfchaft fich ehemals beinahe über die ganze Inſel erftrecfte. 
An der Südweſtküſte: Bentulen, 10,000 &. von jeder Race, 
mittelmäßiger Hafen, Handel. An der Nordoftlüfte: Palem⸗ 
bang, 25,000 E., die wichtigfte Stadt von Sumatra, der 
beite aller malayifchen Häfen, großer Handel. Die Snfel 
Banka mit den reichfien Zinnminen Aftens, welche von den 
Shinefen audgebeutet werden, und Billiton mit Eifens 
minen. Auf einer Heinen an den Küften von Bintang 
gelegenen Snfel: die nene Stadt Niuw mit 6,000 E., ein 
Freihafen, welcher beftimmt ift, der. Stapelplatz des holläns 
difchen Handeld, der Nebenbuhler von Sintapore zu mer» 
den. — Berfchiedene Theile der Nordoftfüften von Sumatra, 
die Sundaftraße, die Infeln Banka und Bintang waren oder 
find. noch Schlupfwinkel von Seeränbern. 

Etwa unter dem 12° firdlicher Breite, ſüdweſtlich von 
der Sundaftraße, auf einer der Kofods oder Keeling⸗ 
(Korallen) Inſeln ift eine neue englifche Riederlaffung, 
welche einen Hafen und eine für den Handel günftige 
age hat. 


2. Gentralinfeln. 


Borneo; etwa 11,000 IM. mit 4 Mil, Einwohnern. 
Neger; Dayaks, melde Heiden und durch ihre barbarifchen 
Gebräuche bekannt find, ‚aber doch Aderbau, Bergbau und 
Handel treiben, ihre Frauen milde behandeln, viel Verftand 
und Thätigkeit zeigen und die chriftlichen Mifftonaire mit 
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großer Bereitwilligfeit aufnehmen ; muhamebanifche Malayen; 
200,000 6hinefen. und viele andere Fremde, welche durch 
die FruchtbarkeitIdieſer Infel, ihre mineralifhen Schäße und 
ihre Sentrallage angelodt werden. Die Holländer befigen 
ben größten Theil der Süd», Südweſt⸗ und Südoſtküſten, 
beinahe alle Häfen und ein Drittheil der. Iufel: unter andern 
die Goldminen« und Diamantene⸗ Diftrifte im SW., von 
Denen die erftern durch eine Kolonie von 36,000 Chineſen 
(6,000 Bergleute, die übrigen Aderbauer und Handelsleute), 
die letztern durch die Dayaks ansgebentet werden; Banfchers 
maffing, 7,000 ©., großer Handel. — Un den Nordküſten 
wohnen Seeränber. 


Der Sultan der Sooloo (Sulu) » Snfeln, der Bars 
baresfenländer Notaſiens, befigt einen Theil der Nordküſte von 
Borneo und den größten Theil von Palawan, welches 
Neger in feinen Gebirgen hat. 


Gelebes; 2,558 IM. ; 3 Mi. Einwohner, Seelente, 
Eifcher oder Hanbelöleute. Keine Neger, die Infel it zu 
fchmal, Malayen, größtentheild Belenner der muhamedanis 
ſche Religion und die muthigften diefer Race: Malaffaren, 
welche vor zwei Sahrhunderten ſehr mächtig in Rotafien was 
ren; Bugis, welde die erfte Handelsnation Oceanieus find, 
in allen Häfen Notaflens, von Afchem bis Manila und von 
Siam bid Neuholland Kolonien haben und eine reichere Li⸗ 
teratur ald die Mafaffaren befigen. Beinahe die ganze Inſel 
ift den Holländern unterthaus; in der fehönen Rhede von 
Makaſſar (einer großen, nicht mehr beRebenden Stadt) dad 
Fort Rotterdam. 


3. Oeſtliche Inſeln. 


: Die Molukken oder Gewürzinſeln. Neger und 
Malayen, welche Heiden und Muhamedaner, Katholifen 
(feit den Zeiten ber Portugiefen) oder Proteflanten find. 
Amboina, Mittelpunkt ded Anbaued ber Gewürznelken, 
Sig des hofländifchen Statthalterd, BandasGruppe; die 
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Eingebornen ausgerottet (1621), einige Guropaer und Slla⸗ 
ven; Mittelpunkt des Anbaues der Muskatnüſſe. — Dis 
übrigen Iuſeln von geringer Vebentung für deu 
Ternate, Mittelpunkt der größten molukkiſchen Cipiliſation 
und eined noch mächtigen Königreihed. Gilolo. 


Dhälippinen; 7,000 DM.; Neger und Malayen, 
©panier, Shinefen. Die Gebirge find vullanifc, mit Lava 
bebedt, dürre, befonderd auf ben dflihen Abhängen, weiche 
bie Winde des großen Oceams aufhalten, ein Zufluchtsort 
nnabhängiger Völker. Die Spanier und die Kivilifation im 
W., gegen Aſlen. Unter fpanifcher Herrſchaft 2.250,000 ©. 
(3,000 Spanier nnd 11,000 Metis; 30,000 heidnifche und 
2 6i8 3,000 fatholifche Neger, 6,000 Ghinefen, woruster 
1,500 Katholifen.) Der Handel hebt fich jeit Abfchaffung Per 
Monopole, Jeidet aber noch viel Durch Die Seeränbergien ber 
Malayen you Mindanao und den Sulu⸗Inſeln. Lugyn; 
Manilla, 11,000, mit den Borftädten 140 bis 175,000 &., 
die volfreichfte Stadt Oceaniens, Haupftadt der fpanifchen 
Beſitzungen, Sollegium, Manufakturen, fchöner Hafen und 
großer Handel, Korte, — Mindanao, beinahe san unab⸗ 
haͤngig. 





C. Polynefien. 


J. Weſt⸗Polyneſier. 


Nord⸗Polpneſien ohne die Sandwich⸗Juſeln. 

Pelew⸗ oder Palaos⸗Inſeln; Malayen. 

Carolinen (Meusre Philippinen), Die beſten Seefah- 
rer Polyneſiens, welche ben Lauf der Seftirue genau beobach⸗ 
ten und eine Art Kompaß befiten. WWebeftühle und farbige 
Zeuge mit Zeichnungen, welche Geſchmack verrathen. Die 
weltlichen Carolinen fenben jeded Jahr eine Flotte nad) 
Guam, wo fie mit ben Spaniern Handel treibt. Mit jeber 
‚Gruppe wechfeln die Sitten: hier beftändige Kriege, dort 
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(zu Ualan) nicht einmal Waffen und ein Voll von großer 
Sittenreinheit; ferner wilde Neger (auf ber Gruppe Siniavin), 
welche gute Seefahrer und von allen. Bewohnern ber Garos 
linen gefürchtet find. Hier feine Gottesverehrung, dort Tem⸗ 
pel und der Glaube an eine Dreieinigfeit. | 


Marianen (Ladronen) Theils vulkaniſch und bürre, 
theild, wie Suam und Tinian, fehr fruchtbar. Die alten 
Bewohner, treffliche Seefahrer, find durch die Unterbrüdungen 
‚und den Belehrungseifer der Spanier beinahe ganz verſchwun⸗ 
den; merkwürdige Denkmäler. Auf Suam 5,350 dyriftliche 
Sinwohner, theild von ‘den Philippinen, aus Mexiko und 
Spanien, theild von gemiſchter Race; die übrigen Inſeln 
beinahe unbewohnt. Auf der Straße von Manila nad) 
Acapuleco. 


Der Magellanarchipel oder die Gruppe Bonin⸗ 
Sima (fiebe S. 93, 1. Thl.), japanifche Bewohner. 


MulgravessArchipel, Niedrige Snfeln, welche das 
zulegt bevölferte Land Oceaniens zu fein ſcheinen. Unfruchts 
bagrer Boden; der Hungerönoth audgefegte Bewohner mit 
fanften und reinen Sitten; Seefahrer, deren Piroguen ihre 
Dürftigfeit und ihre geringe Kunftfertigkeit beurkunden. 


I. Oft: Volynefier. 


Sid s Polynefien nebſt Neu » Seeland und den Sandwid)s 
Inſeln. | | 
Die Bewohner des Fidji-Archipels find beinahe 
Neger durch ihre Geftalt, und Malayen durch ihre Sprache; 
‚die Bewohner der Bligh + Zufeln (ſüdweſtlich von den 
eigentlichen Fidji » Snfeln) und die Bewohner des Schiffer: 
Archipels find Malayen. Die einen wie die andern zeichnen 
ſich fowohl durch Kühnheit, Thatkraft, Muth, Wildheit, Barbas 
‚rei, ald durch ihren großen Gewerböfleiß und ihre Sivilifation 
‚aus, welche fogar weiter vorgerüct ift ald auf dem Freundſchafts⸗ 
Archipel. Die Anglo» Amerikaner holen auf den Fidji⸗Inſeln 
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Sandelholz, weiches fie in China verkaufen. Drei Mifflonaire 
haben fich hier und ſechs auf ben Schiffer + Inſelu (1836) 
niebergelaffen. 

SreundfhaftdsArchipel. 200,000 Malayen von 
fanften, gefelligem Charakter; fein Kindermord, die Che 
heilig, das Alter geehrt, viel Anlage zur Muſik; und doch 
Menfchenopfer, in Kriegezeiten Menfchenfrefferei, ein Bruder 
tödtet den andern (wie auf den übrigen Archipeln) in ber 
Hoffnung, einen gefährlich Franken Vater zu retten. Finow 1. 
hatte vor wenigen Jahren diefen ganzen Archipel unter feine 
Herrfchaft gebracht und einen Theil des Fidjis Archipels 
erobert, aber fein Sohn herrfcht nur noch über einige Inſeln 
bes Freundſchafts archipels. Tongatabu oder die heilige 
(tabu) Inſel ift die größte. Die vor kurzer Zeit auf 4 Sm 
feln errichteten Mifftonen zeigten im J. 1834 ben erfreulich- 
ften Erfolg; 77 Schulen, eine Druckerei. 


Sm Kooksarchipel die Inſel Rarotonga mit 
4 Miffionair » Stationen und 2,200 Schülern. 


Die Bewohner ded Sefellfhaftsardipels find beir 
nahe ſaͤmmtlich Shriften, und waren die erften, welche zum Pros 
teſtantismus befehrt wurden. O Bahiti, auch Neu⸗Cythere, 
it befaunt durch feine Fruchtbarkeit, feine Schönheit, feine 
gefunde Luft und bie fanften, fröhlichen, gefelligen, verderbs 
ten Sitten feiner Bewohner, welche die civilifirteften Polys 
nefier waren. Sie bauten den Boden „ welcher fie freiwillig 
nährte, wenig an und lebten in einer Sorgloſigkeit, durch 
welche ihre- Börperliche und fittliche Kraft ganz gelähmt wurde, 
Sie verfertigten mit Gefchiclichleit Zierathen jeder Art, 
hatten Dichter unb führten fogar eine Art Schaufpiele auf, 
befaßen einige aftronomifche Kenntniffe, Piroguen, welche bie 
10 Mann faflen fonnten, eine ziemlich entwidelte Mythos 
logie mit mehreren Göttern, viele religiöfe Gebräuche, maͤch⸗ 
tige Priefter; die Nation war. (wie auf den Freundſchafts⸗ 
und Sandwichinfeln, auf den Sarolinen, den Pelew⸗Inſeln 
und dem Mulgraves s Urchipel) in mehrere Kaften getheilt, 
von welchen die untern fich der Willkür der Großen preids 
gegeben fahen, die auch wieder in verfchiedenen Graben 
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Vaſallen eined unumfchräuften SHerrfcherd waren, An gatiz . 
Molynefien waren die Eahitier allein feine Kannibalen; aber 
die einzige Urfache, welche fie von der Menfchenfrefferei abs 
gehalten hatte, fcheint die außerordentliche Fruchtbarkeit ihres 
Baterlandes gewefen zu fein. Denn diefed fo gepriefene 
Volk hatte Menfchenopfer; der Kindermord- war bei den 
ärmern Kaften und in den Samilien, wo der Mann einer 
höhern oder niedrigern Kafte ald feine Frau angehörte, fehr 
gewöhnlich, das Alter verachtet, die Kranken wurden oft 
getödtet, und Die Gefellichaft der Arreoys, in weldhe man 
nur die Srauen aufnahm, welde ſich eiblic zum Kinder⸗ 
morde verpflichteten überließ fih Greueln, wie fie fein wil⸗ 
des nder civilifirted Volk jemald begangen hat, Das Chris 
ſtenthum hat dieſen verfchiedenen Miffethaten ein Ziel gefegt; 
aber ed kämpft mit Mühe gegen die Zehler und Gewohus 
heiten diefes Volles, gegen feine Weichlichleit und feinen 
Hang zum Krieg und Vergnügen. Auch mehrere der benadhe 
barten Infeln haben das Evangelium angenommen. — Die 
Bevölkerung dieſes Archipeld, welche man im 18ten Jahr⸗ 
hundert auf 200,000 Seelen fchäßte, beläuft ſich in Folge 
eigener BZügellofigkeiten, der Religionskriege, welche bie Ein⸗ 
führung des Shriftenthums begleiteten, und der neuen, Durch 
europälfche Neiſende hieher verpflanzten Lafter nur noch auf 
15 bid 20,000 Köpfe. Bomare 2. brachte diefen Archipel 
in unferem Sahrhundert beinahe ganz unter feine Berrfchaft; 
jegt ift er unter mehrere Oberhäupter getheilt. — Tahiti; 
mehrere Häfen, viele Kapellen. — Eimeo; ber beſte Hafen 
des Urchipeld, Alademie der Eüdfee, Baummwellenmanufat, 
im — Opoa, vor furzer Zeit noch der Mittelpuntt des 
Götzendienſtes für alle in einem timkreid von 200 Stunden 
liegenden Inſeln; auf der feßt chriftlichen Infel Raiatea. — 
Sroßer Anbau ded einheimifchen Zuckerrohrs, welches jedem 
andern vorgezogen wird. Beginnender Gewerbefleiß; Arbeis 
ten in Holz. Gtraßen, Brüden. Schulen, 6,000 Berfonen 
Tonnen lefen; fehr thätige tahitifche Druderei. Tahiti und 
Eimeo bilden eine Monarchie mit einer gefebgebenden Ver⸗ 
fammlung, welche aus Adeligen und Abgeordneten bed Vol⸗ 
kes befieht und ein Sriminal» Gefegbuch entwerfen hat; bie 
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Deiffionaire haben. bier einen ſehr bedeutenden Ginfluß ; 
Maͤßigkeitsvereine. 

Die niedrigen Inſeln (Inſeln der Gefahr oder der 
böſen Sen; die meiſten find unbewohnt, die übrigen 
ſchwach bevölkert. Weniger civiliſirte Bewohner als auf 
O Tahiti; Menſchenfreſſer; gute Seefahrer mit Doppel⸗ 
Piroguen. Einige Miſſtonaire. Perlenfiſcherei. 


Marqueſas⸗ und Washington's⸗Inſeln. Ber 
derbte Einwohner, merkwürdig durch ihre Schönheit, ihre 
Wildheit und Treuloſigkeit, mit welcher ſich ein gewiſſer An⸗ 
ſtrich von Fröhlichkeit und Herzendgüte verbindet, ſowie durch 
ihre Sittenloſigkeit; kein merklicher Unterſchied der Staͤnde; 
die Könige ohne Achtung; Prieſter und Menſchenopfer; Pi⸗ 
roguen mit Auslegern. Miſſionaire. 

Unter den vielen Sporaden nennen wir die Oſter⸗ 
infel, das öſtlichſte bewohnte Land Oceaniens, mo man 
foloffale, iu Stein gehauene Statuen findet, welche nicht 
von den jeßigen Bewohnern, fondern von einem Altern und 
cioilifirteren Volle herrähren. 

Sandwidhinfeln. Fruchtbar; auf der großen Straße 
gelegen, welche Amerika mit Aſten und dieſe beiden Con⸗ 
tinente mit Oceanien verbindet; mehrere gute Häfen; San⸗ 
deiholz, Perlen. 130,000 Bewohner, welche froͤhlich und 
geſellig, verfländiger, geſchickter (ſehr ſchöne Arbeiten von 
Federn) und unternehmender als die Tahitier, aber in ihren 
Sitten eben: fo zugellos find; ſelbſt Menſchenfreſſerei nach dem: 
Opfern, aber weder Kindermord, noch Arreoys. Offene 
Tempel, oder mit Mauern umgebene Opferftellen, die merk 
würdigſten Bauwerke Polyneflens; heilige Feſten ober Zus 
fluchtöorte. Der König Tamehameha 1. brachte zu Anfang 
unferes Jahrhunderts den Archipel unter feine Botmäßigkeit; 
fein Sohn hatte eben den Göpendienft abgefchafft, um den 
Einfluß der Priefter zu vermindern, fich Der großen Ausgaben 
für den Sottesdienft zu entlebigen und befonderd um ben 
Zufland der Frauen zn verbeflern, als die göttliche Vorſehung 
Miffionaire an dieſen Infeln kanden ließ (1819. Jetzt bes 
kennt ſich eine große Mehrzahl der Bewohner (76,000) zum 
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Chriſtenthume. Von ihren Oberhäuptern mit fortgeriffen, 
nahmen fie den neuen Slauben in Maffe an, und wenn auch 
folche Belehrungen mehr Schein ald Wahrheit haben, fo 
fihern fie doch wenigſtens einer ganzen Gegend die Wohl 
thaten der europäischen Geſittung. Diefe Snfulaner fchreiten 
in jeder Hinficht den übrigen chriftlichen Malayen voran: 
die Sitten haben fih um vieled verbeflert; die öffentliche 
Ruhe wird nicht mehr durch Kriege. geftört; die Eingebornen 
verftehen das Englifche und vergeflen ihre alten Gewohnhei⸗ 
ten; die Miffionaire, 41 an der Zahl (im Sahr 1835), drucken 
in der Landeöfprache viele Werke und zwei Zeitfchriften, unter 
welchen eine für die Schulen, und haben Hunderte von eins 
heimifchen Lehrern gebildet; die Einwohner, welche "unter 
der Leitung von Europäern Schiffe bauen, treiben einen bes 
trächtlichen Handel mit den Nordweſtküſten Amerikas und mit 
Shina; die europätfchen und anglo⸗ amerifanifchen Fahrzeuge 
befuchen ihre Häfen oft; der Anbau des Zuderrohred und 
Baummollenftraucyes macht große Fortfchritte, fowie die Kunft 
des Baummwollenfpinnens. Der politifhe Zuſtand hat fich 
wenig verändert : der König iſt noch ein abfoluter Kürft, 
befien Gewalt jedoch durch alte Gebräuche befchräntt wird. 
O Waihi (Owhyhee, Hawaii), die größte Infel Polynefieng, 
220 DM. — Wahu (Dahu), der Garten der Sandwich⸗ 
infeln. Hanaruru (Honolulu), Hauptftadt des Königreichs, 
ber im Sunern auf europäifche Weife eingerichtete Palaft, 
swei Forts, der große Hafen Polyneſiens. 

In Auftralien: Renfeeland, reich durch fein Bauholz 
und feinen Flachs (phormium tenax), mit fruchtbarem Boden, 
befonderd auf der nörblihen Inſel, und gemäßigtem Klima. 
In einigen Gebirgsbezirken Ieben vielleicht Negervöllerfchafs 
ten. . Malayen mit einer Sprache, welche den Sprachen 
Polgnefiens ſehr aͤhnlich if, von großem, ftarfem, wohl 
gebildetem Körper und thatfräftigem Charakter, in eine Menge 
feindlicher Völkerſchaften getheilt, welche immer im Kriege 
begriffen und auf ihrer Hut. find und in jedem Dorfe eine 
Feftuug haben; weit weniger gewerbfam als die Polynefier 
CPiroguen ohne Ausleger ıc,), jedoch fehr verfländig; Prie-⸗ 
fer, GSößenbilter und keine Tempel; drei Kaſten, Edle, 
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Freie, Sklaven; Diebftahl und Ehebruch mit bem Tode bes 
fraft, das Alter geehrt; ber Kindermorb häufig; leiden, 
fhaftlihe Liebe zu Gefang und Tanz. — Zehn Miffionairs 
flationen, welche einigen Erfolg haben, aber ihre Eriftenz 
oft durch Kriege bedroht fehen; Schulen, zwei Drudereien. 
Eine engliſche Kolonie, welche mit Reus Sid Wales im 
Handelöverkehr ſteht. 


Anhang. 


Die Oceane. 


Das Meer trennt die Völker, welche Feine Seefahrer 
find. So lang die Schiffe die Küfte nicht aus dem Gefichte 
verlieren durften, war Amerika gleichfam fo weit von Europa 
entfernt ald der Mond von der Erde; denn eine unüberfchreits 
bare Kluft lag zwifchen ben beiden Sontinenten. Seit der 

Vervollkommnung der Schifffahrt aber verbindet und nähert 
dad Meer die Völker. WIN ein Bewohner Wefteuropas fich 
nach Salcutta begeben, fo wählt er nicht die gerade Straße 
durch Deutfchland, Oeſtreich, die Türkei und Perfien, fonts 
fchifft fi auf dem Oceane ein, umfegelt dad Kap der guten 
Hoffnung, und erreicht fo das Ziel feiner Reife fchneller und 
mit geringern Gefahren ungeachtet des großen Ummeges, den 
er machen muß. Weber dad Meer erbielt man Briefe zu 
Berlin, welche 4 Monate zuvor von Kantong abgegangen 
waren, und zu Lande wäre eine Reife von Deutfchland an 
die Suͤdküſte Shinad fehr ſchwierig. Ein Waarentrandport 


*) Nach Berghaus. 
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su Laude aus dem Orient nadı Europa wiürbe zwanzig bie 
dreißig mal größere Koften verurfachen als der Transport 
zur See. 

Auf den erſten Blick moͤchte man glauben, Die gleichfoͤr⸗ 
mige Oberfläche der Oceane könne nach der Laune dee 
Menfchen in allen Richtungen mit gleicher Leichtigkeit durch⸗ 
fchifft werden; oder man findet wenigftens ihre Oberfläche fo 
beweglich, ihre Bewegungen fo unregelmäßig, daß der Sew 
fahrer in der einen Richtung fo wenig Hoffnung bat, ben 
Gegenwinden auszuweichen, ald in der andern. Aber bie 
Sache verhält ſich keineswegs fo: das Meer hat feine Ströme 
von regelmäßigen und beftändigem Laufe, welche ruhende 
Bafferfchichten uferartig umgeben, deren Grenzen aber freis 
lich nicht während des ganzen Jahres völlig diefelben find; 
auch die auf den Oceanen wehenden Winde haben Ihre bes 
fondern Bezirke, welche gewöhnlich den Sebieten der Strös 
mungen entfpredhen. 


Die Oceane befißen daher eben ſo gut wie die Conti⸗ 
nente von der Natur vorgezeichnete und beſtimmte Straßen, 
und die Wichtigkeit dieſer Straßen erſcheint um ſo groͤßer, 
da der Handel feit dreihundert Jahren hauptſachlich Seehandel 
geworden iſt. 





Die Stroͤmungen. 
Der atlantiſche Orean hat eine große Aequatorialſtro⸗ 


mung von O. nach W. und zwei Gegenftrömungen von W. 
nach O., eine nördliche und eine füdliche, 


Die Aequatorialſtrömung geht von den Küften 
Konge’s aus und ſcheint die Fortſetzung eines andern Stromes 
alten Wafferözu fein, welcher am Südende Afrikas beginnt und 
der Weſtkuͤſte dieſes Continents nach N, folgt. Die mittlere 
Geſchwindigkeit der Wequatorialtrömung beträgt 0,6 Fuß in 
der Sekunde und fommt dem vierten Theil der Geſchwindig⸗ 
Beit der meiften europäifchen Ströme gleich, übrigene wechſelt 
fie von 0,3 bie 1,8 Buß in der Sekunde, In der Mitte 
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zwifchen Afrika und Braſilien theilt fich der Strom in zwei 
Zweige, von welchen der nördliche fich noch unter dem: 26 
bis 280 nördl. Breite fühlbar macht. Der andere Zweig folgt 
der erften Richtung nach Weften und fchlägt an das Kap 
St. Roque, wo er fi wieder fpaltet. Diefe Strömung 
vereinigt das füdliche Afrika mit Südamerika, bildet zwi⸗ 
fchen diefen Erötheifen von O. nach W. eine fchnelle, völlig 
gefahrlofe Verbindungsſtraße, ſtellt fich aber dem Seefahrer, 
weldyer von der nördlichen nach ber fübdlichen Hemifphäre 
ober von dieſer in jene ſteuern will, als eine ſchwer zu 
überfchreitende Barre entgegen. 

Bom Kap St. Roque an folgt der nörbliche Zweig ben 
Küften Amerikas bis zu den kleinen Antillen mit einer mitt 
lern Sefchwindigleit von 1 bie 1,5 F. in der Sekunde. — Er 
tritt. durch mehrere Straßen in dad Earibifche Meer , welches 
beftändig in Unruhe, deſſen allgemeine Bewegung aber 
ſchwaͤcher ald die des Aequatorialftromed if. Die Waflers 
maffen dringen mit fchwacher Strömung durch den Kanal von 
Yucatan in den Golf von Merifo und machen in demfelben bie 
Runde an Bera Cruz, der Milflifipimündung und Florida 
vorbei. — Am Ende von Florida beginnt die Gegenftrömung. 
Die Gewäſſer treten durch den Kanal von Florida, mo der 
Urfprung des berühmten Golfftromes liegt, aus dem Bus 
fen. Dieſer Strom, deſſen Geſchwindigkeit anfänglid 5 Meis 
Ien in ber Stunde beträgt, folgt in einer gewiffen Entfers 
nung den Küften der vereinigten Staaten, indem feine 
Sefhwindigkeit ſich vermindert, feine Breite aber zunimmt ; 
unter der Breite von. Philadelphia und Neuyork wendet er 
fih nah O., nimmt öftlih von Neufundland eine große Por 
larftrömung auf und fchlägt an die Azoren, wo feine Breite 
160 Meilen beträgt. Der Golfſtrom ift die Straße der vereis 
nigten Staaten und der Antillen nach Europa ; aber: diefe 
Straße ift wegen ber häufigen Gewitter und Stürme, welche 
burch die Temperaturverfchiedenheit zwifchen den Gewäffern 
ber Eropenmeere, die der Solfftrom mit fi führt, und: deu 
fältern Meeren, die er durchfließt, verurſacht werden, nicht 
ohne Gefahr. Die Region der Stürme: Tiegt hauptfächlich 
zwiſchen ber Biegung, welche der Strom von: NO. nach DO, 
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macht, und ben Azoren. Südlich von biefem Theile des 
Stromes, vom 33% nördl, Breite bis zur Yequatorialftrömung 
liegt eine Seeflädye, weldye von Stürmen frei und fo ruhig ift, 
baß fie von ben Spaniern Golfo de las Damas genannt 
wird. — Bei den Azoren verurfacht ein Theil’ der Gewäffer 
bes Golfſtromes, indem er ſich mit andern, von den Polar⸗ 
gegenden fommenben Gemwäffern verbindet, zwifchen den Azo⸗ 
ren und Portugal eine neue Gtrömung, welche bie Richtung 
von N. nad S. hat und die norbafrifanifche Strömung heißt. 
Sie erfett dem mitteländifchen Meere den Verluft an Waſ⸗ 
fer, welchen dasſelbe durch Verbunftung erleidet, fließt an 
den Küften.der Sahara hinab, nimmt weiter unten ben Ras 
men Guinea » Strömung an, fließt als folche parallel, aber. 
in entgegengefeßter Richtung mit der Wequatorialftrömung 
und endigt und verliert fich in der Bucht von Benin, an 
benfelben Kongoküften, von denen die Gewaͤſſer ausgegangen 
waren, und zu welchen fie auf einem 3,300 Seemeilen langen 
Kreiöwege in 2 Zahren und 10 Monaten wieder zurückkom⸗ 
men. Die afritanifche Strömung ift die große Straße zwi⸗ 
ſchen Europa und der heißen Zone. 


In der Nähe des nordweſtlichen Winkels ber iberiſchen 
Halbinſel beginnt die Rennell's⸗Strömung. Sie folgt der 
Nordküſte von Spanien, wendet ſich bei Bayonne von O. 
nah N., wird durch bie franzöſiſchen Küſten und die Bre⸗ 
tagne gegen RW, gedrängt, wirft fi an die Südfüften 
Srelands und Fehrt nach S. zurüd, zu dem Punkte, von dem 
fie ausgegangen war. Sie macht den biscayifchen Bufen, 
wo fich die Gewaͤſſer des nordatlantifchen Oceans anhäufen, 
gefährlich und verfchließt den Eingang des englifchen Kana⸗ 
leg, vor dem fie in. fohräger Richtung von SO, nad) 
NW. fließt. 


Ein Strom von hoher Temperatur fließt längs der Kü⸗ 
ften Schottlands‘ und Norwegens in das freisförmige Beden 
des nördlichen Eismeeres, welches durch die Behringeftraße 
eine zweite, ebenfall® aus warmen oder gemäßigten Gegens 
den kommende Strömung. aufnimmt. :Die von’ den Strömen 
in dieſes Becken getragenen Gewäffer nehmen zwei 'entgegen» 

| 27 
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gefettte Richtungen an: eine weitlihe von Nowaja Semlja 
nach Spitzbergen, von da nach Grönland und zwiſchen Gröns 
land und Island durch zum Kap. Farewell; und eine öftliche 
längs der fibirifchen Käften durdy den nörblichen Theil der 
Behringöftraße und die nördlichen Küften Nordamerikas ents 
lang bis zur Baffinsbay nnd Davisfiraße, wo ſich dieſer 
Strom mit dem andern verbindet, um die arktiſche Stroͤmung 
zu bilden. Dieſe folgt den Küſten von Labrador mit einer 
Sefhmindigkeit von bis 2%, Meilen in der Stunde und 
trifft, wie wir gefehen haben, mit dem &olfftrome zufams 
men, welcder die große Kälte ihrer Sewäffer vermindert und 
ihre Eisinſeln ſchmelzt. — Aber ein Theil der arktifchen 
Strömung nimmt von Neufundland und Labrabor eine üfls 
liche Richtung, ohne fich mit dem Golfftreme zu vermengen, 
und das ganze Meer bewegt fich ſchwach gegen die nordweſt⸗ 
lihen Kirften Enropas und. ſelbſt nach Island; während ein 
anderer Theil fich mit ber afrilanifchen Strömung verbindet, 
ihre Temperatur erniedrigt und bis jenfeit der kanariſchen 
Inſehn vordringt. 

Die Bewegungen der Waſſermaſſen im fübaslantifchen 
Dceane find bis jegt nur unvollfommen befaunt. “Der Zweig 
der Aequatorialſtrömung, welcher fih vom Ray St. Roque 
nad ©. wendet, folgt, jedoch in einer gewiffen Entfernung, 
den Küften Braſiliens. Es iſt zweifelhaft, ob dieſe Strös 
mung fi) zu irgend einer Zeit des Sahres bid zur Dias 
gelhaenöftraße verlängert. Nach einigen Beobachtungen fol 
der Rio de la Plata eine bedeutende, fehr weit im Ocean 
fühlbare Strömung verurfachen. Was fich aber mit Beftimmts 
heit ſagen läßt, ift, daß von dem durch feine Stürme befanns 
ten Kap Hoorn eine norböftliche Strömung ausgeht, welche 
die Falklandsinſeln umgibt und flch noch unter tiefern Breiten 
bemerfbar macht, und daß zwifchen dem 30° und 400 ſüdl. 
Breite eine rücdlaufende Strömung gegen die Spige Afrikas 
fließt und füdlich von einer entgegengefehten Strömung, 
welche aus dem inbifchen Meere um dad Kap in ben atlan⸗ 
tifchen Ocean kommt, durchgeht. Die Strömung längs 
der Weſtküſte Afrikas von Süden nach Norden kennen 
wir ſchon. 
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Nach Berghaus beträgt die mittlere Geſchwindigkeit ber 
Strömungen ded atlantifchen Oceans in 24 Stunden: 


Nequatorialftrömung. .. . +60 Meilen. 
Strömung des faraibifchen Meeres .. 30, 
Golfſtrom im Ocean . . . ..: 9 m 


Arilanifhe Strömung. . . » :..233 „u 
Rennell's Strömung - » » 2... 
Südbrafilifche Strömung . . . » ..0 
Südatlantifhe Rüdfrömung. . . .5 ,® 
Strömung an den Weftfüften Südafrifas 15 u 
Kapſtrom (von DO. nach WW) . . ..80  „ 
Rücklaufende Strömung füdl. vom Kap. 30 „ 


Der große Oeean ſcheint wie das atlantifche Meer eine 
Yequaterialfirömung und zwei Gegenftrömungen zu haben. 
Man glaubt, daß vom Südpole ein unermeßlicher Strom 
fomme, welcher fich nach Often biegt und nach einem langen 
Laufe an die Küften von Chile fchlägt. Hier beginnt ein 
Strom falten Wafferd, welcher mit einer Geſchwindigkeit 
von 7 bis 18 Meilen täglich den Weſtkuͤſten Amerikas bis 
zum Kap Blanks folgt, wo er fih vom Geſtade entfernt und 
in Die große Nequatorialftrömung eintritt. Diefe, welche die 
ganze Breite der heißen Zone einnimmt, bewegt fich gegen 
die Archipel Notaſiens und Auftraliend und gegen die Südoſt⸗ 
füften Chinas. Sie bilder die breite Straße zwifchen Amerika 
und Aſien. 

In der nördlich gemäßigten Zone bat man eine allge 
meine Bewegung ber Gewäfler von W. nach O., von Japan 
nach Rordamerifa bemerkt. Eine fehr bemerfbare Strömung 
beginwt am norbweftlichen Ende der Yequatorialftrömung und 
folgt von SW. nach NO. den Küften Japans mit einer Ger 
fhwindigfeit, welche bis auf 5 Meilen in der Stunde an» 
fleigt. Ein Arm verlängert fid, öftlich von Kamtſchatka durch 
die Behringsſtraße bis in das nördliche Eismeer. An den 
Küften Amerikas theilt fi) Die Gegenftrömung in zwei Zweige, 
von welchen ber eine norbwärtd durch den norbiweitlichen 
Archipel läuft und fid dann bei der Inſel Kodjak nad, ©. 
wenber, während der andere länge der Küflen de6 Oregan 
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oder Solumbia nad ©. geht. : An ven Küften von Mexiko 
hat man während einiger Monate eine füdöftliche und wähs 
rend der übrigen Zeit eine entgegengefeßte Strömung bemerkt. 

Das Meer im Often von Neuholland bietet Feine regels 
mäßigen Strömungen dar außer derjenigen, welche die Küfte 
befpült und im Winter eine andere Richtung hat .ald im 
Eommer, | 

In deu Meeren und Straßen Notafiend, dem chineſiſchen 
Meere, dem bengalifchen Buſen, dem perfifchen Meere fowie 
in dem perfifchen und arabifchen Buſen find die Strömungen 
durchaus von den Winden abhängig und folgen genau der 
Richtung der Monfune, deren Einfluß ſich fogar bis jenfeit 
der Marianen und bei den Sarolinen fühlbar macht. Aber 
füdlichh vom Aequator, in der füdlichs heißen Zone iſt eine 
Strömung von DO. nah W., welche bie Fortfegung der 
Aequatorialſtrͤmung des großen Oceans zu fein fcheint und 
gegen Madagaskar und Afrika läaͤuft. An jener großen Inſel 
theilt fie fich in zwei Zweige: der Hauptzweig folgt ben öſt⸗ 
lihen Küften von Madagaslar und: wendet fich gegen bad 
füdliche Ende Afrikas; der andere fließt durch Die nordwaͤrts 
von diefer Inſel gelegenen Archipel und fchlägt an die afri- 
kaniſche Küfte, welcher er von N. nach ©. folgt. Zur Zeit 
des Rordoft » Monfund erreicht dieſer Iegtere Zweig eine Ger 
ſchwindigkeit, welche bis auf 50 Meilen innerhalb eines Ta⸗ 
ges geht; der Name ded Kaps Gorriented (d. h. Strömung) 
bezeichnet die Heftigkeit Diefed Stromes, und man hat ein 
Beifpiel, daß ein Schiff längs der Küfte Natal in Zeit von 
21 Stunden 105 Meilen weit nad) SW. getrieben wurbe. 
Die beiden - Arme vereinigen fich wieder an dem füdöftlichen 
Winkel Afrikas und bilden den reißenden Kapftrom, welcher 
vom Kap an der Weſtküſte des. afrifanifchen Continents 
folgt. — Südlich von dieſer Aequatorialftrömung findet eine 
entgegengefegte Strömung ftatt, ‘welche .aus den im ©. von 
der Südſpitze Afrikas gelegenen Meeren weflwärtd gegen 
Neuholland läuft. An dem fübweltlichen Winkel. Neuhollande 
theilt fie fich in zwei Stromgänge, von denen der :eine nörd⸗ 
lich längs der Weftküfte dieſer fontinentalen Inſel, der an- 
tere öftlich laͤngs der Südfüfte fließt. Diefe Auſtralſtrömung 
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ift die Wortfegung der füdatlantiihen Nüdftrömung, mit 
welcher ſich die Strömung des Kaps Hoorn verbindet. Es 
befteht alfo eine natürliche Straße von der Südſpitze Ame⸗ 
rifad um das füdliche Afrita herum nach Reuholland ; füdöfts 
ih von Reuholland fcheint das Meer gleichfalls eine allge 
meine Bewegung gegen D. und RO zu haben; und öſtlich 
von Reufeeland kommt man in die große antarktifche Strös 
mung, welche an die Küften von Chile fchlägt. 





Die Winde, 


Die Winde folgen auf den Oceanen im Allgemeinen den 
nämlichen Richtungen wie die Strömungen: in der heißen 
Zone: herrfchen die Oft »Paffatwinde, in den beiden gemäßig» 
ten Zonen Weflwinde, 

Die Paffatwinde find regelmäßige oder beftändige 
Winde: auf der nördlichen Hemifphäre herrfchen die Nords 
oft», auf der füdlichen Hemifphäre die Südoſt⸗Paſſate; 
fie begegnen fich etwas nördlich vom Aeguator und find Durch 
eine 4 bis 59 breite Zone getrennt, wo veränderliche Winde, 
völlige Winftillen und Stürme herrfchen. Somohl im atlarıs 
tifhen, als im greßen Oceane erfireden fie ſich bi zum 
23 — 9° nördl. und füdl.. Breite. Webrigend verändern 
fih ihre Grenzen mit den Sahredzeiten. Sie find fo regel« 
mäßig, daß es eben Fein gewagted Unternehmen wäre, ins 
nerhalb ihrer Region den einen oder den andern Ocean mit 
einer Schaluppe ohne Verde zu durdhfchiffen, und A. v. Hums 
bolde fagt, eine Fahrt von den Fanarifdyen Inſeln nach Süd» 
amerika: fei weit weniger gefährlich‘ als oft eine Ueberfahrt 
über die Seen der Schweiz. Diele Winde haben audy) eine 
ziemlich gleichmäßige Kraft; ihre Geſchwindigkeit beträgt 10 
bis 15 Fuß in der Sefunde. Im atlantifchen Ocean ift der 
Südoſt⸗Paſſat beftändiger ale der Rorboft » Paffat. 

Die Winde der gemäßigten Zonen wehen in der nörd⸗ 
lihen :Hemifphäre von W. und SW., in der südlichen 
Hemifphäre von-W. und RW. ber fie find veränberlidh: 
fo herrſchen im engliſchen Kanale vom Februar bi zur Mitte 
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Mai's oft öftliche Winde, am Kap ber. guten. Hoffnung vom 
September bid zum April Südoftwinde, am Kap Hoorn das 
gegen find die Oft» und Siüdoftwinde felten und ſchwach und 
fcheinen nicht in den einen Monaten mehr ald in andern 
sorherrfchend zu fein. 

Auf dem nördlichen Eidmeere findet man fehr unregel 
mäßige, auf fehr Kleine Streden befchränkte Winde, yplößs 
Iihe Stürme und völlige Windſtillen. 

Auf dem indifchen Oceane herrfchen wom 10° ſüdl. Breite 
gegen Norden yeriodifche Winde, welche unter dem Namen 
Monfune wohl befannt find. Am ftärfften und regelmäßig 
ften wehen fie im perſiſchen Mecre, am unregelmäßigiten 
in der nördlichen Hälfte des chinefifchen Meeres. Sn ber 
nördlichen Hemifphäre weht der SW. Monfun von der 
Mitte Aprild bis zum Oftober und reicht von der Küſte 
Afrikas bis zu den Marianen und den japanifchen Sufeln; 
in derfelben Zahreszeit bemerkt man eine norböftliche Strös 
mung länge der Oſtküſten Afrikas und der Südfüften Ara⸗ 
biens und Perſiens; dann dringt auch eine Strömung in 
den perfifchen Bufen eins andere Strömungen brüden allen 
Gewäflern des bengalifchen Bufend eine nördliche Bewegung 
auf, gehen von der Sinfaporeftraße in den Solf von Siam, 
treten aus demfelben in öſtlicher Richtung, um die Küfte 
son Kambodja zu ftreifen, tragen die Gewäfler des chinefis 
ſchen Meered gegen RO, und machen fih in der nämlichen 
Richtung bei den Philippinen fühlbar. Aber in. diefem ler 
tern Meere find fie nicht beſtändig. — Der Norboft » Monfun 
herrſcht vom Dftober bid Mitte Aprils beinahe in Den naͤm⸗ 
kihen Gegenden wie der entgegengeſetzte Wind während der 
Abrigen Jahreszeit. Alsdann gießt der yerfifche Meerbufen 
feine Sewäfler in: den Ocean aus, und verfehiedene Strös 
mungen gehen von den Küften Perfiens ſuͤdweſtwaͤrts gegen 
dad Kap Guardafui und den Kanal von Mozambique und 
treiben die Gewäfler ded bengalifchen Buſens und chine 
fifchden Meereöd gegen ©. An den Küften von Malabar und 
Arrafan find die Strömungen fehr veränderlih. Das rothe 
Meer empfängt vom Oftober bis zum Mai Die Gemwäffer des 
Dceand, welche mit einem ſolchen Ungeſtüm eindringen, daß 








bie Straße Bab el Mandeb einem breiten Strome gleicht und 
nugeacdhtet der R. und NW. Winde, welche beinahe währen» 
des ganzen Jahres in dem Bufen von Suez wehen, fich hier 
fo anhaͤufen, daß fie 30 Fuß über ben Spiegel des mittel⸗ 
laͤndiſchen Meeres anſteigen. 





Straßen. 


Nach den jetzigen Kenntniſſen, welche noch lange nicht 
vollſtaͤndig find, nimmt der Seehandel gegenwärtig folgende 
Straßen: 


Atlantiſcher Oeean. 


Der Punkt unſerer Abreiſe ſei das nordweſtliche Europa. 
Die Schiffe, welche von London oder Havre auslaufen, 
ſuchen mit Benutzung des Oſtwindes fo ſchnell als möglich 
and dem engliſchen Kanale zu kommen, welcher eine Strös 
mung von W. nach DO. hat und an deffen Eingang die Ren» 
nel’ » Strömung von SO. nah NW. fließt, Nicht felten 
werden Fahrzeuge vom Weftwinde Wochen lang im Kanale 
aufgehalten ; dagegen gibt es Beifpiele, daß ein Schiff von 
Rurhafen in 80 Stunden die Scilly + Snfeln erreichte. Wenn 
fein Oftwind weht, umfchiffen die von Hamburg oder dem 
baltifchen Meere kommenden Fahrzeuge lieber Schottland durch 
die Gruppe der nördlichen Orkaden, als daß fie ſich in den 
Kanal wagen. 


a. Straßen zwifchen Europa und den vereinigten Staaten, 
1) Bon Europa nad den vereinigten Staaten. 


Wenn in der Negion der veränderlihen Winde ausnahms⸗ 
weife öftliche oder nordöftliche Winde wehen, fo ſchifft man 
aördlich von den Azoren durch und erreicht von Hamburg 
aus den Hafen Neuyork in 50, bisweilen in 40 und manch⸗ 
mal fogar in 30 oder 29 Tagen. Sin gut fegelndes Schiff 
legt mit den Paffatwinden täglid, 35 bis AO deutfche Meilen 
zurück; die Beifpiele von 50 M. find fehr ſeuen, die von 
55 und 66 beinahe unerhoͤrt. 
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Wehen Weltwinde, was gemwöhnlicd der Fall if, fe 
fegelt man gegen SW., um fo bald ale. möglich in den 
Rordoft »- Paffat zu kommen, welchen man bi zu dem Mes 
ridian bed Hafens, nach welchem dad Schiff beftimmt ift, 
behält, Hat der Schiffer dieſen Meridian erreicht, fo. wens 
bet er ſich nördlich. Dieß ift zwar ein großer Umweg, aber 
der Zeit nach doch die kürzeſte Straße. 


2) Don den vereinigten Staaten nad) Europa. 


Länge des Rordrandes des Golfftromes; in weniger ale 
einem Monat. 


b. Zwiichen Europa und dem autillifchen Meere. 


1) Don Europe nach den Antillen. 


Dan fährt nah SW., kommt zwifchen den asorifchen 
und kanarifchen Snfeln durdy in den Rordoft s Paflat, und 
fegelt, wenn die Neife nad) einem Hafen der großen Antillen 
oder des meritanifchen Buſens geht, gegen den Kanal zwi⸗ 
fhen Antigua und Guadeloupe, wenn man hingegen nach 
einem Hafen von Venezuela reift, fchifft man durch den Kanal 
zwifchen St. Lucia und St. Vincent, Bon Hamburg durdh.den 
englifchen Kanal erreiht man bie nördliche Antillen » Pforte 
in 42 Tagen, von diefer Pforte nach Kingfton rechnet man 
6, nach der Havanna 18, nad Neu» Orleans 15, nach 
Vera⸗Gruz 22 bis 24 Tage. Bon Hamburg nadı La Guayra 
braucht man gewöhnlich 60 Tage. 


2) Dom antillifchen Deere nach Europa. 


Vom merikanifchen Bufen und der Havanna durch Die 
Florida » Straße, dann nad NO. längs des Südrandes ded 
Golfſtromes, weldhen man nörblih von den Azoren burdhs 
fchneidet. Von der Havanna nad Hamburg 49 Tage (10 Tage 
weniger ald zur Hinreife), ja fogar nur 38 Tage. — Von 
der Küfle von Venezuela durch die Straße zwifhen Porto 
Rico und Haiti, dann nah RO. Von La Guayra nad 
Hamburg braucht mar 50 Tage. 

Bei den großen Antillen ift die Strömung nad) Weiten 
fo reißend, daß man, um von Samaila: nach den kleinen 


425 


Antillen zu gelangen, zwifchen Haiti und Kuba burchfährt, 
ſich bis zum Wendekreis bes Krebſes und felbit bis zum - 
25° nördf. Breite erhebt und dann den Lauf nach ©. nimmt. 
Bon Kingſton nad St. Thomas braucht man 25 Tage -(von 
den kanariſchen Snfeln nad) Autigua 18 — 20, von Teneriffa 
nach Sumana 22 ©). | 


= Zwifchen Europa und ben Ländern des fübatlantiichen 
Oceans. 
1) Ginreiſe. 

Vom engliſchen Kanale mit W. und SW. oder O. und 
RO. Winden gegen SSW,., an den kanariſchen Inſeln vor⸗ 
bei, mo man gewöhnlich den Nordoft » Paffat findet, nadı 
Brafllien bei dem Kap Et. Auguſtin und dann nad Rio 
Janeiro. Die Fahrt von Hamburg bi8 zu bdiefer Stadt 
erfordert 50 — 75 Tage. 

Nach dem Kap der guten Hoffnung folgt man der näms 
lichen Straße bis zum Aequator; dann fegelt man an ber 
Weſtſeite der Inſel Trinidad hin, nm die Gegenftrömung zu 
benügen. Vom &ingang des englifchen Kanales bis zum 
Kap braucht man 55 bie 65 Tage. 

2) Rüdkehr. 

Bon Montevideo oder Rio Zaneiro fährt man bie bra« 
filifche Küfte entlang, um bie hier herrfchenden periodiſchen 
und veränderlichen Winde zu benüben, dann richtet: mar 
vom Aequator an feinen Lauf nad) den Azoren ‚ welche auf 
ber Weftfeite umfchifft werden. - 

Bom Kap der guten Hoffnung mit den Strömungen 
and dem Süboft » Paffat nach ber Snfel St. Helena nnd den 
Azoren. 


d. ‚Die Dftfee, . 


Auf diefem Meere ift die Schifffahrt beſchwerlich und 
felbft gefahrvoll: eine durch die Flüſſe genährte Strömung 
kommt aus dem Hintergrunde des bothnifchen Bufend und 
dringt durch den Sund und die Belte in das Kattegat; aber 
fie. hat - häufig mit fehr heftigen ſuͤdweſtlichen Gegenwinden 
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zu kaͤmpfen. Die Reife von Peteröburg nach Lonbon iſt ge 
fahrvoller ald die Fahrt von London nach den Untillen, 


e. Das wmittelläudiiche Meer. 


Eine Strömung geht von Gibraltar aus, folgt ben 
Küften Afrikas, fließt nordwärts an der fyrifchen Küſte 
hinauf und nimmt längs der Küfte Kleinaflend eine weitliche 
Richtung. Weſtliche Winde find die vorherrfchenden auf dem 
mitteländifchen Meere. — Diefed Meer feßt der Schifffahrt 
in feiner. Richtung große. Hinderniffe entgegen. 

Das fchwarzge Meer ftrömt feine Gewäfler durch Den 
Bosporus aus; aber die Strömung kaͤmpft häufig mit 
Weftwinden. 0 | 


Der große Ocean. 





a. Kap Hoorm. 


Die europäifchen Schiffe, welche an den Weftfüften 
Amerifad Handel treiben wollen, nehmen von Rio Janeiro 
oder Montevideo eine füdlihe Richtung. Sie umfchiffen das 
Kap Hoorn nit ohne große Gefahren. Einige durchſchiffen 
die Magelhbaend » Straße, in welche fid bis auf die neuefte 
Zeit aus übertriebener Furcht niemand wagen wollte, weil fie 
noch nicht genau erforfcht war. Die meiften Schiffe umfegeln 
das Kap Hoorn, haben aber mit fehr heftigen Gegenwinden 
zu kaͤmpfen und werben beinahe beftändig von Stürmen ums 
hergeworfen: man rechnet ald Mittelzahl 24 Tage von Leiden 
und Gefahren zur Umfchiffung dieſes Kaps. Alles fcheint 
zuſammenzuwirken, um den Europäern den öftlichen Jugang 
zum großen Ocean zu verfperren: der gänzliche Mangel einer 
Straße um die Mitte Amerikas (in Guatemala), die VBerläns 
gerung des GSontinents bis in die antarktifchen Meere, die 
. Länge und geringe Breite der Magelhaend Straße, die ber 
fändige Richtung gegen Often und die Heftigfeit der Winde 
am Kap Hoorn, fowie die Strenge bed Klimas in der Gegend, 
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wo ſich dieſe zwei einzigen Pforten des großen Oceans 
befinden. 


b. Die Weftlüften Amerikas. 


Tom Kap Hoorn nimmt man die Richtung nad, Vals 
yaraifo, ohne ſich viel von der Küfte zu entfernen. Von 
Balparaifo gelangt man, der Küfte nahe bleibend, in der 
Polarftrömung (Humbolt’d » Strömung) in 8 bi8 9 Tagen 
nad) Sallao und von Callao in 4 bid 5 Tagen nach Guayaquil. 
Aber auf der Rückfahrt von Sallav nach Balparaifo fteuert 
man zuerft ſüdweſtlich, dann füdlich, bie 8 Längengrade weſt⸗ 
lich von der Inſel Suan de Fernandez und hierauf nad O.; 
Diefe Reife erfordert 18 Tage. Bon Guayaquil nad) Vals 
paraiſo braucht man 35 bis 40 Tage. Zur Rückfahrt ind at- 
kantifhe Meer nimmt man den Weg ums Kap Hoorn, 
welches die Kahrzeuge mit außerorbentlicher Schnelligkeit ums» 
fchiffen. 

Bon Guayaquil nach Acapulco braucht man 20 bis 
35 Tage, indem man fi nach der Sahreszeit mehr oder 
weniger von der Küfte entfernt hält. — Bon Acapulco nadı 
Balparaifo wird die Ueberfahrt in 60 bie 70 Tagen gemadht; 
man hält ſich mehrere Grade wetlih von den Gallapagos 
und der Snfel Juan Fernandez. 


ec. Zwifchen Amerika und Afien. 


1) Hinreiſe. 

- Zwei Straßen. Die am bäuftgften benügte und — went 
nicht dem Raume, doch der Zeit nach — kürzeſte ift die von 
Acapulco, Sallao und felbft von Balparaifo nad) den Sands 
wichinfeln, dann mit der Yequatorialftrömung und dem Nordofts 
Paſſat gerade nad) W. und durch die breite Straße zwifchen 
Formofa und den Philippinen nah) Makao und Kantong. — 
Die andere Straße führt von Valparaiſo, Sallao und felbft 
von Suayaquil nad) den Marqueſas⸗Inſeln und dann weſtlich 
oder nordweſtlich. Aber der Sübdoft + Paffat iſt weit weniger 
befländig als der Nordoſt⸗Paſſat auf der nördlichen Halb⸗ 
kugel, und auf diefem Wege fommt der Schiffer in mehrere 
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Gegenden, wo völlige Windſtille herrfcht und daher viel Zeit 
verloren geht. Hat man ſich den Philippinen genähert, ſo 


fienert man während bed SW. Monſuns füdlich und während 
des RO. Monfund nördlich an der Inſel Luzon vorbei. 


2) Rüdkeife. 


Eine nördliche Fahrt während des SW. Monſuns: von 
Kantong erheben ſich die Schiffe bis über die nördliche Grenze 
der Paffatwinde und der Aequatorialftrömung, fommen danı 
in das Gebiet eines ziemlich befländigen Weftwindes, fegeln 
mit dieſem oſtwaͤrts bis zu den Küften von Galifornien 
und nehmen dann die Richtung nach Acapulco, Sallao, 
Balparaifo. 

Zur Zeit ded RO. Monfuns müffen die Schiffe von Kans 
tong nad SO. ſteuern, Meere, weldhe durch Klippen ges 
fährlich find, durchfegeln und ſüdlich von der Aequatorial⸗ 
frömung unter den Meridianen von Neufeeland die weftlichen 
Winde und die öftlihen Strömungen der füdlich gemäßigten 
Bone auffuchen. 0 

Diefe Winde und Auftralftrömungen bewirfen eine fehr 
fchnelle Verbindung zwifchen Neuholland und Südamerika: 
ein Schiff machte in 44 Tagen die Ueberfahrt von Vandie⸗ 
mendland zum Kap Hoorn; ein undered kam in 90 Tagen 
vom Kap der guten Hoffnung nach Valparaifo. 


Audifcher Deean. 





a.  Zwifchen dem Kap ber guten Hoffuung und Indien, 
| 1) Hinreiſe. 

Zur Zeit ded SW. Monſuns hat man die Wahl zwifchen 
zwei: Wegen. Einer ‚führt durch den erſt vor kurzer Zeit 
forgfältig unterfuchten Kanal von Mozambique, deſſen Klips 
pen und Gefahren man jet vermeiden kann; ber Schiffer 
häft fi nahe an der Weftfüfte von Madagaskar, um nicht 
in Die. Südftrömung zu:gerathen, welche der Oftfüfte Afrikas 
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folgt. Dieß iſt die innere Durchfahrt. Vom Kap nad 
Madras braucht man 40 Eage. — Die zweite Straße ift öftlich 
von Madagasdfar; man hat auf derfelben mit dem Südoſt⸗ 
Daffat zu fampfen; vom Kap feuert der Schiffer öſtlich und 
nordöftlich, indem er fich in ben Gewäffern der rücflaufenden 
Strömung hält, fommt unter dem 520 dftl. Länge von 
Sreenw. in dad Gebiet des Südoſt⸗Paſſates, richtet dann 
feinen Lauf ganz gegen N. und findet in der Nähe des Aequa⸗ 
tors gewöhnlich den SW. Monfun, mit welchem er leicht 
irgend einen Hafen Indiens erreicht. 

Zur Zeit des NO. Monſuns müffen die Schiffe eine weit 
öftlichere Straße nehmen. Die mittlere Straße führt vom 
Kap nah O., kommt unter dem 67 oder 680 dftl. Länge 
von Greenw. in dad Gebiet ded SO. Paffated, geht dann 
nad N. zwifchen den Sechellen und Tſchagoſs⸗Inſeln durch; 
jenfeit ded Aequators findet man ziemlich häufig Weftwinbe, 
‚mit deren Hülfe man nad N. vorzurüden fucht, und wenn 
der Paffat noch nicht ganz eingetreten ift, kann man ohne 
große Verfpätung in die Bai von Bengalen einlaufen; allein 
diefe Straße ift mehr für die nach Bombay beflimmten Schiffe 
geeignet. — Die äußere Straße wählt man, wenn ber 
RO. Monfun in voller Stärfe weht und das Schiff in Cal⸗ 
cutta landen fol; fie geht vom Kap öftlih bis zum 
80 oder 859 oͤſtl. Länge von Greenw., dann nördlich bis in 
die Nähe ded Kaps Atſchin (des nördlichen Endes von Sus 
matra) und von hier auf der Weſtſeite der nitobarifchen In⸗ 
feln nach dem Ganges: zu. Auf der Reife nach Madras 
nähert man fich dem Kap Atſchin weniger. 

Bei den Maskarenen und der Südoſtküſte von Mabas 
gaskar iſt das Meer zu gewiſſen Jahreszeiten wegen der 
Stürme und Orkane, weldye ſich biöweilen oſtwaͤrts bie im 
die Gewaͤſſer füdlih von Java erfireden, fehr gefürchtet. 


2) Rüuückreiſe. 

Von Salcutta und der Malaffaftraße aus ſchneidet man 
den Aequator unter dem 86 oder 90° öſtl. Länge Greenw., 
fleuert dann nach Rodriguez und umſchifft diefe Inſel auf 
der Oſtſeite. ’ | 
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Bon der Malabarküſte, dem perſiſchen Meerbuſen und 


dem rothen Deere führt während des NO. Monfuns die befte 
Straße durch den Mozambique» Kanal. 


b. Dom Kap der guten Hoffnung nach Kautong. 


In den Meeren Notaflens und Chinas muß man beinahe 
jeden Monat eine andere Straße wählen. 


Ton der Sundbaftraße,, von Batavia und Sinfapore folgt 
man zur Zeit ded SW. Monſuns verjchiedenen mehr oder 
weniger öfllichen oder weftlichen Straßen, zwiſchen Sumatra 
und Borneo, Indochina und den Philippinen, und bedient 
fihh zum Theil der nämlichen Straßen, wenn man während 
des NO. Monfund von Kantong nad diefen Orten reift. 


Will man fih von S. nach Kantong begeben, wann der 
RO. Monfun fchon angefangen hat, jo muß man die Straße 
Macaffar durchfchiffen, fich nach den Pelew » Snfeln menden 
und das chineflfche Meer durch den Kanal füdlich von For⸗ 
mofa gewinnen. — Wenn der Monfun fi fchon ganz fell 
gefett hat, durchſegelt der Schiffer die gefährlichen Deere 
der Moluffen und tritt bei Neu s Guinea in den großen 
Ocean. — Gegen das Ende des Monfund nimmt man wie 
berum die Etraße Macaffar, fegelt durch die Mindoro» See 
und gewinnt das chinefifche Meer in der Nähe von Enzon. — 
‚Aber wenn ber Schiffer auf der Fahrt vom Kap der guten 
Hoffnung nach Kantong voraugfieht, daß er während eines 
ungünftigen Monfuns in die Meere Notaflend. und Chinas 
fommt, fo hat er die fürzefte Fahrt, wenn er Vandiemens⸗ 
land umſchifft und durch den Kanal füblich von Formoſa dad 
chinefiihe Meer gewinnt. Diefer Weg erfordert 3 Monate; 
vom Kap ber guten Hoffnung zu der Sunbaftraße rechnet 
man auch 2 Monate, und von diefer Straße nach Kantong 
3 Wochen. 


c. Zwiſchen sten ⸗Hollaud und Tudien. 


Bon Port Sadfon fährt der Schiffer im März und Sep 
tember gegen RO., läßt Neu⸗Guinea füblih und fienert 
durch die Moluffen entweder füdlich von Celebes gegen Ba 
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tavia und Sinkapore oder längs der Nordküſte von Timer, 
ſuͤdlich von Java, nach Madras und Calcutta. 


Einige Bemerkungen uͤber die Geſchichte der Han⸗ 
dels⸗, beſonders der Seechandels⸗Straßen. 


Die Straßen des Welthandels ſind nicht mehr dieſelben 
wie in alter Zeit, wie vor 4 Jahrhunderten. 

Im Alterthume wurde der Handel hauptſaͤchlich zu Lande 
getrieben, und die Völker, welche ſich in denſelben theilten, 
nahmen im O., NR. und ©. des mittellaͤndiſchen Meeres eine 
nicht fehr beträchtliche Zone vom indiſchen Meere bie zum 
atlantifchen Ocean ein. Die Haupthandeldftraßen waren: 

In Afrika; von ©. nah R., von den Küften des indie 
{hen Deeand über die Terraffe des Tacazze (Arim) nad) 
Merve, Theben und Memphis; — von O. nah W., von 
Aegypten über die Daſen Ammonium und Augila und durch 
das Land der Garamanten bis in die Gegend der Heinen 
Syrte und nady Karthago. 

Sn Aſien; zwifchen Tyrus und den Küften des glück⸗ 
lichen Arabiens oder den Weſtkuͤſten des perſiſchen Buſens; — 
von Eyrus über Thadmor und Thapſacus nach Babylon; — 
von Tyrus nad Armenien; — von Sarded und den am 
Archipel gelegenen Häfen Kleinafiens nach Armenien, ober 
über Tarſus nach Babylon. 

Bon dem Euphrat nach dem Indus; von Babylon und 
Sufa oder den Städten, welche ihre Stelle einnahmen, über 
Ekbatana, die Fafpifhen Pforten, Baktra und. den Paropas 
miſus. Die Straße von Kandahar und Kabul war gleichfalls 
wohl befannt. 

Bon Baltra über Marafanda und den Qararted ‘gegen 
die Heine Bucharei und wahrfcheinlich bis zu den Weſtpro⸗ 
vinzen Chinas (Serica); vom Phafis über den Arared und 
das kaſpiſche Meer nach dem Orus und Baktra und von hier 
nach Indien; von den griedifchen Kolonien der Nordküſte 
des Pontus Surinus durch Die Gegend im R. des kafpiichen 
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Meered (die Steppen von Aftrachan) nach den ſüdweſtlichen 
Landftrichen Sibiriend und die Hochebene der Mongolei. 

Die Seeftraßen gingen 

von Eyrus oder Karthago durdy die Straße von Gibral⸗ 
tar nach den britifchen Sufeln (Zinn) und den Südoſtküſten 
des baltifchen Meeres (Bernftein); ferner firdwärtd längs 
der afrifanifchen Küfte oder über Madeira und die fanas 
rifchen Snfeln bis jenfeit des Senegald nach der Goldfüfte ; 

vom perfiihen Bufen (Babylon, Gerrha) nach Indien; 

vom rothen. Meere nach der Oſtküſte Afrikas und nad 
Indien diegfeit und jenfeit ded Ganges Cbefonhers feit der 
Gründung Alerandriene). 

Es fcheint übrigens, daß die durch die Monfune vors 
gezeichneten Straßen von Arabien nach Indien und von 
Indien nach der Halbinfel jenfeit des Ganges fchon von den 
älteften Zeiten an benütt worden feien. 

In der erfien Hälfte ded Mittelalters Coon 500 bid 1100) 
bleiben die Handeläftraßen beinahe die gleichen wie im Alters 
thum; nur die Straßen ded Orients durch dad rothe Meer 
und nach Alerandrien nehmen nun bie Richtung nach dem 
ſchwarzen Meere und Konftantinopel, wo Venedig, Amalfk, 
Difa, Genua, Marfeille und Lyon die Waaren Indiens abs 
holen. — Zu Lande eröffnet fich eine neue Straße: fle führt 
aus den von den Bulgaren, Avaren und Ungarn befehten 
Donauländern nad Lord; (an der End) und Regensburg 
und von da über Erfurt, Magdeburg, Bardowick in die 
noch nördlichern Gegenden. 

In der zweiten Haͤlfte des Mittelalters nimmt der Han⸗ 
del der Mongolei und Indiens größtentheild die Richtung 
gegen’ die Nordküſten des fchwarzen Meeres (nad; Sana oder 
Aſow, nad Kaffa), wo die Venetianer und fpäter die Ges 
nuefer Kolonien haben; aber den vom ſchwarzen Meere ver⸗ 
- jagten Venetianern gelingt es, wieder einen Theil des indi⸗ 
ſchen Handels über die alte Straße des rothen Meeres nach 
Alexandrien hin zu leiten. Der perſiſche Handel concentrirt 
ſich von Jspahan, Bagdad und Baſſora, ſowie von Balkh 
und Buchara aus in Tauris, von wo die Waaren nach Tra⸗ 
pezunt gebracht werden. — Zu Lande geht eine Handelsſtraße 
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von Konftantinopel durch Ungarn nach Oberbeutfchland; und 
eine andere Straße entfteht über die Alpen, zwifchen Vene⸗ 
dig einerfeitd und Augsburg und Nürnberg andrerfeits, 
welche legtern Städte die Stapelpläge für den Handel mit 
der Levante nördbli von den Alpen werden. Von Auges 
burg und Nürnberg nehmen die Waaren die Richtung nach 
Srfurt, nach Mainz und Köln. Ein großer Theil wird zu 
Brügge, Antwerpen und Brüffel verfauft. Auch Sranfreidy 
nimmt Antheil an dem Levantehandel (wichtige Märkte zit 
Marfeille, Montpellier, Avignon, Lyon, in mehreren Städs 
ten der Champagne 2c.) — Der hanfeatifche Bund bededt 
mit feinen Schiffen das baltifche Meer und die Norbfee; er 
hat Somptoire zu London, Brügge, Bergen und Nowgorods 
Veliki. 

Vasko da Gama entdeckt die Straße nach Oſtindien um 
das Kap der guten Hoffnung, Chiſtophoro Colombo eine 
neue Welt, Magelhaens einen unermeßlichen Ocean, das 
ſtille Weltmeer, und eine völlige Revolution geht in Europa 
vor, Namentlich wird der Handel nun hauptfſaͤchlich Sees 
handel und bahnt fih ganz neue Wege. Die Völker des 
Mittelmeered, in deren Händen er eine Reihe von Jahrhun⸗ 
derten lang geweſen war, fehen ihn auf die Bewohner der 
oceanifchen Länder Europas übergehen. Alle Entfernungds 
verhältniffe zwifchen den verfchiedenen Theilen der Erde vers 
ändern fich, und die Givilifation, im Alterthum auf einen 
Heinen Mittelpunft befchränft, erweitert fih von Europa über 
die ganze Oberfläche unferes Planeten und bededt ihn wie 
ein großes Ne. 

Die Hauptfiraßen des Hanbeld, welchen Guropa in 
neuerer Zeit mit den andern Gontinenten treibt, gehen: 

nach den vereinigten Staaten und Weftindien über den 
atlantifchen Ocean; 

nach Oftindien, China, Sapan, Notaften und Neuhols 
land um das Kap; zu Lande von Rußland über Tobolsk und 
Kiachta nad) China, und über Orenburg oder Aſtrachan nach 
der großen und kleinen Bucharei; 

über dad Mittelmeer von allen am Meere liegenden Län⸗ 
dern des weftlichen, füdlichen und Öftlichen Europas nad) der 

28 
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Revante und nad Alerandrien, fowie zu den Hüften der 
Berberei; 

über das atlantifche Meer nach Brafilien und Buenos⸗ 
Ayres; um dad Kap Hoorn nad Shile, Peru rc. Der Hans 
del Europas mit den Wefllüften Südamerikas ift nicht: älter 
ald die Unabhängigkeit der ehemaligen fpanifchen Kolonien. 


Die Bewohner der vereinigten Staaten Nordamerikas 
wetteifern im Seehandel mit den Europäern, befchiffen bie 
nämlichen Meere und befuchen diefelben Häfen. 

Zu Ende des 18ten Jahrhunderts brauchte mar zu der 
Reife von London nad Kantong um dad Kap gemöhnlid; 
8 bis 9 Monate; jegt bringt man 4, felten 5 Monate auf die 
ſem Wege zu. Nach einer Mittelzahl von 13 Jahren erfordert 
die lleberfahrt von London nach Bombay 121 Tage; Die 
fchnellite Reife wurde in 103, die längfte in 142 Tagen 
vollender. Lange Zeit nahmen die merifanifchen Gallionen, 
welche die Reife von Acapulco nach Manilla mit der Aequa⸗ 
torialftrömung und dem Pafjatwinde gemacht hatten, zur 
Nücfahrt den nämlichen Weg und verloren auf diefe Weiſe 
mehrere Monate. Die nordamerifanifchen Schiffe, vortreff- 
liche Segler, brauchen zur Ueberfahrt über den atlantifchen 
Dcean Y%; weniger Zeit ald Die englifchen Coon Neuyorf nach 
Liverpool 16, nadı London 25 Tage). Im November 1837 
erreichte ein von Batavia kommendes Schiff Neuyork nach 
einer Ueberfahrt von 78 Tagen. Ein anderes amerifanifches 
Schiff verlieg Bofton den 14. Dezember 1836, umfchiffte das 
Kap Hoorn, feßte auf den Sandwich » Infeln Miffionaire 
ans Land, nahm in Danilla eine vollftändige Ladung ein, 
und Fam, feine Reife um dad Kap der guten Hoffnung fort⸗ 
ſetzend, den 18. November 1837 nach Boſton zuruͤck; es hatte 
die Reiſe um die Welt in 11 Monaten und 4 Tagen ge⸗ 
macht! *) Mit Abzug des Aufenthaltes in den Häfen machte 
ein preußiiched Schiff (1832 — 34) die Reife um die Welt 
in 313 Tagen: von Hamburg um das Kap Hoorn nad) 


*) Siehe über diefe beiden letztern Thatſachen, welche außerordent⸗ 
lich ſind, Boston's Mercantil Journal vom 23. Nov. 1837. 
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Fallao 122, von Sallao nach Dwaihi 41, von Owaihi nach 
Manila 45, von Manilla nad) Hamburg 105 Sage. 

Aus dem atlantifchen Dceane ift ein Binnenmeer von 
unbeträchtlicdyer Breite geworden, Die Inſel Helena liegt 
Suropa nahe. Während die Entfernungsverhäftniffe zwifchen 
Oft» Europa und dem innern Afien feit den erften Zeiten 
der Gefchichte diefelben geblieben find, liegen die füblichen 
Halbinfeln Aftene weit weniger entfernt von Weit» Guropa 
als in frübern Zeiten, Der Auftrals Sontinent und die zahl 
zeichen Archipel des großen Oceans ftehen in beftändigem 
Verkehr mit ihren Segenfüßlern, und ungeachtet des großen 
Umweged, zu welchem das Kap der guten Hoffnung nöthigt, - 
find fie ung näher und zugänglicher ald das innere Afien. 
Dad Kap, Indien, Malalfa, Java, die Moluffen, Bars 
diemendland, die Antillen bilden Beltandtheile von Weſt⸗ 
europa; fie find die Verlängerung, die äußern Glieder des- 
felben und ftehen mit ihm in weit genauerer Verbindung ale 
Armenien mit den untern Ebenen des Euphrat und Tigris, 
Eiber mit Bengalen, Afghaniftan mit Kafchemir. 

»Aber ſo überrafchend auch Die Veränderungen find, welche 
Die oceanifche Echifffahrt in den bezüglichen Entfernungen 
Der verfchiedenen Meeresgegenden hervorgebracht hat, fo wer; 
den doch noch weit größere durch Anwendung der Danıyf- 
mafchinen vor fich gehen. 

Durch die Dampfboote find die Ströme 6 bie 7 mal 
kürzer geworden, als fie vorher waren; fie haben fich in 
Straßen verwandelt, weldhe man nach Gefallen in den beis 
den entgegengefetten Richtungen durcheilen kann. Den Mif- 
fiffipi durchfurchen Hunderte von Dampffchiffenz; auch der 
Ganges hat die feinigen, und die Fahrt von Salcutta nadı 
Delhi und Agra, zu welcher man vor furzem noch 4 Monate 
brauchte, macht man jeßt in 2 bis 3 Wochen. Der Rhein 
wird mit folhen Fahrzeugen von Bafel bis zum Meere be- 
ſchifft. Die Elbe, die Wefer, die Oder, bie Weichfel, Die 
franzöfifchen Slüffe, beinahe alle Ströme Europas vom Tajo 
bis zur Newa, von der Theme bis zur Wolga haben Dampfs 
fchiffe, und mit ihrer Sinführung auf der Donau (von Res 
gensburg, vielleicht bald auch von Ulm, bis zum ſchwarzen 
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Meere) eröffnete fi) dem Handel eine neue Straße, welche 
in kurzer Zeit eine fehr große Wichtigkeit erlangen kann. 

Mehrere Binnenmeere werden fchon von Dampfichiffen 
durchfchnitten, welche zwifchen den bedeutendften Seeftädten 
der britifchen Inſeln, der Rordfee, des baltiichen Meeres, 
des oceanifchen Frankreichs, der iberifchen Halbinfel und des 
Mittelmeered einen regelmäßigen Verfehr bewirken. Das 
mittelländifche Meer wird an beftimmten Tagen in mehr als 
10: verfchiedenen Richtungen durchſchifft: Toulon ift 2 big 
3 Tage von Algier, Gibraltar 3 Tage von Malta entfernt. 
Die Oftfee hat wenigflend während der einen Hälfte des 
Sahres ihren regelmäßigen Verkehr durch Dampfichiffe: man 
fährt von Kronflade nach Travemünde in 3 bis A Tagen. 
Dampffchiffe gehen durch den Bosporus und kommen bis 
ins afoffiche Meer. Andere befahren fogar das Fafpifche Meer. 
Auf gleiche Weife fteht Salcutta trog der Monfune mit Nan⸗ 
gun und Sinfapore in Verbindung. Gelbft Ava und Kans 
tong fahen foldhe Fahrzeuge landen. Der Schiffer fürchtet 
mit ihnen feine Windftillen, feine Gegenwinde oder Gegens 
frömungen mehr. 

Man fängt fogar an, Dampfichiffe zu weiten Sahrten 
zu gebrauchen. Seit mehrern Zahren fommen amerifanifche 
Dampfichiffe nadı Europa, und im Jahre 1838 wurde eine 
regelmäßige Verbindung zwiſchen Condon und Neuyork hers 
geftellt; die 4 erften Fahrten wurden in 92 Tagen gemadt, 
wovon 59 Tage auf die Reife kamen (von London nach 
Neuyork in 15 — 18 T., Rüdreife in 12%, — 13%, ©). 
Zwiſchen Bombay und Suez befteht eine regelmäßige Ber; 
bindung, und mehr als einmal kamen Dampffchiffe von 
Salcutta über Bombay nah Sue; in 30 Tagen; auf diefe 
Weife empfängt Eugland Nachrichten aus Indien ungefähr 
in eben fo viel Wochen, ald vorher Monate dazu nöthig 
waren. Die Engländer haben den Verſuch gemadıt, den 
Euphrat mit Bampfbooten aufs und abwärts zu befahren 
und fo zwifchen dem mittelländifchen Meere und Indien eine 
fürzere und weniger gefährliche Verbindungslinie ald die des 
rothen Meeres herzuftellen; aber ihre Verſuche blieben ohne 
Erfolg. Ein englifches Dampffchiff machte Cim Jahr 1837) 
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bie Ueberfahrt von Falmouth nad) dem Kap der guten Hoff: 
nung in 53 Tagen, von welchen ed 37 auf der See zus 
brachte. Für die Dampfichifffahrt auf dem großen Ocean 
bat ſich eine Gefellfchaft gebildet: man wird von London 
über die Landenge von Panama. in 30 Tagen nad) Lima, in 
70 Tagen nad) Neu⸗Südwales gelangen. 

Während die entfernteften am Meere gelegenen Länder 
dur die Kortfchritte der Schifffahrt, die immer genauere 
Kenntniß der Winde und Strömungen und die Anwendung 
ber Dampfichiffe einander fortwährend näher gerückt werden, 
und in den continentalen Gegenden, welche von fchiffbaren 
Flüſſen durchfchnitten find, die verfchiedenen. Punkte eines 
Gebietes durch die Dampfichifffahrt fich einander außerorbents 
lich genähert ſehen, verändert die Srrichtung von Eifenbahs 
nen, auf welden die Dampfwagen 5 Meilen in. 1. Stunde 
zurücklegen, alle Entfernungsverhäftuiffe zwifchen den von dem 
Meere und fchiffbaren Flüſſen entfernten Ortfchaften. 

Bis auf die lebten Jahre waren die Wafferftraßen die 
beiten, fürzeften und wohlfeiliten, und .die großen Handels⸗ 
ftäbte liegen meift an den Ufern der Meere oder der Flüſſe. 
Die Eifenbahnen find Ströme, welche fohneller als alle ans 
dern fließen, bie Thäler hinauf und himabgehen, im Winter 
niemals gefrieren, im Sommer nicht austroctnen, ihre Ufer 
sicht verheeren. Durch fie hat man Handelsftraßen gewons 
sten durch Länder, welche von feinem Sluffe bewäffert find, 
und wo man feinen Kanal graben fönnte; felbft Gebirgs- 
fetten: ſind Peine unüberfteiglichen: Hinderniffe (ſ. S. 323, 
IL Thl.). Die wichtigſten Städte können auf biefe Weife 
in ihrer Entwicelung aufgehalten werden, die Städte zweis 
ten Range ſich erheben, ber Handel fich unter mehrere wetts 
eifernde Städte vertheilen und das Ausfehen eines Landes, 
ja der ganzen Erde fich bedeitend verändern. Neuyork z. B. 
wurde der einzige Mittelpunft des ganzen Handeld der vers 
einigten Staaten des atlantifchen Meeres; Philatelphia, 
Baltimore, Sharledtown, Bofton waren mit bloßen Provins 
zialftädten zu vergleichen, welche von der Hauptitadt abhingen ; 
Neuengland gab feinen Kanälen die Richtung nach Neuyork; 
aller Handel fchien nur auf die Wafferfiraßen angewiefen zu. 
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fein; da werden &ifenbahnen angelegt, und alles verän- 
dert fi), Die verfchiedenen größern Küftenftädte ded atlanti⸗ 
fchen Oceans feßen ſich in unmittelbaren Verkehr mit den 
nächften mweftlihen Staaten, dad Monopol von Neuyork hört 
auf, und Bofton namentlich, welches Niegelmege (railroads) 
troß der Slüffe und Gebirge bald mit Albany und Erie vers 
binden werden, wirb wieder, was es früher geweſen war, 
die Hauptitadt feines eigenen Staated und der Mittelpuntt 
für den Handel Ren » Englande. 

Durch die Eifenbahnen können fehr weit im Innern ded 
Landes liegende Städte Seepläge werden: diefe Wege har 
ben den gleichen Werth wie lange, ſchmale Bufen, wie 
Fiorde, welche ſich vom Meere bis auf einige Stunden von 
diefen Städten gebildet hätten. So kann Stettin. der Gew 
hafen der zu Seeplägen umgewandelten Städte Berlin und 
Leipzig werden; fo wird Paris vielleicht. einft durch feinen 
Handel auf dem atlantifchen Ocean, der Nordfee und dem 
mitteländifchen Meere die Nebenbuhlerinn Londons werben. 
Deutfchland, Oeſtreich und Rußland fünnen durch die Eifen- 
bahnen und die Dampffchifffahrt auf den Flüſſen, dem ſchwar⸗ 
zen und dem Fafpifchen Meere allen Handel Perfiend, Indiens 
und Chinas an fich ziehen, und vielleicht fommt die Zeit, 
wo die Seemächte Wefteuropad, welche an die Stelle der 
Bölfer des Mittelmeeres traten, den Beſitz des Welthandeld 
den Sontinentalftaaten Ofteuropas abtreten müffen. Siehe 
©. 253, I. Th. 

Uebrigens überfchreitet noch Feine der jetzt beſtehenden 
Eifenbahnen die Grenzen eined Etaated, um fich im ben 
Nachbarſtaat zu verlängern und auf diefe Weife durch ihre 
Frequenz ganz neue Verbindungen zwifchen zwei fremden 
Bölkern zu bewirken. In den vereinigten Staaten ziehen fid 
Diefe Straßen durch fehr weite Streden. Sie vermehren ſich 
von Zahr zu Jahr in England (von Liverpool nad Manche⸗ 
fter, von Newcaſtle nach Sarlisle, von London nach Birming 
ham); in Frankreich, Dentfchland, Rußland, Stalien find 
mehrere vollendet (von Paris nad) St. Germain, die von 
St. Etienne; — von Nürnberg nah Fürth, von Berlin 
nach Potsdam, von Leipzig nad) Dresden, von Wien nad) 
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Brünn; — von Petersburg nach Zarskoje Selo); oder an- 
gefangen (von Wien nad) Bochnia in Galizien ; von] Magde⸗ 
burg nach Halle und Leipzig; von Köln nad) Eupen, von 
Düffeldorf nach Giberfeld; von München nad) Augsburg ; 
von Mannheim nad) Baſel). Belgien arbeitet eifrig und 
beharrlich daran, alle feine größern Städte durch Eifenbahnen 
zu verbinden: Brüffel ift fchon über Mecheln mit Antwerpen 
verbunden, Mecheln über Dendermonde mit Gent, und bafd 
wird man von diefen weftlichen Städten auf Dampfimagen 
über Löwen, Tirlemont und Lüttich nady den preußifchen 
Städten Eupen und Köln fahren. Indeſſen hat Frankreich 
eine Bahn von Paris nad) Brüffel im Plane, und in diefem 
Theile Europas werden fidy die Sifenbahnen zuerft von einem 
Lande ind andere erfireden und nicht mehr bloß. die Bezirke 
eines Staates, fondern auch die Staaten eined Continents 
einander nähern. 

Nimmt man an, daß durch die Eifenbahnen und ihre 
Dampfmwagen die Sefchwindigkeit der Verbindungen feche mal 
fo groß ald vermittelfi der gewöhnlichen Straßen und der 
von Pferden gezogenen Wagen ift: fo würden die verfchies 
denen Punkte einer Gegend, welche nad allen Richtungen 
von Sifenbahnen durdygogen wäre, 36 mal näher bei einan⸗ 
der liegen als jet. Geſetzt, es liegen A Städte 30 deutfche 
Meilen von einander in den 4 Winfeln eined Vierecks von 
900 Meilen Flächeninhalt, und fie feien dur Eifenbahnen 
verbunden: fo werden fie nur nody 5 Meilen von einander 
entfernt fein, d. h. man wird in der nämlichen Zeit von ber 
einen zur andern kommen, welche man früher brauchte, um 
Y, der ganzen Sntfernung zurüdzulegen; die 900 Gevierts 
meilen find daher auf 25 herabgefegt, Durch Eifenbahnen 
können alfo die Bewohner der verfchiedenen Theile Englande 
einander fo nahe gerüdt werden, wie wenn ihr Vaterland 
nur 75 DM. Slächeninhalt hätte; Belgien hätte nur noch 
13, Holland. 15, Franfreich 280, Deutfchland 322 TM. 

Zu Anfang der hiftorifchen Zeiten finden wir jede Nation 
abgefondert, die Gebirge und Oceane find wunüberfteigliche 
Schranken, die Erde ift eine unermeßliche Welt. Sekt fehen 
fid) die Menfchen, denen Gott die Herrfchaft über ihren 
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Planeten verliehen hat, im Beſitze fo fchneller und mannig⸗ 
faltiger Zransportmittel, daß alle Sntfernungsverhältniffe 
fih verändert haben, die Außerfien Punkte dem Mittels 
punkte nahe zu liegen fommen und die Srde ſich zuſammen⸗ 
zuziehen, immer Feiner zu werden fcheint, bie fie fo zu fagen 
nur noch einige hundert Stunden Umfang hat. 
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Afrikaniſche Sprachen, 16. 27. 
Agadir, 76. 
Agatbyrien, 407. 
Agaunum, 370. 

Agen, 313. 

Agendicum, 316. 
Agenois, 313. 
Aghades, 50. 

Xegina, 213. 

Agra, 105. 

Agram, 421. — 
Agri Decumates, II. 18. 
Agrigentum, 245. 
Aegypten, 44. 
Negyptifche Sprache, 14. 
Ahmedabad, . 111: 

Xigle, 367. 

Ain, 317. 

Ainos, 68. 93. 

Aire, II. 153. 
Aisne-Dep., 309. 

Air, 236. 300. 315. 
Ajaccio, 315. 

jan, 35. 

Ajimere, 110. 

Akaba, Bufen von, 142. 
Akadien, II. 303. 
Akarnanien, 212. 
Akerman, II. 262. 
Akhaltſike, 178. 
Afhiffar, 175. 





457 
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Bengalen, Bufen von, II. 420. 
422. 

Bengaliſche Sprache, 66. 

Bengazi, 59. 

Benguela, 36. 

Benin, 36. 

Benkulen, II. 405. 

Berar, 98. 103. 

Berbera, 35. 

Berbern, 13. 26. 51. 58. 

Berbice, II. 385. 

Berenive, 48. 59. 

Berenice epi Dired, 35. 

Berefina, II. 224. 

Bergama, 176. 

Bergamo, 404. . 

Bergell, 360. 

Bergen, II. 125: 219. 222. 


J 
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Bergen op Zoom, II. 124. 
Bergjee, II. 304. 
Beraftraße, II. 97. 
Bergum, II. 92. 

Berlin, II. 107. 
Bermudad= Infeln, II. 304. 
Bern, 331. 345. 

Berner: Oberland, 326. 847. 
St. Bernhard, 220. 319, 
Bernhardin, 221. 

Berve, 154. 

Berri, 292. 312. 

Berytus, 155. 


| Beichtau, 181. 

| Befaneon, 317. 

| Beffarabien, II. 261. 

| Betau, II. 120. 

| Bethel, 104. 

| Betfuanen, 31. 

| Beyatr, 376. 

| Bendlferung der Erbe, 17. 
| Ber, 367. 

| Beziers, 314. 


Bhutan, 74. 92. 
Bialyftod, II. 266. 
Bibrafte, 292, 317. 


| Bicurbium, H. 112. 


Bida, 60. 
Biel, 349. 
Bielefeld, II. 59. 112. 


| Bielo-See, II. 250. 


Bigorre, 296. 313. 
Bigots, 288. 

Bifanir, 111. 

Bilbao, 255. 

Bilbilis, 257. 
Biled-ul-Gerid, 51. 61. 
Billiton, II. 405. 
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Bingen, I. 97. 
Binnenhanvel, 21. 
Biobio, II. 376. 
Bir, 152. 
Birmanen, 96. 
Birmingham II. 151. 


Biscaya, 255. Meer von, 266. | 


II. 417. 
Biſchoffszell, 363. 
Bisnagara, 103, 110. 
Biſutun, 121. 
Bithynien, 173. 
Bitpaf, 131. 
Bituriger, 273. 292. 313. 
Blackburn, I. 177. 
St. Blaife, 375. 

St. Blaß, II. 361. 
Blaue Berge, II. 400. 
Blida, 60. 
Bligh-Inſeln, II. 408. 
Blois, 311. 

Borage, 287. 288. . 
Bocchetta, 222. 
Bochnia, 403. 
Bodega, II. 305. 
Bodenſee, 319. II. 40. 
Bogdo⸗-Lama, 92. 
Böhmen, 382. 399. 11. 50. 
Böhmerwald, 399. 
Bojaren, IE. 18. 
Bojer, 11. 17. | 
Bofjodurum, 11. 91. 
Bolgar, II. 265. 
Bolivia, II. 374. 
Bologna, 241. 
Boliena- See, 240. 
Bolton, II. 177. 
Bolzano, 892. 





| Bombay, 108. 

| Bona, 60. 

| Bo=nin=Infeln, 93. 
Bonn, II. 63. 113. 

| Bononia, 241. 309. 420. 
| Böotien, 210. 

| Borbeaur, 313. 

| Bormetomagus, IL. 97. 

| Bormio, 404. 


1 Borneo, I. 405. 
| Bornholm, II. 202. 


| Bornu, 39. 
Borromeifche Infeln, 236. 
| Bdfe See, 11. 411. 


1 Bosjeömannen, 31. 


| Boöna Seraj, 201. 

| Bosnien. 200.. 

| Bofton, II. 176. 346. 

| Boftra, 168. 

| Botocubos, II. 382. 

| Bogen, 392. 

| Boudry, 376. 

Bougie, 60. 

Bouillon, II. 126. 
Boulogne, 300. . 
Bourbon, Infel, 62. 
Bourbonnais, 292. 312. 
| Bourbon DBendde, 313. 
Bourg-en-Breile, 317. 
Bourget, 236. 

Bourges, 292. 312. 


Bourtanger: Moor, II. 70. 
Boverefie, 376. - 

Brabant, II. 121. 123. 
Bradford, 11. 175. 177. 
Braga, 263. 

Braganza, 263. 





Bourgogne, Kanal von, 307. 


Brahminen, 100. 
Brabminismus, 16. 17. 67. 
Brabus, 126. 128. 
Brofara, 263. 
Brandenburg, II. 81. 107. 
Brafilten, II. 299. 381. 
Braunſchweig, II. 80. 100. 
Brava, IL 121. 
Bregantia, 392. 

Bregenz, 392. 

Bremen, 100. 
Bremgarten, 362. 
Brenetd, 377. 
Brennerftraße, 221. 390. 
DBreonen, 391. 

Brescia, 405. 

Breslau, U. 111. 

Brefie, 317. 

Breft, 312. . 

Bretagne, 285. 311. 
Brevine, 376. 

Breyzard, 305. 
Briangon, 316. 

Briare- Kanal, 307. 
Bridgetown, II. 367. 


Brivgewater- Kanal, II. 154. 


Brie, 282. 

Brieg, 369. 
Brienz, 347. 

St. Brieur, 311... 
Brigärium, 252. 
Briganten, II. 159. 


Brigantium, 254. 316. 392. 


418. 
Brighton, U. 175. 
Brindiſi, 244. 
Briftol, I. 157. 175. 
Briten, IL. 159. 


Britifche Infelu, 190. 
Britifches Reich, II. 126. 
Briren, 393. 

Briria, 405. 

Brody, 403. 
Bromberger- Kanal, II. 406. 
Bwie, 367. 

Brud, 397. 

Brugg, 320. 362. 
Brügge, II. 125. 
Brundufium, 244. 
Brünig, 339. 

Brüum, 402. 

Brunnen, 389. 

Brufia, 176. 

Brüffel, II. 123. 
Bruttium, 230. 

Braesc, IL 266. 
Buchara, 134. 
Bucharei, große, 139. 

" fleine, 80. 91. 
Bucharen, 66. 80. 91. 134. 
Buchareft, 204. . 
Budonia, 11. 61. 
Buda, 417. 
Buddhismus, 16. 67. 83. 
Budini, I. 231. 
Buviffin, II. 96. 
Buborgis, IT. 111. 
Budweis, 401. 
Buenod-Ayres, II. 379. 
Buffalo, II. 348. 

Bug, Il. 229. 
Bugey, 317. 
Bugis, II. 406. 
Bukowina, 403. 
Bulgarien, 201. 
Bulle, 351. 

30 
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Bundesſtaat, 24. 

Bunitium, IL 101. 
Buräten, 78. 

Burbigala, 313. 

Burgdorf, 347. 

Bürglen, 338. 

Burgos, 251. ⸗ 
Burgund, 300. 316. 


Burgundionen, 267. 300. 320. 


329. 
Burhampur, 112. 
Burlington, II. 345. 
Burremputer, 97. 
Butua, 34. 
Byzacium, 56. 


€. 


Gabillonum, 317. 
Cadix, 261. 
Gadurcum, 318. 
Gadurfer, 295. 
Gaen, 310. 
Gaermartben, II. 178. 
Gaernarvon, II. 178. 
Gagliari, 235. 237. 
Gahors, 295. 313. 
Gajeta, 243. 
Galabrien, 230. 244. 
Galagurid, 252. 
Galahorra, 252. 
Galais, 309. 
Galatayud, 257. 
Galeutta, 106. 
Calder, II. 153. 
Caledonier, 11. 127. 
Californien, I. 362. 


Galifia, II. 267. 
Gallaicer, 253. 262. 
Callao, 11. 373. 
Gallipolis, 244. 
Calvados⸗Dep., 311. - 





Camboricum, II. 176. 
Gambrai, 310. 
Gambrivge, II. 176. 346. 
Cambriſche Halbinfel, IE. 144. 
Cameracum, 310. | 
Campagna di Roma, 229. 240. 
Gampanien, 230. 
Campeche, II. 361. 
Gampine, II. 70. 

Gampi Lapivei, 215. 
Campo Baſſo, 244. 
Campodunum, HU. 91. 
Campos Parexis, II. 881. 
Gamulopunum, 1I. 148. 
Gamuner, 391. 
Gantabrer, 251. 258. 
Gantal= Dep., 312. 
Canterbury, II. 148. 174. 
Ganturia, II. 174. 
Gantyre; 11. 183. 

Gap Corſe, 37. 
Gapitanata, 227. 244. 
Capri, 243. 

Capſa, 56. 

Gapun, 243. 

Garacas, II 369. 
Garantani, 396. 

Garcafo, 314. 
Garcaffonne, 314. 

Garbif, II. 178. 
Carduchia, 151. 

Garien, 173. 

Garli, 103. 110. 


Garlisle, I. 178. 
Garmanien, 123. 
Carmona, 261. 
Garnac, 312. 
Garnuntum, 417. 
Garolina, Stadt, 261. 


" Staat, IL 350. 


Garolinen, IL 407. 
Carouge, 379. 
Carpetaner, 251. 
Garık, 15%. 
Garfagena, IE. 371. 
Garthagena, 280. 
Carthago Nova, 260, 
Gafale, 236. 
Gäfaraugufta, 257. 
Gäfaren, 60. 165. 171. 


Cafarodunum Tutonum, 312. 


Gaffiquiare, II. 382. 


Gaftello de Ampurias, 258. 
Gaftellum Thermarum, 362. 


Gaftilin, 247. 251. 
Caſtra Batava, IE. 91. 
Caſtra Rhaͤtica, 357. 
Caſtres, 814. 

Caſtri Locus, II. 125. 


Caſtrum av Fines Rhaͤtorum, 368. 


Catalauni, 810. 
Gatalonien, 252. 
Gatalonier, 256. 
Gatania, 245. 
Gatanzaro, 24. 
Gattaro, 423. 
Gaur, 310. 
Garamarca, IE. 374. 
Gayenne, II. 385: 
Gefalonia, 218. 
Gelano: See, 244. 
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@elebes, II. 406. 
Celeja, 397. 
Geleufum, IH. 18. | 
Gelten, 13. 184. 262. 269. 271. 
272. 273: II. 128. 
Geltiberier, 251. 
Emomanen, 311. 
Gentumcellä, 240. 
Gephiffus, 211. 
St. Cergue, 320. 
Gerige, 218. 
Gerneur Pequignot, 376. 
Gertiacum, 362. 
Gette, 314. 


| Gettigne, 200. 423. 


Geuta, 61. 
Geylon, 104. 111. 
Chactas, II. 335. 


Chalcidiſche Halbinſel, 197. 


Chalcis, 216. 

Chaldaͤer, 18. 151. 

Chalons fur Marne, 284, 310. 
Ehalons fur Saone, 317. 
Chalybes, 151. 

Chambery, 235. 

Chamouny, 235. 

Champagne, 284. 310. 
Champlain-&ee, II. 321. 
Ghapetones, II. 270. 


Charcas, II. 374. 

| Charente, 313. 
Charkow, II. 258. 

1 Gharlestown, H. 331. 


Charlottenburg, II. 107. 
Gharlotten= Infeln, JI. 402. 
Charolais, Berge von, 302. 
“ Kanal von, 7. 
Charruas, II. 270, 378. 
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Chartres, 283. 311. 
Chatam, II. 74. 
Chateau v’Der, 367. 
Chateaurour, 312. 
Chatten, II. 61. 
Ghaumont, 310. 

Chaux de Fonds, 377. 
Chelben, 154. 
Cheltenham, II. 177. 
Chemnitz, II. 95. 
Cheppewayan, II. 283. 300. 
Cher:Dep., 312. 
Cherbourg, 266. 311. 
Cherofees, II. 835. 
Cherſoneſus, II. 263. 
Cherusker, 11. 16. 59. 
Cheſapeak⸗Bai, 11. 318. 


Chefapeak⸗Ohiokanal, II. 323. 


Cheshire, II. 152. 
Ghefter, II. 177. 
Cheviot⸗Geb., II. 179. 
Chiana, 219. 239. 
Chiapa, II. 360. 
Chiapaneken, !I. 357. 
Chiavenna, 319. 404. 
Chicago, I. 353. 
Ghieti, 244.- 
Chikaſaws, 11. 335. 
Chile, II. 375. 
Chillon, 366. 
Chiloe⸗Inſeln, II. 376. 
Chimera, 200. 
Chinas, 73. 
Chineſen; 73. 82. 
Chineſtſche Mauer, 85. 

" Sprade, 16. 64. 
Chineſtſches Reich, 75. 80. 
Ghinos, II. 270 





| Chivs, 175. 
| Chippamäer, II. 283. 


Chiquito, I. 272. 375. 


| Ehiwa, 135. 

Choco, IE. 372. 

| Eholula, II. 360. 

| Chorasmier, 135. 

| Ehouand, 2837. 
Chriſtenthum, 17. 

| Ehriftianta, 11.219. 221. 
| Ghriftianfand, II. 222. 


Ghriftiansburg, 37. 
St. Chriſtoph, II. 365. 


Chuni, II. 232. 
JChuquiſaca, II. 374. 


Chur, 360. 
Gilicien, 172. 


Cilly, 397. 

| Eiminio, 240. 

| Eimmerier, II. 231. 

| @ineinnati, II. 358. 

Circars, 107. ° 

| Eirfaffier, 179. 

| Eirta, 60.- 

f Cisalptnifches Gallien, 223. 289. 
Citeaux, 316. 


Eithäron, 211. 


| Eivilifation, 19. 


Eivita Vechta, 240. 
Clanis, 229. 


J St. Claude, 317. 

| Glaufentum, H. 175. 
| &läven, 404. 

| Gleaveland, II. 353. 

| Elermont, 291. 312. 
| Gleve, 63. 113. 


&t. Cloud, 309 


Cluny, 317. 


Cluſette, 319. 

Gluftum, 229. 

Clyde, II. 179. 

Gobija, II. 375. 
Cochabamba, II. 374. 
Cochinchina, 95. 
Coevorden, II. 120. 
Goimbra, 263. 
Golchefter, II. 174. 

Col vi Tenda, 220. 
Edlefgrien, 156. 

Edltum, 364. 

Golombia, II. 349. 368. 
Golombier, 376. 
Golombo, H11. 

Golonia Agrippina, II. 113. 
Colonia Equeſtris, 366. 
Colonia Trajana, IL 63. 
Colorado, II. 355. 
Coloſſa, 174. 

Columbia, II. 351. 
Comana pontien, 171: 
Gomerfee, 404. 

Como, 404. 
Gompiegne, 308. _ 
Complutum, 252. 
Gonceptton, IL 376. 
Condate Revonum, 811. 
Gonfluenteß, IL, 113. 
Gonfdveration, 24. 
Gonimbrises, 263. 
Gonnaugbt, II. 190, . 
Gonnerticut, IL. 322. 347. 
Gonfentia, 244. 
Gonftantine, 60. 
Gonftanz, 320. II. 94. 
Eonftitutiönelle Monarchie, 28. 
Conthey, 369. 
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Contraacinceum, 417. 


Coomaſſie, 37. 
Copiapo, II. 376. 
JCoppet, 366. 
| Eoquimbo, II. 376. 


Corcyra, 217. 


Cordova, 260. 261. II. 379. 
Corduba, 261. Ä 

| Cork, II. 190. 

| Cornwall, II. 142. 
Corréze⸗Dep., 312. 

| Gorrientes, II. 379. 420. 

| Cortaillod, 376. 


Cortona, 229. 


Corunna, 254. 
Corvey, I. 79. 

| Eofenza, 244. 
Cotais, 178. 

| Cote aur Feed, 376. 
| Gote d'Or, 302. 

| @ouriray, I. 125. 


Couvet, 376. 


| Eoventry, II: 176. 
| Grau, 315. 

4 Gremona, 405. 

| Greffier, 376. 

| Sreufe:Dep., 312. 


Greufot, 317. 
St. Croix, II. 365. 
St. Gruz, 63. 


| St. Grenz, Archipel, II. 402. 
| Euenca, 252. II. 372. 


Gularo, 316. 


| Eulhuacan, II. 360 
| Eufloven, Ebene von 185. 
4 Gully, 364. 


Gumä, 230. 243. 


Cumana, II. 370 
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Gumandes, 19. HE. 357. 
Cumberland, II. 144. 
Gumberlanvfluß, II. 219. 
Curaçao, IL 365. 
Guria Rhätorum, 360. 
Cuzco, I. 374. 
Gynurien, 213. 
Cypariſſa, 215. 

Cypern, 173. 

Cyrenaica, 54. 

CEyrene, 54. 

Gyrus, 117. 

Cythera, 218. 

Gzechen, 400. II. 19. 
Gzernigow, 11. 258. 
Gzernowig, 403. 


D. 


Dacier, 193. 407. 
Dago, I. 259. 
Dabomey, 36. 
Dairi, 94. 
Dalai:Lama, 92. 
Dalekarlier, II. 218. 
Dal: Ef, II. 213. 
Dalmatien, 422. 
Damask, 154. 
Damer, 44. 
Damiette, 49. 50. 
Dampſſchifffahrt, II. 435. 
Damnonier, II. 447. 


Dänemark, 190. U. 191. 194. 


201. 
Danemora, H. 216. 
Dänen, II. 198. 
Danfodio, 39. 
Dänifches Afrika, 30. 


Dänifches Indien, 76. 
Dannewerk, 11. 195. 206. 
Danzig, IL 109. 


: Darvanellen, 196. 215. 


Darfur, 51. 
Darioritum, 311. 
Darmfladt, 11. 97. 
Daunia, 227. | 
Daunier, 232. 
Daupbine, 301. 316. 
Daurien, 79. 

&t. David, II. 402. 
Davos, 861. 

Dayaka, II. 405. 
Debreszin, 417. 
Deiſten, 18. 

Dekan, 1086. 

Delacha, 198. 
Delaware, II. 317. 349. 
Delemont, 349. 
Delhi, 105. 

Delos, 21T. 

Delphi, 211. 
Demawend, Gebirgäfettenon, 116. 
Demerary, II. 388. 
Demeirind 198. 
Demirkapi, 195. 
Demokratie, 24. 
Dendera, 47. 
Denvermonde, H. 125. 
Denisli, 174. | 
St. Denys, 309. 
Deptford, FH. 148. 
Derbend, 180. 
Derby, II. 177. 
Derna, 530. 

Derreieh, 140. 
Dertofa, 258. - 


. 
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Derwent, II. 151. Domremy, 318. 

Desna, I. 228. Don, U. 227. 

Deipot, 24. Donau, 386. IL 32. 
Deſſau, IL 55. 57. Donau= Hochebene, II. 38. 
Deiienberg, 349. Dongola, 44.. 

Detroit, II. 453. Donneröberg, II. 65. - 


Deuticher Bund, II. 30. 89. Dorvogne-Dep., 813. 
Deutiche Sprache, 182. II. 20. 24.1 Dordrecht, II. 119. 


Deutiches Reich, IL. 28. Doris, 211. 

Deutiches Volk, TI. 20. 85. Dornach, 352. 
Deutichlann, 190. I. 1. Dorpat, II. 259. 

Deva, II. 177. Douai, 808. 

Deventer, II. 120. Doubd-Dep., 317. 
Diarbekir, 151. Dover, I. 174. 

Dieu, 812. Dovrefielp, IL. 218. 
Dieppe, 310. Draguignan, 315. 
Diepenhofen, 363. Drangiana, 127. 

Digne, 315. Drau oder Drane, 393. 
Dion, 316. | Drentbe, II. 120. 

Dinie, 815. Drepanum, 245. 
Dirivotig, 153. | Oresden, II. 95. 
Diſſentis, 360. Drino, 200. 
Dithmarichen, II. 76. 207. Droganapap, 394. 

Diu, 112. Drogheva, I. 190.. 
Divio, 316. DromesDep., 316. 
Divodurum, 318. Dromus Achillis, IE 263. 
Divone, 395. 313. Drontheim, H. 219. 222. , . 
Diiwaien, 142. Druiden, 273. 282. 286. 
Dnjepr, IE 927. Drufen, 147. 155. 
Dniefte, II. 288. Dichaggrenath, 101. 107. 
Doab, 105. Oſcheſira, 145. 152, 
Dobberan, II. 101. 1Oſchidda, 140. | 
Dovona, 199. Oſchiokoſchiokarta, IE. 404. 
Dole, 317. ODſchumna, 105. 
Dombreffon, 377. Dfungarei, 90. 

&t. Domingo, II. 366. - Dualismus, 17. 
Dominica, II. 366. Ä Dublin, II. 190. 


Domleſchgerthal, 360. Dubrä, II. 174. 
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Duero, 262. . 
Duffinfeln, II. 402. 
Dulcigno, 200. . 
Dumbarton, II. 185. 
Düna, IL 224. 228. 
Dundee, D. 185. 
Dünkirchen, 309. 
Durango, II. 361. 
Durazzo, 200. | 
Durham, II. 178. 
Durobrivä, II. 174. 


Durotriger, II. 147. 
Durovernum, II. 174. 
Dur-Summodur, 109. 
Düffelvorf, I. 63. 113. 
Dwina, II. 228. 229. 
Dyrrhachium, 200. 


E. 
Earn-See, II. 186. 
Ebal, 165. 
Ebenen, 11. 


Eblana Portus, H. 190. 
Ebora, 264. 
Eboracum, H. 177. 
Ebro, 252. | 
Eburodunum, 364. 
Eburonen, II. 114. 
Echallens, 366. . - 
Ecija, 261. 
Eclufe, Fort ve l', 347. 
Echelles, Paß, 235. 
Ecuador, II. 371. 
Eddyſtone, II. 175. 
Edeſſa, 152. 
Edinburgh, II. 185. 





I Efat, 43. 

| Eger, 400, 401. 
Egliſau, 343. 

| &gribos 216. 

| Ehrenbreitflein, H. 113. 
| Eichöfelo, II. 55. 

| Eiver, II. 205. 

| Eifel, 66. 


Eimeo, II. 410. 


. 1 Einftfehthal, 369. 
| Einfteveln, 339, 
Durocortum Remorum , 282. 310. | 


Eiſenach, II. 96. 


| Eiſenbahnen, II. 437. 


Eifenthor, 421. 


| Eisleben, II. 112. 


Eismeer, II. 417. 422. 
Gkhatane, 121. 
EL Ahkaf, 139. 


i Elan, 122. 

| & Araba, 142. 

| Eaten, 211. 

| Elath, 142. 

| Elba, 239. 

| Elbe, 400. II. 15. 52. 


Elberfeld, II. 65. 113. 


| Elbing, IL 109. 


Elcebus, 318. 


Elboeuf, 310. n 
GElephanta, 103. 109. 
Eleutherolakonier, 214. 
| tifenbeinfüfte, 37. . 

| St. @liasberg, IL. 305. 
| &lis, 215. 

| EL Ralil, 163. 

| EI Ratif, 142. 
Elmina, 37. 


Elora, 103. 110.. 


| Eifaß, 305. 318: 


& Scham, 153. 

El Tyh, 48. 

Eluten, 90. 

Elvas, 264. 

Elyſaiſche Felder, 243. 
Emden, II. 99. . 
Emerita Augufla, 253. 
Gmefo, 155. 


Ems, Fluß, H. 15. Bap, II. 98. 
Enakim, 161. 

Enara⸗See, II. 260. 
Engadin, 360. 

Engelberg, 340. 

England‘, II. 135. 
Engländer, II. 182. 
Engliſches Afrika, 30. 
Englifched Aften, 76, 97. 
GEngliſches Indien, 104. 
Enneda 344. 

Cuos, 196. 

Ens, 388. 

Entlibuch, 941. 

Entre Minho e Duero, 263. 
Entremont, 369. 

Entreroched, Kanal von, 367. 
Epheſus, 173. 

Epidauros, 423. 

Epinaurus Limera, 214. 
Epinal, 318. 

Epiphania, 155. 

Epirus, 19. 

Episcopalen, 18. 

Erbſchaft nes Heil. Petrus, 240. 
Ervely, 413. 
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Erfurt, 11. 112. 
Erguel, 349. 

Grie, II. 349. 
Erie- Kanal, II. 322. 
Griefee, II. 302. . 
Eringerthal, 369. 
Eriwan, 177. 

Erlach, 346. 

Erlangen, II. 92. 
Erphesfurth, II. 112. 
Erferum, 150. | 
Erſiſche Sprache, II. 127. 
Erzgebirge, 399. IL. 52. 
Escorial, 252. 
Esdralom, 166. 167. 
Eskimoer, II. 300. 
Eßling, 388. 

Esne, 50. 

Efiet, 420. | 
Eſſequebo, IL 385. 
Efier, II. 160. 
Eftavayer, 351. 

Efthen, II. 243. 
Eſthland, II. 259. 
Eſtremadura, 253. 264. 
&t. Etienne, 302. 316. 
Etocetum, II. 176. 
Etſch, 389. . 
Etſchmiazin, 151. 177. 
Eubda, 216. 
Eupatoria, II. 263. 
Eupen, II. 114. 
Euphrat, 149. 
Eure-Dep., 311. 
Europa, 182. 

Eurotas, 214. 


St. Euſtach, II. 367: 


Eutin, II. 99. 
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Eutychiſche Kirche, 18. 
Evora, 264. 
Evreux, 3141. 
Exeter, II. 175. 
Exterfleine, II. 60. 
Eziongeber, 142. 


F. 


Faenza, 241. 

Fair, II. 183. 

Fajum, 47. 50. 
Falaftine, 136. 

Falkirk, IL 179. 
Falklandsinſeln, II. 379. 
Salmouth, II. 156. 175. 
Falfter, II. 202. 

Falun, II. 216. 
Färderinfeln, II. 207. 
Farſiſtan, 122. 
Faventin, 241. 

©. Fe, II. 862. 879. 


N 


©. Fe de Bogois, II. 371. 


Feldkirch, 392. 

©. Felipe, 250. 
Fellah, 48. 

Felleta, 39. 
Felfengebirge, II. 304. 
Felſina, 241. 
Fenis, 346. 

Feodoſtia, II. 262. 
Ferduſt, 127. . 
Ferghana, 130. 185. 
Fernambuco, IE. 383. - 
Fernando do Po, 62. 
Ferney, 317. M 
Berrara, 241. 

Ferrol, 254 


Fefſa, 123. 

Fetiſchismus, 16. 
Feueranbeter, 69. 
Feuerland, 11. 377. 

de, 59. 61. 

Fezzan, 55. 99. 
Fichtelgebirge, IE 53. 
Finfi-Infeln, II. 408. 
Filibe, 196. 
Finisterre-Den., II 
Sinnen, 184. II. 200. 242. 
Finnland, II. 259. 
Sinowefanal, IL 106. 
Finſtermuͤnz, 319. 302. 
Fiſchervoͤlker, 5. 

Fiume, 421. 

Flamander, IL. 115. 
Flandern, 284. 309. II. 124. 
Flaviohriga, 25. 
Flemming, 69. 

Flensburg, II. 208; 
Fleurier, 876, 

Florenz, 238. IL 3852, 
Flores, II. 404. 

Floridiſche Völkerfamilie, II. 282... 
Fluͤelen, 3838. | 

Fo, 222. 

Foggia, 244. 
Foiamus, 83. 

Foix, 297. 314. 
Fo⸗kien, 86. 
Foligno, 240. 
Fontainebleau, 809. - 


Fontainemelon, .377. 


Fontes Mattiack, IE 08.- 
Forez, 316. 

Formentera, 258, 
Formoſa, 87. 











Forth, IL. 179. 
Hort Nafſau, I. 367. 
Fort William, H. 304. 
Fort Dort, II. 304. 
Forum Allimi, 241. 
Forum Julii, 315. 4085. 
Franche⸗Comté, 303. 817. 
Franken, Land, II. 13. 46. 
" Bolt, 267. 274. II. 18. 
Frankenwald. II. 54. 
Frankfurt a. M. I. 97. 
Frankfurt a. d. O., U. 107. 
Sranfreih, 190. 264. 
Franzkanal, 386. 
Branzofen, 266. 274. 
Sranzöftfches Afrika, 30. 
Franzoͤſiſches Aſten, 76. 
Franzoͤſiſche Sprache, 267. 
Frascati, 240. 
Fraubrunnen, 346. 
Frauenfeld, 368. 
Freewill⸗Gruppe, II. 402. 
Freiberg, D. 98. 
Freiburg im Breißgau, II. 94. 
Freiburg im Uechtlande, 891. 
349. 351. Ä 
Zreiuß, 315. 
Fretown, 38. 
Freundſchaftsinſeln, II. 409. 
Friaul, 398. 
Frickthal, 362. 
Friedrichshafen, II. 9. 
Friedrich⸗ Wilelms - Kanal, M. 
106. | 
riefen, II. 72. 
Frieſtſche Sprache, IL. 20. 
Friedland, 11. 121. 
Friſches Haff, II. 108. 
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Fruska Sora, 419. 420. 
Srutigen, 347. 
Fulah, 38. 39. 
Fulda, Fluß, II. 60. 

„  Stabt, I. 61. 96. 
Yundal, 63. 
#ünen, II. 202. 
Sünfhäfen, IL 148. 
Fünfkirchen, 418. 
Sungi-Meger, 42. 43. 
Fürth, II. 92. 


©. 


Babaler, 291. 

Gachupines, II. 2730. 
Gadames, 55.59. 

Gadir, 261. 

Galen, UI. 127. 

Gaeta, 243. 

Gais, 355. 

Galacz, 205. 

Galatien, 170. 

Galiläa, 166. 

Galilder, 148. 
Gallapagoſs⸗Inſeln, H. 373. 
Galizien, 247. 254. 382. 408 
Balls, 31. _ 


1 St. Gallen, 355. 


Galli, 772. 
Gallipoli, 196. 244. 
Gallo⸗Kymren, 271. 273. 
Galloway, II. 179. 
Galway, II. 1. 
Ganges, 104. 
Ganodurum, 354. 

Gap, 316. 

Garamanten, 55. 
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Gardaſee, 400. 
Barigliano, 219. 


Germanen, 182. 186. 11. 1. 20. 
Germanifche Sprachen, 182. 


Garizim, 165. 

Garonne, 280. 297. 313. 

Gascogne, 298. 313. 

Gaſterthal, 321. 325. 357. 
Gaftuni, 215. " 

Gatineaux, 288. 

Bätuler ‚93. 

Gauchos, II. 378. 

Gaza, 163. 

Gazneviden, 117. 

Gebirgslaͤnder, 11. 

Gebirgsvolker, 7 

Gedroſien, 128. - 

Geeſt, II 70. 


Gefaͤhrlicher Acchipel, IE. 411. 


Gefle, IH 214. 217. 
@eifer, II: 107. 

Gela, 245. 

Geld, 123. 

Gelvern N Il, 120. 
Gemmt, 347. 
Genabum, 282. 311. 
Omeralitätslanve, II. 115. 
Geneſareth, See, 167. 
Geneva, 378. 

Genf, 377. 

Gent, 11. 125. 

Genua, 235. 237. 
George-Tomn, II. 385. 
Georgien, 178. 11. 351. 
Georgiet, 177. 
Georgiewsk, 180. 
Gera, II, 57. 
Gergovia, 291. 
Gerlosberg, 390. 

&t. Germain, 309. 


Germfir, 120. 
Gerrha, 142. 
Ger8:Dep., 313. 
Gerſau, 339. 


Gefellfchaftsinfeln, II. 409. 


Gefittung, 20. 
Geſſoriacum, 309. 
Geten, 407. 
Geévaudan, 294. 315. 
Gewerbsklaſſe, 20. 
Gewürzinfeln, II. 406. 
Ghilan, 123. 
Ghizneh, 115. 
Giaga, 831. 
Gibraltar, II. 134. 
Gießen, II. 97. 
Gihon, 129. 130. 
Gila, II. 358. 
Gilead, 168. 

Gilolo, II. 407. 
Girgeh, 50 


JKGirgenti, 288. 


Gironde, 318. 
Slamorgan, II. 144. 
Glarus, 326. 331. 348. 
Glasgow, II. 185. 
Glatz, II. 51. 111. 
Glevum, I. 177. 
Glogau, II. 111. 
Glouceſter, IL 177. 
Gluͤckſtadt, I. 207. 
Gmunden, 389. 
Gnefen, II. 110. 
Goa, II. 112. 
Godavery, 109. 


Sog und Magog, Mauer des, 131. 








Goggra, 105. 
Goldküuͤſte, 37. 
Golkonda, 110. 
Gombs, 369. 
Gomdrer⸗Comitat, 418. 
Gomrun, 123. 

Goree, 38. 

Gorgonen, 56. 

Gorizia, 398. 

Gortope, 92. 

Goͤrz, 398. 

Goslar, IT. 99. 
Gotha, II. 96. 
Bdtha=-Kanal, H. 215. 
Gothen, II. 212. 
Gothenburg, II. 216. 
Gothien, 297. 
Gotäland, II. 217. 

St. Gotthard, 220. 
Göttingen, 1. 99. 
Gottorp, 1. 206. 
©0330, I. 134. 

Graaf Reynett, 32. 
Orampian-Geb., II. 181. . 
Gran, 418. 

Granada, 261. 


Grand - Junctionstanal, HI. 154. 


Grand Para, IL. 383. 
Grandſon, 367. 
Gratianopolis, 316. 
Graͤtz, 396. 
Graubünden, 326. 331. 358. 
Graubenz, II 110. 
Great:Trunf, U. 154. 
Greenock, II. 185. 
Greenwich, 11. 174. 
Greifswalde, II. 110, 
Grenada, II. 365. 
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Grenadinen, IL 365. . 
Grenoble, 316, 
Grefivaudan, 316. 
Greyerz, 325. 326. 348. 350. 

351. 
Griechen, 144. 193. 206. 
Griechenland, 189. 191. 206. 
Griechifche Kirche, 17. 185. 
Grimfel, 347... 
Grindelwaldthal, 347. 
Griqua, 33. 
Grodno, II. 266. 
Gröningen, II. 121. 
Grönland, II. 305. 
Gros de Vaud, 366. 
Großbritannien, II. 126. 
Große Bank, II. 204. 
Großer Deean, II. 419. 426. 
Großgriechenland, 231. 
Großmogul, 99. 105. 
Groß⸗Negus, 42. 


1 Grünberg, IL 111. 


Grünes Borgeb., Inf. de, 
Grufien, 178. 

Grütli, 338, 
Guadalarara, IL -361. 
Guabalquisir, 246. 261. 
Guadeloupe, IL, 365. 
Guadiana, 251, 

Guam, II. 408. 
Guanabani, IL 367. 
Guanaxuato, II. 361. 
Guanchen, 63. 
Guarani, U. 271. 380. 


63, 


1 Guaraunos, II. 370. 


Ouatemala, II. 297. 355. 362, 


Guayaquil, IL. 872, 


Guaycurus, 284. 378. 
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Guayhkas, U. 270. Hanau, II. 96. 
Guebern, 69. 122. Handelsſtand, 21. 
Gueret, 312. Sandelöftraßen, II. 423. 
Guernefey, U. 134, Sannover, II. 80. 98 
Guinea, 36. Hang⸗-tſcheu⸗fu, 86. 
Guipuscoa, 250. ‚1 Sanfe, IL 9. 
Guldſcha, 90. Sanfeftänte, II. 100. 
Gundis, 360, Saraforen, 87. IL, 387. 402. 
Guyana, II. 384. Saran, 152. 
Buyenne, 297. 813. Harwich, I. 174. . 
Guzurate, 111. Harz: Geb., IL 58. 
Gwalior, 112. Haslithal, 347! 
0 Saftinapura, 105. 
8. Haſtings, 1. 175. 
Hauenftein, 319. 
Saag, IL 119. Hauran, 168, 
Saarlem, IE. 119, - 1 Sauterive, 375. ° 
Habeſch, 42, Savauna, II. 366. 
Habsburg, 362. Havre, 310. 
Hadramaut, 144. Haydamaken, H. 240. 
Sagenau, 318, Sebräer, 161. 
Saman, 87. Hebräifche Sprache, 13. 
Haiti, I. 285. Hebriden, IL 183. 
Salem, 148. Hebron, 163 
Halberftabt, II. 111. Hebrus, 195. 
Salifar, I 177. 308. Hechingen, IL. 30, 
Hall, 802. HGedemarken, IE 216. 
„» fehwäß., IE 98. - Hedſchas, 140. 
Halle, UI. 55. 112. Heidelberg, II. 9, 
Sama, 155. Heiden, Dep, ver, IE 344; 
Hamadan, 121. Heidniſche Neligionew, 16. 
Samburg, MI. 160. Heilbronn, II. 9, 
Sami, 91. Heil, Geiſts⸗Axchipel, IE. 4. 
Hamjariten, 140, Hekatonpylos, 56. 
Samm, II. 112. St. Helena, 30. 62. 
Sammefet, I. 222. Helgoland, M, 74 134 


Haͤmus, Halbinfel des, 190, Helikon, 211. 
Sanaruru, II. 412. Selfingfors, II. 260: 


Helfingdr, I. 206. 
Helvetia, II. 262. 
Selvetien, 320. 
Helvetier, 329. IE 17. 
Helovetfiugs, II. 119. 
Send, 155. 
Hennegau, IH. 125. 
Serat, 124. 127. 
Herbanum, 240. 
Hercyniſche Geb. II. 11. 14. 50. 
Herens, 369. 
Heriſau, 355. 
Herfulanum, 243. 
Hermannſtadt, 422. 
Sermionen, II. 16. 
Sermunduren, II. 18. 55, 
Hernifer, 230. 
Herndfand, IL 217. 
Herrnhut, II 96. 
Herrnhuter, 18: 
Herzegowina, 200. 
Herzogenbuſch, IL. 121. 
Hesperiden, 56. 
Heflen, IL 14. 60. 
„  Gropherzgth., IL 97. 
„  Kurfürkkentb, II. 62. 96. 
r Boll, IE 61. 
Hetrurien, 228. 
Setruster, 228. 328. 
Siberina, II. 187. 
Hieropolis, 156. 
Hildesheim, II. 99. 
Himalaya, 98. 
Himiriariten, 140. 141. 
Hindoftanifche Sprache, 102 
Hindu, 13. 98. 
Hindu-Kuſch, 125. 
Hirmend, 128. 
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Hirſchberg, IT. 111. 
Hirtenvölfer, 6. 
Hispalis, 261. 
Hiſpaniola, II. 366. 
H'Lafſa, 92. | 
Soang= Bo, 85. 
Sobartown, II. 401. 
Hochafrika, 31. 

Hofwyl, 346. 
Sobenzollern, II. 45. 
Hohle Gaſſe, 339. 
Holland, 190. UI. 148, 
Holſtein, II. 76. 80. 207. 
KHomeyriten, 140. 
Honduras, II. 355. 362. 
Hoorn, Vorgeb., IL 426. 
Horeb, 143. 

Hofpital, 338. 


1 SHottentotten, 32. 


Howe⸗-Inſeln, I. 402. 
Huancavelica, II. 374. 
Huddersſield, I. 177. 
Hudſon, I. 317. 321..322. 
Sue, 95. | 
Huesca, 257. 

Sul, H. 177. 

Humber, If. 153. 
Hundholm, II. 222. 
Hundsrück, 65. 
Hurdwar, 105. 

Huron: Diftrift, II. 353. 
Suronen, II. 283. 300. 
Suronfee, IL 301. 
Hyverabad, 110. 114. 
Hydra, 213. 
Hydruntum, 244. 
Syeren=Infeln. 315. 
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Hyfos, 139. 
Syrkanien, 124. 
J. 
Iberien, 178. 
Iberier, 247. 
Iberiſche Halbinſel, 245. 
Iberiſche Sprache, 14. 
Icener, II. 148. 
Iculisma, 313. . 
Spa, 176. 
Idiſtaviſus, I. 59. 
Idria, 398. 
Idumaͤer, 142. 
SIferten, 364. 367. 
Shlaut, 120. 
Ikonium, 171. 
Slanz, 360. 
St. Ildefonſo, 252. 


Ile de France, 282, 308. 


Ilerta, 258. 

St, 90. 

SU, 390. 

Sle- Bilaine=Dep., 311. 
Illiberis, 261. 


SM inois- Fluß, IL 320. 321. 


Mlinois= Staat, II. 358. 
Illyrien, 200. 382. 8097. 
Ilmenfee, IL 228. - 
Ilva, 239.. 


Iman von Maskate, 30. 123. 


Smeretbien, 178. 

St. Immerthal, 349. 
Indiana, II. 353. 
Indianer, II. 281. 


Indianos bravos, 11. 357. 


Invien, 73. 75. 76. 97. 


[4 


Indier, 99. 

Indiſcher Ocean, II. 422. 428. 
Indiſche Sprache, 15. 
Indochina, 75. 76. 95. 

‚Indo = germanifche Sprachen, 15. 
Sndo = germanifche Völker, 13. 
Indre-ODep., 312. 
Indus, 115. 
Ingäyonen, H. 17. 
Ingolſtadt, I. 91. 
Inka, IH. 278. 

San, 319. 390. 
Innsbruck, 392. 
Infubrer, 404. 
Interlachen, 847. 
Inverneß, II. 185. 
Spfara, 175. 
Ipswich, U. 176. 
Sta Flavia, 254. 
Irak Adſchemi, 121. 
Irak Arabi, 153. 
Iran, 114. 
Irawaddy, 81. 
Ireland, II. 126. 186. 
Irkutzk, 79. 
Irminſul, II. 60. 
Irokeſen, II. 2883. 
Irtyſch, 131. . 
Iſarker, 391. 
Sfaurier, 172. 
Jschia, 243. 
fere-Dep., 316. 
Söfa, 11. 147. 
Island, IL 207. 
Jsmaeliten, 69. 
Ismail, IL 262. 
Ispahan, 121. 
Sfrael, 156. 





Iſſus, 170. 
Iſtävonen, I. 17. 
Sitrien, 398. 
Stalien, 218. 
Italiener, 233. 
Sthafa, 318. 
Sturäer, 168. 
Iverner, II. 187. 
Jviza, 259. 
Sznif- Min, 176. 


3. (0) 


Jackſon, II. 351. 400. 
Jadera, 423 

Jaen, 261. II. 372. 
Jaffa, 162. 

©. Jago de Chile, II. 376. 
©. Jago de Kompoftella, 254. 
Jaik, 131. IL 229. 
Satla, II. 262. 

St. Jakob, 353. ° 
Safobiten, 18. 

Safuten, 78. 

Jakutzk, 79. 

Salapı, II. 360. 
Samaifa, II. 367: 
James, 1. 350. 

Sanina, 199. 

Sapan, 75. 92. 
Sapaner, 93. 

Japanifche Sprache, .65. 
Japygia, 227. 

Jarnac, 291. 

Saroslam, 1. 256. 
Jaſſy, 205. 

Jaszbereny, 419. 
Jatinum Melvorum, 309. 
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| Sava, II. 403. 
| Sarartes, 131. 


Jazygen, 407. 412. 419. 


| St. Jean, IL 365. 
| St. Jean d'Acre, 166. 167. 
JJeddo, 94. 


Sefaterinburg, IL, 265. 
Selaterinoslam , II. 264. 
Sena, II. 96. 


| Ient= Bazar, 203. 
Senifchehr, 197. 

| 3enifet, 90. 

| Ienifeist, 79. 


Jericho, 164. 


| Serna, II. 187. 
Jerſey, 11. 134. 
| Serufalem‘, 162. 
| Iefreel, 167 

| Iejo, 93. 

| Seypur, 111. 


St. John, II. 304. 


| Solfos, 198. 
| Soloffen, 38. 


Sona, I. 184. 


| Sonien, 174. 
| Sonifche Infeln, 189. 217. 
| Soppe, 163. 


Sordan, 166. . 
Sofephs = Kanal, 47. 
Sour, Fort de, 317. 


| Sourtbal, 367. 

| Juan Fernandez, II. 376. 
| Suberer, 368. . 

Judaäa, 156. 

| Juven, 67. 144. 185. 
Judenburg, 397. . 


Judenthum, 17. 
Sulia Alba, I. 262. 
31 
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Juli, II. 63. 114. 
Sulin, I. 110. 
Suliobona, 387. 
Sungfer = Infeln, IL 365. 
Jura‘, 329. 348. 
Jura=-Dep., 317. 

Süten, IL 127. 

Jütland, II. 206. 
Juvavum, 389. 


K. 


Kabes, 56. 59. 
Kabul, 126. 
Kachiquelen, II. 357. 
Kaferiſtan, 125. 
Kaffa, 36. II. 262. 
Kaffern, 33. 

Kahira, 47. 49. 50. 
Kairwan, 59. 
Kaiſarieh, 171. 
Kaiſerkanal, 84. 257. 
Kaiſerslautern, II. 92. 
Kakiskala, 210. 
Kaledonier, IE. 182. 


Kalevonifche Gebirge, II. 181. 
Kalenonifcher Kanal, II. 182. 


Kaleten, 273. 310. 
Kaliez, II. 267. 
Kalifut, 108. 
Kalmar, 11. 216. 
Kalmücken, 14. 90. 185. 
Kaluga, 1. 257. 
Kalviniften, 18. 
Kalyvon, 212. 
Kama, II. 227. 
Kambodja, 95. 
Kaminiec, 11. 266. 


Kammern, 23. 
Kamtſchadalen, 78. 
Kan, 86. 

Kanada, II. 301. 
Kanal, 266. II. 423. 
Kanarifche Infeln, 68. 
Kanawaren, 105. 
Kandahar, 126. 
Kanderthal, 348. 
Kandia, 205. 

Kano, 40. 

Kanodge, 99. 105. 
Kantong, 87. 

Kap DBreton, II. 303. 
Kapfolonie, 32. 
Kappadocien, 170. 
Kappel, 343. 344. 
Kapflabt, 82. 
Kapftrom, 420. 
Karaforum, 90. 
Karduchen, 121. 
Kariben, 11. 270. 363. 370. 
Karibifches Meer, II. 416. 
Karlowitz, 420. 
Karlsbad, 401. 
Karlöburg, 422... 
Karlskrona, II. 216. 
Karlsruhe, II. 94. 
Karlſtadt, 421. 
Karmel, 176. 
Karner, 395. 
Kaͤrnthen, 397. 
Karnuten, 282. 
Karpathen, 406. 
Karroo= Ebene, 32. 
Karthago, 57. 
Kafan, II. 265. 
Kaſchau, 418. 


D 


Kafchemir, 114. 1Khu-Khu-Nor, 90. 
Kaſchna, 40. Khuſiſtan, 121. 
Kaſpiſches Meer, II. 229. Kiel, I. 207. 

Kafpifche Pforten, 116. Kiew, 11. 258. 

Kafſel, II. 61. 96. Kilda, II. 184. 

Kaften, 22. Kilfenny, II. 190. 
Kaftri, 211. Killarney: See, II. 186. 190. 
Katmandu, 112. Kingfton, II. 808. 367. 
Katholifche Kirche, 18. 185. Kirchenſtaat, 190, 239. 
Kaudiniſche Bäfie, 243. Kirghifen, 80. 136. 
KRaukafien, 75. "4 Kiöljar, 181. 
Kaukaſiſche Völker, 13. Kiffovo, 198. 
Kaukaſus, 177. 179. Kjachta, 79. 
Kavala-Paß, 195. Kiölen, II. 218. 
Kawi, II. 403. Klagenfurt, 397. 
Keczkemet, 419. Klaffifche Sprachen, 15. 
Keeling= Infeln, II. 405. Klaufenburg, 421. 
Kelat, 128. Klausthal, IT. 99. ° 
Keldir, 151. Kleinafien, 169. 
Kempen, II. 63. Klephten, 198. 
Kempten, 1. 91. Klus, 352. 361. 
Kenneb, 50. Klysma, 48. 

Kent, II. 148. Kniftenoer, II. 300. 
Keniudy, II. 352. Koanza, 36. 

Kerata= Gebisge, 208. Kobbe, 51. 

Kerman, 123. Kobi, 88. 
Kermanfhah, 121. Koblenz, II. 64. 113. 
Kertſch, II. 263. Koburg, IE. 96. 

Keſch, 134. Kochin, 108. 
Khalkhas, 90. Kodjak, II. 305. 
Khangat, 90. Kokos: Infeln, II. 405. 
Kharesm, 130. 135. Kola, 11. 260. 
Khafchghar, 91. Kolberg, II. 110. 
Kherſon, II, 260. Kolchis, 178. 

Khogend, 136. | Kolmar, 318. | 
Khokand, 135. Köln, II. 63. 113. 
Khorafan, 115. 124. Koluri, 209. 


Khotan, 91. Kolywan, 79. 
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Komoren : Infeln, 62. 
Komorn, 418. 
Konfucius, 69. 
Kongo, 35. 
Kongsberg, 222. 
Konteh, 171. 


König Georgdö= Hafen, IL 400. 
Königinn Eharlotten-Inf. I. 304. | 


Königöberg, II. 109. 
Königöfelden, 362. 
Konftantinopel, 196. 
Koog, I. 72. 
Kooks⸗Archipel, I. 409. 
Kopenhagen, II. 205. 
Kopten, 49. 

Koptos, 47. 

Koratſchi, 114. 
Korvofan, 44. 

Korean, 80. 87. 
Koreiſche Sprache, 65. 
Korfu, 217. 

Korinth, 213. 
Körnerküfte, 37. 
Koromandel, 107. 
Koron, 215. 

Korſika, 232. 305. 315. 
Kortryk, 1. 125. 
Kos, 174. 

Kofaden, II. 240. ' 
Koölow, II. 268. 
Kofleir, 48. 

Kofiova, Ebene von, 202. 
Krain, 397. 

Krainburg, 398. - 


Krakau, 190. II. 244. 268. 


Kravarioten, 212. 
Kreeks, II. 335. 
Krefeld, 11. 63. 113. 








| Kremni, II. 264. 
Kremnig, 417. 
 Kreolen, II. 270. 

| Kreta, 205. 
Kriſchna, 109. 
Kroaten, 409. 413. 
Kroatien, 382. 420. 
Kıoja, 200. 
Kronburg, II. 206. 
| Kronflabt, 422. II. 230. 258. 
Krym, II. 262. 

| Kichatriga, 102. 

| Ktefiphon, 153. 

| Kuangtung, 86. 

| Kuba, II. 366. 

| Kuban, 180. 

| Kubo, 94. 

| Rufa, 153. 
Kufftein, 892. 

| Kulpa, 421. 

| Kuma, 180. 

| Kumanen, 412. 
Kumanien, 419. 
Kupang, II. 404. 
Kur, 177. 
Kurven, 121. 
Kurbiften, 151. 
Kurilen, 92. 
Kuriſches Haff, II. 109. 
Kurland, II. 259. 
Kursk, U. 257. 
Kurud, 98. 105. 
Küßnacht, 339.. 
Küften, 9. 

Küftrin, II. 107. 
Kutaieh, 171. 

| Kutais, 178. 

| Ruth, 111. 











Kuttak, 107. 
Kuxhafen, I. 101. 
Kyburg, 343. 
Kydnus, 170. 
Kykladen, 216. 


Laaland, II. 201. 
Labrador, II. 304. 
Labyrinth, 47. 

Za Galle, 60. 
Lacca=-Diven, 111. 
Lacedamonier, 214. 
Lacha, 198. 
Lachen, 339. 
Lachſa, 142. 
Zacote, 366. 
Lacus Fucinus, 244. 
Ladak, 92. 


Ladiniſche Sprache, 359. 
Zadogafee, II. 228. 229. 


Ladronen, II. 408. 
La Goletta, 59. 
Lago maggiore, 404. 


La Grotte, Paß von, 235. 


La Guayra, II. 369. 
Lahn, 11. 64. 
Lahore, 113. 

Lama, 24. 
Lamaismus, 67. 92. 
La Mande, 311. 
Lamar, II. 375. 

La Marche, 293. 312. 
Lanark, II. 185. 
Zancafter, II. 152. 
Zancerota, 63. 
Landau, II. 92. 





Landeron, 376. 


| Langenthal, 346. 
t Rangnau, 347. 
| Langres, 310. 
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Languedoc, 267. 298. 299. 


314. 


Lauffenburg, 363. 
Raupen, 346. 
Lauriacum, 387. 


Lauricocha, II. 374. 


Zaurium, 209. - 
Zaufanne, 366. 


| 2aufig, II. 51. 96. 


Zaufiger, II. 19. 
Lauſitzerberge, 399. 
Laufonium, 366. 


Zauterbrunnenthal, 347. 


Laval, 311. 


La Valetta, II. 135. 


JLanguedokiſcher Kanal, 307. 

| Saobicen, 173. 174. 

| Laon, 309. 

Laos, 96. 

| Zao=tfeu, 68. 

| La Paz, II. 374. 

| La Plata, II. 374. 

i Zappen, 11. 191. 200. 

| Lapurbum, 314. 

| Sarifia, 197. 

| Lariften, 121. 

| Lascar, 314. 
Laien, 172. 

| Lafia, 92. 

Latakia, 154. 

| Lateiner, 230. 

| Latino = germanifche Volker, 186. 

| Zatium, 229. 239. 

Lauenburg, II. 207. 


“ 
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Lavaux, 366. 


Lazen, 145. 

Leang, 86. 

Lebadea, 211. 

Lecce, 244. 

Lech, 391. 

Leeds, II 150. 177. 
Leeuwarden, TE. 121. 
Legi, 179. 


Lehre der Gelehrten, 69. 
Leiceſter, II. 151. 177. 


Reine, II. 78. 
Leinſter, II. 189. 
Zeipzig, II, 55. 9. 
Xeire, II. 206. 
Leith, II. 185. 
Zeitmerig, 401. 

Le Mans, 311. 
Zemberg, 4093. 
Zenape, II. 283. 
Lentia, 389. 
Lenzburg, 862. 
Leoben, 397. 

Reon, 252. 
Lepanto, 212. 215. 
Leptis Minor, 56. 
Le Puy, 315. 
Lerida, 258. 
Lesbos, 176. 

Les Clefs, 319. 
Lesghier, 180. 
Letten, II. 7. 241. 
Lettiſche Sprachen, 183. 
Leukadia, 217. 
Leuf, 369. 

Reufer, 273. 318. 
Leufo-Syrier, 170. 
Lexington, II. 392. 


Leyden, II. 119. 
Libanon, 155. 

Libau, 11. 259. 
Liberia, 37. 

Liburner, 193. 

Libyen, 53. 

Libyer, 26. 40. 51. 57. 
Lichſteld, I. 176. 
Kichtenfleig, 357. 
Lichtenflein, IE. 31. 
Liefland, II. 259. 
Liegnig, II. 111. 

Lienz, 393. 

Kieflal, 353. 

Lieu- Khieu- Infeln, 80. 87. 
Ligniered, 376. 
Ligurier, 225. : 


Litius, 391. 


Lille, 309. 
Lima, II. 373. 
Limagne, 291. 
Limburg, H. 64. 98. 121. 126. 
Limerick, II. 190. 
Limmat, 343. 
Limno, 197. 
Limoges, 293. 312. 
Limoufin, 298. 312. 
Lincoln, II. 149. 176. 
Lindau, I. 91. 
Lindum, II. 176. 
Lingonen, 278. 310. 
Linth, 344. 
Linz, 389. 
Liparifche Infeln, 245. 
Lippe, Fluß, 67. | 
» Fürſtenthuͤmer, 1. 80 
Lippftabt, IL 112. 
Liffabon, 264. 








Litaku, 31. 

Lithauen, II. 266. 
Lithauer, II. 242. 
Littorale, 421. 

Livadia, 211. 

Livadien, 206. 
Livinenthal, 338. 
Liverpool, II. 157. 177. 
Livorno, 237. 

Zlanos, II. 371. 

&t. %ö, 311. 

Loango, 36. 

Locarno, 364. 

Loele, 377. 

Lofoven- Infeln, II. 220. 
Lohr, 3837. 
Loibel⸗Paß, 394. 
Loir, 311. 

Loivre, 282. 816. 
Loiret⸗Dep. 311. 
Lokrier, 211. 
Lombardei, 223. 382. 404. 
Zondinium, II. 148. 
London, II. 158. 174. 
Londonderry, I. 190. 
Longobarden, II. 68. 
Lonsd-Ie-Saulnier, 317. 
.Lopez⸗-Vorgeb., 35. 
Korea, 260. 

St. Lorenz, II. 302. 
Loretto, 241. 
Xorient, 312. 
Lot⸗Dep., 313. 
Lothian, II. 179. 


Lothringen, 304. 317. 1. 114. 


Lotophagen, 56. 


St. Louis, 38. II. 353. 


Louifiade, Gruppe der, II. 403. 
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gouifiana, II. 352. 
Louisville, II. 352. 
Louviers, 310. 
Lowell, II. 346. 
Löwen, II. 123. 
Löwengolf, 266. 
Lowerz, 339. 
Rora, 11. 372. 
Lozere:Dep., 815. 
Luͤbeck, II. 99. 101. 
Lublin, II. 267. 
Luca, 239. 
Lucayen, II. 367. 
Lucentum, 259. 
Lucerna, 236. 
St. Lucia, II. 365. 
Zudnow, 106. 
Lucus Aſturum, 255. 
Lucus Auguſti, 255. 
Lugano, 364. 
LZugdunum Batavorum, II 119. 
Lugo, 255. 
Lugumwallium, 11. 178. 
Luis Potoſt, IT. 361. 
Luiz de Maranhao, 11. 383. 
Lufanien, 230. 
Zuffa, 190. 239. 
Lund, II. 216. 
Lüneburg, II. 99. 
Lüneburgerheive, IL. 77. 
Luneville, 317. 
Lungern, 340. 


Luppia, IL 16. \ 


Luren, 121. 

Lufitanier, 251. 262. 

Lutetia Parifiorum, 282. 308. 
Zutheranter, 18. 

Luͤttich, II. 125. 
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Lügen, II. 55. 
Zuremburg, II. 121. 126. 
Luzern, 325. 330. 341. 
2uzienfteig, 319. 361. 
Luzon, II. 407. | 
kycien, 172. 

Lybien, 174. 

Lykaonien, 170. 

Lynn Regie, IT. 176. 
Lyon, 302. 316. 
Lyſa⸗-Gora, II. 223. 267. 


M. 


Maͤander, 170. 174. 
Maas, 11. 64. 
Mans: Dep., 318. 
Maaftricht, II. 121. 
Macao, 87. 
Macenonien, 196. 
Macon , 317. 
Madagaskar, 61. 
Madeira, 30. 

„ Fluß, 11. 382. 
Mapras, 107. 
Madrid, 252. 
Magapha, 99. 108. 
Magadoxo, 34. 
Magvalenenfluß, II. 371. 
Magdeburg, II. 111. 


Magelhaens-Archipel, II. 408. | 
| Manceauxr, 287. 

| Manch, la, 252. 

ı Mancdhefter, IL. 153..177. 


Magelhaensſtraße, H. 426. 
Magerde, II. 222. 
Magneſia, 175. 198. 
Mago, 259. 

Magyaren, 408. 
Mahabalipuram, 103. 107. 
Mahe, 62. 





Mahon, 259. 


| Mahratten, 109. 
| Mähren, 382. 401. 


Mährifche Brüder, 18. 
Mailann, 404. 


| Main, II. 47. 


Maina, 214. 

Maine, 287. 311. U. 345. 
Meinotten, 214. " 
Mainz, I. 97. 

Maira, 319. 


| Mafaffaren, II. 406. 

| Mafo=rabba, 140. 

| Malabaren, 107. . . 
| Malabarifche Sprache, 66. 


Malaga, 262. 
Malakka, 96. 97. 
Dalao, 35. 


Malayen, 14. 16. II. 387. 393. 


Malviven, 104. 114. 
Mallorca, 259. 
Malmedy, IT. 114. 
Malmd, II. 216. 

St. Malo, 311. 
Malouinen- inf. U. 379. 


Malſtrom, II. 221. 


Malta, II. 134. 


| Malmah, 112. 
| Mameluden, 49. 


Man, II. 178. 188. 
Manapia, 49. 


Manvanen, II. 336. 
Manvarinen, 84. 
Mandvingo, 39. 

Mandſchu, 75. 80. 82. 88. 





Manpfchurei, 80. 88. 
Manfrevonia, 244. 
Manillen, II. 407. 
Manifia, 175. 
Manko: Rapak, IL 278. 
Mannheim‘, II. 94. 
Mantinea, 216. 
Mantua, 405. 
Manudum, IL 177. 
Mapulet, 100. 
Maracaybo, II. 370. 
Marais, 288. 
Marajo, II. 384. 
Marafandg, 134. 
Marathon, 209. 
Marburg, II. 96. 
March, 339. 
Marchfeld, 388. 
Mareianopolis, 202, 
Mardi, 123. Ä 
Marvin, 152. 
Maremmen, 228. 
Marengo, 236. 
Margarita, II. 369. 
Margate, II. 148. 
Margiana, 124. 


Maria LouifensStrafe, 222. 420. 


Marianen, II. 408. 


St. MariasStraße, II. 302. 


Mariazell, 397.- 


Marivunum, IL 147. 178. 


Marienburg, I. 109. 
Man, 375. | 
St. Marino, 190. 241. 
Marionis, II. 100. 
Maris Linea, II. 123. 
Marika, 195. 

Mark, I. 112, 


Marfab, 156. 
Markgrafichaften, II. 19. 
Markomannen, 400, 407. 
Marika, 195. 
Marmaros, 419. 

Marne, 309. 
Marobopunum, 401. 
Marokko, 60. 

Maroni, H. .385. 
Maroniten, 146. 155. 
Maron-Neger, IL 365. 
Maros-Vaſarhely, 422, 
Marquefas= Infeln, II. 411. 
Marfchen, 71. Ä 
Marſeille, 215. 
Marien, 232. 
Martaban, 97. 
Martigny, 369. 

St. Martin, II. 365. 
Martina, 369. 
Martinique, II. 365. 
St. Martino, 236. 
Martinsbrud, 319. 
Maryland, II. 349. 
Maſanderan, 123. 
Mascara, 60. 
Maskate, 142. 
Maſſa-Carrara, 237. 
Maſſachuſetts, II. 346. 
Mafliat, 156. 
Maffilia, 315. 
Mafiovo, 43. 
Matisca, 317. 
Matsmai, 94. 

Matto Grofio, H. 381. 383, 
Maule, IE 375. 


St. Maurs, 217. 


Mauren, 51. 53. 
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Mauretanien, 52. 58. 
Mauristen, 261. 
Mauritius, 02. 
Maweralnahar, 129. 
Mayas, II. 357. 360. 
Mayenne:Dep., 311. 
Maypuren, II. 384. 
Mazafa, 171. 
Mazulipatam, 10%. 
Meaur, 309. 

Mecheln, IL. 123. 
Medlenburg, II. 83. 101. 
Media Atropatene, 128. 
Mediana, II. 18. 
Medien, 117. 

Mevina, 140. 

Mevinet el Fajum, 50. 
Meviolanum, 404. 


Mediolanum Eburovicum, 311. 
Mediolanum Sauteonum, 818. 


Mediomatriker, 278. 818. 
Medſcherda, 57. 
Meere, 9. 

Megaris, 209. 
Meißen, II. 95. 
Mekka, 140. 

Mekran, 128. 
Meliapur, 108. 
Melinde, 84. 
Melodunum, 309. 
Melun, 309. 
Melville, II. 400. 
Memel, II. 109. 
Memphis, 46. 47. 
Menangkabu, II. 405. 
Menapier, 11. 114. 
Menve, 315. 


Mendoza, H. 379. 
Menvrifio, 364. 
Mennoniten, 18. - 
Menosca, 255. 
Menfchenraren, 13. 
Mequinez, 61. 
Meran, 392. 

PMercia, II. 160. 
Meriva, 253. II. 361. 
Meroe, 43. 
Merieburg, II. 55. 112. 
Merſey, II. 153. 
Merthyr Tivwil, II. 178. 
Merw, 115. 124. 
Meſched, 124. 
Meien, IL. 258. 
Mefopotamien, 152. 
Meflana, 245. 
Meſſapia, 227. 
Meſſenien, 214. 
Meſſtna, 245. 
Meftizen, II. 270. 
Meta, II. 372. 
Metelin, 176. 


| Meteora, 198. 


Methopiften, 18. 
Meihone, 215. 
Metivia, 60. 
Metis, II. 270. 
Mek, 818. 
Meurthe-Dep., 317. 
Mexikaner, II. 280. 
Mexiko, II. 297. 358. 
=  Bufen-von, 11. 355. 
Meyenfelv, 861. 
Meyringen, 347. 
Mezieres, 310. 
Mezzovo, 198. 





Miako, 94. 
Miamikanal, II. 824. 
PMiao=tfe, 87. 
Michigan-See, IL 302. 


Michigan-Staat, II. 358. 


Middelburg, H. 120. 
Midianiter, 142. 
Milvden, 364. 367. 
Milet, 174. 

Milford, II. 156. 178. 
Milttärgrenze, 882. 422. 
Milledgeville, II. 851. 
Minab, 128. 

Minad Gerard, II. 888. 
Mincio, 405. 
Mindanao, II 407, 
Minden, II. 112. 
Minnivunum, 364. 
Minorca, 259. 

Minsk, II. 266. 
Miquelon, IL 304. 
Mirviten, 200. 
Mifenum, 243. 
Mifoceothal, 360. 
Miſſiſſipi, IL 312. 319. 


= Staat, I. 352. 


Miſſolunghi, 212. 
Miſſouri, IL 319. 

⸗ Staat, II. 353. 
Miſtra, 214. 
Mitau, II. 259. 
Mitrowitz, 420. 


RitteMTänbifihes Meer, 426. 


Moabiter, 161. 168. - 
Mobile, IL. 851. 
Modena, 189. 237. 
Modlin, I. 267. 
Modon, 215. 
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| Möen, II. 202. 


Mogavor, 61. 
Moguntiaeum, IL 97. 
Mohacz, 418. 


Mohawk, IL 321. 
| Moheganen, Il. 283. 
| Mohilew, II. 266. 
| Mohnemugi, 81. 
Mokha, 141. 

| Moldau, 208. 

| Molefon, 851. 

| Moliere, 351. 

| Molife, 244. 

| Mollis, 344. 

| Moluffen, IE. 206. 


Mombaſſa, 34. 


| Mona, II. 143. 
| Monaco, 237. 


Monardie, 23. 
Monferrat, 236. 


| Mongolen, 14. 80. 82. 89. 180. 
| Mongolei, 89. 


Mongolifhe Sprachen, 16. 64. 
Monomotapa, 33. 
Monotheiften, 17. 

Monrovia, 37. 


| Mond Almus, 419. 

| Mond Aurafius, 57. 

| Monferrat, 258, 

. Monfune, II. 422. 

| Montanna, 255. 

| Montauban, 295. 313. 
| Montbeliard, 317. 

| Montblanc, 235. 

| Montbrifion, 316. 

| Mont Genid, 220: 

| Mont de Marfan, 314 
| Montenegriner, 115. 
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Montenegro, 200. 
Monte nuovo, 243. 
Montevideo, II. 380. 
Mont Geneure, 220. 
Monthey, 370. 
Montmirail, 375. 
Montpellier, 314. 
Montreal, II. 302. 
Montreur, 366. 
Montierrat, II. 365. 
Mont ifo, 264. 
Mönus, II. 16. 
Morawa, 406. 
Morbiban-Dep., 311. 
Morbuinen, II. 243. 
Morea, 213. 215. 
Morgartenpaf, 325. 
Morgenlänvifche Kirche, 16. 
Morges, 366. 
Moriner, Il. 114. 
Moristen, 185. 
Mörisfer, 47. 


St. Moritz, 319. 361. 370. 


Morladen, 422. 
Morvan, 292. 
Morven, II. 184. 
Morfee, 366. 
Mofel, II. 63. 
Mofel-Dep., 318. 
Möften, 201.. 202. 
Moskau, II. 250. 255. 
Mosquitos, IL. 358. 
Mofjul, 152. 
Motierd, 376. 
Motualis, 156. 
Moubon, 367. 
Moulins, 312. 
Mounfter, II. 190. 


Moutier-Granvyal, 349. 


Moxos, II. 375. 
Mozambique, 34. 


⸗ Kanal von, 


428. 
Mita, II. 250. 


Muhamedanismus, 17. 


Mühlhaufen, 318. 


" Mukden, 88. 


Mulatten, II. 270. 
Mulgraves, II. 408. 
Mull, IL 183. 


Müllrofer- Kanal, II. 106. 


Multen, 113. 
Münden, II. 90. 
Münden, IL 99. 
Munkacz, 419. 


Münfter, 369. II. 112. 


Münfterihal, 361. 
Muottathal, 339. ' 


Mur, 389. 393. 397. 


Murcia, 247. 259. 
Muri, 862. 
Muri Veteres, 259. 


Murrag=Bufen, II. 186. 


Murtſa, 420. 
Murten, 351. 
Murviedro, 259. 
Murzuf, 59. 
Mutina, 237. 
Muyskas, II. 280. 
Muzimbo, 31. 
Myos Hormos, 48. 
Myſien, 173. 
Myſore, 110. 
Mythen, 339. 


II. 


R. 


Naab, I. 47. 
Nabathäer, 151. 
Nablus, 164. 165. 
Näfels, 325. 344. 
Nagpur, 110. 
Naͤhrſtand, 20. 
Nakſchiwan, 151. 177. 
Namacquas, 32. 
Namneten, 273. 
Namen, II. 222. 
Namur, 125. 
Nancy, 317. 
Nanek, 113. 
Nangafali, 94. 
Nanfing, 85. 
Nannetes, 811. 
Nantes, 311. 
Nantuaten, 368. 
Nantudet, 346. 
Napoca, 422. 
Napoli di Malvafia, 214. 


Napoli di Romania, 213. 


Narbo, 298. 314. 
Narbonne, 314. 
Narea, 36. 

Narwa, II. 258. 
Nasheville, II. 352. 
Nafſau, IL. 97. 
Natal, 33. 

Natchez, V. 284. 352. 
Naupaktos, 212. 
Nauplia, 213. 
Nauportus, 398. 
Navarin, 215. . 
Navarra, 256. 296. 314. 
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Navarrefen, 256. 

Naxia oder Naxos, 217. 
Nengh=See, IL 186. 
Neapel, 242. 

Nenpolis, 165. 

Nedar, II. 44. 

Nevjen, 139. 

Neger, 14. 26. 
Negro, DBorgeb., 35. 
Negroponte, 216 
Nelfon, II. 301. 
Nemaufus, 314. 

Nen, II. 149. 

Nepal, 104. 112. ° 
Nerbuda, 110. 
Nertſchinsk, 79. 
Nervier, II. 114. 
Neftorianer, 18. 146. 
Neu-Albion, II. 304. 
Neu-Archangel, II. 305. 
Neu-Braunſchweig, TI. 303. 
Neu = Britannien, II. 301. 402. 
Neu=Eythere, II: 409. 


I Neue Hebriden, IL. 401. 


Neuenburg, 370. 375. 
Neuengland, II. 313. 345. 
Neuenſtadt, 349. 
Neufundland, II. 303. 
Neu :Georgien, II. 402. ° 
Neugranada, II. 370. 
Neu-Guinen, II. 402. 
Neuhampfhire, IL. 345. 
Neu= Hannover, II. 402. 


1 Neu:Solland, IL. 398. 


Neu-VJIreland, II40 2. 
Neu-Jerſey, II. 348. 

Neu = Kalevonien, II. 304. 401. 
Neu- Markt, 203. 422. 
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Neumexiko, II. 362. 
Neu-Orleand, II. 352. 
Neureur, 375. 

Neuſatz, 419. 
Neuſchottland, II. 303. 
Neuſeeland, II. 412. 
Neuftenler- See, 411. 
Neuſpanien, IL 354. 
Neuftadt, 388. 
Neu-Streli, IL 101. . 
Neuftrien, 281. IL 114. 
Neu-Süd-Wales, II. 899. 
Neu: Wales, II. 204. 
Neuwied, DL. 113. 
Neuyork, II. 347. 
Nevers, 312. 

Neid, 365. 

Newa, II. 228. 
New⸗-Aberdeen, II. 185. 
New-Bedford, II. 346. 
New-Buryport, II. 346. 
Rewcafkle, II, 178. 
New-Haven, 11. 347. 
New-Lonbon, 11. 347. 
Newport, H. 346. 
Niagara, II. 30%, 
Nicha, 237. 

Nicaragua See, IL 356. 
Nicer, H. 16. 

Nivau, 346. 

Nideros, 11, 219. 
Nieverlande, I. 74. 114. 
Nieveröftreich, 388. 
Nieverrheinifches Dep., 318. 
Niedrige Infeln, IL 411. 
Niemen, IL 224. 228. 
Nievre, 312. 

Niger, 39. 


Nigritien, 39. 

Nikobarifche Infeln, 97. 

Nikolajew, II. 261. 

Nikomedien, 176. 

Nikopoli, 202. 

Nikopolis, 199. 

Nil, 40. 

Nimwegen, I. 120. 

Ninghia, 86. 

Ninive, 152. 

Niort, 312. 

Nipiffing- See, IL 301. 

Nipon, 93. 

Nifapur, 124. 

Niſchnei⸗ Nowgorod, U. 256. 

Niſibis, 152. 

Nismes, 314. 

Niſſa, 203. 

Nivernais, 292. 312. 

Nizza, 237. 

Niszam, 110. 

Nogaier-Tartaren, IL 244. 

Noirmoutier, 312. 

Nomaden, 19. 

Noreia, 240. 

Nordalbinger, IL 76. 

Norvamerifa, II 269. 299. 

Norv- Carolina, IL 350. 

Norddeutſchland, IL. 15. 

Nordfriesland, II. 76. 

Nordhollaͤndiſcher Kanal, U. 
118. | 

Nordkanal, Il. 123. 

Nordkap, II. 222. 

Noreja, 397. 

Norfolt, IL. 148. 350. 400. 

Noricum, 386. 

Noriker, 395.. 


Norkdping, HM. 216. Obydos, II. 384. 
Normandie, 284. 310. Oceane, II. 414. 
Norrige, II. 219. Oceanien, II. 386. 


Norrland, IL 213. 217. 220. | Oceanifche Neger, IE 398. 
Northampton, U. 149. 176. Ochlokratie, 24. 


Northumberlann, IL. 152. Ochozk, 79. 

Norwegen, IL 191. 217. Octodurum, 369. 

Norweger, II. 199. | Oczakow, II. 261. 

Norwich, II. 148. 176. Devenburg, 418. 

Nofairier, 147. Odenſe, IL: 206. 

Notafien, II. 403. Odenwald, II. 44. 

Nottingham, U. 151. 177. Ober, II. 68. 

Novara, 236. Opeffa, II. 261. 

Nova Scotia, I. 303. Odeſſos, 202. 

Novempopulania, 297. Dergoe, 9. 

Novi- Bazar, 208. Ofanto, 227. 

Noviovunum, 312, Ofen, 417. 

Noviomagus, IL. 92. 120. Offenbach, II. 97. 

Nowaja Semljia, II. 258. . Obio, II. 811. 352. 

Nowogorod Belii, II. 257. Obiofanal, II. 324. 

Nubien, 43. Dife, 309. 

Numantla, 251. Ofa, IL 227. 

Numidien, 52. 57. Oeland, II. 216. 

Nuraghen, 237. Olbia, IL 261. 

Nürnberg, II. 48. 91. Oldenburg, IL 80. 99. 

Nyon, 364. 366. Oldham, IL 177. 
Dleron, 313. 

O. Oligarchie, 24. 

Oliſipo, 264. 

Daſe, große und kleine, 48. 50. | Olmuͤt, 402. 

Daraca, IE 360. Olten, 352. 

Oberhalbſtein, 360. Olymp, 176. 192. 198. 

Oberöftreih, 388. Olympia, 215. 

Oberrheiniſches Dep., 318. Omaguad, II. 284. 378. 383, 

Obeydha, 44. Oman, 142. 

Obi, 131. Onagrinum, 419. 

Oboleh, 153. Onegafee, II. 228. 229. 


Obtfhey-Syrt, II. 230. Oemotrier, 332. 
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Ontario, II. 302. 
Opici, 230. 
Opoa, IT. 410. 
Oporto, 263. 
Oppeln, II. 111. 
Opslo, II. 219. 
Oran 60. 

Orange, 315. 
Orbe, 367. 
Oregan, II. 313. 320. 
Orel, 11. 257. 
Orenburg, IL 265. 
Orfa, 152. 
Orientalen, 71. 
Orihuela, 259. 
Orinoko, II. 382. 
Oriſſa, 107. 
Orkaden, IE. 184. 
Orleans, 283. 311. 
Ormonds, 367. 
Ormus, 123. 
Orne-Dep., 311. 
Orontes, 1595. 
Orſowa, 419. 
Orthodoxe Kirche, 17. 
Ortles, 390. 404. 
Orvieto, 240. 
Oſagen, II. 336. 
Osca, 257. 

Oeſel, II. 259. 
Osker, 232. 


Osmanli⸗-Tuͤrken, 75. 114. 


Oßnabrüd, I. 99. 
Dffe, 192. 198.. 
Ofſeten, 180. 

Offetifche Sprache, 66. - 
Oſtende, IE. 125. . 
Oſter-Inſel, II. 411: 





|. Oftfriesfand, I. 99. 
| Oftia, 240. 


Oſtindiſche Compagnie, 104. 


| Oftjäten, 77. II. 265. 
| Oftphalen, II 77. 
Oeſtreich, 190. 379. 
Oeſtreicher, II. 38. 

| Ocftreihifch Schlefien, 382. 401. 
| Oftfee, II. 230. 425. - 
JOeta, 192. 211. 


O Tahiti, IT. 409. 


Othrys, 198. 

| Otomiten, II. 357. 
| Otranto, 227. 244. 
Otſchakow, II. 261. 


Ottawas, IL. 301. 
Ottomafen, II. 370. 


| Ottomannen, 145. 

| Oudi, 366. 

| Oube, 99. 106. 

| Oubenarbe, II. 125. 


Outsconfin, Il. 320. 
Oujein, 112. 

Ouſe, II. 149. 153. 
Ovas, 62. 


| Overoffel, II. 120. 


Oviedo, 255. 


| Ovilia, 387. 
| DO Waiht, II. 412. 
| Oxford, II. 176. 


Orford- Kanal, II. 154. 


| Orus, 126. 128. 133. 


Oyapok, 11. 385. 
Ozark: Gebirge, II, 312. 


| Ogene, 112. 





@ 
P. 


Paderborn, II. 112. 
Padua, 405. 
Pagaſaͤ, 198. 
Pagdoden, 103. 


Pagus Waldenſis, 364. 


Paisley, II. 185. 


Palaos-Inſeln, II. 407. 


Palaͤſtina, 156. 
Palawan, II. 406. . 
Balembang, IE. 405. 
Palenque, UI. 360. 
Palermo, 245. 
Palibothra, 106. 
Palma, 259. 
PBalmyra, 153. 
Pampas, II. 377. 
PBampeluna, 257. 
Bamphylien, 172. 


Panama, II. 356. 372. 


Pandus, 98. 

Panis, II. 283. 
PBannonien, 411. 
Panormus, 245. 
Panticapkum, II. 263. 


S. Paolo de Loando, 36. 


Papuer, II. 887. 402. 
Paphlagonien, 171. 


Paraguay, II. 378. 380. 


Paramaribo, II. 385. 
PBaramatta, IL 400. 
Baranıod, IL. 296. 
Parga, 199. 
Parias; 99, 


PBarime-Gebirge, IE. 384. 


Paris, 232. 308. 
Parifler, 273. 








| Barma, 189. 237. 
| Parnaf, 208. 211. 
| Baropamifus, 125, 
| Paros, 217. 
Parfi, 18. 
Parthenope, 241. 
Parther, 117. 121. 
Pafargavä, 122. 
Paffageländer, 11. 


Paflatwinvde, II, 421. 
| Paffau, II, 91. 

| PBaflo, II. 370. 
Päftum, 243. 
Patagonier, I. 377. 
Batala, 114,. 
Patanen, 100. 
Patavium, 405. 
Paterniacum, ‚364. 

| Patmos, 173. 

| Patna, 106. 

| Patras, 215. 

Pau, 296. 314. 
St. Paulo, I. 383. 
| Pauris, II. 384. 

| Bavia, 404. 

| Bar Auguſta, 253. 


| Bayerne, 364. 367. 


| Pays d'etats, 296. 308. 

| Peak = Gebirge, I: 145. 

| Pegu, 96. 

Pehlvi, 121. 

| Peifhwa, 109. 

| Peking, 85. 

| Pelasger, 232. 

Belew = Infeln, IL 107. 
32 


Paſſamaquoddy, I. 345. 


| Payaguad, II. 284. 380. 


497 


| Pays d'en haut Romond, 367. 
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Belion, 198. 
Beloponnes, 192. 
Benjab, 113. 130. 
Pennilucus, 364. 
PBennfylvanien, II. 348. 
Penobſcot, 11. 345. 
Penfacola, 11. 351. 
Berka, 168. 
Perche, 314. 
Perefop, TI. %63. 
Pergamum, 176. 
Perigorv, 295. 313. 
Perigueur, 313. 
Perm, II. 265. 
Permier, II. 243. 
Pernafen, II. 403. 
Peronne, 309. 
Perpignan, 314. 
Perfepolis, 122. 
Perfer, 13. 75. 117. 
Perfien, 120. 


Perfifcher Meerbufen, 123. 11.420. 


- 422. 

Perſiſche Sprache, 66. 102. 
Perth, II. 179. 185. 
Peru, II. 297. 373. 
Perugia, 229. 

Peſchawer, 127. 
Peſcheraͤh, IL. 877. 
Beih, a7. 

Petenisca, 348. 

St. Peter, 218. 
PBeterlingen, 367. 
Petersburg, II. 252: 255. 
Peterwarbein, 420. 
Petra, 142. 
Peträifches Arabien, 142. 
Petrokorier, 273. 313. 


Betfchora, II. 228. 
Peucetia, 227. 

Beucetier, 232. 

Pfaͤffers, 358. 
Vfahlgraben, II. 18. 
Pfalz, IL 46. 91. 94. 
Pfefferfüfte, 37. 
Pforzheim, II. 94. 

Pfyn, 368. 

Phaͤaker, 217. 
Phanagoria, H. 268. 
Phafts 178. 
Philavelphia, 175. II. 348. 
Philippi, 196. 
Philippinen, IE 407. 
Bhilippopolt, 196. 
Philifter, 168. 
PHlegrätfche Felder, 243. 
Phocis, 211. 

Phönicien, 155. 
Phoniciſche Sprache, 15. 
Phrygien, 170. 

Piacenza, 237. 

Picenum, 227. 239. 
Piemont, 236. 
Piemonteſer, 223. 

St. Pierre, 1. 304. 
Pierre-Periuis, 319. 348. 
Pietramala, Paß von, 222. 
Pikardie, 283. 308: 
Piktaver, 290. 

Bitten, II. 121. 
Pilcomayo, 11. 375. 
Pillau, 11. 109. 
Pindus, 197. 198. 
Pinguinen= Infeln, 11. 379. 
Pinsk, II. 266. 

Piſa, 238. 








Pifidien, 172... 

Pittsburgh, IL 348. 
Blacentia, 237. 

Plaine, 288. 

Plattefluß, Il. 320. 
Plauenfcher Kanal, II. 106. 
Pleskow, II. 257. 

Plod, 1. 267. 

Plymouth, IL. 150. 175. 
Plynlimmon, IL. 142. 

Po, 223. 

Poͤchlarn, 387. 

Podium, 315. 

Podolien, II. 266. 
Poitiers, 290. 312, 
Boitou, 289. 812. 
Pojan-See, 84. 

Pola, 399. 

Polder, II. 72. 

Bolen, Land, II. 234. 267. 


vu Bolt, IL 19. 236. 241. 


Poleſine, 405. 

Poligny, 317. 

Polynefien, II. 408. 

Polytheiſten, 183. 

Pommern, Land, II. 110. 
" Bolt, IL 19. 84 

Bompeji, 248. 

Pondichery, 111. 

Bontafel, 221. 397. 

Bontarlier, 317. 

Pontinifche Suͤmpfe, 240. 

Ponts, 376. 

Pontus, 171. 

Popayan, IL 371. 

PBorrentrui, 349. 

Bort au Prince, 1. 366. 

Porte du Scer, 370. 
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Portiei, 243. 

Portland, IL. 345. 
Port-Louis, 62. 
Portobello, IL. 371. 

Porto Cabello, II. 369. 
Porto Rico, H. 366. 
Portömouth, IL 156. 175. 345. 
Portugal, 190. 262. 
Portugieſiſches Afrika, 30. 34. 
Portugiefiſches Aften, 76. 
Portus Gale, 263. 

Port Weftern, II. 400. 
Poſchiavino, 319. 

Poſchiavo, 360. 


I Pofen, IL. 110. 


Poſidonia, 243. 

Pothi, 178. 

Potomaf, IL. 322. 

Potoſi, II. 374. 

Potsdam, IL, 107, 

Pottery= Bezirk, IL, 176. 

Pozzunli, 248. 

Prag, 401. 

Praga, HI. 267. 

Prafier, 99. 106. - 

Prättigau, 361. 

Prebil, 221. 

Preſidios, 61. 

Preßburg, 417. 

Preußen, 190. I. 101. 

Prevefa, 199. | 

Principato citeriore, 243. 
" ulterivre, 226. 243. 

Prinz Eduardsinſel, II. 303. 

Prinzeninfel, 62. 

Pripek, I. 228. 

Priſtina, 202. 


Privas, 313. 
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Brociva, 243. 
Prome, 96. 
Proͤmſch, 357. 


Proteflantifche Kirche, 18. 185. 


Provencalen, 300. 
Provence, 299. 315. 
Providence, Il. 346. 
Pruntrut, 349. - 
Prufa, 176. 

Pſeboa, 43. 

Pſtow, IL 257. 
Ptolemais, 166. 
Ptolemais Hermü, 48. 
Ptolemaid Theron, 41. 
Puebla, 11. 360. 
Puelchen, 11. 378, 
PBulo-Binang, 97. 


. Bultaws, 1. 258. 


Buna, 110. 

Bufterthat, 390. 393. 
Buteolt, 243. 

Buy de Dome:Dep., 317. 
Pylos, 215. 

Pyramiden, 50. 

- Byramus, 170. 
Pyrenaͤen, 295. 313. 
Pyrgos, 218. 

Pyrmont, II. 59. 


D. 


Duaben, 407. 
Quãter, 18. 
Duäner, IL 201. 
Duarten, 357. 
Quebeck, U. 302. 
Dueblinburg, II. 112. 
S. Quentin, 309. 


n N 


Kanal von, 307. 


Quercy, 294. 313. 
Dueretaro, U. 361. 
Duiches, IL 8357. 

Quichua, II. 271. 373. 
Dulimane, 34. 
Duiloa, 34. 

Duimper, 312. 
Dauinten, 357. 


Duirod= Archipel, II. 408. 


Duito, IL, 372. 


N. 


Raab, 418. 
Radama, 62. 
Radaspona, H. 91. . 
Radſtadt, 389. 
Radſtadtertauern, 394. 
Ragagtz, 358. 

Nages, 121. 
NRagufa, 423. 

Raha, 164. 

Raiatea, IE 410. 
Rajputen, 111. 
Rakos, 417. 
Raleigh, II. 350. 
Rama, 164. - 
Namsgate, II, 148, 
Nangun, 96. 
Rapperswyl, 357. 
Raron, 369. 
Narotonga, IE. 409. 
Rasbuten, 102. Al. 
Nafena, 329. 
Raskolniken, IK 147. 


 Naftadt, IL. 94. 


Rataͤ, I. 177. 
Ratibor, IE 111. 


Rauracher, 348. 
Ravenna, 241. 

Re, 313. 

Reading, IL. 175. 
Rechabiten, 141. 
Regenöburg,- Ik 90. 
Reggio, 237. 244. 
Reginum, IL 91. 
Regium, 237. 
Regnig, II. 48. 
Rei, 121. 

Reikiavik, II. 2009. 
Religionen, 16. 
Nemer, 282. " 
Rendsburg, IL 207. 
Renk, 325. 


Rennell's-Stroͤmung, II. 417. | 


Rennes, 285. 311. 
Rennweg-Paß, 394. 
Rephaim, 161. 
Republik, 24. 
Reſchen-Scheideck, 300. 
Reſcht, 124. 
Reus, 258. 
Reuß, 337. 
„Füuͤrſtenth., II. 57. 
Reval, 11. 259. 


Rhaͤtier, 358. 391. 
Rhaͤtikon, 361: 
Rhegium, 244. 

Rheims, 310. 

Rhein, OD. 15. 32. 
Rheinbaiern, II. 92. 
Rheinebene, II. 12. 40. 
. Rheine, 358. 
Rheinfelden, 362. 
Rheingebirge, II. 62. 
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Rheinthal, 325. 358. U. 68. 
Rhein= und Rhone-Kanal, 307. 


| Rheinwalvthal, 360. 

| Rhetonen, 273. 

| Rhizinium, 423. 
JRhode-JIsland, IH. 346. 
Rhodus, 173. 

| Rhone, 280. 300. 315. 319. 


326. 


| Richelieu, II. 303. 
| Richmond, II. 350. 
Rivean- Kanal, IL. 302. 


Rieſendamm, II. 190. 


| Riefengebirge, IE. 50. 


Riga, II. 259. 
Rigi, 339. 
Rimini, 241. 


| Rio de la Plata, II. 377. 
| Rio del Norte, II. 355. 

| Rio Janeiro, II. 383. 

| Rio Negro, I1.. 382. 

| Riont, 177.- 

| Rium, I. 405. 

| Riviera, 237. 

| Riäfan, IL 257. 


Rochdale, II. 177. 


| Rochefort, 289. 313; 376; 
NRevilla- Gigevo- Infeln, II. 361. } 


Rochelle, 289. 313. 


Rocheſter, IL. 174. 348. 
| Rodez, 313. | 
| Ropriguo, 62. . 


Roermonde, D. 121. 
Roeskilde, II. 206. 
Role, 366. | 
Rom, 218. 229. 240. 
Romagna, 239. 
"Romainmotier, 367. 


Romani Aggered, 419. 
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Romaniſche Sprachen, 183. Ruſſiſches Amerika, 11. 305. 
Romanifche Völker, 186. Rußland, 75. 190. II. 225. 
Roͤmerfeld, IE. 59. 112. 244. 
Nömifch=katholifche Kirche, 18. | Ruftan, 127. 
Romont, 851. Ruſtſchuck, 202. 
Romula Caſtra, 421. 4 Rutener, 273. MM. 313. 
Ronda, 262. Rutuler, 259. 
Nön-Geb., IL 46. 
Roncevalles, Paß son, 255. S. 
Rbraas, II. 222. 

Rorſchach, 356. | Saale, IL 55. 
Roſas, Golf von, 258. - 1 Saanenland, 348. - 
Nofette, 48. 50. "I Saarbrüd, N. 113. 
Roſtock, IT. 101. Sanrdam, II. 119. 
Rother Fluß, IL. 320. Saarlouis, I. 113. 
Rothes Meer, 139. Saba, II. 365. 
Rothethurm-Paß, 421. -Sabätsmus, 16. 69. 140. 
Rotomagus, 310. 1 Subaria, 418. 
Rottenmanner sTauern, 394. Sabata, 237. 
Rotterdam, 1. 119. 406. Sabeller, 232. 
Rotweil, II. 93. Sabiner, 232. 239. 
Rouen, 310. Sachſen, H. 59. 94. 
Nouergue, 294. 818. v» Provinz, U. 111. 
Rougemont, 367. " Volk, II. 19. 57. 77. 
Rouffillon, 297. 314. Sächftfche Schweiz, II. 52. 
Roveredo, 393. . Sagne, 377. 
Rovigno, 399. Sagunt, 256. 

Rovigo, 405. . Sabara, 50. 

Rue, 351. Saintes, 291. 813. 
Nügen, IL 110. - A Saintonge, 313. 
Rugier, II. 16. Said, 46. 
Ruhr, 65. | 1 Sakkatu, 40. 

. Rumelien, 195. 213. Salacia, 264. 
Rumuni, 381. Salagora, 1M. 
Ruprechtsoilla, 357., 1 ‚Salamanın, 252. 
Ruschno, 3id. . | Salamid, 209. 
Rusniaken, 412. I. 24. -» "1 Salas, II. 16. 


-- WNuffen, I. 238. - | Salok, 60. 


. 


Salvuba, 267. 

Salem, UI. 346. 
Salerno, 243. 

Salind, 317. 
ESalisbury, IT. 147. 175. 
Salmantica, 252. 


Salomond= Infjeln, II, 402. 


Salomonßteiche, 163 
Salomonäthron, 133, 
Salona, 212. 428. 
Salonidht, 198. 
Salfette, 108, 109. 
Salta, II. 379. 
Saltſtroͤm, U. 221. 

©. Salvavor, 36, 
Salza, 397. 

Salzburg, 389. II. 37. 
Samarang, IL 404. 
Samaria, 164. 
Samaritaner, 165. 
Samarfand, 134. 
Samarobriva, 809. 
Same, Il. 200. 
Sammniter, 232. 
Samnium Sirpinum, 226. 
Samogitien, II. 266. 
Sampjeven, 77. U. 265. 
Samolucen&, I], 18. 
Samos, 175. 
Samothraki, 197. 
Samuele, 164. 

Sana, 141. 
Sandelboſch, DI, 404. 
Sandomir, U. 267. 
Sandwich-Inſeln, HI. 411. 
Sandwichsland, II. 377. 
- Sangarius, 170. ° 
Sanskrit, 66. 


Santander, 255. 
Säntis, 355. 
Santonen, 273. 
Sapne, 280. 
Saone= und Loire Dep. 317. 
Saporogifche Koſacken, IL, 248. 
Saragoffa, 257.. 
Saratow, II. 265. 
Sarves, 175. 
Sarvinien, Infel, 232. 897. 
" Königr., 189. 285. 
Sarepta, HI. 264. 
Sargand, 357. 


I Sarmaten, II. 6. 231. 


Sarmatifche Ebene, II. 222. 
Sarmifegethbufa, 422. 
Sarnen, 340. 

Sarnia, II. 134. 

Saron, 163. 

Sarofer- Eomitat, 418. 
Sarten, 134. 
Sarunegaunis, 357. 
Sarvar, 418. 
Saskatſchawan, II. 304. 
Saffaniven, 117. 122. 180. 
Saflari, 235.. 237. 
Saͤtabis, 259. -- 

Sau oder Save, 396. 
Sauerland, 11. 65. 112 
Saumur, 311. 
Sauromaten, II. 231. 
Savagnier, 377. 
Savannah, H. 351. 
Savona, 237. 
Savoyen, 235. 
Scarabantia, 418. 
Schafhaufer, 331. 353. 
Schagga oder Giaga, 31. 
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Schamafhi, 179. 
Schamanen, 77. 
Schamiramakerta, 150. 
Schan-alin, 88. 
Scha⸗-tſcheu, 81. 
Schecksna, II. 250. 
Schelve, 11. 124. 
Schelluken, 53. 
Schemnig, 417. 

Schendi, 43. - 

Schen⸗-ſt, 86. 
Schifferinfeln, II. 408. 
Schiiten, 19. 
Schildkroͤteninſeln, 11. 373. 
Schinznach, 362. 
Schiras, 122. 
Schirwan, 178. 
Schiwa, 103. 
Schlefien, 332. II. 
Schleſier, 11. 19. 
Schleswig, II. 206. 


82. 111. 


Schleswig⸗Holſtein⸗Kanal, II. 205. 


Schlettſtadt, 318. 
Schlüffelburg, 11. 258. 
Schmalfalven, 11. 96. 
Schönbrunn, 388. 

Schonen, II. 216. 

Schottland, II. 178. 

Schumla, 20%. - 

Scäufter, 122. 

Schutt, 418. 

Schwaben, II. 13. 44. 
Schwanvden, 344. 
Schwanenfluß, II. 400. 
Schwarzburg, 1. 56. 
Schwarzes Meer, II. 230 426. 
Schwarzwald, II. 43. 
Schweden, 190. 11: .191. 210.: 


| Schweien, Volk, II. 199. 
| Schweibnig, IL. 111. 
| Schweiz, 190. 318: 


Schwerin ‚iı. 101. 


| Schwyz, 338. 


Schypetaren, 198. 
Stilly= Infeln, II. 142. 
Scironifche Felſen, 210. 
Scone, 11. 179. 
Scordisker, 407. 
Scythen, II. 231. - 
Scythiſche Sprachen, 16. 
Sebaſta, 165. 

St. Sebaftian, 255. 
Sechellen, 62. 


| Schöftäbte, IL. 52. 
| Sedingen, 11. 94. 
Sedan, 310. 


Sedjelmeſſa, 61. 
Sevuner, 868. 
Seunum, 369. 
Seeland, II. 201. 


| Segeftica, 421. 


Sego, 39. 


| Segovunum, II. 92. 

| Segontium, II. 178. 

| Segovia, 251. 

| Seguflaner, 292. 302. 
| Segufio, 236. 


Seivlig, 401. 


Seidſchütz, 401. 

| Seits, 17. 69. 103. 104. 113. 

| Seine, 281. 308. 

| Seir, Geb. von, 142. 

| Seflaves, 62. | 
Seldſchuken, 182. - 

- 1 Selefleh, 172. 

| Seleucia, 153. 


Seleueiden, 117. 
Selvas, 11. 384. 
Semgallen, II. 259. 
Seminolen, II. 351. 
Semitifhe Spradhen, 15. 67. 
Semitifche Völker, 13. 
Semlin, 420. 
Sempadh,”341. 
Semfales, 351 
Sene, 341. 286. 
Sea Julia, 238. 
Senegambien, 36. 
Seneka-See, U. 321. 
Senia, 421. 
Sennaar, 48. 
Senogallia, 241. 
Senonen, 273. 
Sens, 316.. 

Septa, 61. 
Septimanien, 297. 

- Septimer, 221. 
Sequaner, 273. 317. 
Sera, 86. 
Serampur, 112. 
Serchio, 228. 

Sered, 81. 196. 
Seringapatant, 110. 


Serra do Espinhaço, II. 381. 


Serra to Mar, II. 381. 


Serra dos Vertentes, Il. 381. 


Servien, 202. 
Servier, 409. 
Serviopurum, II. 18. 
Setubal, 264. 


Sevennen, 269. 238. 


Severne, 11.142. 151. 153. 
Seilla, 260. 261. 
Sevre, 289. 312. 


— 


Sévres, 309. 

Sewadſchi, 109. 
Sewaſtopol, II. 263. 
Seyde, 155. 

Seyon, 317. 

Shannon, II. 187. 
Shapur, 122. 

Sheerneß, II. 148. 
Shefſield, U. 177. 
Shetlandsinſeln, II. 184. 
Shoa, 43. 

Shrewsbury, II. 142. 177. 
Siam, 96. 

Sibirien, 75. 7E. n. 254. 
Sibirier, 68. 74, 77. 
Sicilien, 231. 245. 

m  Königr. beider, 190. 242. 
Sichem, 165, 
Siculer, 232. 414. 

Siders, 869. 

Sidney, UI. 400. 

Sidon, 155. 

Siebenbürgen, 382. 413.. 421 
Sieben: Bagoven. 103. 
Sieg, 65. 
Siena, 238. . 
Sierra-Leone-Kuͤſte, 37. 
Sierra Morena, 261. 
Sierra Nevada, 260. Ä 
Sierra von Sobrarbe, 256. 
Sifan, 90. 

Siga, 60. 

Sigambrer, II. 16. 
Sigmaringen, 11. 31. 
Sigtuna, II. 212. 

Siguns, 357. 


Siguntum, 244. 


Siggnnen, 407. 
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Sihon, 129. 130. 

Sila- Wald, 230. 
Siliffria, 202, 

Siluren, II. 159. 
Simmenthal, 348. 
Simois, 176. 
Stmylonftraße, 220. 319. 369. 
Sinai, 143. 

Sind, 104. 111. 114. 
Sindhia, 104. 112. 
Sindi, II. 231. 
Sindſchar, 152. 

Si⸗ngan, 86. 
Singhalefen, 111. 
Singivunum, 203. 
Siniavin⸗-Gruppe, IL. 402. 
Sinigaglia, 241. 
Si=ning, 86. 

Sinifche Sprachen, 186. 
Siniſche Völker, 14. 71. 
Sinfapors, 97. 

Sinope, 172. 

Einto, 16. 68. 

Sion, 369. 

Siour, IL 282. 

Sirmium, 420. 

Siscia, 421. 

Siſſach, 853. 

Siftan, 177. 

Sitka, II. 305. 

Sitten, 369. 

©itter, 369. 

Siut, 50. 
Skagen, Vorgeb. II, 202. 
Skagerrack, II. 218... 
Sfamander, 176. 
Standerun, 154. 





| Styto, 216. 
| Slaven, 


Skandinavien, IL. 191. 


Sfandinavifche Sprade, 183. 
Skio, 175. 

Sflavenfüfle, 86. 

Skodra, 200. 

Skopelo, 216. 

Skoten, II. 127. 

Sfutari, 176. 200. 

Skye, II. 184. 


13. 183. 187. 380. 
II. 6. 238. | 
Slaviſche Spraden, 15. 183. 


J Slavonien, 382. 418. 419 
| Stavonier, 409. 

Sligo, 11. 190. 
JSlowaken, 409. 412. 

| Smaland, Il. 216. 


Smolendf, Il. 257. 


| Smyrna, 174, 
| Snowbon, II. 148. 


So, 86. 


| Soeintaner, 18. 
| Soeft, II. 112. 


Sofolafüfte, 34. 
Sogdiana, 130. 
Soifiond, 300. 
Spjdten, 78. 90. 
Sokotora, 30. 
Solfatarä, 243. 
Solingen, IL 113. 


Solodurum, 351. 


Solothurn, 331. 351. 


| Somauli, 35. 
Somme, 268. 
| Sommefanal, 370. _ 


Sdmmering, 394. 
Sonvriv, 404. .- 





Sonnenberg, 11. 54. 
Sooloo-Inſeln, II. 406. 
Sophi, 118. 


Sophia, 202. 


Sopianä, 418. 

Soprony, 418. 

Sorben, II. 55. 
Sorbiopunum, TI. 147. 
Sorel, U. 321. 

Sorta, 251. 

Soriftan, 158: 

So⸗ tſcheou, 89. 

Soule, 296. 
Southampton, II. 175. 
Spa, II. 126. 
Syalatto, 423. 
Spandau, II 107. 
Spanten, 190. 247. 
Spaniſches Afrika, 180. 
Spaniſches Amerika, I. 276: 
Speicher, 354. 

Speier, II. 92. 
Sperchius, 212. 
Speßharbt, IL 46. 
Spezzia, 213. 237. 
Sphafteria, 215. 
Spireitunliften, 147. 
Spigbergen, II. 306. 
Splügen, 221: u 
Spoleto, "240. — 
Sporaden, IL 411. 
Sprachen, 1. - 


" Spree, 67. 


Sſufi, 119. 
Staaten, 23. 


Staatenbund, 24 


Stabroek, II. 385. 
Städte, 22. 





Staffa, II. 184. 

Stäffis, 351. 0 
Stalimene, 197. 

Stände, 20. 

Ständifche Monarchie, 23, 
Stanz, 340. 

Statiftif, 1. 
Steckenitz⸗Kanal, I. 205. 
Stein, 354. 

Stein am Anger, 418. 
Stelvio, 404. 

Steppen, 5 


| Stettin, 11. 110. 
| Steger, 888. 
| Steyermarf, 882. 396. II. 38. 
| Stillfried, 388. 
| Stirling, II. 179. 


Stdchades, 315. 


| Stodbolm, H. 215. 
4 Stoeport, II, 177: 


Stonebenge, II. 175. 


Stoß, 354. 
| Stealfunv, I. 110. 
1 Steoßberg, 340. 
| Straßburg, 318. ' 
| Stegßen, IL. 423. 
EStratford, IL 176. 
Ströme, 10. 
| Strömungen, II. 45.. 
| Stuhlweißenburg, 418. 
1 Stutigart, H. 93. 
| Suafim, 44. | 
| Süpamertfa, II. 269. 368. 
| Sudan, 86. 39. 
| Süb-Eaxolina, IL. 851. 
Suͤddeutſchland, II. 16. 
| Sudeten, 399. II. 51. 
| Süpgeorgien, 11. 377. 


/ 
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Süpfanal, 307. 

Sudra, 102. 

Süd: Shetland, IL 377. 
Suefjionen, 282. 
Sueven, 11. 17. 

Sue, 48. 49. 159. 
©uli, 199. 

Sulioten, 199. 

&t. Gulplice, 319. 
Sumatra, II. 404. 
Sumba, II. 404. 
Sumbava, II. 404. 
Sund, II. 205. 
Sunda=Infeln, II. 4083. 
Sunderland, II. 178. 
Sunniten, 19. 
Surabaya, II. 404. 
Surafarta, II. 404. 
Surate, 109. 

Surinam, II. 385. 
Surfer, 341. 

Sufa, 122. 236. 
Suflana, 121. 
Sudquehanne, 113 21. 322. 
Suftenftraße, 337. 
Sufu, 38. 
Su=:tiheusfu, 86. 
Sutti, 104. 

Swanjea, II. 178. . 
Sweaborg, II. 260. 
Swealand, II, 215. 
Swinemünde, II. 110. 
Syene, 47. 

Syra over Syrod, 216. 
Syrafuß, 245. ... 
Syrifhe Pforten, 170. 
Syrifche Sprache, 67. 
Syrifche Wuͤſte, 158. 





| Syrmien, 420. 


Syrien, 53. 


| Szedier, 414. 
Sziszek, 421. 


T. 


Tabago, II. 365. 
Tabaria, 167. 


| Zacape, 56. 
Tacarigua-Seel IE. 869. 
Tacazze, 41. 

Tadiik, 118. 

JTadmor, 158. 

| Zafllet, 61. i 

| Tagalen, II. 398. 

| Taganıof, II. 264. 


Taillebourg, 291. 


| Zajo, 262. 

| Taft.i Soleiman, 133. 
Taman, II. 263. 

| Tamanariva, 62. 

| Tamare, U. 175. 


Tamer, -II. 142... 


| Tamerlan, 118. 132. 


JTamuliſche Sprache, 66. 106. 
. 4 Zana, II. 264. un 
f Tanais, IL 264. 

| Tanger, 6t. “ 

ı Zangut, 90. 

| Tanjore, 107. 

Tao⸗-tſe, 83. 

| Tapti, 112. 

+ Tarare, 316. 

| Tarascon, 315. 


Tarasken, II..357. .- 


Tarbe, 313: . 








Tarbes, 313. 
Tarent, 244. 

Tarn, 313. 
Tarodunum, II. 94. 
Tarjus, 172. 
Tarracon, 258. 
Tarraconenfid, 257. 
Tarragona, 258. 
Tartarei, 128. 
Zartaren, II. 246. 
Tarteſſis, 260. 
Taſchkend, 136. 
Taſſiſudon, 92. 
Tatra, 417. 

Tatta, 114. 
Taulantier, 200.- 
Taunus, II. 64. 
Taurien, II. 262. 
Tauris, 123. 
Taurisker, 395. 
Taurunum, 420. 
Tavira, 264. 
Teate, 244. 

Tegea, 216. 
Teheran, 121. 
Tejuco, II. 383. 
Teftofagen, 298. 11. 17. 
Telingah, 66. 106. 
Telmefius, 173. - 
Telo Martius, 315. 
Temeswar, 419. 
Tempe, 197. 
Tenafferim, 97. 
Tenedos, 176. 
Teneſſee, II. 319. 352. 
Terceira, 63. 
Tergefte, 398. 
Terglu, 393. 


. 


a 
ne ——————— * ——— — — — 





Termez, 128. 


Termonde, 11. 125. 
| Zernate, I. 407. 
| Terracina, 240. 


Terra di Lavoro, 230. 242. 


| Terra d'Otranto, 244. 
| Terzen, 357. 
Teſhu⸗kumbu, 92. 

| Teffin, 319. 334. 

| Xete, 34. 


Teufelsmauer, U. 18. 
Teurnia, 395. 397. 


- Xeutoburgerwald, H. 59. 


Texas, II. 362. 

Thabor, 166. 167. 

Thanet, 11. 148. 

Thaſo, 197. 

Theaki, 218. 

Theben, 46. 211. 

Theiß, 407. 

Themfe, II. 148. 153. 
Theodoſia, II. 262. 
Theodoſiopolis, 150. 
Therefienftapt, 419. 
Thermopylen, 211. 
Theſſalien, 197. 

Theſſalonich, 196. 

Thionville, 318. 

St. Thomas, 62. U. 365. 
St. Thomas-Chriften, 101. 107. 
St. Thomas de Guyana, U. 370. 
Thorn, II. 110. 

Thracien, 195. 

Thule, II. 222. 

Thun, 325. 348. 

Thurgau, 363. 

Thüringen, 11. 57. 
Thüringerwald, II. 54. 
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Thuſis, 360. 
Tibbos⸗Berbern, 50. 
Tiber, 229. 

Tiberias, 167. 

Tibet, 74. 80. 83. 92. 


Tihetanifche Sprache, 65. 


Tieinum, 404. 
Tiflis, 178. 
Tigre, 43. 
Tigris, 122. 151. 
Tilſtt, I. 109. 
Timbo, 38. 
Timbuftu, 89. 
Timor, II. 404. 
Tine, 217. 
Tingis, 61. 
Tinian, II. 408. 
Tioga, II. 321. 
Titieacg= See, Il. 3714. 
Tivolt, 240. 
Tlaſcala, II. 360. 
Tlemecen, 60. 
Tmolus, 174. 
Tobinium, 362. 
Tobolsk, 79. 
Tochari, 133. 
Toggenburg, 356. 
Tokat, 171. 
Tokay, 418. 
Tokhareſtan, 128. 
Toledo, 252. 
Tolofa, 314. 
Toltefen, IL 278. 
Tomsk, 79. 
Tongatabu, IL 409. 
Tongking, 95. 
Töplig, 401. 
Torgau, II. 55. 112. 





Tornea, II. 260. 


| Tornea: Elf, II. 217. 


Toskana, 190. 238. 


| Zoul, 318. 
| Toulon, 315. 


Touloufe, 298. 314. 
Touraine, 290, 312. 


| Zourd, 290. 312, 
JTrachonitis, 188. 


Trajanspforte, 195. 


| Trajectum, 120. 121. 

| Tranfebar, 111. 

| Irandoriana, 129... 

| Tranfylvanien, 413. 

| Trapant, 245. 

| Trapezunt, 172. 

| Trafimenifcher Ser, 240. 
Tras 08 Montes, 203. 

| Traun, 389. 


TIravancore, 107. 
Travemünde, 101. 
Travnik, 201. 


Trent, I. 151, 153. 


Trenton, II. 348. 


| Trevirer, II. 64. 

| Triballer, 193. 

| Triboffer, 318. 

| Tricala, 198. 

| Trient, 393. 

JTrier, II 64. 113. 

| Zrieft, 398. 
Trinidad, IL. 367. 

| Trinkomale, 111. 

| Trinobanten, II. 148. 
| &kipoli, 55. 59. 165. 
| Tripolita, 216. 
Triſtan da Cunha, 62. 


— — *— 


Troas, 173. 

Trogen, 353. 

Troglodytike, 41. 
Trojana-Paß, 394. 
Trollhaͤtta⸗Kanal, II. 215. 
Trons, 360. 

Troppau 403. 
Troubadour, 299. 


Troy, II 347. 


Troyed, 310. 
Tſchad-See, 39.' 
Tſcheldir, 151. 
Ticheremiffen, 11. 243. 
Tſcherkask, II. 264. 
Tſcherkafſen, 179. 
Tichernigomw, II. 258. 
Tſchin, 134. 


Tſchingis-Khau, 86. 90. 118. 


132, | 
Tſchoka, 92. 
Tſchuden, 79. 
Tſchuktſchen, 73. II. 300. 
Tſchuwaſchen, 11. 243. 
Tuariks-Berbern, 50. 
Tübingen, 11. 93. 
Tucuman, II. 379. 
Tudela, 257. 
Tugium, 345. 
Tula, II. 257. 
Tulle, 312. 
Tullum, 318. 
Tungrer, II. 114. 
Tunguſen, 78. 80. 88. 
Tunis, 57. 59. 
Turan, 128. 
Turdetaner, 260. 
Turicum, 341. 
Turin, 235. 236. 
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Turf, 77. 88. 117. 130. 139. 

Türkei, aflatifche, 75. 
„europädiſche, 189. 194. 

Türken, 184. 193. 

Turfeftan, 75. 128. 139. 

Türkifche Sprache, 65. 146. 

Turfomannen, 145. 

Turnacum, If. 125. 

Turon, 96. | 

Turonen,. 273. 

Tucaloofa, II. 351. ” 

Tusculum, 240. 

Tweed, II. 129. 

Timer, IL 256. 

Tyne, II. 151. 

Tyrol, 382. 988. 

Tyroler, 391. 11, 36. 

Tyros, 142. 

Tyrtheniert, 232. 

Tyrus, 155. 

Tzana-See, 43. 


u. 


Uechtland, 345. 
Udine, 405. 
Niguren, 89. 91. 
Nitenhagen, 32. 
Ufraine, II. 228. 
Uleaborg, II. 260. 
Um, I. 93. 

Ulpia Trajana, 42%. 
Ulfter, I. 190. 
Ultimum, 352. 
Umbrien, 239. 
Umea-Elf, H. 217. 
Ungarn, 382. 406. 
Unitarier, 18. 
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Unfpunnen, 347. 
Unterſeen, 347. 
Unterwalden, 339. 
Upfala, II, 212. 216. 
Ur, 152. 

Urach, IL. 93. 

Ural, II. 230. 

Uralöf, II. 264. 

Urba, 364. 

Urbing, 241. 

Urga, 90. 

Urgenz, 132. 135. 
Uri, 337. 

Urkantone, 326. 336. 
Urmia⸗See, 116. 

St. Urfanne, 349. 
Urferenthal, 338. 
Uruguay, II. 377. 380. 
Usbeden, 118. 128. 132. 134. 
Uſedom, IL 110. 
U:fun, 89. 

Utika, 57. 59. IL 347. 
Utrecht, IT. 120. 


Utznach, 357. 
V. 


Vaagen, II. 221. 
Vaccaer, 251. 
Valangin, 376. 
Valarſapata, 151. 
Val de Ruz, 377. 
Dal de Travers, 376. 
Valdivia, IL 376. 
Dalence, 316. 
Valencia, 258. IL 369. 
Balencienned, 310. 
Balentin, 259. 316. 


Valeria, 369. II. 94. 

Ballavoliv, 252. 

Valladolid ve Mechoacan, IL. 361. 

Ballorbe, 367. 

Balparaifo, II. 376. 

Bancouver, II. 305. 

Vandalen, 57. 260. 

Dan Diemendland, II. 401. 

Vandogara, IL, 185. 

Bannes, 311. 

Vapincum, 316. 

Dar-Dep., 315. 

Barinas, II. 370. 

Bariner, IL. 16. 

Varna, 202. 

Vasconen, 253. 256. 

BauclufesDep., 316. 

Vaumarcus, 376. 

Vechte, 65. 

Been, 66. 

Beifya, 102. 

Belauner, 291. 

Belavi, 315. 

Veldidena, 391. 

Beltlin, 404. 

Benaifjin, 316. 

Vendee, 288. 

Benevig, 405. 

Deneter, 225. 233. 273. 286. 
405. 

Benezuela, II. 298. 368. 369. 

Benlov, I. 121. 

Venosker, 391. 

Venta, II. 147. 148. 

Bera Gruz, II. 360. 

Vercelli, 236. 


3 Berbun, 317. 
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Bereinigte Staaten von Nord: Virodunum , 318. 


amerifa, U. 274. 290. 299. 

306. 
Vermandois, 309. 
Vermont, Il. 345. 
Veromanduer, 273. 
Verona, 405. 
Verriered, 376. 
Vetſailles, 309. 
Verulamium, II. 148. 
Verviers, IL. 126. 
Befontio, 317. 
Veſpul, 317. 
Veſuna, 313. 
Veſuv, 243. | 
Vetera Gaftra, II. 63. 
Bettonen, 1. . ' 
Bavay, 364. 366. 
Viadrus, II. 16. . 
Pianiomina, 387. 
Vicenza, 405. 
Vidy, 366. 
Vienna, 316. 
Vienne, 312. 316. 
PVierwalnftätterfee, 336. 
Billah, 394. 397. 
Billa Rica, II. 383. 
Villeneuve, 364. 368. 
Vilmergen, 362. 
Vils, II. 91. 
Vincennes, 309. 
St. Vincent, II. 
Bindelicier, 391. 
Vindinum, 311. 
Bindobona, 387. 
Vindoniſſa, 361. 
Vintſchgau, 392. 
Birginien, II. 350. 


362. 


Birunum, 395. 397. 
Viſp, 369. 
Viſurgis, II. 16. 
Viſtula, II. 16. 
Viterbo, 240. 
Vitodurum, 343. 
Vittoria, 255... 
Vivarais, 294. 
Vivis, 366. 
Viviscum, 364. 
Bizapur, 110. 
Bliffingen, II. 120. 
Vocetius Mond, 320. 
Bögelindegg, 354. 
Bogelöberg, II. 60. 
Bogefen, 318. 
Volhynien, I. 266. 
Volker, 273. 297. 
Voͤlker, 13. 

Volo, 198. 
PBolfinii, 240. 
Volsker, 232. 
Voralberg, 391. 
Bully, 351. 


W. 
Waadt, 364. 


Waag, 406. 
Wabash, II. 312. 319. 321. 


Wagram, 388. 


Magrien, U. 76. 207. 
Wahabiten, |. Mechabiten. 
Wahlſtadt, I. 111. 
Wahu, II. 412. 

Waigiu, II. 403. 
Wakaſchen, II. 281. 300. 


1 Wakefield, II. 177. 
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Walchern, II. 120. 
Waldai, IL 324. 
Waldeck, 11. 62. 
Waldenſer, 236. 299. 
Mälverfee, II. 801. 
Waldkantone, 331. 
Waldoborough, IE 345. 
Malnftätte, 320. 
Wales, II. 142. 178. 
Wallenſtadt, 357. 
Wallis, 326. 368. 
Man, 150. 
Wardbehuus, II. 222. 
Warnemünde, II. 101. 
Warſchau, II. 266. 
Martburg, 11. 58. 96. 
Warthe, 67. 

Warwick, II 176. 
Mash-Bufen, II. 149. 
Washington, II. 349. 
Mashington’8-Infeln, II. 411. 
Waterford, I. 190. 
Waterloo, II. 123. 
Watt, 71. 

Dear, II. 151. 
"Weaver, I. 152. 
Mechabiten, 19. 139. 
Meggis, 341. 
Weichſel, IL. 228. 
Weimar, II. 96. 
Weinfelden, 363. 
Weiße Dienfchenrace, 13. 
Weißenburg, 422. 
Weißes Meer, II. 229. 
Menden, II. 8. 
Penernfee, IT. 215. 
Weragrer, 368. 
Merchoturie, II. 365. 









JWervenberg, 358. 
JWerdnik, 419. 
| Werra, II. 47. 


Mefel, II. 63. 


Weſen, 357. 


Weſer, II. 15. 


| Wefer Gebirge, I. 50. 
Weſterwald, 65. 


Weftindien, II. 363. 


| Weftphalen, IL 77. 79. 112. 
| Weitphälifche Pforte, IL 59. 
Metteran, II. 46. 60. 


Metternfee, II. 215. 
Wetzlar, 11. 113. 


| Wheeling, II. 350. 
Whitehaven, IL, 178. 

| Wiberer, 368. 

| Wiborg, IL. 208. 260. 

Widdin, 202. 

| Wieliczfa, 408. 

I. Wien, 387. 

| Wieshaven, II. 98. 

| Wiflisburg, 367. 


Might, II. 175. 
Wilde Völker, 19. 
Wildhaus, 357. 
Williſau, 341. 
Wilna, IL, 266. 
Mimmis, 348. 
Minchefter, IL 147. 
Winde, II. 420. 
Windiſch, 362. 
Windſor, II. 175. 
Winfeld, 11. 59. 
Winterthur, 343. 
Wipper, IL 65. 
Wisby, II. 217. 
Wiſchnu, 108. 











Wismar, H. 101. 
Wiftelah, 351. 
Witebsk, II. 266. 
Mittenberg, I. 112. 
Wlachei, 203. 
Wlachen, 381. 
Wladimir, II. 256. 
Wogulen, IL 243. 265. 
Wolchow, II. 250. 
Molfenbüttel, II. 100. 
Wolga, I. 227. 229. 
MWollin, II. 110. 
Wologda, I. 257. 
Woolwich, II. 148. 
Morcefter, IL 177. 
Worms, 404. IL 97. 
Woroneſch, IL. 257. 
Motjäfen, II. 243. 
Mürtemberg, II. 45. 92. 
Würzburg, 11. 49. 92. 
Wye, 144. 

MWyl, 356. 

Wyſerlen, 340. 


X. 


Xalapa, II. 360. 
Xanten, II. 68. 
Xativa, 259. 
Xeres, 261. 
Xicoco, 93. 
&imo, 93. 
Xingu, N. 384. 


B. 


Yan-tſe-Kiang, 84. 
Yarkand, 91. 
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Yarmouth, II. 176. 


Yartreb, 140. 

Yemen, 141. 

Dep, 122. 

Deziven, 148. 152. 
Dogis, 101. 

Yonne, 316. 

Dorf, II 152. 177. 303, 402. 
Morkihire, II. 153. 
Mpern, II. 125. 
Yucatan, II. 355. 360. 
Yünnan, 87. 

Yerdun, 367. 


3. 


Baandam, IH. 119. 
Bab, 151. 

Zabier, 448. 
Zacntecad, II. 361. 
Zacynthier, 2509. 
Zagora, 198. 
Zagrab, 421. 
Zagriä Pyla, 121. 
Zahnküſte, 37. 
Zähringen, II. 94. 
Zakynthos, 218. 
Zambos, 11. 270. 295. 
Zamosc, 11. 267. 
Zanfle, 245. 
Zanquebar, 30. 34. 
Zante, 218. 
Zapotefen, II. 357. 
Zara, 423. 
Zarangi, 127. 
Zeeland, IL. 119. 
Zeila, 35. 

Zeitun, 122. 212. 
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Zend, 15. Zofingen, 362. 
Zengh, 421. Zollfeld, 397. 
Zenobia, 153. Zoroaſter, 69. 128. 
Zerbi, 56. Zug; 325. 331. 344. 
Zeugitana, 52. 56. Zulla, 49. 

* Zigeuner, 185. Züri, 331. 341. 
Zihl, 346. Zurzach, 362. 
Zips, 417. Zmeibrüden, II. 92. 
Zittau, II. 9. Zwoll, II. 120. 
Znaym, 402. Zwyn, I. 124. . 
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5 Zeile 21 lies: Zäher - und Fiſchervoͤlker. 


6 
22 
34 
38 
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5 1. Jäger und Fifcher. 

13 von unten l. in mehreren 
5 v. u. I. 3. Araber. 
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8 und 7 v. u. J. entlang und bis auf 150 Stun- 


den von den Küften, zwiſchen 


u 


u 


17 v. u. I. Suͤdweſtlich 

2 I. In der naͤmlichen Ebene, 

9 v. u. I. Buddhismus 

14 1. 8 Mill., das Fürſtenthum Sind mit 2Mill. 


und das Königreich ber 
20 I. PBafargapı 


15 1. jehr berabgefommen 


Nah der 19ten Zeile: Die Handelsſtadt Kandahar 


mit 100,000 €. 


Zeile 18 1. verbanften 


4 I. mit zwei großen Städten 

11 ». u. I. Beduinen-Arabern 

10 I. Seliopolis 

17 v. u. l. Aſien 

1 ſtreiche „Spanien,“ und ſetze dieſes Wort 
3. 13 vor Portugal. 

231.8. 

10 I. merkwürbiger 

18 I. 2,000 

8 v. u. I. zwei große 

13 und 15 |. etats 

5 v. u. I. befonderd vom Rhein und von 

18 I. geben: 


412 


413 


113 
151 
177 
191 
207 
222 
256 
301 


Ai Theiß 


6 1. ſlavoniſche 


1. Band. 


1 ». u. I. 39,000 €. 
7 I. feine Fabriken 

4 v. u. I. Inſeln 
TI. son germanifchen 
10 I. Bevolkerung, 

3 v. u. l. XII. Die 
8 v. u I. Wladimir 
51. 


1 Ripiffing = See. 


AL " 
dm 


- 


NL 12 1938 











